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Fleisch- und Milchhygiene. 

Kisfer JalirErantr. October lN»o. lieft 1. 



Vorwort. 

Auf (lein Gebiete der Fleischbeschan und der Ueberwachnng des Milcliverkebn 
sind dem Thierarzte >\'irkiingskieise vorbehalten, deren ausserordentliche Bedeatung 
erst durch die Fortschritte der Gesammtmediziu in den letzten zehn Jahren zur 
richtigen Erkeuntniss gebracht word» n ist, Anlä«!*lich der Feier des hundert- 
jährigen Bestehens der Berliner Thit iaizneischule und jetzigen Hochschule wurde 
darauf hingewiesen, dass die liauptauffjriilH- des tliiei ärztlichen Standes nicht so fast 
die Behandlung einzelner Kianklieiteii. Mindern iin Wesentlichen die Warht übfir 
Thierseucheii und deren wirksame Unterdrückung vorstelle. Es wurde »laian er- 
innert, dass eine Anzahl von seuchenhaften Erkrankungen der Hausthiere Dank der 
YOTtrefFliehen Fankiion des ▼eterinftrpolueilichm Apparates ganz bedeatend ein- 
gedflmmt nnd zum Theil znm Verschwinden gebracht worden sei, und dass ins- 
heaendere das Gespenst der Binderpest, welche bei ihren früheren Zügen dnrch 
Deutschland das Nationalvemittgen in der fitrchterlichsten Weise schädigte, seit einer 
geraumen Zeit wirksam von onseren Grenzen femgehalten worden sei Diese Hut 
fiber das materielle Vermögen des Volkes ist gewiss eine hochwichtige Aufgabe 
unseres Berufes; allein sie tritt in ihrer Bedeutung zurück gegen die Aufgaben der 
Fleischbeschau und Milchhygiene, weil es sich hier neben den materiellen Interessen 
nm den Selmtz eines kostbareren Gutes, der menschlichen rJesundl'.eit, handelt. Es 
hat einer langen Zeit bedurft, bis die T'eberzengung sich aiigeniein Bahn gebrochen 
hatte, dass der Staat und die Gemeinde die Verpliichtung habe, dm Menschen gegen 
die durcli den Genuss kranken Fleisches und kranker Milch bedingten Gefahren zu 
schlitzen, und viel fehlt noch, bis wir diesen hervorragenden Zweig unserer Thätigkeit 
in auch nur annähernd ähnlicher Weise geregelt sehen, wie dieses hinsichtlich der 
Unterdräcknng der von Thier auf Thier sich übertragenden Seuchen der Fall ist 
Um so mehr ist der Einzelne verpflichtet, bis diwe Begeluug eireicht sein wird, 
an seinem Theile darauf hinzuwirken, dass der Milch- und Fleischhygiene ihr 
Recht werde. 

Als ein hocherfrenliches Zeichen des Fortschrittes in Sachen der Fleisch- 
beschau begrttssen wir die monatlich, wenn nicht wUehentlich sich mehrenden Nach- 
richten von der Errichtung dffenüicher Schlachthäuser in allen Theilen Deutschlands. 
Besonders ist jetzt Prenssen rflhrig yon der Ermitohtiguog des Gesetzes vom 
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18. März 186H und vom !•. Mäi-z Sclilaclit- uiul Uuteisuchungszwang einzu- 

fühlen, sobald eiue Geiiieiitdeaüdtalt zum Scblacbteu von Vieh errichtet ist, allent- 
halben thatsftdüieh Oebranch m. macheii. Die (^fbBtlielieB SdileehtliieMr und der 
mit ihnen ?erknttpfte Schlachfsweng riod die anrnngAnglichen Qrandlagen für die 
Entfaltnng einer zweckentsprechenden Tb&tigkeit der SanitäUpellBei. Hofientlieh 
ist die Zeit nicht mehr fem, dass in giuu Dentsehland «ich sftmmtliehe Sehlechtnngen 
auf dem platten Lande, vornehmlich aber die Nothschladitiiiigen, nicht mehr ohne 
sachverständige Uebenvachung vor sich gehen dürfen. Die üeberwachung der Noth- 
schlachtungen auf deni T.ande ist sogar nothwendiger als die sanitÄtspolizeiliche 
Kontrolle in den bchlaclitliäu.sern, weil es sieh bei den Nothschlachtüngen a«s- 
nahnislns um kranke Thiei i' handelt und die Zulil der als not hweudig sich ergebenden 
Beau.slauduugen bei Nut>chhuhtungen eine unvergleichlich hühere ist, als in den 
öffentlichen Schiachthäusern. Die zuverlässigen Zahlen, welche die Fleischschaa- 
berichte a«s Baden gewAhren, sind der beredteste Beweis für diese Behauptung. Im 
Jahre 1889 wurden s. B. von 189619 gewerbsmässig geschlachteten grossen Thieren 
205 Stfick beanstandet, von 6139 nothgeschlaehtet«! grossen Thieren aber 928 St&ck 
ca. 100 mal mehr; von 892775 Stick gewerbsmässig geschlachtetem Kleinvieh 
worden 127, von nur 1451 nothgeschlachteten kleineu Thieren dagegen 107, also 
ca. 245 mal mehr, beanstandet Wer weiterhin die grossen Schwierigkeiten kennt, 
welche mit der Untersuchung einzelner Fleischportionen — und die meisten noth- 
ge.schlachteteu Thiere werden auf diese Weise nicht auf dem Lande, sondeni in den 
Stiidfon zum Verkaul gebracht — verknüiitt sind, wer sich dessen bewnsst ist, dass 
njuu, um nur ein Beispiel herauAZUgreiteu, Milzbratid unter Umständen an einem 
ohne die Eingeweide und die übrigen Theile vorgelegten Fieischstücke leicht über- 
sehen kann, der mosa sieh billig daräber wundern, dass in der Frage der Noth» 
sdilachtungen erst in Sftddentschland — das Qrosshenogthum Baden mnss in dieser 
Hinsicht als Muster und Vorbild bezeichnet werden — Wandel geschalten worden ist 

Aber dieses ist nicht das Einzige, was wir mit Bedauern heute noch ver- 
missen und mit Beharrlichkeit zu erstreben haben: eine Qleidimissigkeit im Ver- 
fahren der Fleischschau thut ebenso noth. 

Im Allgemeinen wird selbst heut« noch die Schwierigkeit unterschätzt, welche 
ein gewissenhafter Thierarzt hei Ansiibnng der Fleischbeschau m überwinden hat. 
Diese Selnvieri^keit ist <,'egeben durch die doppelte Aulgabe, die menschliehe Ge- 
sundheit zu bchülzen und aut der anderen Seite nicht ohne Noth das durch Schlacht- 
thiere reprilsentirte Venaögeu des Einzelnen und des Volke.s zu schädigen. Ueber- 
tretungen nach der einen oder anderen Seite hat der Thierarzt nicht lediglich mit 
seinem Gewissen abzumachen: der Staatsanwalt und der Zivilrichter wadten auf 
Grund des Nahmngsmittelgesetzes oder privater Entschftdigungsansprftche fiber seine 
Thfttigkeit. Hierdurch unterscheidet sich auch die Thätigkeit des mit der Fleischscfaan 
betrauten Thierarztes ganz wesentlich von deijenigen des knrirenden Thieranttesj 
bei dem Letzteren rächt sich eine frische Diagnose oder ein unrichtiges Verfahren 
nicht uinfthemd in der Weise, wie bei dem verantwortungsvollen Benfe des 
Ersteren. 
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Die Fleischbeschau verlangt gebieterisch eiu Orgaa, iit welchem liiie iuLer- 
essen naehdrftckUebst wahrgenommen wwdeD. Die Fleiachbeseliau ist eine in der 
ersten Entwicklang begriffime Disziplin nnd der Fonds derselben, wdeben. die Stadien« 
seit dem jungen Thierarxte bietet, beflUiigt ihn nicht, wie den praktischen Thierarst 
seine im Hörsaal nnd in dar Klinik erworbenen Kenntnisse, sein Leben lang davon 
zu sehten und Fleischbeschan nar halbwegs richtig anszofllhren. Selbst ein Lehrbach 
der Fleischbeschau, welches heute «af der HQhe der Zeit steht, dürfte bereits in 
absehbarer Zeit allen Ansprfichei! nirlit rnohr genfigen, weil sich auf unserem GebietOi 
bis dasselbe ausgebaut sein wird, tä2:li( h Neues geltend niaclit. Dieses Neue 
zusamnienzntraj^en und auf seinen Werth zu prüfen sei nebeu der Aufnahme von 
Originalartikeln die Aufprabe dieser Zeitschrift. Das Erftere if^t fff-rade für unsere 
Zeitschrift für Kleischliygiene nicht unwesentlich, weil es fiii' den Einzelnen geradezu 
unmöglich ist, das in der grossen Zahl thierarztlicher und medizinischer Zeitsrliritten 
zerstreut sich vorliadeude Material sich zu nutze zu machen. Neben der Fleisch- 
beschau, welcher in den Spalteu dieser Zeitschrift das grössere Gebiet eingeräumt 
werden soll, werden alle das ^teresse des Thierarsles nnmittelbar bertthrenden Fragen 
der Ifilchhygiene erOrtert werden. Aasserdem sollen die illr die Fleischbeschaa 
wichtigen Theile der Senchenpolisei nnd Desinfectionslehre, sowie w^|«i der snmeist 
mit den Schlachthöfen Tereinigten Lymphgewinnangsanstalten die animale Vaceination 
entsprechend berficksichtigt werden. Einen ganz, besonderen Naehdmck werden wir 
auf die Ausbildung der anatomischen Diagnostik der fSr die Fleischbeschau in Betracht 
kommenden Krankheiten, sowie anf die Beantwortung der Frage legen, in welchem 
Verh&ltiiiss diese Krankheiten zu den §§ 10—14 des Nahmngsmittelgesetzes stehen. 

Im Allgemeinen ist, wie aus Vorstehendem ersichtlich, das Ziel dieser 
monatlich einmal erscheinenden Zeitschrift für Fleisch- und Müchhygieue ein ähn- 
liches, wie das des luslan? von Schmidt -Mfilheim herausgegebenen „Archiv tflr 
animalische N&hrungsmittelkimde'\ 

Wenn ich mich entschlossen habe, eine neue Zeischrift herauszugeben so 
war es am Weuig-sten persönlicher Ehrgeiz, vielmehr der Wunsrh. eine Zeitschritt, 
deren dringendes Bedürfuiss nicht geleugnet werden kann, und «las Interesse für eine 
solche nicht einschlummern zu lassen. Und in diesem ^^'unsche wurde ich, noch 
ehe derselbe bei mir zum Entschlnsse gereift war, durch AufTorderungen von 
berufenster Seite ia dem Masse bestärkt, dass ich das Wagniss, welches die Heraus- 
gabe einer Zeitschrift für Fleisch- und MUchhygiene aus mehr als einem Qnmde 
fttr den Heransgeber Torstellt« unternehmen zu müssen glaubte. 

An alle Kollegen aber, hauptsächlich an die im Dienste der Sanitltapolisei 
thitigen Herren, richte ich die Bitte, dieses üntemehmen durch Hitarbeit za onter- 
stfltzen. Jeder Beitrag sei willkommen, welcher fttr die in di^er Zeitschrift sa 
behandebien Fragen von Interesse ist und eine Fördernng desselben enthslt 

Berlin, im September 1890. Der Herausgeber. 
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Elift Bttse StroBiyhnart Im LabmiQen 
dos RindM.*) 

Mit 3 Abbildung«!!. 

Von 

Dr. Ostertag. 

In den Berichten über die Tliätip:keit 
der Fleischbe^icbau fiodet mau aU stehende 
Rnbrik: „wässerige Beecbaffenheit des 
Fleisches*' oder kuraweg „w*a«erig" unter 
den Abnoi initäten anf£rcf1ilirt, •welche liei 
gfsch)a( liteien Thieren zur Beanstandung 
und Z(u ückweisuDg Veranlassung geben. 
Bs bandelt sieh in dieses FftUen om eine 
kachektische Wassersucht Bei der 
Sektion der erkrankten Thiere findet man 
gewöhnlich massenhaftes \'orhaudeu8eiii 
von Wormbrnt als in die Angen feilende 
Drsacbe des in Bede stehenden Leidens, 
und zwar sind es entweder Lungenwürnier 
— Stronfn lns filaria und micrarus — oder 
Magen wiiruj er — Strongylus contortus — 
oder BandwQrmer — Taenia expsnsa — 
oder endlich Leberegel — Distomum he- 
paticum und lancHolatum — . welche hier- 
bei in Betracht kommen. Besondere 
Vorsicht ist jedoch bei der BenrtlieilnQg 
der Leberegel als äti(dogiscbe3 Moment 
tiefeingreifeuder KrnähruTiirsstnrmv^en ge- 
boten, da wir wissen, dass die Mehrzahl 
unserer Rinder, und daruntei ein gro.N«ier 
Procentsatz 8€^ gnt gen&hrter Thiere, 
Leberegel beherbergt, und Ponfi( k (Vir- 
chow's Archiv. Bd. 118, S. 20!») uns eine 
theilweise Erklärung hierfür durch seine 
Versuche gegeben bat, welche gezeigt 
haben, dass man niclif allein den 4. Theil 
und dieHälftederLeber beiKiiiiiiii heu ohne 
weitere Störungen entfernen kann, sondern 
dass sogar die Wegnahme von etwa 74 "/a der 
gesammten Lebermeoge von einem Theil 
der Thiere gnt vertragen wird, ja dass 
so^rar diese Thiere vielfach iiherra^fhend 
au Gewicht zunahmen. Unter W üi digiiiig- 

*) Eine vorlätiMge Mitthcilnng Aber liensclben 
GegeaBtaod enebien im Centralblatt fUr Bakterio- 
logie und Pamlteukiuide. 



der geringen pathognomonischen Bedeu- 
tnnfr einer nicht sehr erlieblielien I.eVitM- 
egeleinwanderung beobachtet oian nun bei 
einer Anzahl von geschlachteten Rindern, 
namentlich Jnngrindem, hochgradige Er- 
nährungsstörungen, ohne dass es gelänge, 
dieselben auf eine bekannte Ursarhe zu- 
rückzuführen. Häutig findet man nicht 
einmal Leberegel, überhaupt anscheinend 
keine p:röbere Läsion der Organe trotz 
auffallendster Kachexie. Lediglich die 
Fütterungs- und Gebrauchsverhäliuisse 
als Ursache zu beschuldigen, scheiut 
aber nm deswillen nicht statthaft, weil 
wir von anderen Thipren, z. B. Pferden, 
sieb er Avissen, dass manjrelhafte Er- 
nährung und schlechte Haltung wohl zu 
starker Magerkeit, aber nicht so pend- 
ciöser Anämie fülut. welcher sympto- 
matisch die kiu liektisi he \\'asseisucht der 
Rinder gleichgestellt werden muss. Be- 
sonders wird die Verfiitterung von Küben- 
rttckstftnden beschnldigt, bei den sn 
schwerer Arl>eit verwendeten Ochsen diese 
schädliche Wiiknn? an*«7nriben. TMeae in 
deuZuckerfabriiien häutig zu beobachtende 
Kranicheit, welche mit dem Namen „Zell- 
gewebs Wassersucht" (besser „allgemeine" 
oder ,. kachektische Wassersucht") belogt 
wurde, hatzwar zugenommen, seitdas 1 )itrn- 
sionsverfahren bei der Zuckerfabrikatiuu 
eingeführt wurde (Piltz, die Seuchen und 
Heerdekrankheiten S. 541). AutYallend ist 
aber, dass Milchkühe sehr selten hefallen 
werden, und die Krankheit selbst bei 
im Allgemeinen sich gleich bleibenden 
Haltungsbedingnngen zu verschiedenen 
Zeiten mit wechselnder Intensität auf* 
tritt. 

In der Litteratur siud ausser der in 
Zackerfabriken sa beobachtenden kadiek- 
tischen Wassersucht andere Fälle ange- 
geben, deren Ursache nicht erklärt werden 
konnte. So beschreibt Saake (Friedbei ^^er- 
Erühner, Lehrbuch der Pathologie und 
Therapie, L S. 198) — und die Angaben 
▼on Saake wnrden mir mündlich von 
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mehreren audcrou JCoUegeu best&tigt — 
bei jungen lUndern, Oclisen nnd Kflhen 
eine Erkranknii^, welche nnter den Er* 

scheinunp^en einer gestörten Verdauun«^ 
heginnetid schliesslich einen ..chlorotischeii 
Zustand mit Neigung zu Oedembildung 
im Keblgange" zur Folge habe und hftnfig 
nach monatelanger Dauer tödtlich ende. 
Bei der Sektion findf niati Scliwellunp: 
nnd BOthung des Labmagens und bei 
cbFoniielMin Verlaufe ,4<:>llikiilire 6e- 
schwttre". 

Diese Einleitang möge zeigen, dasa 
ein genaueres Studium der kachektischen 
Wassersucht beim Kinde, deren Aetiologie 
80 vielgestaltig und zum Tbeil noch völlig 
dunkel ist, wohl der Mflhe sieh verlohnt. 
Meine auf dem Centralschlachthofe zu 
Peiliii annrestellten Untersuchungen haben 
nun eiu überraschendes Ergebniss gehabt. 
Bei einem 1 Vt Jehre alten Bollen Holländer 
Abstammnng fand ich Folgendes: 

Tniitonstarrc wnlrr '^ noch IH Stunden nach 
dem Schlachten waiirztuiebiueii. Die Muakulatur, 
wetehe ein« graniotii« FaitM besitst, Ahlt «ieb 
viclrnolir weich und teigig an. Das Unterhaat* 
bindegewebe und das iutermuskuläre Gewebe ist 
am gamni Rampfe, insbesondere aber dort, wo 
grossere Lagen sich finden z B Achselhöhle) 
ohne eine Spur von Fett, viclinclir mit sulzigen 
El^giennngen versehen. Ebenso ist das retro- 
peritoneale Gewebe, in auiTallcDdem Grade um 
die Niere herum, verändert. Die Parencliymc 
sind mit Ausnahme des Myocirdiuma intakt; 
dieses ist leicht getrübt und tob weieherer 
Konsistenz als normal. Unter dem Endokard 
finden sich vereinzelte Blutungen, tlie Lunge ist 
blaaeroth, Oberflftche glatt und glänzend, das 
Gewebe Oberall wtogwim. Leber dankelbrnnoroth, 
/.icndicli fest. ( ialliiihla.-Hr ^t:nk mit dünner 
Galle gefüllt. Nieren dunkclbraunrotli, fest, 
Kapsel leicht and ebne Babetanzverlvst abriebbar; ' 
Hinde limunroth, Markschiclit Ideich. Milz hell- ' 
braonrutli, schlaff, nicht vergrüssert, auf dem < 
Dorohtcluiitte Meht faflgeligi. Die LynpbdrBaen ' 
der ▼MMtbiedenen Krirperregionen sind durchweg 
geaeliwollein, aaf dem Durchschnitte feucht und 
voiqaellend.* | 

Der Labmagen, von dem gan/.eu Darm- 
traktna der einzig erheblich veränderte Theil, , 
zeigte fleckige ItOtbnng und Sehwellnng der J 
Schleimhaut in ihrer ganzen Aii?dohiiung, Stron- 
gylm contortus wurde nicht gefunden. Dagegen 
fiel an der Sehlelmhaat dea Labmageai auaser 
der BOthnng und Bohweltong auf, daas dieaeibe 



mit linsengrussen trüben, grauen Flecken 
völlig Uberaftet war. Diese Flecken waren 

rundlich. licHAHsen durchwcj^ eine zentr.*)!«' nailel- 
stichalinlichc OclVnuug <ind aa.swcn in dem Kpitliel 
der Mukosa. 

Ihr iiiikrosko|iis< lM' Untersuchun? die- 
ser kleinen Flecke ergab, duss jeder der- 
selben einen zusammengerollten Ne- 
matoden ent» 

hielt, nnd xwar o ^ ^' 

waren kleinere ' © ■^^'1^.'^ 
unentwickelte, zß'^ e O 

zum grosseren ^'<<y'^ ■ q 
Theile aber nach . e ^ 

ihrer inneren ? \ c^^ S 

Einrichtung, (tq f^^^^ ; ^^''^ 
als völlig ent- e <i^ 5e Q,^^ 

wickelte Indivi- ^ e> Cf 

duen anzusehen- SJ^^ '^/r 
de Exemplare, *• «"« 



Männchen so- 
wohl wie Weibchen, zngegen. Der Nema- 
tode, welchem ich aus später ansogebenden 

Gründen die Hezeichnung ..Strongylns 
convolutus'' gab, hat seineu natürlichen 
Wohnsitz unter dem Epithel des Lab- 
magens nnd tndet sich mit Ausnahme 
der P>'lorushöhle gleichmässig in dem- 
selben, auch an den Falten verbreitet. 
Die durch die Anwesenheit des Wurmes 
bedingten Flecken sind Stecknadelkopf- 
bis linsengross, in der ßegel flach, nur 
ausnahmsweise nach dem Ma;;tiilnmen 
zu gekrümmt, Aeltere Wurmexemplare 
sind durch das abgehobene Epithel hin- 
dnrdi als gelblichbranne Binge und 
Knäuel mit blossem Auge erkennbar. 
An frischen Mägen tin<let man alle Würmer 
inuerhalb der am Grunde des Epithels lie- 
geodenHohlr&nme. Ist sber bereits längere 
ZeitnachderSchlachtungTerflossen und be- 
ginnt der Magen zu f.tnlen. dann bemerkt 
man, dass die Nematuden die Knötchen 
verlassen; viele ragen zum Theil aus der 
zentralen OelBinng des Wnrmflecks heraus, 
während andere in lebhafter Bewegung 
auf dem Epithel angetroffen werden 

Durch diesen Befund ajigeregt, wurde 
sowohl von mir, als den flbrigen, aaf dem 
(.'entralschlachtliutf zn Berlin thätigen 
Kollegen ein besonderes Augenmerk auf 
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das Vorkommen der beregten Veränderung 
im Labmagen des Rindes gerichtet. Hier- 
bei ergab sich die weitere höchst über- 
raschende Thatsache, dass die Mehrzahl 
der in Berlin zur Schlachtung gelangenden 
Rinder jene Flecke mit Nematoden, aller- 
dings in den meisten Fällen nur in ge- 
ringer Zahl, aufweisen. Die Bekanntschait 
mit dem Befund ermöglichte sogar das 
Auffinden ganz vereinzelter Parasiten. 




fig. %. StroDgylus codtoIuIq* cf 1 Muodlstlauag mit 
Mundkaptol, i Ocnopba^«, 3 Bniba's Oetopba^i. 4 Darm- 
k«M), 5 SpIcuU. « Baria. (BAo^cbg Üc 8, Obj. 1. Tnb. »u*- 

Eine Reihe von Zählimgen habeu ergeben, 
dass, das Vorkommen vereinzelter Nema- 
toden mit eingerechnet, etwa 9() % aller 
Kinder unseren Nematoden beherbergen. 

.Sic siixl klein, drc)inin<l und mit einer starken 
Chitinhilllc verschen, welche gleichmässig quer 
geringelt ist. Ihre innere Einrichtung ist sehr 
einfach und leicht zu überBchen. Die Farbe des 
llundwunus iBt gelbbraun; die Weibchen sind 
jedoch dunkler get;irbt, als die .Männchen. Die 
Färbung ist bedingt durch kleine Piguiontkömcr 
im D.nrine. 



Der Mund ist endständig, sehr klein und 
unbewaffnet-, lediglich mit einer kapselförmigen 
Verdickung der ChitinhUlle versehen; der Oeso- 
ph.igus ist kurz; seine Muskulatur stark. Am 
Ende des Oesophagus bemerkt man einen wenig 
ausgebildeten Bulbus. Der Darmkanal zeigt nur 
eine geringe Schlängelung. Zn beiden Seiten 
des Anfangsstuckes des Danutraktus finden sich 
eigenthUmliche drüsige Gebilde. 

Länge des Männoliens 7—9 mm, des Weibchens 
10—13 mm, Dicke 0,12 mm. (Diese und die nach- 
stehenden Zahlenangaben verdanke ich Herrn 




Fi|r. S. SlroDfylof oonTolula« J^. 1—4 rti« in Vig-I 
5 Eicrtlock. 6 Ut*ni>, 7 Vulv«, S lUatclocke Ober der VuItb, 
9 After, 10 frelo Bier. (VergrSis. «ig bei Tig i ) 

Cand. rer. nat. Stadelmaiin, welcher den Para- 
siten im zoologischen Institat der hiesigen Uni- 
versität Ix^arbeiten winl.t 

Das Männchen findet sich vcrhältnissmässig 
weniger zahlreich, als «las Weibchen. Seine Ho- 
den zeigen nichts besonderes. Am Schwanzende 
findet sich eine schönauegebihlete, <lUnnhäutigc 
Bursa von der (SestalteinerKugelkappe; der Durch- 
messer der Bursa beträgt 0,22 uim, der Abstand des 
Leibesendes von der Anheftungastclle der Bursa 
0,\G mm. Die Bursa ist gestutzt durch ziemlich 
schlanke Kippen von fazcttirtem Bau. Kippe 
3 und 6 reiclien bis zur Anheftungsstelle der 
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Bnrsa. 1. 2 sowir 4 im<l 5 sinrl ohen verw.ichBcn. 
Diu lliiiterrippen laufen am liiutfiren £ude iu 
zwei kleine Spitzen aiit und ünä mit «inom seit- 
lichvn Fortsätze verseilen. 

Die Spicula sind tloppelt, I»c8ii/,iii dunkel- 
jfplbc Farbe, eine Lüngc von 0,2 mm und eine 
Breit« von 0,08 mm. Sic liefen in einer liiille, 
zeigen mundwärts eine kleine knopflormi^c Anf- 
trcibnng und theileu sich nach der Bursa zu 
TOgelklaoenUinlicb; nn diesotu Theile bemerkt 
mm snnerdem kurze, stAchelige AuswOehse. 

Dio Wei beben sind durchscbnittlicb grösser, 
dunkler gefärbt ond zahlreioh«r %eilrften, als 
lUe Minnehen. Dm Omrinm ist iut)taang und 
cntbailt riiio ciiif.ulu' Lagi- lu'ln iicinander aii^'c- 
reihtcr Eier bezw. lüianiagou. Die reifen Kier 
haben ovnle CScetalt In den Uteri« Hegen die- 
selben schiff Iiintinoinandcr und zeigen lu' 
ginneudc Furchung. >Ycitere Entwicldungsstadien 
In Innen dei Weibchens sind nicht sn beobachten. 
Von der Vagina zweigt sich je ein Utenis nacli 
vorne und hinten ab; die Läng« eines Uterus 
betragt 0,16 mm. Der Uten» lat mehrlkeh baacbig 
erweitert «ml mit ciiir'm tricliterfömiigen, dem 
Eierstocke /.ngeweiideteu Eude versehen. Länge 
der Vagina 0,04 mm. An die Vagina schliesat 
sich triclitorfönnig, nach aoason mttndeod, die 
Vulva (0,04 mm breit) au, 

Veber der Vulva — und dieaes ist eines der 

banptsächlicbston besonderen Merktu nie des Para- 
siten — breitet sich eine Ilautduplikatur von 
vollendet glockcn(«irmiger Gestalt ans. Diese 
Ihiplik.itiir besitzt eine Länge von 0,2 nun und 

ist i henso breit. 

Der After liegt Ü.IG mm vom hinti rsicii 
Leibesende ab. Dc^ .Schwanz endigt in einer 
leicht geschwungenen, scharfen Spitze. 

Na4:h den angegebenen Herkroalen ge- 
hört der von mir gefundene Nematode zu 
der Gruppe der Strongylidi n. Kr ist aus- 
gezeichnet durch seinen einfachen Bau, 
durch die beiden drüsigen Gebilde in der 
Nibe des Anfangsstflckes des Darmes und 
durch die glockenförmige Hautduplikatur 
iihov der Vnlva. Kin beiden Ge.schlechtern 
zukunimendes anatomisches Merkmal, 
welches znrNamengebung verwerüiet wer- 
den könnte, habe ich nicht gefiinden. 
Deshalb glaubte ich dem Parasiten wep'en 
seiner in natürlicher Lage zusaniuienge- 
knäuelten Form die Bezeichnung Stron- 
gylns eonTolntns geben zu sollen. 
(Sehlass folgt) 



üeber die anatomische UntersachnBgS* 
weise tnberltnldeer Binder. 

Von 

Dr. Ostertag. 

So grosse Schwierifrkeiten die klinische 
Feststellung der Tuberkulose bei unseren 
HanstMeren bietet, so leicht, sollte man 
meinen, sei die AnfBndnng alter tuberku- 
löser Veränderungen an einem f^escliliu h- 
teten Thiere. Man sollte glauben, die 
Küustatirung der spezifischen Verände- 
rangen sei im letzteren Falle etwas so 
Selbstverständliches, dass es müssig wäre, 
hierüber ein Wort zu verlieren. Wer aber 
mit eigenen Augen gesehen hat, dass 
selbst Thierftnte, welche schon Jahre 
lang mit Fleischbeschan sich beschäftigen, 
gegen die elementarsten ■Rfg-eln der Tnter- 
sucliungsweisi' tnlierkuliiserSchlachtthiere 
sich versüudii,'eu, nicht aus dolus, sondern 
weil sie die vielen MOgliehkeiten der 
Lokalisation tuberkulöser Herde bei einer 
allgemeinen oder imr nrtliehen Infektion 
uicht kennen, und wer vollends an sich 
selbst und Anderen erlebt hat, wie unbe- 
holfen gemeinhin der junge Thierarzt bei 
der gesundheitsiiolizeiliclien Reurthcilnn^ 
eines tnberkiilnsen Kindes .'^ieh anstfllt, 
der dürlLe sich der Einsicht uicht ver- 
siMessen, dass eine eingehendere Be- 
handlung dieser selbstverständlichen Frage 
nicht ohne Nutzen ist. Um nur eines 
herauszugreifen, so erscheint es zwar ab- 
sonderlich, entspricht aber nichts desto- 
weniger einer häufig wahrzunehmenden 
und mii- von einer Reihe von Selilacht- 
hausthierürzten zuf^estaTidericn Thatsaclic, 
dass bei tubeikuluseu Kindern zwar alle 
übrigen Eingeweide, nicht aber die Nier^ 
einer Untersuchung unterzogen werden. 
Und dabei spielen, wie meine hierauf ge- 
richteten Untersuchungen zur Evidenz ei^ 
geben haben, gerade die Nieren bei 
der Feststellung der allgemeinen 
TalM ikultise des Rindes eine ganz 
hervorragende IJolle. Nur soviel sei 
hier beiläufig et wähnt, dass bei der 
chronischen Allgemeintttberknlose (im 
Qegensatssu der akuten Hiliartaberlndose, 
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wt'h hß namentlich bei jüngeren Kindern 
zur Beobachtung kommt) die Nieren selbst 
mit Uebergehimer des Leberparencbyms 

— nur die portalen Lymphdrüsen zeigen 
regelmässig tuberkiiltisc Veränderungen 

— sowie der Milz erkrankt gefunden 
werden, und zwar, was besonders intei^ 
essant ist, mit zerstreuten Herden ver- 
schiedensten Alters, so dass angenommen 
wcrdpu muss, dass die Nieren selbst auf 
geringere Einbrüche des Tnberkelvirus 
in die Blutbabn in prompter Weise rea- 
giren, viel iii niiipter, als das Leberparen- 
chym und die Milz. Hiernhpr, sowie über , 
die Differentialdiagnose der tuberkulösen 1 
Veränderungen in der Niere (die Nieren | 
des Rindes sind hftnfig auch Sitz anderer 
pathologisclici Prnzps<<e. nanienilich von 
Sarkomen) wird später ausführlicher die 
Rede sein. 

In den Kliniken wird es für selbst- 
verständlich geha1ten,dassjeglicher Patient 
nach einpm gewis!?en Schema, welches in 
bestimmter Reihenfolge alle Apparate um- . 
fasst, untersQcbt wird. Bei geschlachteten, | 
mit Eiankheiten behaftet gefundenen 
Thien n geschieht dieses nicht immer. 
Alle diejenigen, welche zu ihrer Informa- 
tion den Berliner Zentralschlachthof be- 
sucht haben, werden es dankbar aner> 
kennen, dass sie daselbst den gi-ossen 
Nutzen kennen gelernt haben, welchen 
das von dem Direktor der städtischen 
Fleischschau, Herrn Dr. Hertwig, Ar die 
Untersuchung der geschlachteten lliiere 
vorgeschriebene Unt eisurhungsverfahren 
besitzt. Den grössieu Nutzen aber hat 
dieses schematische Verfahren für die 
Feststellongr der Verbreitung der Tuber- 
kulose in den einzelnen Organen. Ans 
diesem Grunde soll die Untersuchuugs- 
metkode bei geschlachteten tuberkulösen 
Bindern, welche unvergleichlich mehr 
Schwierigkeiten bereitet als beiSchweinen, 
hier näher beleuchtet wenlen. 

Das Wesen der rntersiichung be.<teht 
darin, daäs die für die FeststtiUung der 
aOgemeinen Tuberkulose nach den vor- 
liegenden Erfahru n gc n wi !i t igsten Organe, 
sowie gewisse, nur bei AUgemeinintektion 



eikraukte, Lyraphdrüsengruppen einer 
regelmässigen Untersnchung unterzogen 
werden. Die Hauptorgane für diesen 

Zweck sind die Lunge, die Leber, die 
Milz, die Nieren, die Oeschlechtsdrüsen, 
die (.Tclenke der Extremitäten, die Rücken- 
wirbelsftule; femer die Bug- und Achsel- 
ih üsen, sowie die Kniefalten- und Leisten- 
drüsen. (Beiläufig möge hier erwiüm' 
werden, dass ich auf Grund einer grossen 
Zahl speziell bieraufgerichteter Prüfungen 
selbst bei den stSrksten Graden lokaler 
Pleuratulierknlose die Bug- und Achsel- 
drüsen intakt gefunden habe, ebenso wie 
bei lokaler Peritonealtuberkulose die iüüe- 
fiilten- und Leiatendrflsen. Eine Ueber« 
tragung des Tuberkelvirus findet demnach 
in dieser Richtung nicht statt, wie die.ses 
schon angenommen worden ist und darin 
seineu praktischen Ausdruck fand, dass 
beispielsweise bei Taberkalose der Pleura 
und der Lunge das ganze Vordertheil 
dem Verkehr entzogen, das Hintertheil 
dagegen ireigegeben wurde (I)). Eine 
geringe Dignit&t besitzen dieErkranknngen 
der Hirnhäute, des Myokardium und der. 
Zunge, weil sie selten nnrl dann immer 
bei dem ausgesprochenen Bilde der 
Geueralisaüou betroffen sind. Erkran- 
kungen der Stammmuskulatnr, welche 
ebenso selten sind, wie diejenigen des 
Herzens und der Zunge, kennzeichnen 
sich stets durch euorme Veränderungen 
der korrespondirenden Lymphdrflsen. 

Eine höchst untergeordnete Rolle 
für die Feststellnnsj der jreneralisirten 
Tuberkulose i^jiielen die Erkrankungen 
der serösen Häute. Mau muss sich bei 
der Beurtheilung des Fleisches von tuber- 
kulösen Bindern daran gewöhnen, von 
der Erkrankung der Pleura und des 
Peritoneum völlig abzusehen. Man muss 
stets bedenken^ dass, wie Schmidt-Mül- 
heim mit Nach(buck hervorgehoben hat^ 
I'ei itunealtuberknluse rein f^rtürh auf die 
Pleura übergehen kann. Andererseits 
kann sicii Peritonealtuberkulose au einen 
örtlichen Prozess in der Lunge entweder 
mit oder ohne Pleura-Aü'ektion seknndftr 
I ohne GeneralisaÜon anschliessend wenn tu- 
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berknliSftw Broii«MalseUeim reraciilttckt 
warde und za einer Infektion des Darmes 

oder, was häufiger ht. der ifesenterial- 
drüsen Veranlassung gab. Die Affektion der 
tseröseu Häute bezw. des Peritoneuiii lallt 
nur in die Wagschale bei der Erkrankung 
des Uterns (und damit der Dambein- 
difiHcni, weil bei diesem Organe ein 
Uebergang des spezitischen Prozesses l 
Ton dem Baachfelle auf die Schleimhaut 
möglieh und häufig ist. Bei anderen 
Orjrantii ist dieses nie der Fall 
(vergl. Osterta<r, lieber die Hcnrtheilung 
der rarencbyiuerkraukungen bei der 
Tuberkulose des Rindes, Berl. Areh. 188^*, i 
H. 3/4). Die grösste Ausbreitung der j 
Tuberkuliise auf dem Bauch- und Brust- | 
teil kauu mit vullkürnraener Integrität der 
Lunge, der Leber, der Milz u. s. w. ein- 
hergehen, wahrend andererseits bei dem 
typischen Bild der akuten Miliartuber- 
kulose oder der chronischen Allgemein- 
tuberkulose mit umtaugreichen Ver- 
inderungen selbst der in der Skelett* 
mnskolatur gelegenen Lymphdrüsen die 
serösen TTäute nur einen gerinj^pn oder 
gar keinen Antheil nehmen. Es ist 
Thatsache, dass Serosentuberkulose selten 
zur Generalisation fOhrt, hftnfiger ist 
dieses der Fall bei primärer Broncho- 
pneumonie, namentlich wenn es zur 
Bildung grösserer Kavernen kommt, am 
hinfigsten aber bei der Ftttterungs- 
tuberkulöse, d. h. primärer Tuberkulose 
des Verdauungsschlauches bezw. der 
Karben- nnd Gekrösdrufen. Bei der 
Samnilüug einer grossen Zahl von Fällen 
generalisirter Tuberindose beim Binde, 
welche ich seit einem Jahre betreibe, ist 
die Häöflsficeif derjenigen mit verhältuiss- 
mässig geringer Ausbreitung aui' den 
serOaen Hinten geradesn aaifidlend. 

Dem Laien allgemein, aber auch Sach« 
verständigen — ich erimiere nur an eine 
Stimme, welche in der letzten Sitzung des 
Vereins Brandenburger Thierärzte dem 
Kollegen J. in Spandaa zum Vorwurfe 
gemH(;ht haben soll, dass derselbe fette 
Rinder verwerfe, nite Kühe dagegen mit 
ausgebreiteter „Perlsucht'* Ireigebe — 



erscheint es mitunter befremdlich, dass 
Thiere, welche „nur** tuberkniöse Herde 

in der Lunge, Leber und Milz oder Nieren 
•/eieren, dem Konsum entzogen werden, 
während wie oben beschriebene Kühe als 
gesnndheitsunachädlich znm Genüsse zu- 
gelassen werden. Das wirk.samste Mittel 
zur Belehrung Ober diese, für jeden be- 
rufenen Sachverständigen selbstverständ- 
liche Verfabruugsweise ist die Demon> 
stration dw hftnfig, nicht immer, gleieli> 
zeitig mit Leber-, Lungen-, Milz- oder 
Nierenerkrankung nachweisbaren Ver- 
ändcruugeu in den LjmphdrUseu des 
„Fleisches'*, namentlieh der Bug- nnd 
Leistendrüsen. Daran, dass Herr Kol- 
lege .T. in Sjiandaii die Reurtheihniö- der 
GesundheitÄ.scliädlichkeii ohne Ansehung 
des Ernährungszustandes vornimmt, ist 
zu erkennen, dass derselbe ein richtiges 
Veifahren ausübt. 

Dieses jedoch nur nebenbei! F^ine 
ebenso untergeordnete Bedeutung wie 
das Bauch • nnd Brustfell mit ihren 
Ijymphdrüsen besitzen fBr die Festlegung 
de.« Begriffes „generelle Tnberknlose" die 
häutigen Veränderungen des Pericards 
und Epicards, der Trachea, des Kehl- 
kopfes, femer der Lymphdrüsen am Kopfe 
und im Gekröse. Die ersteren Verände- 
rungen schliessen sich, wie nnsehwer 
einzusehen ist, leicht au tuberkulöse Pro- 
zesse in der Lnnge an, die letzteren da- 
gegen entstehen durch Verschlucken von 
\ tuberkulü^em Rronchialsekret oder durch 
unmiUi lbare Aufnahme des spezifischen 
Gilles mit der Nahrung. Ich hebe dieses 
hervor, weil Alschlicherweise schonderEr^ 
krankungderMesenterialdräseneineBedeu» 
tung in unserem Sinne ausgesprochen wurde. 

Die Untersuchung der für die saui- 
tätspolizeiliche Beurtheilung des Fleiscbes 
wichtigen Theile hat nun nicht, wie es 
I leider fa^^t alliii-meiii üldicli ist, von den 
al.'^ erkrankt erkannten Organen 
janszugeheu, suuderu im Gegeu- 
I theil von denrermnthlich gesunden 
aus. Dieser Punkt, so unwesentlich er 
vielleicht scheint, kann nicht eindringlich 
l genug aus Herz gelegt werden. Durch 
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dieBesebmiitEaiiir einer Leber Yermittelst 
eines Messer»!, welches zuvor durch tuber- 
kulöse Herde oinos anderen Organs, 
z. B. der Lunge, geführt wurde, wird, 
falls die Leber naeh Feststellung ibrer 
intakten Bescbaffenbeit freigegeben wfirde, 
nach meiner Ansiclit nnvfrfiRlttiissTnü??;!"^ 
mehr Schaden anpericlitet werden können, 
als unter Umständen durch die Freigabe 
sftmmtlicbMi Fleiscbes eines an genereller 
Tuberknlose leidenden Thieres. Denn die 
Leber erhält diufli iV.i'- vitilies>elniebene 
Manipulation eine grosse Menge tuber- 
kttlusen Virus. Hierzu kommt, dass die 
Leber b&nfig niebt in vollkommen gar- 
gekochtem Zustande Efpiiossen wird. Die 
Muskulatur da<3:egen ist höchst selten 
Sitz tuberkulöser Veränderungen, und 
selbst ihre Lymphdrfisen sind nnr in be- 
stimmten Fällen generalisirterTuheikulose 
erkrankt. Dus Yerfalii-en. welches ich 
bei einem Kollegen beobachtet habe, bei 
sftnuntlicben mit Tnberkalose behafteten 
Thieren, velebe zum Konsum l^eisngeben 
waren, alle Eingeweide zu beanstanden, 
ist ein radikales und quoad saiiitatem 
hominis sehr sicheres, aber weder wissen- 
scbafUich noeh in Anbetracht der mate- 
ridlen Schädigung des Produzenten be- 
ziehnnfrsweise des (lewerbetreiheiiden jn- 
ristisch zu billigen. Wenn mit Bestimmt- 
heit uachgewiesen werden kann, dass ein 
Organ frei von krankhaften VerAndernngen 
ist, so darf dasselbe dem Verkehre nie und 
nimmermehr entzogen werden. Ist es aber 
mit tuberkulösem Material beschmutzt 
worden, so muss die Beseitigung dessdben 
erfolgen, allein der SachverstAndige 
bat einen Kun<;tfehler gemacht 

(Bchluss fulgt) 



Eine wichtige. Terf fignng. 

Das Württembergische Ministerium 
des Innern hat am 11. Januar \'^0<) eine 
Verfügung, betreüenii die Staatsprüfung 
in der Thierheilkunde *), erlassen, aus 

*J Die Württoiubcrg. „tjtaatspriit'uug in der 
TUerh«Ukaiido^ eiitftpri«lit dem KrewtbilNra^I^ 
Imv.w. Ke7.irksüii«nint • Examen der Übrigen 
BuitdcMtaaten. 



welcher Tor Allem herronobeben ist» dass 
von den Kandidaten bdiolii Zulassung zu 

dieser Prüfung ansser einer zweijHbrigen 
Berufsausübung nach der Approbatiou 
▼erlangt wird „der Nachweis einer 
mindestens zweimonatlichen Thft- 
tis^keit in einem grosseren, unter 
geordneter veterinärpoli zeil i eher 
Kontrolle stehenden öffentlichen 
Scblaebthaus und in der Unter* 
.s;uchungsstation einer grösseren 
Stadt für von auswärts einge- 
brachtes Fleisch." Ferner werden 
dem Kandidalm in dem praktischen Theile 
der PrüAmg & Anfgaben vorgelegt; dar- 
unter befindet sich ,,eine Aufgabe, in- 
dem er an einem gesehlaehteteu 
Thiere in einem geeigneten Falle 
die Fleischbeschan yorzunebmen 
und sowohl über die einschlägigen, 
als auch älter andere das Gebiet 
derFleischkunde berührende Fragen 
müudlichen Vortrag zu halten bat" 
Eshiesse^elbstrerstftndlicheslMweisen, 
wollte man dem mit der in aktisclien Aus- 
übung der Fleischbeschan auch nur eini- 
germassen Vertrauten die ungemein grosse 
NtttKÜchkeit und die abaolnte Nothwen- 
digkeit eines solchen Erlasses, von dem 
nur zn wünschen ist, dass er in dem 
übrigen Deutschland möglichst bald Nach- 
ahmung findet, auseinandersetzen. Da es 
aber auch nicht an Stimmen, sowohl im 
thierärztlichen als ärztlichen Träger, fehlt, 
welche die Unumgänglichkeit einer der- 
artigen Vorschrift leugnen zu müssen 
glauben, vielmehr der Meinung Ausdruck 
verleihen, jeder approbirte Thierarzt oder 
Arzt *) sei gemäss seiner allgemeinen 

*) Der Arzt kennt die Fleischbeschau Icdig- 
Hcli aus dem Kollof; über Uypcne; er entbehrt 
sogar des praktisclien Fleisclischau - Kurses, 
welcher in dem Studienplan des Voteriuir" 
Modtstnem vorgesehen ist, und trotzdem wird 
der Arzt, obwohl er die anatomiselicn Eigcn- 
tiiUmlichkeiteu der Kiudcr- and Sobweinekrank- 
helfen nicht oder wcni^tcns nl«ht ans «if^ner 
Anscli.Tmiu;,'' krun;. zu CiifaclitiMi Whi-v Flcisch- 
beficbau hcraitgczogcu uud sogar an nuuivbea 
Orten als Snperrevisor (I) dem BcMaehtbaus- 
thicrarzto überstellt. Ct wissenhafte Aerste be- 
dauern dieevtt Uobcistaud selbst am meisten. 
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wis<5en5;ehnfHidiPn Ausbildung im Stanrle. 
der Flei.schbescbau vorzustehen oder in 
deren Fragen ein Urtheil abzugebuu, so 
BoU hier niebt unterlassen werden, die 
Bedeutung des Württembergischen Mini- 
sterialerlasses vom 11. Jannar d. «T. zu 
beleuchten. 

Laut der Prüfungsoi duuag der Tbier- 
ftrzte vom 27. März 1878 bexw. ym 
Juli 1^89 gehöi-t unter die Fächer, 
deren Studium der Kandidat erledigt 
haben ronss. bevor er zur thierärztlichen 
Fachprüfung zugelassen wird, die „Vete- 
rinftrpolisei (mit Berflcksichtignng der 
ölfentlichen Gesundheitspflege)". In Folge 
dessen ist in den Lehri'!;'" der tliiorär/.t- 
lichen Hochschulen theoretiüL'he und 
praktische Fleischbeschau aufgenommen, 
welche wie heispielsweise in Stuttgart 
und München von den Leitern der dortigen 
Srlilachthofe oder wie in Berlin von einem 
Dozenten der Hochschule selbst neben 
anderen Fächern gelehrt wird. Die Zahl 
der Vorlesungen Aber Fleischbeschau ist 
sehr klein bemessen, und die praktische 
Fleischbesehaii heschränkt sich, soweit 
ich weiss, auf Demonstrationen von patho- 
logischen Präparate des Rindes, Schafes 
und Schweines und gelegentliche Besich- 
tigung des Schlachtbetriebes. Der Nutzen 
dieser Finrifhtnng wäre nun höchstwahr- 
ächeiülich ein viel giösserer, als er that- 
slchlich ist, wenn der Kandidat der Thier- 
heilkunde nicht blos den Nachweis liefern 
müsste, dass er theoretische und praktische 
Fleischbeschau gehört hat, soTidcrn atiHi 
dtti'ch eine Prtitung in die.ser Disziplin 
den Beweis zu erbringen hätte, dass er 
■ dieses mit Erfolg gethan hat. Leider ist 
dies aber nicht der Fall . Lydtin (Berichte 
für die VI. Versammlung des Deutscheu 
Veterinärraths in Eisenach S. 3ö) äussert 
sidi mit Hinsicht auf diesen und ähnliche 
Mängel: „Der in den Studiengang des 
junf^enTliierar/tes gewährte Kinbliek liisst 
ferner ei kennen, dass das Hauptziel dei- 
Thierarzneischuleu auf die Ausbildung von 
Leuten hinausgeht, welche die Krankheiten 
der Thiere zu erkennen und zu heilen ver- 
stehen." Die von Bollinger im Jahre 1876 



anfp-estellfe und von der 4. Versamm- 
; lung des Deutsehen Vereins ffir öflPentliehe 
Gesundheitspflege angenommene These hat 
de facto noch nicht die gebfihrende Be- 
achtung gefunden: ,4tfit Rücksicht auf die 
Avii'litijre und verantwortnnrrsvolle Stellung 
der Thierarzte als technische Organe auf 
diesem Gebiete staatlicher Hygiene hat 
I der Staat die Verpflichtung, neben der 
' Sorge für eine höchstmögliche wi.ssen- 
srhaftliche Ausbildung der?^o1ben einen 
speziellen Unterricht in Hygiene und Pa- 
thologie der menschlichen Fleischnah rungs- 
roittel zu bieten.'* Bollinger wiederholte 
daher auf der diesjährigen 16. Versamm- 
luntr (lessellien Vereins seinen bereits vor 
14 Jahreu aubgesinochenen Mahnruf und 
bezeichnet ausdrücklich als wüuschens- 
werth die EinfBhrung der Lehre von der 
Fleischbeschau als Prüfhngsfaeh bei der 
thierärztlichen Approbationsprüfun? 
: Ks ist eine unbestreitbare Thatsache, 
dass der junge Thierarzt im Wesentlichen 
als Pferdearzt ausgebildet ist, dass er aber 
die Rinder- und Schweinekrankheiten, spe- 
ziell die pathologische Anatumie derselben 
weniger beherrscht. Dieses ist in den 
grossen Schwierigkeiten begründet, auf 
welche die Errichtung einer station&ren 
Rindvieh- und Schweineklinik auf unseren 
thierärztlichen Hochschulen stösst. 

Durch eine ausgiebige Verwerthuug 
des überreichen Schlachthausmaterials 
könnte diesem Mangel auf die bequemste 
! Weise abgeholfen werden. Allein ausser 
I einer grOnrllichen Dnrrhbildung des Thier 
arztes in der pathologischen Anatomie 
des Rindes, Schafes und Schweines ist 
es unumginglich nothwendig, da» er 
weit mehr, als dieses bisher geschehen 
ist, in der anatomischen Diagnostik und 
der sauitätspulizcilichen Beurtheilung der 
allerverschiedensten Verftnderungen bei 
geschlachteten Thieren sich übe. Jfan 
, gebe dem Studirenden re> lit häufig Ge- 
legenheit, an ein geschhi« litetes- Thier 
zu treten, dasselbe rite zu unleidlichen 
und bei vorgefundenen Abweichungen 
, ein Urtheil über die Zulässigkeit, Gesund- 
i heitsschadlichkeit oder den Minderwerth 
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des ganzen Tliieres eine EuUcheidung 
abzugeben nnd Tersehaffe ihm auf diese 

Weise in der Fleischbeschau eine ähnliche 
Ausbildunt,' wie in der Pathologie und 
Tlu;iai>it' durch die Klinik. Gerade darin 
liegt der Kerupuukt der Württember- 
gisehen Miniaterialverfüguug, dass sie die 
Pi iifinig des Kandidaten an einem solchen 
Otijekte vorschreibt. Die vorzüglichste 
Beschreibung einer Krankheit besitzt 
nicht entfernt Jenen Nutzen, welchen die 
Yorführimg derselben am Objdcte ge- 
währt. Und gleichwie diese> bei dem 
kurirenden Thieiaizte der Fall wäre, 
wenn er keinen einzigen Patienten wäh- 
rend seiner 8tndi«kzeit zu Gesiebt be» 
kommen hfttte, so steht der Schlachthans- 
tliierarzt im Allgemeinen ratlilos seinen 
Obliegenheiten gegenüber, wenn er nicht 
ans eigenem Antriebe sich zuvor in an- 
deren Schlachthäusern einzuarbeiten ver- 
suchte. Ein unvollkommenes Beherrschen 
der Materie ist aber bei dem mit der 



I Fleischbeschau betrauten Thierarzte am 
I so verhingnissroller, als er mit Bfieksicht 
auf die Verwerthnng des Fleisches eine 

schnelle Diagnose und Entscheidung in 
jedem ein/einen Falle zu treflen hat. 
Es ist nur /.u verwundern, dass von den 
Leitern der SchlachthSfe, welchen ein so 
immenses Kapital und die Gesundheit so 
vieler Menschen in die Hände gelegt ist, 
nicht durchweg eine besondere Prüfung 
oder wenigstens ein Ungerer erfolgreicher 
Dienst an einem grosseren Schlachthofe 
vor Antritt ihres selbstst&ndigen Amte» 
verlangt wird. 

iDie Württembergischea Oberamts- 
thierftrzte werden es ihrer Regierung zu 
Dank wissen, dass dieselbe ihnen die ein- 
gehende Bescliäftignng mit diM Fleisch- 
, beschau zur Ptliclit gemacht und sie da- 
durch in den Stand gesetzt hat, ihrer Be- 
I Stimmung als Ueberwachnngsorgane der 
Fleischbeschan im vollen Umfange gerecht 
i zu werden. 



Referat. 



Almqnls^ Nene Erfkkhmngeii filier 
Vervenlleber «• MUchwlrthsehaft 

(BrüMiiia «r uyg^ B«. vnL a m/m 

Verfasser berichtet» dass im Sommer 
1S81) sehr viele Xervenfieberepidemien in 
Schweden geherrscht haben. Eine dieser 
Epidemien, welche sich dadurch aus- 
zeichnete, dass in der Landgemeinde 
(Svai-tebor^r mit .WtO Einwohnem) inner- 
halb 14 Tagen auf 30 apart liegenden 
Oeböfleu 52 KraukheitäfäUe ausbrachen, 
wurde nfther nntersncht. Die vom Nerven- 
fieber heimgesuchten Häuser lagen über 
die ganze Gemeinde zerstreut, die ent- 
fenitesten etwa lu Kilometer von ein- 
ander. Alle von der Seuche betroffe- 
nen Häuser lieferten an eine und 
dieselbe Meierei Milch ab nnd nah- 
men die nach der Abralnnunjr ver- 
bleibende Sammel-ilagermilch wie- 
der zurttck. Mit grOsster Wahrschein- 
lichkeit war die Epidemie auf eine Frau 
zurflokzuführen, welche auf einem Oute, 



ohne arztliche Hülfe zu rofen, Iftngere 
Zeit an einer fieberhaften Erkrankvng 

damiederlag. 

Alraquist betont die grosse Geföhrlich- 
keit der Milch aus Meiereien, in welchen 
die aus verschiedenen Orten stammenden 
Lieferungen vermischt werden. Gelangt 
ein in der Milch vemehrungsfähiger 
KranklHntsstufl' in die Sammelmileh. so 
wird die ganze Masse vergiftet und kann, 
wie im vorliegenden Falle, Veranlassung 
zu Kassenerkrankongen werden. 

(Ueber Typhusepidemien, welche durch 
Milch verbreitet worden pind, haben wir 
in den letzten Jahren zahkeicbe Nach- 
richten erhalten. Ali Cohen berichtete 
fiber eine Epidemie in Groningen und der 
Verfasser der referirten Arbelt hat vor 
1 Jahresfrist 5 Epidemien in Schweden be- 
' schrieben, bei welchen die Liiektiou vou 
I Mflchwirthschaft treibenden Banemgtttem 
. ausging und die Mi!< Iialtnehmer in der 
• Stadt befiel. Selbst in Deutschland mit 



Digltized by Google 



— 13 — 



besseren hygieuischeu Eiurichtungen, als 
sie Meh den HittbettwigeD Ton Alrnquist 

in den verseuchteli Tlieilen Schwedt iis 
herisclitcn. fehlt es nicht an TltMsiiielKii 
der wirksamen Verbreitung des Typhus 
dvrcli Hilcb. Im bumSversclieii Kreise 
Lingen brach imSommerl^BH eine grössere 
TyphuseinMemie ans. weklie durch die 
Magermilch einer Geno.ssenscliattsmolkcrfi 
verschleppt worden war. Zu gleicher 
Zeit wurde im Kirchspiele Emsbfiren und 
imKr('i5:c Hümling auf derselben ürsarlic 
benihende Massf norkranknngen an Typhus 
beobachtet. (\ ergl. Arch. f. a. Nahi'ungs- 
mittelk., Bd. IV. S. 64 und 13«, Bd. V. 
S. 04) Diese Thatsachen verlangen ge- 
bieterisch, wie dieses Alnirjuist in seiner 
ersten Arbeit eingehend dargethan hat, 
die strengste hygienische Eontrolle der 
Hücbvirtscbalten. D. B.) 



Preussen. Vorfn^nnp- nn «Icn Kfinipl. Kc- 
gieriings-i'räsidenteu Herrn N. X., be- 
treffend die Vorwertbang des FleUohcs 
pprif (ifhtiger Thiere. Vom 11. Febniarl890.*) 
(Ministerialbl. f. d. i. Verw. S. f-1.) 

Auf den au den Herrn Miiiiflti-r der geist- 
lichen etc. Angelegenheit«-!! gerichteten und voti 
diesem an uns znr VcrfUgnng abgegebenen Be- 
liebt vom 2L Oktober 18»9. betreffend die Ver- 
werthung des Fleiacbea perlsUclitiger Thiere, 
erwiedern wir Ew. etc. ergebcnst, tiass nach 
onserer Ansicht keine hinrei< lieiide Veranlaa.sung 
vorließ die Yerwerthuiig minderwertbi^n, aber 
der meneehlieben Oeannilfiefl: nfcbt •ebSdlfehen 
Flfisrlio» unter lifHuiiiitTr j/dlizciliclti' Kuiitrulle 
ZU stcUcu. £s Ut daher von dem Erlasse einer 
derartigen Asordnan^ an lo mebr «taueeheD, 

3Di«M Verfögung uimait dnieitlfr «nf den 
Dzenten RQcküeht und itdit ibrein Sinne 
naeh im Widerspmehe mit den Beitbrnnungen <ic» 
§ 10, Abs. 2 «b^9 Keicbsgesetze» betreffen«! den 
Verkehr mit Nahn!ng8!nitteln u.*.w. v. U.Mai 18?J: 
„Mit f .i laii(;riii'*H Iiis /II 6 Monaten u. s. w. wii-d 
bestrntt, w» r ^^iHS(■ntli( Ii Niihnings- und (fenuss- 
miitcl. \m |( !ic \ i i (i<>rlMM> cnler !!achge!uarht 
oder vertaiBcht sind, unter ViTBcliwcigung dieses 
l'mstandcB verkauft oder unter einer zur Täuschung 
geei^eten Bezeichnung feülial?". Kino Knt- 
scheidiing de» Ju i( tjsjr. cirlits Mim -^l. .M;ii/ IS-M 
fiihrt aus, d:is» ein Nalinni;rMnitlf-l, uJujf ilie 
objektiven ^fi i-kin.ilt: dcf \'rnl<ul>rii^ein8 zu be- 
sitzen, auch für verdorben zu « nullten sei, wenn 
dassellte vermöge besonilcn r Kigcnschafteu und 
des dadurcli im Icaufentien Publikum bestehenden 
Widerwillens oder Ekels dagegen, l»ei Kenntniss 
de« wahren baebverhaltee entweder gai nicbt ge- 



al« die»eni« den Landwlrtlien die aagemeaMne 

^^'rweI•tllllIl;: solchen Fleifrlir;« ohnd eiBtii ge- 
nügenden Grund erschweren wUrde. 

Berlin, den 11. Febraar 1890. 
\hT Min, r. Lamlw. etc. Der Min. il. Iniirn». 
Freih. von Lucius. I. V.: Braunbchreus. 
Dnr Miniater Ar Handel et«. 
I. V.: Magdeburg. 

PreoMea. Reg.-Bea. Oppeln. Vererdoung 

tiftr. ilie Hinfuhr von leitende» Sehweinen 
aus Ocsterreieli-L'ugarn in oberschlesische 
So h I a 0 h t h ä u s e i-. Vom S6. Aug. 1890. ^xtrabl. 
z. AmtsM. No- 

Unter Autlu buiig der Verordnungen: 1. vom 

10. August imi 2. vom 22. August 1889, 3. vom 

11. äepteuiber 188i), 4. vom 20. .September lä89, 
5. vom 9. Oktober 1889, G. vom 8. April 181«), 

7. vom 18. April 18t»0. 8. vo!n 21. Mai 1890, 5>. vom 

8. JuJi 1890, 10. vom Iti. Juli 1890 bestimme icb 
anf Omnd des $ i der Kaiseriicben Yerordnung 
\oin 11. .Tnli IRS:». bi treffend das Verbot der Ein- 
fuhr von lebenden .Schweinen aus Kussiand, 
Oeiterreieh-Ungam nnd den Hinteriindem Oester- 
rrir!i-rn-(M-iis : Vcn'lfTehtl. 1889. S. 469', niitor Zu- 
stimmung des Herrn Kcichskanzlera hiermit Fol- 
gendes: 

t. I>ie Hinfuhr von lebeinb h Sctnc^'itioii .ins 
Oesterreich-Ungarn ist in die öffentlichen Öehlacht- 
bftnaer su Beuthen, Gleiwitz, Hyslowiti, Oppeln, 
Hntibor nmi irvintik bis aufWeiterea lutw der 

Bctliiij,'uiij< gestatcet: 
1. dass «1er Ursprung «Icr einzuHihrentlen 
Schweine entsprechend den Vorschriflen «b-r 
Ziffer 1 und 2 der Ausfiihrungsbestiiniuungen 
vom 11. April 18H3 (Ceiitralbl.att flir «las 
]>eut8che lieich, Seite 92) durch poluoiliche 
Ui-flprungH-Zeugnlsse nachgewiesen wird, In 
welchen die einzuflih!-en«leii Scliwcino n.ich 
ätttoiizahl, Gattung (Kace), Farbe, sowie nach 
etwaigen beaonderen Suaseren Kennseiehen 
thierärzllicli ;:riian In /riclnu't wrr<li'ii iiiul in 
denen ferner bescheinigt ist, dass die Thiere 
in Oeatenreieb-Ungam aufgesogen aind, iimer- 

iiauft oder wenigstens nicht mit dem bei nmiialer 
Berkonft dafttr awubilligenden Preiae beieblt 
wird. Ferner hat das Reichsgericht, IV. Stnbenat 

am 2. November 1886 entschieden — es handelte 
sich um den „Verkauf einer ki\mk ^eschlachtaten 
Kuh, deren Eingew«>i«le und Inuenseite der I{i)>pcu, 
nicht das Fleisch selbst, voll von Tuberkeln be- 

K't/.t w ar. ii. als gt Hiiiiili 8, unverdorbenes Fleisch 
uiitih Eattcniini;,' lU r rkclorregenden Geschwüre" 
— . dass der lii'^-rilY ..\ rnlin-liuii" aiicli nuC snldni 
Abweichungt.ii mih li« r nonnah ii licst hailtulicit 
ilfs ri.'ifrliüs anzüwi'iubjii ?*>_-i, Mio ihren Grund 
in finrr vnr tlciii Sclilarlitcii des Thieres vor- 
haiiilm f,'t'wt'Mi'iiL'ii Krarikhi-il Imlii'ii, falls «lic- 
selbeu eine \Verthvermin«lerung heil innren und, 
wie im vorliegentlen Falle geeigiu t i-iml. nicht 
blos bei einzelnen Personen, sondern bei dem 
Publikum im Allgemeinen Ekel mit ver- 
eiiweiteu. Ananahmen su erregen. 1>. Bed. 
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halb der lettten 30 Tage Tor ihrer Absendung j 
iKii li I)( utsclilaii(l in einciu zmn Ikvirkü ilt r 
att«ätircudvu Aoitastelle gebürigou, bestiiuiut I 
sQ beseicfanendeii Ort« gettanden liidMii und 
mit nnsteekonden KramUieiteii nicbt bolaitet 
sind; , 
S. daM die Schweine an den Grenaeingani^ \ 

sfollrn Orli-rliiTi;. S/.c/riknw a nmt I»zit'(!il/ 
iluicli t'iiit'it pix-uiüsischeu beaiitteu u 1 liierarzi 
iintersiicht und kranke- nml verdächtige | 
TliU're, Howir die mit deiusoiln- ii in Ücriidning i 
gckoiiiiui^iu-u Tliicre von dci WciUrbvlor- 
dcning misji^csclilosacn wenloii; 
& daHB die Schweine uacli dem l'afisircii der 
Grenze in gescldoasenen Eisenbahnwaggons, 
unter Vcriueidung einer Umladung oder einer 
durch deu £iscnlinlinbetrieb nicht bedingten 
TkwiBportvenc(igernng, Howic je«ier Berührung 
mit anderem Vieh direkt an den liestimmuugs- ! 
ort jj^ebracht ood in dem Offenüichco ächlacht- 
haiiso alabald nnter poHzellteher Kontrolle 
abgesclilMi liti i w rrdcii. .SulVrii das Sehlacbt- 
haua nicht in uumittclbai'cr Verbindung mit 
dem Eotladegeletae ateht, hat dte Veber- 
tülirung in dasselbe mittelatgntaehtieaaendcr 
Wagen m erfolgen. 

§ 2. Fftr jeden GreDzfIbergaag wird von dem 
KgL Landrnth für die Eintutn- der Scliweiiie eis ' 
bestimmter Wochentag festgesetzt. 1 

Zu einer VermehmDg der Ein fuhrtage tat die I 
diegseitige ^:rn« limi;^mg einzuholen. 

§ 3. Die cin^utülirenden Trausporte sind: 

a) fllr Oderberg dem Kgl. Grenathlerant 
Herruiann in I,( oli><( lint-/. 

b) flir äzcicakowa üt m Kgl. Gn^n/.thierarzt 
(irassnick in Kattowitz, 

c) iUr Dzicditz dem Kgl. GreozthieranU 
Oabbcy in i'leäs 

bis spätestens 8 Ulir Abends des der Eiuiulir 
vorliergeheuden Tagea achrifUich oder tele- 
graphiadi auamatdeB. 

i>io thioriistlidie Untoranehiifig erfolgt koaten- 
Irei. 

Nach beendeter Unteivneliung hat der beamtete 
Thiorarzt il> i Ortspolizei - Uehörde des hc- 
stimmungsuitcs die ZnJaaaung dea Tranaports 1 
unter Angabe der StOckxaht der Sokw^e aut | 
Kosten (It's Vorsenders tcIc^iMphisch anauaeigen. 
Oppeln, den 26. August im 

Der Begiemnga-FrfttideDt. 
von Bitter. 

— ElmioLothringen. Uezirk Ober-Elsass. 
Verordnang, betr. die Ueaufsichtigung 
dos Hetzgergewerbes und Flciscbhandels. 
Vom 14. Hai 1^90. 

In Ergänzung der Vcrurdnong vom 10. l^lai 
1884, I)ctreffend die Beauftichtigung dea Metzgcr- 
gewerbes und Fleischhandela (.Central- uud Be- 
aixlu>Amt8biaU H. 119), venwdjie ich waa folgt; 



Der § 15 genannter Verordnung wird «af- 
Ih'Ih II. An deaaen Stelle traten folgende Bo- 

sUnimnugcn: 

§ Ifii. lat daa Fleiaeb noch geaieaabar, ab«r 

minderwcrtbig, so li:it der Thierarzt davon auf 
dem von ihm auszustellendcu Besehausclieine 
Vermerlc zu machen, die fleiaebatOeke dun» 
oiiicn Sfcmpo!, diM- d.is Wort ..Mindenvertliig" 
enthalten muss, zu kcunzeichucii uud der Urts- 
polizei Anzeige zu erstatten. 

§ In.i. Mindcrwertliifjes Fleisch (§ 15) darf 
nur im Namuu und lur itechnung des Thier- 
eigenthttmcrs öfTentlieh an den von den BOrger* 
meistern liiorfllr bestimmten l'lützen, unter denen 
sich auch die Behausung des Thicreigeuthilmcra 
beündeii kann, und untur ortspolizeilicher Auf- 
sicht in ätaeken bis zu höobatena 5 kg Gewicht 
verkauft oder verateigert werden. 

Tag und Stunde dieser Vcräusscrung i.st der 
Ortapolizeibebörde rechtzeitig anzuzeigen und in 
ortaUbllefaer Wetee bekannt au maehen. Der 
Beschauscltein (§ 15) ist an der YerkanÜM teile 
leicht, sichtbar anzubetien. 

Soll der Verlkauf dea minderwerthtgen Flei- 

sc'Ik'S aiiHsorlia]!) des SoMaiditorf c.-; slalttindtMi, 
80 hat der Verkäufer ausserdem die Vurschriftcu 
der f§ 17 und 18 der Verordnung vom 10, Mid 
1884 zu bcnrhtrn. Ans dnn Ho^^lpifsrhcin muss 
deutlich hervorgehen, daes tlas Fleisch minder- 
werthig iat 

In r; astwirf IiFchaffon, Metzpor-, Wurstler- und 
Kuttb rlniUt n dai t iniuitci'W Lrthiges Flciscli nicht 
verkauft werden. 

*i IHb. Sind Finnen odci- .sunsti^n^ Eingeweide- 
würmer (icr Grund der Minderwerthigkeit, so 
kann das Kochen dea Fleischea vor dem Weiter' 
verkaufe angeordnet werden. 

Colmar, deu 14. Hai 1890. 

Der Bealrica-PiSaident 
gez. v. Jordan. 



BQfilierBCiuui. 

Lydtin, Aaleitang zar AasBbung der Fleisch- 
beschau. Im Anschlüsse au die Fleischscb.iu-Ord- 
nung vom 2(3. November 1878, bearbeitet vom 

tecliniscln n Ki t"* n-iiten für das Vefcrinänvesen 
bei dem <ir. liadi.stlien Ministerium dvM limerii 
Ür. A. Lydlin, (Jrossherzogl. Ober-Hegierungsrath. 
2. und vermehrte Auflage. Karlaruhe, leSO. Freie 

2 Mark. 

Dieses Werk ging uns leider nach Fertig- 
stellung dieses Heftes zu. Bei der hohen Be- 
deutung dieser Anleitung, auf deren Grundlage 
die FMachbeschau in Hail. n neben den Thier- 
ärzten von nahezu 15(X) nicht thieräntliob tie- 
bildeten .insgetibt wird, behalten wir tma eine 
ausführliche Besprechung fllr das nächste Heft 
vor. £a aoU bei dieaer Qelegenbeit gieiebaeitig 
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dio einzig und als Vorbild dwteheode OrgMisa- 
tton d«t BadiMlien FlaiMhidiniw«wiii «Ingelitiid 
beteaebtet wwdeo. 



Kleine MitlheilungeJi. 

— Uaber die Verwaodbarkeit des an lafektion«» 
krartktllM ItMMdw SablMhtvItlM liat Ober-Me- 

dixinalrath Prof. Dr I5ollin;^er - München auf der 
16. Veraamiuliiug des i)eutsciien Vcreio» für 
ÖffentUohe OcBoodheitspflege, welche in d«r Zeit 
vom 11. bis 14. September in Braunschweifr fapto, 
einen Vortrag gehalten. Ueber die hochiute- 
fessanten £in2olnhciten deaaeibeu worden wir 
später tii richten. Die ao%esteUteii TlMSen lauten 
folguudumassen : 

„Zur wirksamen Bekämpfung der Gefahren, 
welche durch den Gcnnss der mit Infektions- 
lu-aukheiteu behafteten Schlachtthiere der mensch- 
lichen Gesundheit drohen, empfehlen sieh fo^nde 
MMeregelo: 

1. Eiitfllhrnng der obligatorischen Fleisch- 
beschau in ganz Deutschland. 

Bi« MX TÖlligen DnrchfÜlmiQg der allge- 
mMnen obligstorteolien Beschau ist mmdestenB 
eine oMi^'ritoriscIiL- Beschau des an Infektiuns- 
krankheitoa leideodea Scblaebtvieha, sowie der 
wegen Knukbelt nothgeeeblacbteten Tbtere durch 
tiüenirztJiche SaLlivorstäiulif,'*' anzustiübeu. 

2. Der Erfolg der obligatoriachcu Fieiaoh- 
beeeh«! wird in hohem 0»de vnterBtQtst und 
frowälirlcistct durch eine f,'rtln(lliche und spezia- 
listische Ausbildung der Xhicrärzte, namentlich 
der Seblwbtbaua-Thlertntte, in Hygiene und 
Tatholügie der menschlictien Fleischnahrung; zu 
diesem Zwecke ist neben den eri)robt«n prakti- 
schen Uebuiigskursen in SchlaehthAosem die 
Einfülinin«? (l>-r Lehre von der Flcisrhltrschau 
als rrüfuugslatli bei der tLieiar^llidien Appro- 
bationsprilfuug wünschenswcrth. 

3. Eiiiu L'rfolgTrichf und /.weckentsproclithilc 
Flcischljeückiu itj yiüssstreu und mittleren St;iilf> ii 
ist nur möglich in Öffentlichen gemt iiiMiiuu n 
Schlachthäusern mit Schlachtzwaiig; die Errich- 
tang solcher Schlachthäuser ist daher von Seiten 
des staatei und der Ckmeinden nOgUcbat eu 
fördern. 

4. Die Wiriuamkeit der Fleischbeschau wird 
wesentlich unterstützt: 

a) dureb liimchtung von Freibanken behufs 
entepreehendwVerwerthung des müiderwerthigen 
P^IcibcliLt^, sowie des Fleisches kranker Thiere, 
welches zum menachliebea Cieauaae sugelaaeen 
weiden kann; 

b) (]uri:h die Einfiilirung des Dfklaiatiuus- 
swauges flir mindcrwerthiges Fleiach und das 
Fleieeli kranker Thiere; 

c) durch uiCglicIistc Einscliräiikuiif; und Er- 
«ebwenug d^ üaudcU mit ausgc«chlachtet«u 
Heiiehe; 



i d) durch gründliche und unaohädliche Be- 
seitigung des vom meuBehUehen Genoeae aoage- 

schlo.-^.si'iicii rit'i^olio.s — am besten anf ehemi- 
schem oder thermischem Wegej 

e) dunb Enrtehtung von Sehlaehtvieh-Ver- 
sichorungsaustakeu. 

5. Ueber die Verwendbarkeit des an infek- 
tionakrankheiteo leidenden Schlnebtviebe, «owie 
des minilonvi rthigcn Fleischos üheHiniipt sind 
I gesetzliche Bu^Ummungen — iüiiilich düiijcnigeu 
Uber Trichinoisti — erforderlich, wonach du 
Fleisch in bestimmten Fällen (z. B. bei Septiko- 
1'} ümie, bei allgemeiner Tuberkulose, Fleisch von 
krepirtcu Thicren) zum Verkauf als menschliches 
Xahmngsmittcl nicht zuzulassen ist, während bei 
einer zweiten Gruppe von InfektiouskrankheitiMi 
(z. B. bei Tuberkulose cinzeluer Organe, Maul- 
und Klauenseuche, Kothlauf der Schweine, Ak- 
tinomykoBe, lokalen Entzttndungeu; je naeh Aua- 
breitung, .Stadium und Intensität der ursächlichen 
Krankheit auf Grund des thiertttztliehen tiut^ 
achtem entweder der AuseefalnM des Flefaehes 
vom menschlichen Genüsse odt r ilic Voru t iiiluug 
unter gewissen Bedingungen ^vorheriges Kochen, 
DeklarntJonsKwang) als minderwerthlges Fleiseb 
gcstatt*;! wi-nli'n kann. 

G. Der Ocuuss von rohem oder halbrohcm 
Fleiseb ist in feder Biehtnng su verwerfen. 

7, Bei 'It r f^rDwsi n Bedeutung und lläuügkeit 
der Kindertubcrkuloso sind energische Mass- 
regeln SU Ihrer Beklmpfnng von Seiten de* 
Staates dringend geboten." 

— Fieleohveriiftueyee. In der patiiolugisch- 
anatouliehen Sektion auf dem X. internationalen 
mcdi/inischcr Kongrcss zu Berlin boriclitete 
de Vissuhur über zwei von ilim beubacitteto 
Maaseuvergiftungen durch Ptomaine. Die ei-ste 
wurde dun-h einen Schinki n ]K'r\ nrj^erufen und 
betraf 21 Tüiäonen, welchi' unkr almliclicu 
Syniptomen erkrankten, wie \s ir sie l>ei der 
Airuidm eri^iftuuy: sL'Iitu; Librcelien, Augen- und 
IWaseiilulimuug. Iii uiucm tüUtlichen Falle war 
die Obduktion, wie auch die chemische Unter- 
suchung ohne Besultat Bei der sweiten Epide- 
mie erkrauktoii 'dl Personen nach dem Genüsse 
eines im Hochsommer an Arteriophlcbitis um- . 
bilicalis (Kälberlähme) eingegangenen Kalbes. 
Die Kranklielt verlief typhusUinlieh. (Bemer- 
kenswerth ist die auljallendc Aehnlichkeit diese 
zweiten von de Vissoher beobachteten Epidemie 
mit den bekannten Massenvorgiftiuigcn naeb 
FlfiscIi^'Ciiuss in Aiideltlugon und Kloten so- 
wohl in ätiologischer als klinischer Uinsickt. 
D. R.) 

— Einfuhr uagarlscher Schweine betr. Die 
Tagesbläticr berichten aus Berliu: Der Beiohs- 
kawder hat auf den wiederholten Antrag des 
hiesigen Magistrats, unter Vorlichalt des Wider- 
rols, genehmigt, dass dio Einfuhr ungarischer 
Schwein» ans den llaatanetalten in Steinbroeh 
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und liii'lit/. auf itcn Ufrliuor Schlnchthof 
wieder erfolgen kann unter der Itediiigun^, dass 
Bio dort geschlai-litet werdea und vor der 
Schladitung von den auf dem Viehhof zam Ver- 
kauf aufgestellten Schweinen vollBtändig getrennt 
bleiben. Diese Trennung kann ohne Weiteree 
durcliffofiihrt werden; einif;« vom PoHaefrPrt«!- 
diuin gewüniäclife Einriclitungen sind sofort in 
Angriff genommen worden, so dass in drei Tagen 
der Einfnhr tingftrfflcher Schweine niehts mehr 

in We^-r H'i ln ■! .Mr.l j 

— TuberkulMC al» StailMMb«. Nach dem 
Berichte von Henninger (Bad. ThlerirsÜ. Mit- 

thcilnnv^. M V^W. No. Si kaufte ein T.ainlwirtli in 
Lalir im Jahre l«f*j eüie ältere Kuli, welche 
vier Monate nach dem Ankaufe ala hochgradig 
tutierknlOg erkannt und geschlaphtet wurde. 
Die Nachbarin dieser Kuli enviei» sicii bei der 
Scblachtiing im Jahre 1*^ ebonfalls tubcrkulüa, 
ebenso wie zwei weilcrc Klibo, welche tljiUs 
nobcnoiiiantlur, ilioils neben der zwcitgcachlai-h- 
teten Knh ihren Standplati gehabt hatten. 

— MilchverfSlschungen. Nach firm J.thres- 
bericlit Uber die Tlijitigkeit iler Milciiversuclis- 
«tation in Freiburg (Schweiz) ftir 1H8!>, erstattet 
von dem Direktor K. de Vevey, haben sich 
unter 14^^ Milchproben, welche untersucht wur- 
den, zehn Prozent als durch Wassersnaats 
bczw. .Mii-il'»iitni!' ,ä?ef;il»cbt erwiesen. 

— Mimtände in Melkereleo. Mit Kttcksicht 
auf die Tbataadie, daa« IQleh in einer Keihe 

von Füllen die Trägerin von Infectionskrank- 
heit4'n gewt-äcii iät, hat der Regierungspräsident 
von Schleswig die ihm unterstellten Behörden 
nnf ilalihiLrctii iMie ^lis.-stäudi' aufmerksam ge- 
iiiailit uüd Ulli diu Bi aeitigung derselben hin- 
gewiesen. Ho sei £. B. der Fiissboden in den 
Meiereien häufig in einem Zustande, welcher 
den Forderungen eines rationellen Molkcrei- 
wescns /.um Trotz eine grüncllichc Reinigung 
von MiicluresteD nicht zulasse. Der Fuasboden 
müsae vollkommen undurehlässig, glatt und 
ohne Fugen sein. 

Milchzeitung 181*0, No. 21», 8. 575.) 

— Zur Säuerung des Rahmes mittelst Bakte- 
rtea - Reiakalture«. In Verfolgung von Ver- 
aoeben ätorch's (Kopenhagen) über die Säuze- 
baktericn des Bahmea prllite der Verstand der 
bakteriologischen Abthnliuig der lamlwirtb- 
aehafiliohen Vereuehsstation in Kiel, Dr. Wctg* 
mann, die Anwendung von Bakterien -Beinkul* 
turen zur Ansüuening des l'almu Die Schluss- 
folgerungen, welcbu Weigmauu aus seiuen 
Veituchen zieht, gipfeln nach der Hilchzeitung 
(Nu. yt», l««, S. Wl) in fcIi^Trideu Sätzen: 

„£s giebt eine grosse Anzahl von Süure- 
baktärien; die Stoffwechaelprodnkto denetben 
•ind vexwhieden und sie «mengen »nt Mlloh- 



ziicker Milclisüure mit grüsscror und geringerer 
Beimengung anderer Fettsäuren, welebe dlB 
Ranzigwerden der Butter bervomifen. 

Solche Saurebakteiien erzeugen also eine 
mehr oder weniger reine Säuenuig und demge* 
mäss eine mehr oder weniger rein aaner oder 
aromatisch schmeckende Butter. 

Es lassen sieh in der Praxis Kulturen von 
solchen Bakterien in verbältnissmässig reinem 
Znatande hemtdlea tind fortpflanzen. Auch lassen 
sieb fremde S.nurebakterien in Meiereien ein- 
lUiiren. so dass man Butter von auderer and 
besserer Qualftiit als der bisherigen erxleten kann. 

Ks liat tiaili ileii MiriiejLrtiideii ViTSUcbcn 
den jiVflScheia, als ob eine Säurcbakterie, welche 
ein Itrüftigee Aroma ensengt, niebt auoh sugleieb 
eine rrrnsehmeckmilc nnd balfTiare P.uffer ^--iflit 
und umgekehrt, dass <lie mittelst Reinkulturen 
enielten Eigensebaften dea reinen Geaehmaekea 
inid der grösseren Haltbark, it ein kräftiges 
Aroma aussehlieseen. Säurebakterien orsterer 
Art wQrden steh mehr aar Hersteltang von ,3ntter 
fflr den baldigen Verzehr*', letztere mebr ttlr 
,,l»auerbuttcr" eignen. Ob es Bakterien triebt, 
welche die genannten Eigenschaften in sich ver- 
einigen oder ob dirselb. n dnreb treeit^nete 
Mischung l)ei<ler Kategorien erzielt werden, «oll 
Gegenstand weiterer Venmebe sein." 

— Untersuchung von Butter and Sohoudi nuf 
fremdartige Zusätze. Nach einer in der Milcli- 
zeituiig (No. 34, 1890) wiedergegebenen Methode 
vpn Taylor löst man 8 g der aus Haigaiine nnd 
Butter bestehenden Masse in 90 com Petroleum- 
Aefher und erwärmt dieses (Jemiseh laiiij-sani Iiis 
zur vollständigen Lösung. Durch die Filtriruog 
der heiesen L9snng werden daa Kasein nnd die 
lliirri-elii II ».ewebe abgeschieden. "Wird d:\» 
Filtrat in Etswasser gestellt, so trennt sich die 
Margarine naeb 5—90 Minuten von der Butter 

und sinkt /II Piiden. wälrrend das BiiftertVtt nn- 
gcIÜBt bleibt. Die Margarine wird durch rresscu 
xwlseben FUtrirpapler In festen Znatand venetat 
Flu die ffabrikmässig l>etnebene) Verfalsrhung 
des Schmalzes mit BaumwoUensamenöl zu ent- 
decken, verfkbrt man wie oben. Das Schmalz 
scheidet sirli ^mi der .Abkühlung der Masse auf 
ü'>C. .ib, wältreud elas Uel flüssig bleibt und 
durch Verdampfung det P«troleum-Aetli«M abge- 
aebieden werden kann. 



Tacanto Stellen* 

Gostyu (Posen): Thicrarztstello verbunden 
mit der OberaoJsicbt der gesammteo Fleisch- 
beacbau im stXdtisehen SehlaebtbanBe. Bewer- 
bungen an den Ma;,nH!raf. 

Flatow OVcstprcusscnj : Schlachthaus-Io- 
apektor(ia001L tett» Wohnung etc., Privatpraxis), 
fiewwbnngen nn den Magistrat 
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- Eine neue Strongytusart im Labmagen 
des Rinde«. 

Vull 

Dr. Ostertag. 

•^ScIlluMS.l 

Nach Ausweis der iitii zugangliclieii 
Litteratnr stellt der Htrongylus convoliitns 

eine neue Art vor. kilcniaUs ist derselbe 
im I^abniagen des Rintlcs rnxnv noch 
aiclit beobachtet bozw. beschriel»en avoi- 
den. Bis jetzt Icauntc uiau von Pulissaden- 
wQnDem im Rindermagen nur den Stron* 

' gylus contortus, welcher sich schon durch 
seine (Tnis^c, th> eiprenthüniliche Roth- 
tarhnng und die Drehung der Leibeseudeu 
von unserem Strongylus unterselieidet 
Eine andere Frage wäre es, ob der Wnrm 
selbst oder ^i-auv Enibryon«ni anssor- 
Ijalb des Thieikörpers zu leben vti- 
möchten und in diesem nicht paiasitären 
Zustande bereits beobachtet worden dnd. 

Angesichts des häutigen Vorkooimens 
des Strongylus cünvo]utu> iVt e^s zn ver- 
wundern, dass er der Beobachtung bisher 
entgangen ist Eine Erklflmng blerffir 
giebt aber der Um.-^tand ab, dass geringe 
Invasionen leicht übersehen werden IcfUi- 

. nen. Das häutige VorJvonimen des Para- 
siten auch bei ganz gutgenahi ten ßindein 
scbeint gegen die pathogene Bedentnng 
desselben zu sprechen. Alltin unser 
Parasit verhält sich in ditsti Hinsicht 
ganz entsprechend, wie verschiedene an- 
dere ' Schmarotzer unserer Hansthiere. 
Der Strongylus paradoxus z. Ii. liudet sich 
bei etwa 75 pCt. aller Srli\\(Mnf <ii'> n"ii fl- 
lichen Deutschlands, erzeugt aber^ nur 



ausnahmsweise auffällige Störungen, sou- 
dem wohnt in der Hegel als harmloser 
Gast in Aea hintersten Absehnitten der 

Lunge. Die Verschiedenheit der patho- 
genen Bedeutung der ^Schmarotzer hängt 
im Allgemeinen dHV«»n ab: J. in welcher 
Zahl dieselben einwandeni, nnd 2. .anter 
welchen Verhältnissen (Alter, NSbrzu- 
stand) da? von ihnr-n heimgesnchtp Thier 
sich beiindet. Vereinzelte Kxemplare des 
Strongylus convolutus sind sicher voll- 
kommen bedeutangslos, weil ihre schädi- 
gende Wirkung durch Nahrungsmittelent- 
ziehung und räumliche Pieengung der 
Mageilfunktion schlechterdings nicht in 
Anschlag gebracht werden kann. Anf 
Grund dieser Erwatrung können wir ver- 
muthen, dass sellist eine mittlere Zahl 
von Parasiten für die Ernährung eines 
Thiere^ ohne Belang ist. Dagegen ist 
eine starke Invasion, wie beispielsweise 
die in Fig. 1 wiedergegebene, stets von 
erlipblichen Ernährungsstörungen be- 
gleitet. Diese Annahme stutzt sich dar- 
auf, dass eine solche massenhafte Ein- 
wanderung nur bei schlecht genährten 
nnd ka(hekti<rljon , znmcis-t ffingeren. 
mitunter au< h bei älteren Thieren gefun- 
den wird, ohne irgend eine andere Veräude- 
rong, welche für die EmährnngsstOrnng 
verantwortlich gemacht werden könnte. 

Die Art und Weise, auf welche der 
Strongylus convolutus die Ernährung 
KU beeinträchtigen im Stande ist 
haben wir bereits angegeben: 1. ent« 
zieht er dem Wohnthiere Nahrung; 2. er- 
zeugt er einen Ausfall an verdauender 
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Fläche, weil er die die ^ erdauuiigssätie 
prodvzirend«!! Partten b«wohnt und mm 
TheU meclianucb zerstört; 3. ist eine 

stärkere Einwanfiernnc: stet? von einem, 
wahrscheinlich (iiucli ciie gestörte Ver- 
dauung und die hieraus resultireuden ab- 
normen Veränd^rangen des Mageninhalts 
bedingten, Labmagenkatarrh begleitet. 
Gerade der I.abniafjenkatarrh in Verbin- 
dung mit dem Äuülall an verdauemder 
Fläche macht es einleuchtend, dass der 
durch den Strosgylus convolutus reprft- 
sentirte Reiz zu einer nachhaltigen Schä- 
digung (!er Gesammternnhnmg fdhrt. 
Diese Schädigung wird um so grösser 
sein, je ungünstiger die VerbUtiiisse sind, 
unter welchen das befallene üliier sich 
befindet, und es stimmt ganz mit unsorer 
Annahme überein, wenn wir vorzugsweise 
Juugrinder oder durch starke Laktation 
geschwächte Kflhe an der durch Stroo' 
gylas convolutns bedingten Eacbezie er- 
krankt sehen. 

Endgültig wird über die Frage der 
krankmachenden Bedeutong des neu- 
gefundenen Strongylns die Untetsuchung 
am geschlachteten Thiere, wie sie der 
Schlachthof ermöglicht, nicht entscheiden 
können. Dieses festzustellen, ist Sache 
der praktischen Thierftrzte, welche in der 
Ij'igif sind, das klinische Bild durch den 
Obduktionsbefimd zu kontrolliren. Hierzu 
möge diese MittheiluQg die Anregung 
geben. 

Obwohl der endgültige Beweis noch 
aussteht, bin ich aber aus den bereits 
angegebenen Gründen überzeugt, dass 
ein Theil der noch nicht autgeklärten 
chronischen EmShrnngsstffmngen beim 
Binde durch den von mir gefundenen 
Streng"}'!«? convolntas bedingt wird. In 
dieser Ueberzeiigung werde ich ganz be- 
sonders gestutzt durch die bereite auge- 
aogene Beobachtung von Saake; denn er 
bemerkte bei seinen schliesslich zu Grunde 
gehenden Thieren weiter nichts als Lab- 
mageukatarrh and follikuläre Ge- 
schwftre. Letztere waren wohl nichts 
Andwes alsWnrmknfitchen. Wenigstens 
ist di«t6 Terwechslang sehr nahe liegend; 



die meisten üoUegen, weiclien ich einen 
mit diesen Wurmknötcben besetzten 
Mageo zeigte, waren geneigt, dieselben 
für follikuläre Geschwüre zu halten. 

Die Aufiindung der Strongylns convo- 
lutns ist in mehrfacher Beziehung von 
Interesse. Wir haben gesehen, dass mit 
grösster Wahrscheinlichkeit eine krank- 
niacliciub! Bedeutung diesem Parasiten 
unter gewissen Umständen zukommt. 
Dadurch erOfihen sich der thierärztlichen 
Behandlung solcher, allerdings nicht gerade 
leicht zu erkennenden Erkrankungen 
neue Aussichten. Vielleicht gelingt es' 
— meine hierüber angestellten Versuche 
sollen an einem anderen Orte verOlSentlicbt 
werden — dvrch Medikamente die Würmer 
7.W tndten oder zn vertreiben. Ist dieses 
aber nicht d^rFall, so haben wir doch den 
negativen Gewinn, dass wir uns mit der 
Behandlung nicht zu lange aufhalten, 
sondern Mbzeitig zur Schlachtung schrei- 
ten. Dnrrh die richtige Deutung des 
Leidens sind wir aber unserem eigenen 
Gewissen und dem billigen Terlangen 
des- Tbierbesitzers gegenüber gerecht- 
fertigt, dass wir die Tödtung nicht ohne 
Grund bestimmt haben, sondern dass die- 
selbe durch die Aussichtslosigkeit der Be- 
handlung eines parasitären Leidens noth- 
wendig geworden ist 

Inde>!sen ist der Strongylns convolutns 
auch für die Fleischbeschau nicht ohne 
jegliches Interesse: 1) haben wir eine 
positive Erklärung iftr gewisse höchst 
auirällige Krankheitserscheinungen ge- 
wonnen und dadurch einen sicheren 
Massstab au der Hand zu der saoitäts- 
polizeUichen Beurtheünng derselben; 
2) kennen wir jetzt den Labmagen des 
Rindes als neuen Parasitenwolmsitz. 
W enn auch der neue Parasit für die 
luenhchliche Gesundheit völlig unschädlich, 
ist — der Labmagen wird mit Torliebe 
zur Herstellung der Leberwürste niitver- 
wendet — , so verleiht er doch durch 
zahlreiche Anwesenheit dem Magen die 
objektiven Merkmale der yerdorbenm Be- 
schaffenheit 
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VelMr die anatoniiscli» FnterNaehoBgs* i 
weise tuberkulöser Binder. 

Von 

Dr. Oatertag. 

fScfiliiss.) 

Uiesei Kunstlelilei wird uicbt gemacht 
werden, wenn die Untersuchung bei tuber> 
knlOsffli Tbieren anstatt von den als 
tuberknlffs erkaii Ilten von den Tervntli- 
lich efesniid(^ii ()r<ranpn ans bewerk- 
stelligt wird. Ich stelle diese Forderung 
absichtlich auf^ weil die auch von anderer 
Seite (Tgl. „Deutscher Veterinär^Kalender, 
S, 91) bereits an die Sachverständigen 
gerichtete Mahnmig*. die gesunden Theile 
duicli tuberkulüsei« Material nicht zu be- 
schmutzen, an und für sich noch keine 
bestimmte Direictive fBr das Handeln giebt 
und vielleicht dazu lülii en könnte, dass 
durch blosses Abwischen des beschinntzten 
Messers vor Zerschneiduug einet, an- 
scheinend gesunden Organes obiger Wei- 
sung Folge gegeben wird. Ans demselben 
Oronde ist bei offenbaren Verhältnissen 
jedes unnütze Anschneiden tulu rku- 
löser Herde zu unterlassen, ebenso 
wie es den Schliebtem naßbdrflekllehst 
zu reisten ist» bei tnberknISsra Tbieren 
in die tuberkulösen Organe einzuschneiden 
oder mit den hierzu benützten Messern 
weitere Schlacbtmanipalationen vorzu- 
ndimen. 

Wie ieh bereits an anderer Stelle 

(Berliner Archiv, Bd. 14) hervorgehoben 
habe, ist bei der generalisiiten Tuberku- 
lose des Biudes eine gewisse ßeihenfolge 
derErkranknng der ^seinen Organe wabr- 
sunebmen. Es sind durcbaus nicht alle 
Organe gleiclimässip: erfri iffeii, sondern nur 
die Liinije und Leber bezw. die portalen 
Lymphdrüsen in allen Fällen, hierauf folgen 
Müs und Nieren, dann Leisten- nnd Bug- 
drüsen, Euter.KnochenundGelenke. Bei der 
Erkrankung' des hinteren Abschnittes des 
Bauchfelles ist der Uterus fast ohne Aus- 
nahme mitergritten. Merkwürdig ist, das^ 
bei der generellen Tuberkulose der jungen 
Thiere (bis zu 4 Jahren) fast regelmässig 
die Milz erkrankti die Nieren ab« firei 



sind, bei älteren Thieren Iilufrefren die 
Nieren mit Uebergeliuup^ der Milz Kr- 
kraukuug aufweisen. Merkwüidig ist 
ferner, dass das Lebergewebe bäuflg bei 
ausgesprochener Allgemein - Tuberkulose 
selbst durch sorfrfiiltifrste Uutersachung 
makroskopische Veränderungen nicht nach- 
weisen lässt, sondern dass nur — und 
dieses ist regelmftssig der Fall ^ die 
portalen Lymphdrüsen tuberkulös sich 
verändert zeigen. Ich biauehe hier 
wohl nicht besonders hervorzuheben, dass 
ich der Erkrankung dieser Drüsen nur 
insofern eine besondere Bedeutung zu- 
spreche, als de r Ba u ( hfeljüberzug derLeber 
nicht von dem tuberkulösen Prozesse er- 
griffen ist 

DasUeberspringeu einzelner Organe, 
z. B. der Milz oder Nieren^ trotz Er^ 
krankung der Lange mad L^)er, sowie 
anderer, weiter vom Herzen entfernt 
liegender Theile, z. Ii. der Leistendl üsen 
ist zwar merkwürdig, hat aber sein ApSp 
logon in dem Bilde der Impftnberknlose 
kleiner Thiere, z. B. der Meerschweineben 
nnd Kaninchen, bei welchen das Nicbt- 
ergrilfensein des einen oder anderen Or- 
ganes häufig vorkommt, trotzdem die 
Thiere an der taberkulösen AUgemein- 
infektion als solcher zu Grunde gehen, 
gleichwie die Menschen, bei welchen nach 
den Versuchen von Steinheil (Inaugurai- 
DissertatioB, Mftnehen 1889) Mgar im 
Mttskelsafte lebensftbige Tnberkelbacillen 
enthalten sind, ohne dass alle inneren 
Organe sirhthare Erkrankung zeigten. 
I Die anatomische Untersuchung ge- 
schlachteter tuberkulöser Thiere muss, 
wie durch vorstehende Ausführungen be- 
gründet wurde, von hinten nach vorne, 
bezw. am hängenden Thiere von oben 
nach unten durchgetührt werden. Man 
nnterracht überhaupt zuerst das „Fleisch" 
und die die Lymphe desselben aufnehmen- 
dL'ii Lyniididrüsen und erst hierauf die 
Mingeweide. Die Reihenfolire der Unter- 
I suchung ist etwa folgenderuiassen ein- 
zuhalten: 

1) Knie&lten- und Leistendrüsen, bezw. 
sapramammäre Lymphdrüsen; 
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2» Im i intaktem Periluneuni die i>aiin- 
beiii- und die übrigen retroperitoueal ge- 
legenen Lymphdrfisen; 

3) Kttckenwirbels&nle, Rippen and 
Brustbein ; 

4) Bug- und Achseldi Iben. (Zur Uint^r- 
suchuug der letzteren uiuss die Vorder- 
extremitat abgelöst werden. Die Bog> 
drüsien sind ancb ohne Ablösung bequem 
durch einen cinfai In n Schnitt vor dem 
Buggelenk zu eireii lieu.) 

Hierzu erachte ich folgenden Zusatz 
fllr nothwendig: sftmnitliebe Lymphdrüsen 
müssen aus ihrer Umgebung herausge- 
!3r1initten und in kleine Scheiben zer- 
schnitten werden, 

n) Euter bezw. Hoden; 

6) Nieren, Nebennieren nnd Nieren- 
lyniphdrüsen (die letaleren werden leicht 
gefunden , wenn man direkt über der 
Abzweigungsstelle der Nicrenarterie von 
der Aorta einschneidet); 

7) die Mflx; 

8) die Leber; 
i>) die liUnge; 
10) der Uterus. 

Die tuberkulöse Erkrankung des 
Euters wird am besten durch Betasten 

ti'stfrestellt. Ein gesundes, wenn auch 
(liiK h seine fii ös'ic auftauendes Euter be- 
sity.t an sämmtlicheu ^Stellen eine gleich- 
m&ssige, mehr oder weniger weiche Be> 
sebaffenheit, ein tuberkulöses dagegen 
bekannterniassen eine autlällige Vergrösse- 
rnns' eines oder mehiprer, last niemals 
sämratlicher Viertel und dabei eine derbe, 
oft steinharte Beschaffenheit der erkrank- 
ten Partien. Auf Durchschnitten wärde 
man sich über die Natur etwaiger, im 
Euter sich vorfindender, knotenartiger 
Verdickungen zu vergewissern haben. Er- 
wähnt seif dass Bang in seiner bekannten 
Arbeit über ««Eutertuberkulose n. s. w." 
den Mangel an erweichten (abscedirten) 
Stelleu bei der Eutertuberkulose hervor- 
hebt. 

Die Nieren nnd Nebennieren wer- 
den in situ ans der Fettkapsel herausge- 
schält und nach erfolgter OberHächen- 
besichtiguug durch mehrei-e nach dem 



Nierenbecken /u verlanff"n«li' S( Imiltc zer- 
legt. Da aber sowuJd das Abtasten und 
I die Zersclineidnng der Nieren nicht so 
: genügend gemacht werden kann, dii^s auf 
(Jrund dieser Untersudinng ein sicherer 
S<:hluss auf die .Abwe.senheit tuberkulöser 
j Herde gezogen werden könnte, so ist 
j gerade bei den Nieren die Zuhülfenabme 
1 der Lymphdrüsen zur Stellung der Diag- 
nose ganz nneilä>>lirli 
' Die Milz wird durch möglichst zahl- 
reiche parallele Schnitte zerlegt. Ausser- 
dem sind selbst kleine Tuberkel in der 
Milz durch Abtasten nachweisbar. 

I'.i'i der Tjeber muss stets daiaiif ge- 
[ halfen werden, dass die portalen Lymph- 
drüsen vor der thierärztlichen Unter- 
I snehnng in keinem Falle entfernt werden. 
Dieselbe wird behufs weiterer Unter- 
suclinnL'^ ebenfalls kunstgerecht in Scheiben 
zerschnitten. 

Bei der Untersnchnng der Lunge 
handelt es sich, wie ich bereits in den 
„Monatsheften fflr praktixhc Thierheil- 
kunde" (I. .Jahrir . Hoft 1. S. mi i klargelegt 
habe, hauptsächlich darum, ob, wenn tub«fr- 
kulOse Veränderungen im I*areuchym sich 
vorfinden, dieselben bronehepneumo« 
nischer Natur sind oder embolische 
Herde vorstellen. Bronchepnetminnische 
Herde repri^entiren sich als nlcerirende 
Etttzflndungen des Brouchialbaumes, als 
kleinere oder grössere Kavernen, nament- 
lich an der Basis nnd an der Sjiitze, so- 
wie an den» unteren KaTule der f.nnce: 
emlioliscUeHerde dagegen als gleichmässig 
fiber das Gewebe vertbeilte runde Knötchen 
oder Knoten, welche in der Kegel gleiche 
Grösse besitzen. Die embolischen Hi-rde 
liegen im int» rstitiellen Lungengewebe. 
, Von diesen gleichmässig imLuugeugewebe 
zerstreut liegenden Knötchen nnd Knoten 
sind wohl zu unterscheiden die ähnlieh 
ans.>;ehenden (Gebilde in der unmittelbaren 
i Umcebnn<r fir^^nclmpneumonischer Herde, 
welche durch lokale Dissemination 
entstehen. Bei der Untersuchung der 
: Lungen ist darauf zu achten, dass tuber- 
I knlfisf Kiivernen, welche als solche auch 
I ohne Einschneiden ericauat werden könneUi 
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nicht angesclinitten weHen. um einfv 
Verbreitung tnberkulöser störte in (ien 
Sehlachthäuseru müglicüst vor;(ubeugen. 

Der Uterus wird der Lftnge naeh 
aufgeschnitten und darauf untersudit, ob 
sein seröser Ueberzug erii rankt i.st (»der 
nicht, ferner ub sich ulcerireude Schleim- 
hantTeTflndemngeii oder nur Knötchen 
unter der Schleimhant vorfinden. 

Für die Diatriiostik d(n- frPTU*rnli«irton 
Tuberkulose, wie bereits erwähnt, ohne 
Werth ist die Feststellung spezifischer 
V^anderungen auf den ser&sen Hftnten 
und im Verdanuiigstraktus, sowie in den 
von rlitsen Organen gespeisten Lymph- 
drüsen. Diese Organe erheischen nur 
dann eine Untersnchung, wenn es sich 
darum handelt, bei der als nolhwendig 
sich prf?e1)eni1«Mi Krt-i^-^alic des Thieres 
zum Konsume diejenigen Theile zu er- 
mitteln, welche vor der Freigabe eutferut 
werden mttBsen. 

Ist die Untersuchung nach den vor- 
steheuden Angaben gemacht worden, so 
wird der SaehTerst&ttdige in der Regel 
obneSchwienglteiten sein Urtheil darttber 
abgeben können, ob die Tnberkulose im 
speziellen Falle lokal oder geiier:i1i*;irt 
ist. Die Eingeweide liegen dem Hcr/en, 
von welchem die „Anssehttttnng** der in 
die grosse Hlutbahn gelangendenTuberkel- 
bacillen erffil^-^i. zum grösseren TlH'ih' viel 
näher, als die Gesammluasse des „Flei- 
sches ^ bezw. der von demselben nm- 
httllten Theile des Skeletts; femer stellen 
sie einen unbedingt günstigeren Nähr- 
boden für die Tuberkelbacillen vor, als 
dieses. Jüngste Veränderungen, begin- 
nende Tuberkel sind deshalb in den ver- 
schiedenen Eingewetden viel leichter nnd 



sicherer fcstzuptnllen . als in den ver- 
schiedeneu Gelenken, in dem Marke der 
Knochen and in den peripheren Lymph- 
drüsen, ganz abgesehen davon, dass der 
Zerlegung des Fleisches gewisse Grenzen 
gesteckt sind. Die Veränderungen an 
den Organen müssen deshalb iu erster 
Linie neben deiuenigen, welche am Ske- 
lett und an der Mttskalatnr festgestellt 
\vn!*lt'!i siml, ininicr nls anssrltlaL'ui'beml 
tnr die i'jiilscheiduug der Frage, ob lokale 
oder generalisirte Tuberkulose, betrachtet 
werden. Die Organverftndernngen werden 
aber durch die angegebene Untersuchung 
in vollkommenster Weise ernirt nnd treben 
zusHuimengefas.st den positiven Beweis da- 
für, ob Tnberkelbacillen in die grosse 
Blutbahn hineingelangt, beziehungsweise 
über die df*ra Herzen znnru hst lif'tr<-nden 
Organe hinausgelangt sind o*lei nidif. 
Man muss sich nur stets dessen erinnern, 
dass das Bild der generalisirten Tuber- 
kulose beim Rinde kein für alle Fälle 
typisches ist, sondern dm eh das l'eber- 
spriogen des einen oder anderen Organes 
die mannigfachstenModiflkationen ezieidet. 

Der Leitung der Berlmer Fleischschan 
ist, «(Imn rlfr Vnrwurf gemacht Wiarden, 
es würden zu viele tuberkulöse Hinder 
dem Konsume entzogen oder, was da^^selbe 
theil weise bedentet, es werde h&ufiger 
ids an anderen üiten generelle Tuber- 
knl<i>t* kiiiisfatii I . Icli (liii überzeugt, 
dass, wenn an allen Orten — an vielen 
Stellen wird jedenfoUs schon lauge so un- 
tersucht werden der oben h^hriebene 
üntersuchungsniodus geschlachteter tu- 
berkulöser Rinder geübt wird, «ine völlige 
Uebereinstimmuug der Resultate anderer 
Schlachthöfe mit denen des Berliner 
Schlachthofes sich ergeben wird. 



Referate. 



Bang, Experimentelle rntersuehimgen 

über tuberkulöse Milch. 

COautirbc /«inolir, t. Thlormo-l., .WII H<1,. 1. H , S. i/lT.l 

Verf. behandelt unter obigem Titel 
drei ffir die Praxis der Milehhjgiene 
hochwichtige Fragen: 1. Die Infektions- 



föbigkeit der Milch tuberkidöser Thiere: 
2. dns \ erhalten der Meiereii>rodukte von 
tuberkulöser Milch; 8. die Einwirkung der 
Wärme auf die Milch. 

In seiner klassischen Arbeit „Ueber 
die Eutertuberknlose der Milcbkfihe und 
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Aber tuberkulöse Milch" hat Bang bereits 
drvi Versiuihe mitgetheitt, welche sich 
mit der Milch von taberkiüttsaii EShen 

befassten. deren Euter von Tuherknlosp 
nicht ergritten war. In einem Falle 
konnten in der Milch einige Tuberkel- 
badUen nachgewiesen werden» in rinem 
iweiten erzeugte soh Hilch bei einem 
Kaninchen Tmjiftuberkulose, während die- 
selbe vuu einer dritten Kuh sich als 
wirkungslos erwies. Im Verfe^ dieser 
üntefsncbnngen Terimpfte Bang die Milch 
von 28 Kühen und fand nur zwei, 
deren Milch infektionsfähig war. 
Za den Versuchen dienten KHuiucheu 
und zwar in 12 je 1, in 14 je 2 und in 
2 Versuchen je 4 Stfick Die Impfung 
geschah in die Bauchliülilp; die verimpfte 
Milchmenge betrug jedesmal 1 — 2 ccm 
Hit Ausnahme der beiden ersten Ver- 
suche benutzte Verf^ in allen übrig;«! zu 
der Finfiillung^ der Milch in die Bauch- 
hidilc su rilisirte Glasröhren, welche neben 
einer Imptiiadel durch die mittelst eines 
kleinen Hantschnitts blossgelegte Baach- 
wand eingestochen wurden. Die Milch- 
proben nihrteü ht'inahe alle von Knhen 
her, die „in hohem Grade" mit Tuberku- 
iese behaftet waren. In der Kegel ge- 
schah die PrOfang auf die Richtigkeit der 
Diagnose einerseits und auf die Tnl t trrität 
des Euters andererseits durch das un- 
mittelbar nach der Impfung erlblgende 
Schlachten. In neun Fallen wurde die 
Diagnose nicht kontrollirt; in diesen war 
aber die Wahrsi lieinliclikeitsdiagnose um- 
soweuiger acweifelhatl, als die Milch von 
den Kühen eines Rittergutes herstammte, 
dessen ganser Bestand beinahe an Tnber^ 
kulose zu Grunde ging. Von den 48 ge- 
impften Kaninchen ging nur eines an 
septischer Peiitouitis za Grande. 

Verf. erinnert daran, dass seine Ver- 
snchsergebnisse mit den von Nocard 1K85 
veröffentlichten sieh derken. Dieser fand 
von 11 Thieren niii eines, dessen Milch 
schädlich war, und dieses war mit Tuber- 
kulose des Euters behaftet. Ebenso er- 
hielt May bei der Impfting der Milch von 
5 tuberkulösen Thieren mit gesundem 



Euter nur negative Resultate. Verf. 
selbst erhielt bei der üntersnehnng der 

Milch tuberkulöser Franen ein gans 
ähnliches Resnltat, wie bei der Kuhmilch. 
In keine m Falle erwies sich die Milch 
von h in huhuni Grade brustkranken 
Frauen bei der Verimpfling an Kaninchen 
ansteckend. 

Tn anffallendeni Geprensatze zu den 
von Bang erzielten Versachsergebnissen 
mit tubeikuMtev Enhniflch stehen die 
bekannten unter Bollinger's Leitung durch 
Hirschberper f^ewonnencn Hesiiltate. Wah- 
rend Han^ nur bei 7' r pCt. W irkung' t'estr 
stellen konnte, hat Hirschberger bei 
55 pCt. die Milch ansteckend geftmden. 
Bang selbst weist bezüglich des Wider- 
spruchs diesei' Resultate darauf hin. dass 
in neuester Zeit die im Veigleich mit 
dem Kaninchen grössere EmpfUnglichk^ 
des Meerschweinchens flr das Tnber- 
kulosegift betont wonlen sei, und man 
versucht sein könnte, der Verschieden- - 
heit der Impfthiere die (Schuld beiza« 
messen. Indessen habe Nocard seine 
Ergebnisse mit Meerschweinchen gewon- 
nen. Bang beabsichtigt aber, seine Ver- 
suche an Meerschweinchen zu wiederholen. 
(Wyssokowitsch [X. intern, med. CongressJ 
fand bei Impftingen mit stark verdUnntem 
tuberkulösen Material, dass Meerschwein- 
chen h;infi$>-er erkrankten, als Kaninchen. 
D. £.) Von Jobne wird in einer An- 
merkung zu der referirten Arbeit darauf 
hingewiesen, dass diese hochinteressanten 
Versuche vortheilliaft mit grösseienUilch- 
mengeu wiederholt würden.*) 

*) Zur Feststellung (Jc8 positiven WerÜie« 
dieser fDr die Milcliiiygienc bedeutungsvollsten 
Veranobe ist es aussenlem nicht nur erwünscht, 
•ondern nnerlttaslicli, daiB genanere Aii|;ab«n als 
„in hohem Grade erkranirt** Uber die Antbreltnng 
j|er tuberkult'isen Yi'räiiilfruiifjen ht-i rlenjonipcn 
Kuben gemacht werden, deren Milch auf die 
Vimlens geprüft wird. Der Werth aller dieser 

Versm lic wiril ein aiidtM-cr. wenn \\ ir w if>8Cii, oti 
i nur die serösen Häute oder nur die Lunge oder 
1 anMerdem «ädere Ori^e Verlndeningen zeigen; 
I ferner ob es sich uro k.tsige oder um elfrif?p 
Herde in den befallenen Organen liandelte. Mit 
Intereue iBftM«B weiter» Veftodw enrartet 
weiden, wetelte «Ue beriUirten Venebiedsiilheiten 
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In dem zweiten Tbeile seiner Arbeit 
berichtet Bang Aber Venacbe mit Meieret» 
prodakten von tuberkolfiaer Milch ui I r 

Innert daran, •l.i.';? er bereits fiühcr 
(„üeber dieKutertuberkulose") festgestellt 
habe, dass durch das Zentrifagiren der 
grOsste Thett der Tnberkelbacillen in den 
Bodensatz geschleudert werde, aber dass 
doch in (1er abperalnnton Milch noch 
soviel Tuberkelharilien zurückblieben, dass 
ihre Einimpfung Tuberkulose erzeugte. 
Die nun mit zentrifttgirter Sahne an* 
gestellten Versuche zeigten bei 2 Kanin- 
chen volle Virnlenz Ferner wurde Sahne 
von bacillenrelcber tuberkulöser Milch ge- 
prüit, weldie sich ^nrch Stehenlassen 
in SchftsBebi abgesetzt hatte. Solche Sahne 
erzeiig-te sowohl in süssem als saurem Zu- 
stande ausgedehnte Tnberkulose bei dem 
Iniptthiere. Ebenso erwies sich Butter- 
milch Timlent, femer sttase nad saüre ans 
der Milch von einem tnberknUfsen and 
gesunden Euterrieilel pewonnene Butter. 
Diese Butter erzeugte auch bei einem 
Kaninchen, welches mit gutem Appetit 
davon frass, typische Ffitteraogstaher- 
Itnlose. 

Bang betont aber aasdrttcidich, dass 
alle diese Versuche mit ausserordentlich 
bacillenreicher Mileh von stark vor- 
geschrittener Eulei tiibeikulose angestellt 
worden seien, wie sie im praktischen 
Leben kaum je aar Yerwendang kftmen. 

Die Resultate der Untersuchungen 
oder die Kinwirkntig' der Warme auf die 
Tnberkelbacillen der Milch fasst Verfasser 
dahin amsammen, dass ein Erwftrmen der 



fler Vprsnrhsrcsultatc von Bang nnrt l'ollinger- 
llirachberKer aufklären. Für die Praxis der 
IGIclihygSeiie mindert sioh aber, lelbet wenn die 
Bang'schen Ergebnisse Bcsfiltipinir 1in<!pii. die 
Wachsamkeit Uber die Uilch tuberliuloser 1 hier« 
bei fehlender Bntereilcraakung nicitt, ob- 
gleich 'hm' rinpin ereringeren als von Bollinper- 
Hirschberger ennittelten Proaentsatzc dii> Chan- 
cen fQr die UneclildllohBaehnny der tuborkulctson 
Milch durch Verdünnung mit gesunder Milch nach 
Gebhardts UnterBuchungeo sich orlieblich ver- 
grOeiern. Denn die Ganntie flir diese Vw- 
dunnung ist nur in lieitimDitcn Betrieben ge- 
geben. D. B. 



Milch bis anf SO*' nicht immer die 
Tnbeikelbaeillen (oder deren Sporen) an 

tödten vermag. In zwei Versuchsreihen 
blieben die mit bis zu dieser Temjieratur 
erwärmten Milch geimpften Tiere gesund, 
in den zwei andern nicht. Ein Erwir- 
men bis anf 85 scheint dagegen an ge- 
nügen, Tnberkelbacillen (und deren Spo- 
ren) zu tödten. Jedenfalls blieben die 
6 Kaninchen, mit welchen in '6 ver- 
schiedenen Versachsreihen mit so er- 
wärmter Milch experimentirt wurde, ge- 
sund. Ein Erwärmen bis auf 100 " machte 
frleichfalls das Gift unschädlich. Bang 
hebt mit Hinsicht auf die Versuche von 
Völsch, welcher gefanden m haben glanbt, 
dass ein aweimaliges Anfkochen die 
Vimlenz tuberkelbacillenhaltiger Fliissig^- 
keiten wohl abschwäche, aber nidit ganz 
aufhebe, hervor, dass die von ihm an- 
gegebenen Zahlen stets die Temperatur^ 
grade angeben, welche die Milch seihst 
erreicht habe. 

Sehr interessant sind zum Schlüsse 
noch Fütterungsveräuclie, welche Bang 
mitdnrehErwSrmen abgeschwächter tnber^ 
knlflser Milch anstellte. Bei Kanin che n 
erzeugte auf 6<^) bezw. 05'' erwärmte 
Milch, schwache Spuren von Tuberkulose; 
wurde die Erwärmung auf 70" und 75" 
gesteigert, dann wurde sie reaktionslos 
▼ertragen. Bei Schweinen äusserte die 
Envärmung der Milch anf n5 " ehenfalls 
eine deutlich abscliwiidiende Wirkung, 
bei der Aufnahme der tuberkulösen Müch 
durch den Verdannngskanal ; swei Schweine 
aber, welche auf 70 • erwärmte Milch ge- 
nossen halten, /.eierten im Geufensatze zu 
den Kaninchen tuberkulöse Veränderungen, 
wenn auch nur geringeren Grades. 

Bolllager, üeber die Infectlonswege des 

toherenlosen Giftes. 

(Itcf. erstattet in der IIL Abth. liir allg. Pathologie 
u. path. Anat. dee X. intern, med. Kongreeeee 

tu Berlin am 8. August 1890.) 

(MOneh Worhf ««ehr., 87. Jahrgang, No 88, 8, 5t?7/70) 

Hollinger gebührt das j2:rossc Verdienst, 
seit einer Reihe von Jahren fem von ab- 
strakten Deduktionen auf experimenteller 
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Basis an der Löüung der Frage zu ar- 
iMiten« welehe G«fabr die Proankte von 

tuberkulösen Thieren für den Menschen 
besitzen. Obiger Vortrag behandelt auch 
diese hochwichtige Frage ausser anderen 
allgemein interessirenden Thatsachen. B. 
bespricht die Empfänglichkeit der ein- 
zelnen Organe des Mcnsclimi ftir Tuber- 
kulose und hebt die geringe Disposition 
der Haut hervor. Die Ursache für die 
bedeutende Resistenz gegen tuberknUise 
Infectiün liege wahrscheinlich in gewissen 
anatomisch-histiologischen Kirreiithiinilich- 
keiten, sowie in den Temperatui Verhält- 
nissen des Hautorganes. Die der Raot 
angrenzenden Schleimhäute seien dn lin rh 
ausgezeichnet, dass si«; das tuberkulöse 
Gift gerne passiren lassen, ohne selbst 
zu erkranken (printäre Tuberkulose der 



traktus, dessen intaktes Epithel auch das 
taberknlöse Gift passim xa lassen vermSge, 

seien besonders die LymphfoUikel im 
Ikiini 1111(1 I^ic kdarm prädisponirt. Zu der 
intestinalen Infection gehöre aber eine 
grössere Giftmenge, als bei der snbkntanen 
nnd intraperitonealen Einverleibung. Die 
DaiTiifnb('rkiilo?e sei häufiger st-kiuular 
als primär. Letztere werde zumeist bei 
jugendlichen Individuen beobachtet und 
sei auf Nabrangsinfection snrttckznfQbren, 
wobei der Genuss roher Milch eine Haapt- 

f 'lle spiele. 

Das Vorkommen der Bauchtelltuber- 
kalose beim Menschen besitzt ein grosses 
Interesse vom vergleiebenden Standpunkte 
aus. B. berichtet, dass primäre Peritoneal- 
tuberkulose sehr selten sei (nur etwa 
3— 4 7o aller B'älle von Bauchfelltuber- 



pei ( (»iitimiitatem von taberknidsen Er- 

kiaiikim'M'ii des T^nterleibes aus oder me- 



HalslympbdrttBen). Die Lange gebOre | knlose); in der Regel entstehe sie tertiär 

beim Menschen zu den Eingangspforten 
ersten Ranges und /wai lieginne „fast 
gesetzraässig'' die Tuberkulose iu den I ta.st.atisch durch hämatogene oder lympho- 
Lungenspitzen. Die weitaus grOsste | gene Infection. Merkwitrdigerweise «ird 
Hehrzahl der in dieLnngen eindringenden gie beim Manne 3—4 mal hftnfiger als bei 



Tuberkelkeinip werde aber durch die phy- 
siologischen Kiälte des Organismus ver- 
nichtet. Wie die Schleimhäute des Kopfes 
lasse aneh dasLungengewebedieToberkel- 

bai illen passiren, so dass die erste Er- 
krankung liänflji: in den Broncbialdriisen 



der Frau beobachtet (bei Rindern gerade 
umgekehrt D. R.) Auch das Peritoneum 
könne bei intraperitunealer Imptung das 
Gift dnrcbgehenlassen, ohne zoerkranken, 

wie die bereits genannten Schleimhäute. 

Die FeststelhuifTtHi ülier die Infectii sifät 



beobachtet werde. Die Empfänglichkeit ! der Milch tuberkulöser Tbiere, welche im 



der Lunge, föhrt B. fort, erkennen wir 
ferner daran, dass bei der Aufhahme des 

tuberkulösen (tiftes durch andere Organe 
( Verdauungstraktus, Peritoneum, Subkutis) 
metastatiscbe Prozesse sich gerne in der 
Lange zeigen. Die primSre Tnberknlose 

des Hodens, der Knochen und Gelenke 
mnss diirdi eine latente hämatogene In- 
fection erklärt werden, bei weUber die 
Taberkelbacillen von irgend einem Organe 



BoUiuger'scheu Laboratorium gemacht 
worden sind, können als allgemein bekannt 

übergangen werden. In der Fleischfrage 
nimmt B. (vfrirleiche die Anmerknnir des 
lief. 2U Kühnau, Neues über Tuberkulose 
ds. Heft) jetzt einen etwas anderen Stand- 
punkt ein, als früher; er betont, dass das 
Fleisch von tuberkuh sen Tfiieren bei 
hochgradiger oder generalisirter Tuber- 
kulose sicher pathogene Eigenschaften 



eindrangen, ohne Sparen zu hinterlassen besitze, dass diese aber darch grOndlicheB 
(Ref. hat bei zahlreichen Fällen von I Kochen, nicht aber darch Einpökeln and 



Knochentuberkulose und siarlirlieren 
Fällen von Gelenk- und Hodentuberkulose 
beim Bind and Schwein stets einen pri- 
mSren Erkrankungsherd geihnden). Kehl- 
kopfstuberkulose entstehe in der Bc<ro] 
durch Autoinfection; von dem Darm- 



Käucherii beeoiticrt würden Die Schwere 
des Verlaufs der tuberkulösen infection, 
schliesst B. sanen Vortrsg, ist abhSngig 
von der Quantität des aufgenommenen 

Giftes, sowie von der Körper- und Orpan- 
disposition; die Organdisposition (beim 
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Älenschen? BeideiiRiiuierii uiuiSi li\v( iiicn 
ist bekanntlich dieKeiliculolge eiiieaiuiei e. 
D. R.) lasse sich darcb folgende Stufen- 
leiter ausdrücken: 

1. Lnnjre. 9. Leber. 

2. r ynipüdrüsen. IC Nieren. 

3. Darmschleimhaut. 11. (teiiUiilicii. 

4. SerOse Häute. 12. Aeussere Haut. 

6. Kehlkopf. 13. (lehirn und 
('). y\\]7. 'Riii-l;riiiii.irk. 

7. Gelenke. 14. Musknliitiir 

8. Knochen. (fast immun.) 
Bei künstlicher Infection (z. B. von der 

Subktttis oder vom Peritoneum ans) da> 
gre^en erkranken: 

1. Lymphdrüsen. ü. Nieren. 

2. Milz. 7. Genitalien. 

3. Lunge. 8. Aeussere Haut. 

4. Seröse Häute. v*. (ielt^nke. 

5. Leber. 10. Knochen. 

Fr uhuer n. Kundsen, Einige Yerüuehe 
über dl« denleaslMrkelt des Fleisches 
Tergllteter Thiere. 



/. pmkl. Tblorhcitkande. L 



It 



In der Einleitung zu dieser für dia 
Fleischbeschan sehr verthvoUen Arbeit 

betonen die Verfasser, dass man lange 
Zeit die Niclitfrcriiessbarkeit bezw. Ge- 
sundheitK!«chädiichkeit des Fleisclies ver- 
gifteter Thiere als ein „thierärzUiches 
Axiom** hingestellt habe. Mau mQsse aber 
wohl unterscheiden zwischen der Möglich- 
keit. ('.In Gift chemisch im Fleische nach- 
weisen zu können und der Fähigkeit des- 
selben, schädlicli zu wirken. Ein 10 Cent* 
ner schweres Rind werde durch 0,5 g 
Strj-chnin vergiftet; für ciiiPti 1 Centnor 
schweren Menschen dagegen betrage die 
tödtliche Dosis 5 mg. In einem Kilu- 
gramni Fleisch eines mit Strychnin ver- 
gifteten Rindes könne also ein Mensch 
höchstens 1 mg des Giftes geniesscn, eine 
für ihn durchaus unsciiädliehe Dosis. 
Bekannt sei, dass zahlreiche wilde Völker- 
schaften ihr Wild durch vergiftete Pfeile 
trieften, sich also aosüchliesstich vom 
Fleisrlie veri^iftt'ter Thiere enuiliveii. De- 
Weiteren führen die Verfasser aus, dass 



iiile in der liiteranii' eiitlialteuen Versuche 
und Beobachtungen gegen die Annahme 
sprechen^ dass das Fleisch vergifteter 
Thiere gesundheitsschädigende Eigen- 
schaften besitze. ITiiiiii< habe dieses fiir 
die Nux vomica nud den 'l'urtarus sHbia- 
tus, Feser für Strychnin und Eserin, 
Spallanaani und Zappa, sowie Sonnenschein 
fftr die Ven^ftung mit Arsenik nachge- 
wiesen 

Die eigenen Versuche d<!r Verfasser 
wurden mit Strychnin und Eserin an- 
gestellt. Auf Ornnd derselben erklären 
sie Fleisch von Thieren, welche mit Stiych* 

iiiii oder Kseriii veririffet werden, als 
niclii gtisundlieitsschädlich. Zu der 
Vergütung wurden Schafe, zu der Füt- 
terung dagegen Hunde benatzt. Die Ver- 
fasse i weisen darauf hin, dass Strychnin" 
bei allen Hausthiereii imd dem Menschen 
ziemlich gleich stark wirke, während das 
Eserin beim Menschen und Hunde eine 
verhältnissmftssig stärkere Wirkung ent> 
falte. Deshalb sei dem negativen Ausfall 
der mit Kseriii angestellten Vi i>ur li<' be- 
sonderer \\ erth beizumessen. Aus den Ver- 
suchen selbst ist folgendes hervorzuheben: 
l. Strychnin. Ein £hmmel von 39 kg 
wurde mit (MJ">, ein Mutterschaf von 24 kg 
mit «M»;} g Stryc!niin vergiftet. Tod nach 
20 bezw. lU Minuten. Nach der Methode 
von Dragendorff wurden Muskelstficke 
(7öü bezw. öOü g), sowie die Lebern (400 
he/w. :}<Ntg) behandelt; die Reaktion auf 
Slryciiiiiii irelant,^ in allen Fällen, ebenso 
der pliysiolügisthe Versuch mit weissen 
Mäusen. Drei Hunde aber von 15, 17 
und 18 Pfund Gewicht frassen je 2Pftind 
rohes B'leisch ohne Nachtheil. Die Ver- 
fasser selbst verzehrten Va Pfund ali- 
gekochtes Fleisch; dasselbe schmeckte 
ebenso wie die Brühe angenehm, nicht 
bitter, und i)rachte keinerlei Beschwerden. 
TT Eserin. f^in ilaininel von 32 kg 
Gewielit erhält t'.f) ^ Hserin sulf, und 
stirbt nach Vo Minuten. In der Musku- 
latur (ITäO g wurden zur Untersuchung 
verwendet) kann Kserin ebenso wenig 
n;u li<.n wiesen werden wie in der Leber 
(ö<XJ g). Dagegen ergab die Untersuchung 
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eines Gemengsela von Herz, Nieren, 
Lungen und Blut (zm. Khm) g) deutliche 

Eserinreaktion. V- l'tund des ab<rekocli(eii 
Fleisches wird von den Verfassern (diiie 
jeglicüen Njicliiheil gegeji.seu. Und die . 
bereits zu den vorigen Versuchen be- j 
nutzten Hunde erlialten auch diesmal Je i 
2 Pfinni i nlji n Fleisclies ohne Störung | 
ihres Aligemeinbeliüdeu.s. j 

Referent möchte dem Wunsche An»- 
druck: geben, dass in gleich exitkter Weise 
die übriiren fiiv die Fleischbeschau wich- 
l'ige.n Vergilt un^'^sfrn treu ( l'lios)»hor. Blei, 
C^uecks-ilber, Verairin, Ergotiu, Pilocarpin, 
Krotonöl n. a.) einwandsfrei gelöst würden. I 

i:>onnani, Wirkung der Vcrdauuii^Ksiiftv 
aui' das tetanogene Viru». 

CMIttliift ^lU fMbStik HMlIc« -cUnii«ieB 41 Puttm, IM«» 
H«. 1. Kar. Cmtffttktett f. «II«. Palkoloyto patlmU^ An» 

Sonnani hat eine iUr die Fleischechan 
rjidit unwichtige Frage experiinttiteü /.ii 
lösen gesucht, imlem pt- sowohl Ifeinkiil- 
tureu VüU leUuiusbacillen an l'tian/en- 
nnd Fleischfresser verliitterte, als auch 
die Kadaver von Thieren, welche an Te- | 
tanus zu Grunde ge^'untren waren, von 
Kalten und Hunden verzehren Hess. Hei 
alleu stiiueuüuter.suchungen land .Suruiuui, 
dass die Versuchsthiere von dem Ver- | 
Sehlingen der tetanischen Substanz durch- . 
aus keineti Schaden erlitten. Dieses i:r- 
sultat blieb unverändert, selbst wenn die 
saure Reaktion des Hageu.satle^ durch 
kohleni^anrefi Natrium beseitigt worden war. I 

Nach dem oben angegebenen Keterate 
zieht Soriuani aus seinen zahlreiclien Ver- i 
suchen folgende Schlüsse: ' 

1. Das Fleisch von an Teianus ge- ; 
storhenen Thieren kann augestraft 
Tersehrt werden. 

2. Der Mikroorganismus de.s Tetanus 
kann den Verdaunngsknnid pflanzen- und 1 
fleischtressender Thieie durciilaulen, ohne ! 
den Tod oder specielle Krankbeitssym- 
ptome hervorzubringen. 

3. Die Verdauungssal'te der Herhivoren 
und Cainivoren lödten oder verändern 
den Tetanusbacillus nicht. 



4. Ein Thier kann ungestraft iu seiuen 
Hagen eine zehntausend Mal grössere 

Menge von tetanogenem Virus einführen, 
als die. welche es hol Einimpfung unter 
die Haut getödfet li.dte. 

ü. Die angcführien 1 hatsacheu erregen 
einigen Zweitbl an der Theorie, dass die 
Pathogenese und Symptomatologie des 

'IVtanus von der Absorption giftiger .Al- 
kaloide, welche vom Tetauusbacillus ab- 
gesondert werden, herrfihre. 

C. Die Faees von Thieren, besonder« 

V(»n Herbivoren, kijnuen ein nicht gieicb- 
giltiges Verbreitungsmittel des tetanoge- 

nen Virus sein. 

Hierzu möchte Kefereat folgendes be- 
niei keu : Sormani hat sich um die Fleisch- 
beschau ein Verdienst erworben, dass er 
die bis jetzt Vollkommen ignorirte, obwohl 
wichtige .sanitätspolizeili'hc Seite der 
Tetauuöfrage ihrer Lösung enlgegeu- 
tnlute. In den thierarxtiichen Lehrbficheru 
ist hierüber nichts enthalten. Selbst 
Schmidt-Mülheim fiVereeht in .seinem 
„Handl»uch der Fleischkunde" den Sfarr- 
krampf ganz und gar. Baranski (An- 
leitung zur Vieh- und Fleischbeschau, 
|s87. S. KU) sagt: „Das Fleisch der an 
Starrkrampt erkrankten Pferde ist zum 
Verkaufe nicht geeignet; die Schlachtung 
soll, sobald das Leiden einen höheren 
tirad erreicht, unterbleiben, fieim Rind 
kommt dip<(' Kianklieit äusserst selten 
vor. Iii»' Sciiiaihtung ist zu gestatten, 
wenn die Krankheit kurze Zeit dauert 
und nicht hochgradig entwickelt ist.*^ 
Sicher das Ungewisseste, was über die 
sanitatspoli/.eili^lic l>< in theilung des Flei- 
sches tetanischer J liiere, speciell über die 
Frage, ob dasselbe gesundheitsschädlich 
sei oder nicht, gesagt werden kann! 

Weitere I ntersuchungen über diesen 
(.;po-enst;iud müssen zeiireii. "h dl-- S( Lluss- 
folgerungen, welche Sormam gezogen hat, 
in vollem Umfange aufrecht zu erhalten 
sind. Namentlich ist nach Ansicht des 
Referenten noch näher zu prüfen, wie 
sich der Verdauungskaual ircfrcn da.s te- 
tauogene Virus bei dem \ orhaiidcusein 
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von Läsionen in Maul- und Bacheniiolile den Unter.suclmngen von Sormani, als ob 
oder im Daruikanal sich verhält. Hat ; die toxischen Stoffwechselprodnkte der 
doch Hering' (vgl. Friedberger-FrShner, ] Tetanusbacillen vom 31ageii ans weniger 

Lelirbucli der sp. Pathologie u. Tliorapie wirksam seien, als bei ihrer natürlichen 
Tl. S. \'2]) d«'!i Starrkrampf von Darm- Hesorpf if»ri von der Subkntis aus. 
geschwüien ausgehen sehen, und .sind Die Versuchsergebnisse von bormani 
ferner die Mehrsahl der StarrkrampffiUle ' bezüglich der Unschädlichkeit des 
beim RindeaufVerletznngen einer anderen j B'leisches seiner kfinstlich mit Tetanns 
Schleimhaut, nämlich des T'terus und der inficirten Tliiere. bei welchem es sich 
Scheide, ln"»chstwahrscheinlicli zuriickzu- nach Vorstehenden) wold nur um eine 
führen. (Friedherger-Fröhner a. a. 0.) Schädigung durch die in ihm enthaUeueu 
Zweitens erscheint die Vermulhnng, ' Toxine handeln könnte, steht voUkommen' 
dass der Symptomenkomplex des Tetanus im Einklang mit der bekannten Thatsache, 
nicht durch Resorption toxischer Stofte dass bereits mit dem Fleische von an 
bedingt sei. den positiven l'ntejsuchunjjs- Tetanus erkrankten Thieren Fütterungs- 
ergebnisseu von Brieger, welche theilweise , versuche in grossem Massstabe beim 
durch Nachnntersnchnngen von Kitasato ' Menschen gemacht worden sind, ohne dass 
und Weyl (Zeitschrift lür Hygiene, Bd. VIII jemals eine Uebertragunf? der Kraidcheit 
8.41)4 411) bestätigt wurden, nicht gerecht- auf ilie«em Wege lieobaclitet worden wäre, 
fertigt. Drr Tetanus ist eine ..toxische Die .Mehrzahl der an Tetanus erkrankten 
Inlekiionskiiiukheil ": es handelt sich bei Wiederkäuer wird geschlachtet und ver- 
demselben nm einen auf die Infektions" zehrt 

s^lli' beschränkten Vermehrungsheerd der ' Das Fleisch von tetanuskranken Thieren 
T« tanusbacillen, von welchem ans die Vor- s-trllt aber unter allen Umständen ein Ver- 
giftung des Organismus erfolgt Kill sagt > dorbenes Nahnintrsmittel vor. Gewöhnlich 
hierüber in seinem höchst lehrreichen zeigt sich diest Eigenschaft objektiv durch 
Sammelreferat Hber die Entstehung des | mangelhafte Yerhlntung, duch paren- 
Tetanus (Monatshefte für praktische Thier- chymatfise Degeneration nicht nur des 
litMlknnde, l. Bd., n. II., S. 214ff): .,l)ie Herzens, sondern auch der Skelett- 
ni»'isii*n der exakt geführten Unter- mnskulatur. Die letztere ist, wie ich mich 
suchuugen zeigen übereinstimmend, dass au einem jüngst beobachteten F^alle zui* 
heim traumatischen Tetanus die Erreger | Evidenss flberzeugen konnte, grangelb, 
der toxischen Infektion nur im Bereich | trfibe undvon abnormer Weichheit, sowie 
der die Krankheit vermittelnden Wunde von einein eigenthüralichen, fadsüsslichen 
zugegen sind. Bei mehrfach wiederholten Gerüche. Sind so hochgradige Ver- 
eigenen Versuchen habe ich niemals nach I änderungeu der SkelettmnsknlatDr zu- 
Verimpfnng von Blnt oder von Rttcken- | gegen, so ist von der Verwertbung des 
iMui kstheilen der am Tetanus gestorbenen Fleisches als menschliches Nahrungsmittel 
Jlause und Pferde Tetanus entstehen selbstverständlich Abstand zu nehmen; 
sehen'' und au einer anderen Stelle erwähnt , äind dieselben aber noch nicht ausgeprägt, 
K., dass durch die bekanaten Unter- j so ist der Vet^aaf des Fleisches viiter 
sochungen von Kitasato von Neuem be> | den flkr verdorbene Nahrangsmittel vor> 
stätigt worden sei, dass die inneren geschriebenen Normen zu gestatten, nach- 
Orfratie iranz frei von Bnrillen sind, und die Ausn-anirsstelle der Krankheit bezw. 
weder Ueiiirn noch lüickenmark, noch : der zuerst erkrankte Körpertheil eut- 
Blttt oder Milz, wenn verimpft, tetanisch i femt worden ist. Die Entferamig dieses 
wirken. Dagegen gelang es Brieger neuer' ' Theiles ist durchaus nothwendig, weil 
diugs, aus dem frisch amputirten Arme derselbe nicht blos der Träger von Toxinen, 
eines am Tetanns erkrankten Mensclien sondern auch von infektionsfahigem 
„Tetanin" herzustellen. Es scheint nach Teiauusvirus ist. 
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Kfihnau, Neues über Taberkiiloüe. 
(Beferat. eratattet in der GeoeraivemniBiliing 

des VciNiiis der Sclilfs\vig-HiiNf«^;ii<>clicii Thier- 
ar/.if /.II liiol am 21 .Soptoinlicr 1HIKI)*> 

Nach kurzeu eiuleitendeu Worten über 
die brennende Wichtigkeit der Tab«r> 

knlosefrage wemlef sich K. zu einer Er- 
(»rtcnini; der Schädlichkeit des Fleisches 
tuberkuUiser TUiere. Hierüber, s^agt K., 
sind die Akten noch nicht j^schlossen. I 
Im Gegensatz zu den bekannt t u Arbeiten 
Scliiiii.lt -Mu'lieini> timleii sich dif Aus- 
führungen Von Osiertag über LükHli?.ation ; 
uud üeneruli.<atiün. Jedenfalls werde die 
Trennung zwischen lokaler and genereller 
Tuberkulose nicht überall einlieitlich voll- 
zogen. Di*^" Kx] » rimente. welche mit dem 
fleische tui erkuloser Tbiere augestellt 
worden seien, hätten bis jetzt auch noch 
keine einwandsfreie Basis für die Mass- 
nahmen der Fleischbeschau ergeben. K. 
führt an, dass Peuch (isss) das Fleisch 
einer au Tuberkulose krepirten Kuh au 
2 Ferkel verfüttert und Fleischsaft an 
'd Kaninchen subkutan verimpft habe. 
Alle Impflinge erkrankten an Tuber- 
kulose. Im Gegensatz hier/u stehen die I 
negativen Implerlolge mit Fleischsaft ' 
tuberkuloser l»inder von Kastner, während 
S'ts'iiilH'il mit ilrm Fleischsaflf Pliti- 
sikerleichen |iosuiveKesultate erzielt habe, i 
Jetzt aber, betont K., haben d e jüngsten j 
Experimente von Forster**} die Furage der 
Intektiosität des Fleisches tuberkulöser 
Kinder iji ein Ti»^ues Licht gerückt. Von , 
der Ansicht ausgehend, dass die Tuberkel- i 
bacUIen voriviegend im Binde- und Fett- | 
gewebe, weniger in dem von Kastner znr 
Imptung verwendeten Miiskelplasma, zu 
suchen seien, verimptte l^ orster 1— :5 g 
gehacktes Fleisch Meerschweinchen und 
Kaninchen in die ßauchhOhle. In 7 Yer* 
suchsreihen. bei welchen das Fleisch 
tnbiiktiltber Kinder zur Verwendung kam, ; 
wurde bei Fällen (— 43 "/o) Imjd- I 
tuberkulöse erzeugt. Wenn auch diese 
Versuche wegen ihrer geringen Zahl noch 

•i Nach «'".III III Ii i iui'lai irsl üherlasseiK-ii liv- 

richt«' dl« 11(1 III |{> t'. 

»•) Milncli.Mc«l Wwlien»chrift, JSUO, JJo. 16. 



nicht vullkommen beweisend seieu, so 
gehe doch daraus hervor» dass Schmidt- 
Mnlheims Ansicht von der äusserst gut* 
artigr'ii, fast ansnalmi>los lokalen Natur 
der Kindertuberkulose nicht zutreffe. 

Hei der sanitätspolizeilichen Beurthet- 
lung des Fleisches tuberkulöser Binder, 
scbliesi^t K. den die Fleisehschau be- 
trefi" inleii Theil seines Referates, sind 
deshalb die von Johne aufgestellten 
wissenschalllicUen Grundsätze (Gesund- 
heitsschttdlichkeit bei Generalisation) mit 
den von O.stertag gegebenen Einzelaus- 
führungen n]< massgebend zu bptrarhten. 

Den ScUluss des iuteressauteu Vor- 
trags bilden Betrachtangen fiber Milch 
tuberkulöser Tbiere und ttber die zur 
Bekämpfung der Tnberkulo.se gebotenen 
Massregeln. K. theilt noch mit, dass er 
im Begriff stehe, die Forster'scUen Unter- 
suchungen nachznprafen. 

Anmerhmg des llentusffAers. In der 
Section für allgemeine Pathologie und 
pathologische Anatomie auf der 03. Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu Bremen 18110 machte Bolliuger*) 
MittheilttUgeu Ober <li(; \Mederaufnahme 
von Ver^Tirhen mit dem Muskclsaft fultcr- 
kul(>ser 1^1 Uder. Eine Reihe von Experi- 
menten mit demAf uskelsafte von 6 schwer 
tuberkulösen Hindern ergab durch* 
weg positive Impfresultate, während 
der Muskelsaft eines leiL:ht erki'ankten, 
zum Genüsse freigegebeueu Tbieres keine 
Tuberkulose erzeugte. Hierdurch erhalten 
die von Forster angestellten Versuche 
eine starke Stützt' iliicr Kiflitigkeit. 
Gleichzeitig ist aber hiermit der Legende, 
welche namentlich in Schmidt-Mfllheim 
ihren warmen Verfechter Ütud, der Bodeo 
entzogen, dass die Tuberkidose des Rindes 
sich anssrhlifsslich auf dem Wege der 
Lymphbahueu luid nur ganz ausnahms- 
weise vermittelst des Blutes sich yer- 
breite. Die vorstehend besjaoclienea 
Tiniirt'ryeliiiisse siinl di-r unwiderleg- 
liche Bewci» für die verh&ltuiss- 



*) V< rgl. ('i.'iitrall>l. liir allff- Tcitliologi« und 
I patbol. Anatomie, L Bd.. Ko. iil, S. 677. 



Digltized by Google 



— 29 ~ 



mässige Häufigkeit der grenerellen 
Tuberkulose beim Rinde. 

GalllebrMi, Ein neaw Fall tob Cystt- 
eernifl der Tftnl* sagliuite kein Biod. 

(Schweizer Archiv f. Tbterhcilktinfl«. 1*^> i. H« ft. ». 174/a.) 

Nach Dr. ZSslein kmiiiul zuf Zeit in 
der Schwei/- die Tauin sagiuatH uagetuhr 
9—10 mal hftnfi^r vor, als die frflher 
ebenso häufige m cini nicht hauligere Tänia 
solium. Rotli in H:isi l hat bei lö-iil Rec- 
tionen Tänia .süliuiii gar nie, dagegen 
11 Tauia saginata voigetuudeu. Dieses 
Resultat entsprach vollkommen den 
ZAhlongen in Wien. Holstein und Italien ; 
man mnss deshalb annohmon. dass in 
neuerer Zeit sich ein einschneidender 
Wechsel iu dem Vorkoinineu beider Band- 
wormarten geltend gemacht hat (Erfolg 
der Fleischbeschau. D. R.) 

Dieses h infi r • Vorkommen der TJtnia 
.saginata war unerklärt, fiihrt G. weiter, 
bis man 1888 in Berlin fand, dass durch 
genauere Untersnchong der inneren Kan- 
mnskeln eine unvergleichlich grössere 
Anzahl finniger Rinder ewfdefkt wurde, 
als frülier. Nach einer Mitllieilung von 
Zschokke seien jedoch bereits im 
Jahre 1886 im Kanton Zttrich 19 Finnen- 
fUIe beim Rind und 38 beim Kalbe fest- 
gestellt worden; Zsiiiokke lieinerkt hierzu 
selbst, da.«s dieser Erfolg auf die genaue 
Untersuchung des Herzens aller ge- 
schlachteten Tiere snrackznfOhren sei. 

Der neue Fall, über welchen G. be- 
richtet, ist dadurch ansfrezeichnet, dass 
derselbe ein 3 Wochen altes Kalb betraf. 
Gelbweisse, eiförmige, tnberkelähnliche 
Knötchen von 6 mm Länge und 4 mm 
Breite waren in der ganzen Skelett- 
muskulatur, ferner im Herzen zu finden. 
An die 50 Stück allein seien iu den Kau- 
mnskeln, nm den Kehlkopf herum nnd in 
derZnnge zugegen gewesen. Die Knötchen 
enthielten durchweg einen Kmbryo in 
Form eines runden, leicht herausfallenden 
Kügelchens vou '/» mm Breite. Iu der 
Mitte der Embryos ist bereits ein Heiner 
Hohlraum wahrzunehmen, welcher mit 
klarer Flfissigkeit gei&Ilt ist Neben dem 



' Embryo lag nekrotische.-* r\nndzellen- 

, gewebe.'/i—Vides Knötchens einnehmend; 

j diese Schicht ist von grossen und kleinen 
Blutextravasaten durchsetzt Die Hanpt- 

' masse der Knötchen bildeten aber epi- 
thelioide nnd spindelförmige Zellen. Alle 
diese Neubildnn'rcn sind als Rei/.eliekt in 
Ffdge der Kiiiwanderuug des Embryos 

I anzusehen. Im Laufe der Zeit erfolgt 
Einschmel/nngde.s neugebildeienCJewebes 
bi.«* auf die spätere Cysticerkenhülle. Ein 
Kopf konnte an den von G. gefundenen 
Tarasiten nicht nachgewiesen werden. 

I Indessen ist^ wie G. des Weiteren aus- 
führt, trotzdem mitSicherheit anzunehmen, 
dass es sieh nm einen Inqrendzustand der 
Täuia saginata gehandelt hat. 

LalHinllitae, lieber die HMAel rar Er- 
kennang der RinderflnneB troti ihres 
sdiiiellen Terschwlndens an der fttiiio> 

sphärischen Luft. 

I (Compt. rend. d Scanc«* d« l'Aead. de« ijclonce«^ 1890, Nr. 3, 
S. IM-M.) 

Verf. fütterte am Vi. und am 'J4. März 
ein 2 Monate altes Kalb mit reifen Glie- 
dern von Taenia saginata. Am Ii». Mai 
wurde dem Kalbe ein Muskelstück ex- 

I stirpirt, nnd in demselben fanden sich 

I helldurchscheinende Körperchen Ton läng- 
Ii( lii r Gestalt nnd der Grösse eines starken 
Hirsekorns bis zu derjenigen eines Hanf- 
korns. Am 'M Mai wurde das Kalb ge- 

I werbsmässig, wie zum Verkaufe, ge- 
s( hlachtet Hierbei zeigten sich in un- 
gleichinässiger Vertheilung Finnen in 
allen quergestreiften Muskeln, hauptsäch- 
lich aber in den Hals-, Kopf- und Zwischen- 
rippenmuskeln. Die Grösse schwankte 
von einem starken Hanfkom(2mm Breite, 
4 mm r.änge) bis zu einer Breite von 

. 6 mm auf eine Länge vuu 8 mm [1. und 
2. Fütterung), h, konstatirt nun, dass 

I die Finnen sowohl in ihrer Cyste 
als isolirt durch die Berührung mit 
der Luft sich rasch verkleinern und 

I zwar so, dass dieselben kaum mehr 
wahrnehmbar ww^n. Dieses ist aber 
nicht der Fall, wenn die Cysten Ton 
einer fibrösen Hant bedeckt sind. An. 
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nas^etrockneten Fleischtheilen waren von 
den Finnen nur noch der }?als nnd Kopf 
als weisslicliei Punkt wahrnehmbai ; die 
GystiMrkeii wurden aber wieder deut- 
lich sichtbar, wenn L. die ausgetrock- 
neten Flcisclitheilt! in E^;si^S!inre- oder 
S»l|ietei säure\vass£M' udt-r iu eine Mischung 
von Wasser, Glycerin und Kssigi^äure legte. 
Das Verschwinden der Finnen in der 
Luft erklärt L. dltrcil Ansdflnstung ihres 
Inhalts; unter Aponeurosen und in der 
Dicke der Mn^kelniassen bleibea dieselben 
daher unversehi-t. 

L. empfiehlt (snm Hansgehrauche) 
finnenverdAchtiges Fleisch nach seiner 

Methode zu behandeln, um die Finnen 
sichtbar zu machon. Wenn er zu dem ' 
Schlüsse kommt, die Auitindung der B'iunen 
sei leichter, als diejenige der Trichinen, 
so wird er kanm einem Widerspruche be- 
gegnen. Verf. empfiehlt als Schutz frep-en 
die Rinderflnne Kochen nnd Hraten, und, 
wenn die Anwendung rohen l'ieisches 
Ärztlich geboten sei, dasselbe Torher ge- 
schabt (pnlp^) durch ein feines Sieb zu 
pressen. 

(Das leichte ün Sichtbarwerden der ; 
Rinderfinnen, namentlich jüngerer Ent- 
wicklung, an den Muskeloberflichen macht 

es zur Pflicht, bei der Untersuchung der i 
Binder auf Finnen stets frische Schnitt- 
stellen von den Lieblingsstellen, Kopi- und 
Halsmuskeln, anzulegen. D. K.) 

E. de Freudenreich) Ueber Bakterien, 
welche das Aufblähen der Käse bedingen. 

(A«MlN d« Btencrapbi^ T. U, l«M, No. & «ef. la 
OnlnlU. t »tktwloli^ ma* PuHUank. vm. 

So. 10, .S. 3«)9J 

Zu den gclüi chtetsteri Krankheiten des , 
(EmmenthaU'i ) Kas(»s gehört das..^)onrs:onf- 
flemenf, die Aufblähung, welche dei selbe 
durch staike Oasentwickelung erleidet. 
Innerhalb 24 Stunden kann hierdurch der 
frische Käse in Aussehen nud Geschmack 
vollkommen verdorben werden. Die Unter- 
sucbui^ alten verdorbenen Käses auf die 
Erreger dieser abnormen Gfihrong ffihrte 
zu keinem Resultat. Dagegen machte 
Vertässer die Entdeckung, das» mehrere 



Bakterien, welche Gnillebean ans dem 
Sekrete entzündeter Knter bei Kühen 
und Ziegen gewonnen hatte, die Eigen- 
schaft besitssen, gesunde Hilch derart zu 
infiziren. dass der daraus hergestellte 
Käse alle Erscin-iniuig-en des ,.hoursouf- 
flemenf darbietet. Es handelte sich um 
3 verschiedene Spezies Bacilleja, die auch 
kurze, kokkenfthnUche Glieder bilden 
können, bei p^t wöhnlicher Temperatur in 
allen ^rebräuchliclienNfihn^'pdit^n wachsen, 
die Gelatine nicht verflüssigen und in 
zuckerhaltiger Boullion, sowie auf Kar- 
toifeln reichlich Gas bilden. Eine dieser 
3 Spezies hat aus.serdem die EigenthQm- 
lichkeit, fadenziehende Milch zu bilden, 
wie die bereits von Schmidt-Mülheim, 
Hüppe, Löffler und Adametz gefun- 
denen Hikrooi^ianismen. 

RaccQglia, Ueber die Bakterien der ame- 
rikanischen Swiue-i'lague (Hog-Cholera) 
und der devtsciieii SchweineeenAe. 

(OCBtnlMaM llr Baktariolo^c and Parmilm»— tm, 

VIII ßd No. 10. 8. S«9/I3.) 

Verfasser hat auf Anregung von Baum- 
garteu in dessen Institut vergleichende 
Untersuchungen ttber die spesiflschen 
Bakterien der deutschen Schweineseuche 
und der amerikanischen Swine - Plague 
(Hüg- Cholera) an<ie>lellt. Die Resultate 
dieser üutei-suehungeu, deren ausführ- 
lichere Bekanntmachung Ver£ in Aussicht 
stellt, lassen sich in Folgendem zusammen- 
fassen : 

Die von Billings eindrehend unter- 
suchten Bakterien der amerikanischen 
Swine-Plagne sind konse, lebhaft be- 
wegliche Stäbchen, welche gewöhnlich 
gleichmiissjir. bei Anwendnngvon wässriger 
Methylenblaul-isiiiiir diipeu^'n zum Theil 
bipolar sich färben, b arbuug nach Grmi 
gelingt nicht Sporenbildnng wurde nicht 
beobachtet. Diese Bacillen wachsen aof 
den ^M'Wdlinlichcn Nahiii">den ('^fb^tine. 
.4gar und Kartoileln) sowohl bei Zimmer- 
temperatur, als bei 37". 

Die Bakterien der deutschen Schweine- 
seuche besitzen mehr wechselnde Form; 
zum Theil kurze ät&bchen^jnlt auge- 
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sprochener Bii»olarf8,rbung, zorn Theil (in 
Kaltaren bäuäg überwiegend) ovale oder 
kugelrande Gebilde. Sie sind itube« 
weglich and nebmeii Anilinfarbstoffe 
nicht leicht an. Wachathom in Gelatine 
und anf Agar im Ganzeti weiiitrfi- kräftig. 
ülU das der Swine-Plague-Bacilien. Aut 
Kartoffeln g<elang kein sicherer Zflcli- 
tnngsversuch. 

Grösser als zwischen den morpholo- 
gischen und kulturellen Eigenste haften 
waren die ünterscbiede in den pathogenen 
Eigenschaften 

Weissen und f2:raueu Mäusen, Tauben 
and weissen Ratten geprenüber verhalten 
sich beide Bacillen gleich. Meerschwein- 
clten wurden bis jetzt zu den Tersucben 
noch nicht venv endet Weisse Ratten 
sind immun; Mäuse sterben nach subku- 
taner Impfung in 1 — 3 Tagen, Tauben nach 
intramnskiiliTerlnipluug in 1 bis 9 Tagen. 

Hähner blieben nach der Impfting mit 
Swine-Plapue-Bacillen am T.eben: nacli 
der Einverleibung der deutscheu Schweine- 
seuchebacillen starb eines der geimpften 
Thiere. 

Konstante und sehr prägnante Unter- 
schiede treten nach dem Vei-f. bei der 
subkutanen und intrainte^itiualen (in da.s 
Darmlamen erfolgenden) Infektion der 
Kaninchen anf. Swine-Plagnd arzeugt 
subkutan an der Impfstelle keine Reaktion, 
dagegen iu der Leber eine grosse Zahl 
steckn&deikopfgrosser nekrotischer Herde; 
im Oegensats hieran tritt bei Yerimfilhng^ 
der deutschen Schweineseuchebacillen eine 
hoclifrrndirr- Reaktion an der Impfstelle 
bei vollkommenen Fehlen der nekrotischen 
Herde in der Leber aii£ 

Impft man Swine-Plagne-Bacillen in 
eine Dflnndarmschlinge, so sterben die 
Kaninclien nacli 2 bezw. 4 Ta<ren. Sektion: 
Schwellung der Peyer'schen Platten und 
solitfiren Follikel, znm Theil mit tief- 
greifenden Gescliwüren veiselien, Mesen- 
terialdräsen j!feseliw(dleii. opak, weiss ge- 
0Lrbt. — Die deutschen tschweineseuche- 
bacillen erzeugen unter denselben Um- 
stftnden eine in 3 besw. 6 Tagen letal 
endigende Peritonitis. 



Hochinteressant sind die an Schwei- 
nen von dem Verfasser angestellten Ver- 
suche. Snbktttane «id intraperitoneale 
Impfung, fenier Verfutterun<r bleibt bn 
beiden l^acillenarten ohne Krtblir. Zwei 
Schweine dagegen, mit Swine-Plague in 
ei]ie Heumschlinge geimpft, starben nach 
4 und 5 Tagen. Sektion: Bfinndarm nnr 
Schwellung der Peyer'schen Plaques, die 
Schleimhaut des Dickdarms aber mit tief- 
g reitenden und ausgebreiteten Zerstörun- 
gen yersehen, „die im Gkinzen an die 
Dysenterie des Menschen erinnerten". 
Die Me«;enterialdniHen waren 3 — 4fach 
vergrö.ssert, aut dem Dnrchscbnitte weiss, 
markig und fest. 

Die mit der deutsehen Schweinesenehe 
intraintestinal geimpften Schweine blieben 
am Leben, ohne die geringste Verdasnnga' 
Störung 7.a zeigen. 

Aus diesen Thatsachen, sehliesst der 
Verf., geht mit unwiderleglicher Bestimmtp 
heit hervor, da^^s die Bacillen der ame- 
rikanischen Swine-Plague (Hotr-Cbolera) 
nicht identisch mit denen der Löffler- 
Schttta'schen Schweinesenehe sind. 

Kitasato, TVher das Wachsthnm des 
liaoschbraudbacillus in festen Nähr- 
bödeu. 

cCMudiitti t ^iMMd Bc Tin; aofsu 

Die vorliegende Arbeit des verdienst- 
vollen Verfassers bildet einen Nachtrag 
zu der Abhandlung: „Ueber den Rausch- 
brandbacillns nnd sein Knlturverfahreh" 
(Zeitschrift f. Hygiene, Bd. VI,S. 105/116). 
Verfasser berichtet in seiner neuesten 
Verötfentlichung darüber, dass es ihm 
nunmehr gelungen ist, in platten, mit neu- 
tralem Agar-Nfihrboden beschickten 6e- 
fassen, welche einem Wasserstoffs fr om 
ausgesetzt und lüeraiir verschloss-en wur- 
den, im Biütschranke Kausciibrandbacillen 
sn zfichten. Stiebknltarea aus diesem Ifop 
terial in frischem Agar in hoher Schicht 
wuchsen bei Brüttemperatur ziemlich gut 
unter Gasbildung bis zum Boden des 
Glases. Gelatine wird laugsam verflüssigt. 
Bemerkenswerth ist, dass die Rausch» 
brandbacillen in festen Nihrbdden fort- 
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dauenid ihre Virulenz behalteu, was bei 
der Kultur in HeerBchweinchenboaiUon { 
nicbt der Fall war. Die Rauschbraiul- 
bacillen pedeihen am In-ston bei einer 
Temperatur von 3Ö— 3ö zeigen ai>er 
aucb bei Zimmertemperatur vou 16—18 ** 
ein langsames Waehsthum. Unter 14' 
sistirt die Vermehrung. Mit der Höhe ' 
der TemporHtnr nimmt die Schnelligkeit 
der Sporenbilduug zu. 

Die Raaschbrandbacillen sind 
darch eine deutliche Eigenbewe- 
gung ausj^p^^eichnet; sobald sie je- 
doch Sporen zeigen, werden sie 
uubeweglicb. Die Sporen nehmen die . 
gewöhnlichen Farbstoffe nicht an, kOnnen | 
aber in den Bacillen nach Ziehl gut ge- 
Ärbt werden. 

Die Kauschbrandsporen zeigen eine 
sieratich starke Besistenz gegen Hitse: 
bei einer einstfindigen Erhitzung auf 80 " 
bleiben sie noch virulent, bei im 
l)anii)fa[ijmratt' aber werden sie in ö Mi- 
nuten getödlel. ;") '/.i Carboiwasser ver- 
nichtet die Lebensfilhigkeit der Sporen 
nach 10 Stunden, 1 7«» Sublimat wasser 
narh 1' Stunden. Beschleunigt wird diese 
Abtödtung durch Zusatz vou Salzsäure 
ZU. der KaflK»l- bzw. Sublimatlösung. 

Verfasser hebt des Weiteren her?or, 
dass die unregelmässigen, glänzenden 
Körperchen, welche in den BaHllen scbon 
während des Lebens derThiere getunden 
werden und welche sich dadurch aus- 
zeichnen, dass sie auf die gewöhnliche 
Weise besser gefärbt w^nlen Tünnen, als 
die Bacillen selbst, keine Sporen vor- 
stellen. „Die echten Kauschbrand- 
sporen (Danerformen) bilden sich 
erst dann im Thierkörper, wenn 
das Thier bereit«; (gestorben ist 
und 24—48 Stunden verlauien sind." 
Fleisehstttckchen, welche sogleich nach 
dem Tode 20 Minuten lang auf 65 C. 
envärmt wurden, erwiesen sich bei der 
Imptüng als unwirksam, während Mate- 
rial, welches erst zwei Tage nach dem 
Tode ebenso behandelt worden war, 
sanimtliche Versnchsthiere dnrdi Bausch» 
braud tödtete. 



Kitasato theilt am Schlüsse seiuei* 
Arbeit mit, dass er SO Heerschwetehsn 

mit abgeschwächten Rauschbrandkultaren 
behandelt Iiabe und dass diese die 
Iniptung überstanden. Bei der Nach- 
iiiipiung mit virnlenten Bauschhrand- 
knltnren blieben diese Thiere am Leben. 
Zur Prüfung der von Roux aufgestellten 
Hehaniituntr dass gegen Rauschbrand 
immuuisii le Meerschweinchen auch gegen 
das maligne Oedem geschfitzt seien, 
impfte nun Kitasato seine gegen Rausch- 
brand refraktären MeerschweiiK lien nach 
Verlauf von 1—2 Wochen mit malignen 
Oedembacillen, worauf säuuntliche Thiere 
nach 24—40 Standen an Oedem zu Grunde 
gingen. Hierdurch wird die Behauptung 
von Roux schlagend widerlegt (und gleich- 
zeitig ein neuer Beweis fiir die vou 
Kitt nachgewiesene Verschiedenheit der 
Rauschbrandbacilhui von den Bacillen des 
malignen Oedems erbracht D. R). 



Vereinswesen. 

— Verelnigniig SchlesiMher Schlachthausthier- 
irzte.*) Am Siiiintap, den 7. September. 11 l^hr 
Vorniitt.ig«, liiclt „ilic Vereiniguntr Schlesi- 
scIier .Sclil.iolitlinu8tlii<>r:ir7.tf" in Oppeln, 
In Foruis Hotel, seine erste Sitzunp ah. An- 
weat im) waren Uerr äcblachUiausdirektor Hasel - 
Im eh -Oppeln, die Herren SehlsohtbaDSthferilrzte 
Schramni-Gleiwifz. Mclchers-llylunk. Runpo- 
Brieg uni} Uir»ch-Katibor. Als Mitglieder mnd 
dem Verein belfetreten die Herren Seblaehthaiu- 
tliicr.ir/ii- Wir:,'.! n il I?ini/!;ni, Itufiloff-Sprott.Tu. 
Juga-Ilayiiau, llungc-Briog, Karsdorf-Grott- 
IcMi, Schramm-OleiwftK, Hirteb- Radbor, Mel- 
cbers-TvvVinik . rifs>;ow M\ r'li>wir/ , Ilasel- 
ba vli- Oppeln. Noch nicbt zum Beitritt ciit- 
sehloMen elnd die Herren: Hilimana-Benthen. 
.Sicker-Neusta<lt 0. S. 

Die Wahl «ine« Vursitzundou betraf dun ersten 
Punkt der Tagesonlnanir, nnd zw»t wird alt 

soli-bor :nif iin'ipstimmtr Zeit IIi*rr Direktor 
HaBCltiacli gtvvahli. lU r den Voi-sitz mit danken- 
den Worten itberniniiut. 

Herr Direktor HaaeJbaeb stellte sodann den 

*) Die VercinigTiiiprcn von •Scblaebtliaustbier 
ärzten «iml dazu uenilVn, an der Lösunjf unsn-rer 
Aufgaben tliatkräfti;^ mitzuarbeiten. Deshalb 
kann es nieht dringend genug gewiktiseht werden, 
daM nach dem Vorgänge des'iScIdesiBcbeu Ver^ 
einen die Übrigen I%atiohen Tliieränte, welabe 
im mittelbaren oder nonittcl^nien DieiMte der 
Sanititapolinei afeefaeDt ildi zu ÜinlieheD Ver- 
binden zunankmentlinQ. D. H. 
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Atitrnir. llfTrn l>i^pnrti^mrnt«thierar7.t SchillinK'- 
Oppeln um ein «iutaclitcn über die Stellung der 
benmtoten Tbierinte don SekfaiebtbiniBttifeTinten 
fr<*;,'f nii'iiT zu rr^inchcii. \vf\\ unter den Anwesen- 
den über dienen l'unki noch crlicblicliu Meinungs- 
versehicdenheiien obwalten. Eine Binigiing Uber 

dioi^en Antraf;: wurde leider nirlit erzielt, und es 
wurde «iieser I'nnkt nbermalft auf die Tagesord- 
nung der n.'icliBten Sitzung gestellt. 

Es wurde hierauf bem h!f)fHeTi . die nridifitf 
Sitzung in Bre(»lau, Löwenlirän, Schweidnitzer- 
strasHC. am ersten Sonntag de« Honati Februar 
1891 abzuhalten {1. Fi bninri 

IMe folgenden 4 Aiuriige gelungtcu dann in 
schneller Heihcnfolge einstimmig zur Anaahme. 

Mitgü» i| ilf s Vereins kann jeder a|>i}r()birte 
Thierarzt werilen. Die der Sitzung nielit bei 
wohnenden Mitglieder sind gehalten, den He- 
schlÜBäen iler anwoscini» ii Vereinsniitglicder bei- 
zutreten. Der .lalii i ^Im itiag beträgt 4 Mark, die 
Sitzungeberii In. wnMen in der Zeitschrift itlr 
PleiBch- und Mileh-Ilygiene veWiffcntlieht. 

I>er Verein benehlieHst zum SehluHS beiui 
Deutschen Veterinärrath ilen Antrag tn Stellen, 
derselbe möge hohen OHe«« \ or^tclli«/ werden, 
dass fortan nur st;nlli.s<.hi Sihladäihauser er- 
richtet, dass der Betrieb in denselben und die 
Bcnrtheiinng des Fleisches einheitlieh geregelt 
und dasB diu Schlnehthäuser einen eigene. i Thier- 
atat et4iaiten, der auskömudieh besoldet und als 
Communalbeamter mit Peasionaberechtigunff an- 
gestellt wird. 

nie Vereinsmitglicder besichtigten Üerauf das 
Schlachthaus zu Oi)i)cln. speisten gemeinschaft- 
lich bei Fonn und unterhielten Ida zum Abgange 
der Abendzüge eine angeregte Discussion Uber 
Fach- und ätaudesfragen Die Abwesenheit des 
Königlichen Departements - Thierarztea Herrn 
Schilling, welcher eingel.tdeii, aber dienstlich 
verhindeit worden war, der äitaoug beizuwohnen, 
wurde let)haft bedauert. 

Ilaselbach, Hirsch, 
X. Z. Voraitzend. t /. Z. Schriltfilhrer. 



Bücliersclmu. 

DailMlitr V«toriiir-ICal«»«er für daa Jahr 1881 

von Dr. R. Sohmaltz, Lehrer an der thierärzt- 
licheu UocfaachoJo zu Berlin. Mit Beiträgen von 
VeterinlbNAeaeaaor Dr. Stoinbaefa, ProrcBaor Dr. 
Babe, Kreisthierarzt Dr. Arndt, Assistent Bertram, 
Berlin ItiÜL von Tk Chr. Fr. Enaliu 

(Richard Seboeta). Preis 4 Mark. 

Ausser einem sehr sorgtalli;; Ih nrbeiteten 
und nach verschiedenen ücsichtspuiÜLten zu- 
aaisDengeatellten Peraonalveraeichniaae der deut- 
schen Tliirrarzto uimI fiiii in aus- vier TheKon lio 
stehenden Tagebuche enthält dieser Kalender auf 
178 Seiten die den Tbterant Interegabenden Ge- 
aetae, -aowie eine reiche Uenge wiaaenaobafdieher 



und praktisrhr-r Nntizm. Besondere Ilerx'or- 
I hebuog verdienen hier tli<< Krläutttrungen zum 
I Nahrnngamittelgeaetz < S..ol bitS6),dfeR^alratnr 
•»des preussisf hon Knit-rliierarztes Steinbnrh, 
S. 56 — 65) und eine Anleitung zum Nachweise 
I wichtiger Bakterien (Rabe, S. 161— W). 

Die F.rlniirertinp'rn zmn Nahrungftniftc?- 
gesetz sind insnliru itichl ganz korrekt, ais sie 
I anssor ..verdorbeneiu- Fleiadie noch „uiinder- 
werfhigcs" unterscheiden. wnvf>n in dem (Jesetzc 
keine Hede ist. Dadurrli, dass verdorbenen 
I Fleisch ausdrücklich als .-oU la s verkauft werden 
muHs. wird es mindei-werthig. Dt^shalb sind auch 
S. 51 n. öb die Bubriken d und e. zusammenzu- 
/i> Ikmi und unter einem (lesichtspunkte an be- 
handeln Der Passus S. 63. die Stellung de« 
Kreisthierar/.tes gegenüber dem thierärztlichen 
Leiter der kleineren Schlachthöfe betreibend, wird 
später in den Spalten dieser Zeitaehritt anafllhr- 
licher erörtert wenlen. 
I Di.' Zalinaltertabelle fUr Kinder (S. 160), 
welche den vom Smithfield-Club zn London fiir 
Thierschauen aulgestellten Normen entnommen 
tat, kanneil wir für unsere Verhältnisse als An- 
gabe von Mittelwerthen nicht llir ziitreflV-nd 
erkennen, da je nach der Abstammung iles 1 hicres 
namentiteb der Darekbmch dea letzten Sdmeide- 
zahüpaares um ein ganzes Jahr variirt und als 
Mittelwerth nicht 3, sondern 3^_, Jahre angegeben 
werden uhibb Die kurze Angabe der Altera- 
orkennung bei Hochwild ist sehr inten'ssant. 

Die Ausstattung «le» „Deutschen Veterinär- 
Kalenders" ist eine sehr gute nnd, für einen 
Kalender nicht nebensächlich, auch sehr dauer- 
hafte. Bei der handlichen tliurichtung und seiner 
Vielseitigkeit wird aieh deraelbe nnaebwer ein- 
bürgern. 

LyMll, Anleitung zur AusQbung der Fleisch- 
beschau, i'i 

im 1. Hefte dieser Zeitschrift ist bereits das 
Erscheinen dtesesWerkchens angekündigt worden. 
Heute soll der Inhalt desselben eingehender ge^ 
wttrdigt werden. Die „Anleitung zur Ausübung 
der Fleiaehbeschau" ist, wie schon hervoreehobeu, 
iUr die grosse Zahl von cmpirischi n i Ii iscb- 
Itescbauern l>eatimnit, welchen im (irossherzog- 
tbum Baden an allen Orten ohne Thierarzt die 
Uebei-wachnng des I'leiscliverkehrs obliegt. Ea 
ist gewiss keine leichte Aufgabe, ein Buch zn 
aebrelbeo, welches, ohne «len Charakter als 
wiMensehaftliche Grundlage zn verlieren, dem 
Verständnis« der aus den verschiedenartigsten 
Bemfsktaaaen aieh rekrutirendenFleischbcHchauer 
! richtig angepasst ist. Allein wir können n^ttob 
I hier betonen, dass es dem Herrn Verfasser vor- 
' zHglich gelungen ist, in seinem Werke dieser 
Aulgabe gerecht zu werden. 

Ueber die Zahl der empiriacben Fleiaeh- 



*) Vergl 1. Heft, Bteheraeban 8. U. 
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b<^9chau(<r jvüui h lituaus iican8)jrui-lit diese „'^»' 
Iciiiitig" das IiiCcrcMe weiterer Kreise, naiDeDtlicli 
ilrr Tliu rärzte. Denn sie belehrt ans über Kämmt- 
licLc aut Nabrungsuittel bezüglichen badiscLen. 
Vcrordnungeu und Verfttgongen und deren Äus- 
tlihrung, und gewährt nil8 80 einen interesaanten 
Einblick in die Einzelheiten des vorzüglich funlctio- 
nirendcn 8anitätB))ülizeilichcn Apparates in Btden. 
Die Kegelung des badischen fleisehsehauwescns 
muss ab ein« TOlkodete beceiehnet werden, weil 
kein zum Verkaufe best i lu lu 1 es Stück 
Vieh geschlachtet werden darf, ohne von 
einem geprOftea Fleiscbbescliaiier b'esw. 
viiu ( iiioiii Thierarzte nntt rsuL-lit zu wer- 
den. Aa» der iiammlitug der Fleischbeschau- 
geaetee, welche 89 Seiten einnimnit» Ist besonden 
hervor/nhcben die badisclic Fleischbearliau Ord 
uung voiu 26. November 187b mit einer Dicnst- 
weisnog fliir die PteiMhb«iebaiier, sowie ein 
Muster urt8]>ulizeilicher Vorschriften über Vieli 
uof- und ViehuiarlLtordnung. Die badiscbc 
Fleischbeechatt' Ordnung bestimmt, dass als 
Fleischbescliatipr ntissor riitcni Thicrarztc nur 
derjenige aiilg> bti:Ui werüeu kann, welcher vor 
dem Uezirk«thicrar/tc eine besoudore Frilfung 
bestanden hat. Alle äcblaehtthiere müssen vor 
nnd nach dem Schlachten besichtigt werden, und 
bei krankem Grossvich muss die zweite 
Besicbtigang dareh einen Thierarzt vor- 
genontnen werden. Die Verordnung Iflsst ausser 
li;uik\Minli;,'( III ] leiseh auch den Verkauf „nicht 
bankwUrdigeu", aber gesundbeitsunsobädUcbeo 
Flelaebes nnter bestimnittn Besefaritnlcinigen xil 
Dii'hrs hlml itic Kardinalpunktc dw bridischcn 
Fleifichscbau-Ordi^iuig. Die Festsetzung der- 
aelben Ist rftekbaltslos %a loben. Warum aber 
der Gesetzgeber die zw» itc> l!i'sicliti<,'-nnfr mir flir 
Krankheiten des Grossvichs vorschreibt, fllr 
Kteiovieb dsfegen erlfesa, ist ans nicht recht er- 
klärlich, da eiuztMiK Kranklicitpn der K!ilb< r, 
z. Ii. septische Källicrlaltme, von tleui li^mpiriker 
sehr leicht falsch gedeutet werden kOnncn, und 
die nivisteii FIi-Im/Iu t- ri;'it'tiirigTn prfrihrungsgvinStis 
durch Fleisch von krauktu Kiilbern hfrbeigtiuhrt 
werden. Ausserdeu ist hierbei der Häutigkeit 
lies Vorkoumicns der ThIk rkulosi' hoiiu Schweine 
nicht genügend Kcchnuii^' f^ctraijcn. lui Interesse 
einer einheitlichen Uegrittsbi<stimniit]|g bedauern 
wir es ferner sehr, dass die Benennungen fUr 
nicht normales Fleisch in der badischen Fleisch- 
scbau-Orduung mit denjenigen des (allerdings 
später erschienenen) Nahrnngsmittelsgesetzes 
nicht überebiatinnten. Im Tonkontnenen Gegen- 
sätze zu den präguanttn Lk^rriflen „verdorben" 
und „gesundheitsschädlich'' des letztgenannten 
Oeaeties verwbrrt die badisehc Flelachiohao- 
Ordnutijs' di> tir UijLrrirt'c, wt-nu sie (§ 6) sagt: 
„. . . Als verdorben oder der Gesundheit scbäd- 
Uefa ist nuneDtlich zn behandeln . . Da man 
nach Masflgabe der H 10—14 des NahxmigiDiittel- 



ge«etzes uiitei ..verdorben" elwaa gau£ üuderes 
anvcratehen hat, als unter „gcsuntUieitsscbädlieb", 
muss CS in den K6]ifen der Euijiirikt r Missver- 
.Htü«(li)ib*i' hervorrufen, wenn in dem gt-uaunten 
§ 6 unter „verdorbenem oder der Gesundheit 
schidüclien" Fleische nebeneinander aufgeführt 
wird: 1. faules Fleisch, 3. Fleisch von gehetzten 
oder umgestandeuen Thieren, 3. Fleisch von 
Ttiieren, die an Müzbiand, Wutb, .Itotz, Wurm 
u. s. w. gelitten haben. Dies«« FItiseb muss in 
iln i Klas&i u geschieden werdtii: a i gesundheits- 
schädlicbcs, b) verdorbenes, c) bedingungsweise 
gesnndheitssehSdliehes (%. B. finniges FIdseh im 
uugokoc!iten Ziistaiidivi. — In der Ditustwi-isuufr 
für die FleiscbboBchauer sind dctaillirte Bestim- 
mungen flbmr bankwttrdiges, genleasbarea und 
iiii^'i-ineKfiliarcs Flrisi ti cutliaKen. Von Schmidt- 
Mülheim ist früher gegen die Bezeichnung „ge- 
niessbar und ungeniessbar" geeifert wordra. L. 
hebt 'S. IW* dn.^ Unzutreffende dieser Bencnnrnj^ 
selbst hervor und praiiitiirt „ungeniessbar* so, 
dass es mit ,4pesiindhcit8si-liadlic'li übereinstinuBt. 
rm^jclieii konnte aber der Verfasser ersteren 
Begrirt iiicbt, weil er in der Verordnung ent- 
halteii ist; hoffen wir, dass er mit der Zeit dar- 
aus verschwinde. Zu Unrecht wird scbliessUeh 
unseres Erachtens in § IG der Dienstweisung 
ohne Einschränkung als „ungeniessbar** bezeichnet 
das Fleisch von gehetzten Thieren, ferner von 
sotehen, welche ,,an ausgebreiteter Lungen- und 
Perlsuchf, oder an Vergiftungen gelittin liaben. 
Bemeriteoswertli ist aber, dass behufs genauer 
Ermittelung der Tuberkulose der Fleisehbesehaner 

V4T[if!ii litPi ist, iilii r jrdcn Fall \on Tiiberku]ü>e 
Buch zu führen und besondere Erhcbungskai'tctt 
ansgefBUt dem BeziriuthieranEte so üb^enden. 

Dor /wr-ite Tln'il der \on I.ydtiri brraus- 
gcgcbeneu „Anleitung" bespricht in allgemein- 
ventändlieher Weise die Anatomie der Haus- 
tliicrc. ficr dritte Thcil dir «^-pwcrhsiiiäRsige Zer- 
legung und Benennung der einzetneu kurpertheile. 
In dem Abschnitt 4 finden wir in ungemein an- 
scbaiilicher und «las Wiclitij^.Ntc irf lT. n<i hen-or- 
licbeüder iKii-stellung die (jcsiuidLcitszt ichen der 
Schlachtthiere im lebenden und geschlachteten 
Zustand beschrieben. Hierbei ist auch auf ver- 
breitete Vorarthoile Uücksicht genommen und 
z. B. auf S. Itö in bezeichnender Weise gesagt: 
„Die kleinen Wirsohen auf der Zunge sind keine 
Wttrmer." 

Der wichtigste Abschnitt der ,Anleitung zur 
Ausabung der_Fleischbeschau"t nämlich Theil 6^ 
behandelt die „Schidtni und krankhaften Zustände 
an Itlx nden und todten Schlachtthieron und die 
Merkmale verdorliener Fieischwaareo"; in dem 
6. Absehnitte endlich sind, für den Emjnriker 
btrirliiiot, di( Zci(li«>n der wichtigeren an- 
Btcckeuden Krankheiten korx angegeben. In dem 
(k Theiile sind antra drei Rubriken (baakwftrdig 
— nicht bankwllrffif, aber gwileaabar — nn- 
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greiiienbar) mAfrKcliRt sfleflllle «nfgrefllhit, w«?che 
dem Fleischbeschauer vorkommen ktinneti, so 
das» derselbe in der „Anleitan|r' «inea voUkom- 
ntenen Bathgchcr beutst, soweit ihm dte Ent- 
scheidung^ über Zuläasigkcit oder Unzulässigkeit 
xwu VerkMife UberlaMeu iat. Ueber einige 
Punkte aber mOge dem Referenten gestattet sein, 
seine ab\vi i( lu iuii' Ansicht hier auszusprechen. 
S. 189 wird der Fleiscbbesobauer »ugehalten, 
nur dann Pleiseh von tnberkolOaen Tbieren ale 
bankwUrdftc ztt crklürcn . wenn nur wenige 
„Perlen" vodiauden seien und in den Lymph- 
drüsen der Bauch- und BmatbOhle keine Knoten 
gefunden würden. Dann ttürftr- ^v nlil iiliorlmtipt 
bei genauer Untersuchung kein lubtikuloses 
riiin-, aiuli iiicht dris geringst erkrankte, als 
baukwürdigo Waare abgestempelt werden, weil 
auch bei wenigen ,.Perlen" die specifischeu Ver- 
änderungen in den LymphdrUscu nicht fehlen* 
Wenn ferner 8. 199 gesagt ist, nnreife Kiilber 
hitton weniger als sechs ScbneidezShne, so ist 
demgegenüber zu betonen, dass (vergl. (Jerlach. 
die Fleischkost des Menschen, S. 154) die Kälber 
in der Regel mit sechs Zihncn geboren werden 
und di>- Ii'tzten zwei meist innerhalb der uUchsten 
fünf Tage durchbrechen, womit die Bexoguabme 
auf die Sehneidezühne als Bestimmiingsmerkma] 
für die Reife eines K.illirs liinfÜllig winl. T'cber 
die BeurtheilujDg gehetzter (S. 214) und vergif- 
teter Tbiere (8. Sil») haben wir unsere Ansieht 
schon angedeutet. Thiere, welche ^\^' f:i( t<> nur 
abgehetzt waren, können nie und uimmer ein 
gesnndbeilaseUldliobes Fleisch liefern, ebebao wie 
cinM Mndsfroie ETponTtn»ntf dnrprPtli;in haben, dass 
dau l- h-iaeh von vergilleten Tiiieren in der Regel, 
jedenfalls aber bei Vergiftung mit Chloroform, 
ISrci'Iiwi'lnftti'iii, Salpeter. Arsenik, EstMin und 
BL'lliyt Strycbiiiii nnschüdlich ist. S. 220 ist j,'cs;igt: 
Im rohen Fleische und in der Leber sehe man die 
Finnen am besten. Hierzu ist zu bemerken, dass 
die eigentliche Schweinefinne (Cysticercus cel- 
lulosae) in der Leber ungemein selten ist. häufig 
aber mit Cysticercus tenuicollis unter dem Lcl>er- 
übcrzugc vs tgcii der in gewissem Entwickelungs- 
stadium täuschenden Aehnlichkcit verwechselt 
wird. Angeordnet musste unserer Ansicht nach 
werden, daw vor der Untersvehiing eines jeden 
,>^( li\vL'iiies das (retroperitoneale) Baitilifi rt «nt- 
femt wird, wie dieses in Berlin Vorschrift ist, 
weil die Banehmnskeln Lieblingssitz der Schweine- 
finnen sind. Schliesslich vennissen wir S. 221 
zur £ruiruug der Kindcrtinne die ganz bestimmte 
Weisung, mitB«rog auf die Berliner Erfidwnngwi 
/.ur Erufrung der Riuderfinnc. bei jedem Rinde 
die Kaumuskeln ansuschneiden. 

Das hohe Interesse, welche die Organisation 
der Flei.sclilicsrh.'ui in Baden filr sMmmtlicln' 
Tbierärzte besitzt, rechtfertigt die Auarululiclikelt 
oMg«r Betpnebang nicht minder, als die Be- 
dontöiig der «anltltspoUaeilicbea Omndsfttsa 



welche in der „Anleitung zur Ausübung der 
Fleischbeschau" enthalten sind. Wir empfehlen 
deshalb auch dieses vortreffliche Buch allen 
Collegen auf das Wkrutat» zur AnaohaAuV' 



JUeine Mittheiluugeu. 

— A«f der Prclkaiik u Nlrnbarf wurden 1889 

nach dem .Taliri -.lM>rirlifo des Herrn ßezirksthier- 
arztes Schwarz wegen geringerer (Qualität zum 
Verkauf bestimmt: H6 Ochsen, S96 KJUber, 
66 Schafe, Ejö6 Sri: wi. In. , 428 Stiere und 40 Ziegen; 
femer auf einem abgesonderten Platz der kleinen 
Bank mit Angabe der besonderen Beschaffenheit 
das Fleisch von 49 Ochsen, 7 Stieren, Gf* Kiilu^n. 
5 Jungrindern wegen Tuberkulose, 231 Schweine 
wegen Finnen f schwachfinnig), 78 Schweine wegen 
Rothlaiifs im Anf;iii«r.«st.T<!iiinT. 

— in Nürnberg wurden im Laufe des Jahres 
1889 4786 Mllah - VMtaHoMtt vorgenommen. In 

der dem Brzirksthierarzt Schwarz übertm^ri nt n 
Abtbeilung wurde 11 Mai FäUchong durch Wasser 
wahrgenommen. Der stärkste Wassersnaata betrug 

70 pCt. 

— Badisches Gesetz die Verslcheraog der Rind- 
vMibeatiMta helreffM. IMeses am 96. Juni 1890 

gegi lj.'ne ncf^ct/. , wMi hos in .lahresfrist zur 
Ausführung gelangen wird, bezweckt eine mög- 
lichst gleiefamSaaige Vertheilung der durch Notb- 



schlachtnii' 



\m<\ sariitäf siii ili/ctliclic '/uriiek 



Weisungen für dcnEinzelDcuungcmeiu drückenden 
Vermdgenssefaidigungen auf alle Glieder eines 

oder mehrerer Orte. Ans dem Wortlaut des Ge- 
setzes, welches in No. XVI der Amtlichen Be- 
kanntmachungen über das Veteriuärwesen im 
Orossherzogthum Baden nh;rodrtickt ist, oiit 
iudimen wir, dass die ürriclitunj? vy» uu.^ und 
Verbandsversii'herungen in Aussieht geumumen 
ist. Bei ersteren tr.lgt die einzelne Gemeinde den 
Sch.ulen für sich . bei der letzteren dagegen die 
betrotTene Gemeinde nur V«. während die übrigen 
'/« auf alle zum Verband gehörigen Anstalten 
umzulegen sind. IHe Enriehtung der Veniche* 
ningsanstalten ist in d.is Erniesj^cn der Gemoinilen 
gestellt, jedoch kann eine einmal errichtete Orts* 
viehvendehentng vor Ablauf von 7 Jahren nicht 
anlf,'' Iiol)rn wcr^lcri. Notliwendi^rkt'it der Noth- 
schiachtung muss (Art. Id u. 20) durch thier- 
inttliehes Zeugnisa erwiesen werden. Bei kre- 
pirten Thiere werden 'J„y In i notlinTPsrlihnliteteu 
Vi« des gemeinen Werthea cutscbädlgL § 4^^ l>e- 
ttfmmt, das« flir die Zwaeke des VerbaDdes «in 
Reservefonds gebildet und zu dessen Grtindnng 
aus der .Staatskasse ein Zuschuss von :A)ÜÜOU M. 
geleistet wird. Dieses Gesetz, welches in erster 
Linie den Viehbesitzer vor pli'itzüfhcm ^rns?«'n 
Schaden bewahren wird, ist ausserdem tLazu au- 
gethan. das Ansehen des Thierarztes zu festigen, 
das aber nur aam Maebtbeile des Lasdwjrthes 
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IKnger bsstebcnde Kiurftiflebertbnm dauernd lahm 

Sil legen. 

— VoTfehM gegen die RUiilertMlMrkilose. Bei 
den Verhandltiiifen dM enreiterten Bayeriscben 

ObiTnifili/inal - Aiissrliiisso.« am 12. D©c 1889 
wurde fo'gcudcr, von Bolliuger gestellter Antrag 
' etostiniBlg angenommen: „Da» hohe K. Btaats- 
ininistoriinn /n prsiipJit^n. <tiof<pr wirhti?<»n Fi-ape 
BC'inü Aufmerksamkeit /.iixuwcn<tcii und eveiit. 
nach Anhörung der aaehvcrständi^en TliierXrxte, 
»owip von Vertretern drr l amh'. irtliscliaft ein 
planuiüs.sigeB Vorgehen gegta liithi^ wiillischaft- 
licli so gcliihrliclie und sanitär bedenkliehe 
£Seuche der Kinder ins Auge 7.u fassen." 

(Müncli. med. Woclienschr. IWO, S. 141.) 

— Neilaig 4» TtbirlailMa. Bte ganse Welt 
liarrt erwnr?tni|fsvolI der Ergebnisse dt^r nm 
Koeli aii luherknlftsen Menschen angeeuliten 
Heihiiifrsversuehe. Nacii einer jüngst verbreiteten 
Nachricht »oll das Problem der Tuberkulose- 
heiiung gebist sein. Sithercs ist jedoch hierüber 
durch Koiii gelbst noch nicht verlnutet, was bei 
der bekiuinten streng objektiven Natur des 
genialen Forschers v«»r Absi-hluss aller Versuche 
nicht anders zu cnvaiten ist. Dag.- niheu 
2 frauzfisische Gelehrte, Grancher lutU Martin, 
in der Sitzung der Aead^mie des Sciences zu 
Paris vom 18. August 181K1 (vergl, „heutselie 
Medizinal - Zeitung*' 1^, No. 3») Uber eine 
Bebandlnngemethode' der Impftuberknloae bei 
Kaninchen berichtet. Von (> nach üm i Methode 
beliandelteo Thiereu, welche durch die sonst 
unfehlbar und in kirseater Zeit tOdtliche intrar 
venöse Injektion einer Tulu'rk>>lhrtt illorireinkultur 
intixirt wurden, haben 5 die lujcktiou 12ü, 176, 
176, 184 und 189 Tage aberlebt» wlhrend das 6. 
noch am 'Vrr^v <\o^ Berichts, also ÄJi) Tn^re nach 
dem Versuche tebtc. In der letzten Versuchs- 
reihe, bei welcher am 10. April 11 Kaninchen 
die tüdtlii'lu' Heinkidtur nijicirt wurde ?;t:tr1ien 
2 erst am Ii', mtd 2(>. Juni, 2 am 7. und 2H. Juli, 
4 am 4.. 7.. und D. August. Die fibrigen lebten 
noch; 2 Kontrolthiere dagegen et.Trben am 
.'{. und 10. Mai. Bei den gestorbenen Thiercn 
war das Sektionsergebniss fast negativ: Milz 
klein, Leber im Aligemeinen gesuiid, ohne einen 
Tuberkelbacillus. Die Behandlung thnelt der 
rnsteui'schen Impfung gegen Hundswuth; sie 
besteht in einer wiederholten Injektion 
graduell durch ZUchtung abgeschnrüchter 
Tuberkclbacillenreinkulturen. Mit der 
schwächsten, kaum noch virulenten äerio wird 
angefangen und altmllfaHeb «ur Timlenten und 
an sich tödtlichen übergegaugen. 

— Milzbrandinrection beim Menschen ci « i-iiften 
sich in der letzten Zeit ungemein iiiiulig. Im 
Kttnlgreteh Saebeeu erkrankten 7 Schlächter und 



3 Knechte, einer starb. Alle Fälle waren auf 

Verletzungen beim Ahhiltifon inil/ln-nndkrankcr 
Thicre zurückzutlihren, elu'nso wie ein Fall mit 
tödtlichem Ausgang in der Piovina Saebsen und 

3 Fälle in Schierstein, von welchem einer mit 
Tod endigte. Im letztgenannten Falle zeigte sich 
der Beginn der Erkrankung erst 8 Tage später 
durch ilas Auf(rt»fen ernf-r (;csi'1nvtilf>t am Finger. 

Lokalisation des QuecJisilbers bei Sublimat- 
Vergiftung. I»tidwig beric!>tete in der (JesellHchaft 
der Aerzfe in Wien über die Vertlieiluiig flcs 
(^lecksilbers in den einzelnen Organen von an 
.'^ublimatvergiflung gestorbenen Menschea nnd 
Thiereo. lOüO als (• rundzahl angenommen, ergab 
sich fttr die Nieren 225, die Leber 87. tllr den 
Dickdarm 53. tlir die Milz 38. lUr den Dünndarm 6, 
dir das Uohirn 1, für Muskeln und Knochen 
nnr minimale Mengen. (OeatralbL f. .tilg. 
Path. und patli. Anat, 1. IM. Xo. 7.) 

Ueber die Atkaloide der Kaninchensepticlaile 
und des Milzbrandes .'■leiltf il.tiia Lutersuchungen 
mit positiven Ergel)ni88en an. 15 Kaninchen mit 
lieinkulturen der Kaninchen.septicämic inficirt 
und getödtet, wurden nach Entfernung des In- 
testinal- und l'rogenitaltraktus. sowie der Haut 
zermalmt und nach Brieger's Methode aof Toxine 
untersucht. H. fand darhi Hethjrignanidin, 
well In V niLs dem gesunden Körper nicht ge- 
wonnen werden kann. Auf dieselbe Weise stellte 
er aus Müabrandkadaveni Anthracin. eine «ehr 

giftige Hase, her. Die Milikntaiu Inji ktioti ili. s. i 
Gifte wteugt nach Ii. dcu Symptouicukoutplcv 
der KaninehenseptioSmie besir. des llilzbrandes. 

'T.;u,-. iitu-,-kV Ai-fli,, IM. :!!t, IL 2.i 

— Musfuituberliulose beim Schwein wurde von 
Moni« in der Umgebung einer fanststark ge- 

8(;lnvn!Ifii( II I.v iii|i1ii(iii>r iIcs llinterschcnki'lM 
festgestellt. Die bcuaclibarte Muskulatur war 
mit aablreieben Tuberkeln durohsetzt, in welchen 
der Koch'iirlic T;:irinns narliLTcwii .SCI» « (^rilen 
konnte. (Es handelt sich hier um eine sekundäre, 
von der Lymphdrüse ausgehende Infeetion und 
itielir Ulli i1ir< kr<' Krkrnnkung der Muflkulatnr in 
Folge der tiencralisation. 1). Ii.) 

(ßuli. d. la aoc centr. d. mM. vit) 
Coccidlen in Hühnereiern fand l'o<?ss>.-.>-<)/ki: 
die Anwesenheit derselben dokomentirt sich durch 
das Auftreten von grauen bis geiblicbbraunen 
Flecken im Eiw( i^^, w rlrlio namentlich nach dem 
Sieden deutlich hervortretcu. ^Ceutralbl. f. allg. 
Path. u. patli. Anatomie, I. Bd. No. &) 



Vacante Stellen. 

Kreuznach i Uheinprovinz) : Schlachthof- 
Verwalter zum 1. April IHStl (3(X)0 M., freie Woh- 
nung etc.). Bewerbungen an den Bürgermeister. 



Venaimrtlichar VtMkmit («sei. loneratcntheii): i>r. o.tfriAR. — Vcri>x »»ri KiH^mtfeiiia Ri«liard fleh««!* in Barll» 

I>rurk voll W. UUjwiwitelB, B.-rlin. 
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lieber den Begriff Verdorben" im Sinne 
des NalirunssmittelBeedtzes. 



Vw» 



Schmidt-Mülheim bezeichnet es selbst 
(Archiv für animalisclK' Xaliniimsmittel- 
kunde, IV. Bd., No. 2, Seile 19) als einen 
der wesentlichsten Vorzüge seines Buches 
„Der Verkehr mit Fleisch- und Fleisch«^ 
waaren ils. w., Barlin 1887, genau feAt- 
rre^tellt zn haben, welche Fleischnahrung 
nach den gegenwärtigen wissenschaft- 
lichen OruQds&tzeu als itiinderwerthig be- 
zeichnet werden mffsse. In dem genannten 
Bache erklärt er die Fassungdes Nahrungs- 
mittelgesetzes als keiue „besoiidi i s glfi( k- 
lichn" und wünscht insbesondere die Eiit- 
lernuiig des Wortes ».verdorben" aus 
dem Gesetze und dessen Ersati dnrch 
ekelerregend Und minderwe rthig. In 
Verfolg dieser Trennuner führt Schmidt- 
Mülheioi unter der Rubrik ..ekelerregendes 
Fleisch" alle diejenigen Abweichungen 
▼on der Norm auf. welche mit einer 
snbstäntiellen Veränderung einhergehen« 
unter „niinderwertlügem*' datregen alle 
Verschlechterungen des Fleisches — 
besser Fleischwaaren! — durch fremde 
ZosAtze» femer das Fleisch ron Thieren, 
welche mit gewissen Mängeln behaftet 
waren. Sowohl .,ekelerreiß:end'' als „niinder- 
werthig', sieben im Gegensal^ce /.u dem 
Hegriffe ^.gesundheitsschädlich^' und um- 
fsssen dsher nur jenes Fleisch , weichest 
ohne gesundheitsschädlich zn sein, eine 
Abweichnnpr von der Norm zeigt. 

Einer späteren Arbeit soll es vorbe- 



halten sein, die Widersprüche der von 
dem genannten Autordurclip^eführten Tren- 
nung nachzuweinen. Bemerken aber wiU 
ich hier, dass das von ihm ausgesprochene 
Verlangen, alles ekelerregende Fleisch 
vom Vejkelir an^;znschliessen. wie das ge- 
.sundheitssr'liildliehe, weder durch sani- 
tatspolizeiliche Bedenken begründet ist, 
ncch ycm national-fikonomischen Stand« 
punkt aus gebilligt werden kann. ImGegcn- 
tlteil: Fast alles von Schmidt-Mül- 
heim als ekelerregend bezeichnete 
Fleisch kauu unter Angabe der be- 
sonderen Beschaffenheit (auf der 
Freibank) zum Consume zugelassen 
\verden.\viedicsesdieP);ixisderFleisthbe- 
.><chau in Süddeutsehland schon laugst ihut. 
Liu nur ein Beispiel herauszugreifen, be- 
zeichnet Sehmidt-Mfliheim {„Der Verkehr" 
U.S.W. S.1S| Fleisch mit ( durch Kochen) ab- 
getödteten Finnen als ekelerregendes Nah- 
rungsmittel. Kein Sachverständiger wird 
aber Bedenken hegen, solche^i Fleisch 
vnter Angabe seiner Beschaffisnheit dem 
bedingten Verkaufe (auf der Freibank) 
zu übt r;:e1ten. Es giebt allerdings Fälle, 
in welchen ein Schwein oder Rind der- 
artig mit Finnen durchsetzt ist, dass die 
Qesammtsnmme der £*innen ein beinahe 
ebenso grosses Volumen einnimmt, als der 
Rest des Thierkorpers Tn solchen Fällen 
hat das Fleisch die l^ualifikaiion als 
meuschli'-hes Nahrungsmittel verloren, und 
esmnssdaherder nnbedingte A nsschlass vom 
Konsum verfügt werden ; diese Vorkomm- 
nisse sind aber die selteneren nnd stellen 
vereinzelte Ausnahmen vor im Vergleich 
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£n der ungemein grossm Ansahl von 
filieren, welche wir mit gutem Gewissen 
in gekochtem Zastande geniesBen lasBen 

können. 

Der Ausschluss solchen und die Mehr- 
zahl des Übrigen von dem Verftsaer des 

, .Verkehr mit Fleisch und Fleischwaaren" 
als ekelerregend bezeichneten Fleisches 
vom Konsum ist auch gesetzlich gar nicht 
zolftssiif. Denn das Nahrnngsmittelgesetz 
vom 14. Mai 1879 bedroht (§ 10 Abs. 2) 
nur Denjenigen mit Strafe, welcher nffent- 
Urh \;ihrungs- oder (teniissmittel, welche 
verdorben oder nachgemacht oder ver- 
flUsefat sind, nnter Verschweignng 
dieses Umstandes verkauft oder unter 
einer znr Täuschung? geeigneten Bezeich- | 
nuog feilhält Folgerichtig ist auf 
Grniid des N&hrungsmittelgesetzes 
der Verkauf ▼erdorbenen Fleisches 
— und hierunter ist das ekeler- 
regende im 8inne Schmidt- Mülheimes 
zu begreifen — gestattet, aber unter 
ansdrficklieher Angabe der bes. Be- 
schaffen heit. 

Mit der praktischen Verwerthnng des 
Begriffes „minderwerthig" iu Bezug auf 
die einzelnen von ihm darunter auf- 
gesfthlten Krankheiten hatte Schmidt- 
Mülheim kaum mehr GlQck. Denn er 
rechnet nnter diejenigen Krankheiten, 
weiche das Fleisch minderwerihig machen, 
Abzehrung, erschöpfende Dnrehft]le,Fäide, 
liUngen wurm k rankh eit, Magenwurmseuche, 
Bandwurraseachc, obwohl diese Krank- 
heiten in der Kegel eine substantielle | 
Veränderung des Fleisches (wässerige 
Dnrchfeuchtong und Verfärbung) bedingen 
und deragemäss bei logischer Durch- 
f ührnng des Schmidt-Mülheim'schen Klassi- 
fiziruiigi'prinzipes unter den Begriff „ekel- 
erregend" gebracht werden mflssten. Die 
ttbrigen von dem Autor unter minder- 
werthigem Fleisch aufgeführten Erkran- 
kungen, nänilicli \\ undkrankheiten Tuber- 
kulose, Strahlenpilzkrankheit, versciiluckte 
Fremdkörper, Lungenseuche, Drehkrank- 
heit, Breuisenschwindel, Käude müssten 
unter ümstanden numpntli'li bei hoch- 
gradiger Ausbildung des Leiden^s, aus 



denselben Orflnden zum ekderregenden 

Fleisch gerechnet werden, während sie 
andererseits, zumal bei Pieginn des Pro- 
zesses, vollwerthigf - I 'Ieisch liefern 
können. Eine iiaudepiatte bei einem 
feisten Hammel oder lokale tuberkulöse 
Anhängsel auf der Pleura eines Mast- 
och«pn machen das Fleisch dieser Thiere 
nicht minderwerüiig. weil die Näbrkraft 
und die Schmackhallig^eit aolchen 
Fleisches verglichen mit dem Flebdhe 
völlig gesunder Thiere nicht im (rcringsten 
gelitten hat. Selbst bei höheren Graden 
der Tubei kulose ist Miuderwert iu diesem 
Sinne hftuftg nicht zugegen, und trotz- 
dem dürfen wir das Fleisch von erheblich 
lokal tuberk'ilösen Thierpi^ r-icht in den 
freien Verkehr gelangen lassen. (Vergl. 
Reichsgerichtsentscheidnng vom 24. März 
1884). Fleisch von Thieren mit erheb- 
licher lokaler Tuberkiiluse würde viel un- 
gezwungener, wie dieses auch das Keichs- 
gericht geihan hat, als ekelerregendes 
ZU bezeichnen sein; diese Rnbrizimng 
passt aber weder in die künstliche De- 
finirung des Schmidt-Mülheim'schen Be- 
griffes ..ekelerregend'', noch zu der ge- 
wiss zu billigenden Absicht desselben 
Autors, das Fleisch von tabeiknlösen 
Thieren nicht unter allen Umständen dem 
Konsume zu entziehen. Denn ekeler- 
regendes Fleisch sollte nach Schmidt- 
Mfllheim. wie bereits erwfthnt, nicht in 
den Verkehr gebracht werden. 

Wii' sflien, dass die von Schmidt- 
Mülheim durchgeführte künstliche Zer- 
gliederung des gesetzlichen Begriffes 
„Verdorben** uns gerade bei der hftnfigsten 
und wesentlichsten Krankheit, bei welcher 
er Anwendung findel, bei der Tuberkulose, 
vollkommen im .Stiche lässt. Dieses allein 
wSre Grund genug, jene Deflnimng zn 
yerwerfen. 

Ich habe mir die Frage vorgelegt, 
warum überhaupt der im Nahrnngsmittel- 
gesetz enthaltene Begriff „Verdorben" — 
die beiden andere Begriffe „nachgemacht 
und verfälscht" besitzen für die Fleisch* 
be.schau ganz untergef>rdnete Bedeutung 
— nicht beibehalteu worden ist Als 



Digitized by Google 



— 89 - 



t 



einziger Grund gepen die Beibehaltung 
könnte angeführt werden, das» luan anter 
▼erdoitenem Fleisdie im gfewOlmlieheii 
Leben fanliges Pleisi h versteht. Dieser 
Umstand kann uns aber doch gewiss nicht 
abhalten, den Begiitf „Verdorben im 
Sinne des Nahruiigi>mitttilgei>etzes" zu 
einem prignaoten, zu einem terminos 
technicus zu machen, besondei-s da der 
Begriff „verdorben'" aus nachher 7.n er- 
örteraden Gründen dem an dessen Stelle 
geaetsten ünterbegrüfb „ekelerregend** 
weit Tormsiehen ist. 

Ks miips als ein schwerer Miss^aiff 
Schmidt - Mülheims bezeichnet werden, 
das Wort „ekelerregend" als Qualitäts- 
beatimmong in der Fleischbeschan ver- 
werthet zu haben. Denn „ekelerregend" 
ist ein subjektiver Be^rriff, der fast eben- 
soyiele Schwankungen zeigt, als es ludi- 
vidmen giebt B^^iele hierAr lieaaen 
sieh in Hunderten anfuhren. Man mflsste 
desshalb die Gesamnitsumme der TCousu- 
metiten und niclit den Sachverständigen 
über die ekelerregende Qualität von 
Fleiseh befinden lassen, weil der letztere 
lediglich sein individaelles Gefühl zum 
Ausdruck bringt. Das Publikum kann 
aber nie und nimmermehr zum Sachver- 
ständigen in sanitätspolizeilichen Diugeu 
berufen werden, weil das Vrthefl des- 
selben und auch sein Ekelgefühl durch 
laienhafte, den wirkliehen Verhältnissen 
in der Kegel nicht ents[)rechende Voraus- 
setzungen beeinflnsst wird. Hieraus 
ersehen wir deutlich genug, dass der Be- 
griff „ekelerregend" in der Praxis der 
Fleischbeschau nickt verwert iibar ist. 

Dieser subjektive Begiitt muss daher 
ans der wissensebaftlicben Fteischbesehan 
ausgemerzt und durch einen objektiven er- 
setzt werden, dessen Umfang wissenschaft- 
lich begrenzt werden kann. Weil aber im 
NahrnngsmitteigesetidasWortnTerdorboi" 
gebraucht wird» ferner dasselbe durch die 
citirte Reichsgerichtsentscheidung schon 
in der Weise risgelegt worden ist, dass 
es auch aui l^ieisch anzuwenden sei, 
welches, ohne die objektiTen H^male 
des Verdorbenseius su seigea, von Imit 



gewissen Krankheiten behafteten Thieren 
stamme, so, glaube ich, liegt nicht der 
mindeste 9rund Tor, das Wort „yer^ 
dorben" zu verlassen und dafür ein anderes 
zu wählen. Wir müssen dasselbe nur 
dem Gesetze und dem Stande unserer 
Wissenschaft entsprechend detiniren. 
Diese Definition hat meiner Ansicht nach 
folgendermassen zu lauten: 

Verdorhrn hn Sinne des Ntihrungsmittel- . 
gesetjses ist alles tkisch, weiches, ohne ycsutui- 
kaisst^ä^eh m sein, 
a) obfMm VerändaruHgm aekur StA^aiu 
zeigt, oder 

h) von Thirrm stammt, ivpj^hr mit einer er- 
heblmitcti äusseren oder tmieren Kruuk- 

Mit dieser Deünirung glaube ich eine 
positive Basis zur Bestimmung de.^jenigen 
Fleisches geschaffen zu haben, welches 
— darfiber handelt die ganze B^age — 
dem freien Verkehr entzogen werden 
muss, aber nm bedingten Verkaufe auf 
der Freibank zugelassen werden k a ii n. 
Das Schlusswörtchen „kann'* ist zu be- 

! tonen, weil das Verdorbensein mitunter, 
wie bereits erwiUint, .solche Grade er> 

I reiclit, bei welchen das F'leisch die 

' Qualifikation als menschliches Nahrungs- 
mittel verliert und deshalb auch dem be« 
dingten Verkaufe sn entsiehen ist 

Jedermann wird mit mir darin über- 

' einstimmen, dass eine geringfügige Er- 
ki'ankung kein Grund ist, ein im Uebrigen 
wohlbeschaffisnes Thier aus dem freien 
Verkehre zu verbannen, sondern dass 
dieser Ornnd erst besteht, wenn die 

I Krankheit eine erhebliche ist. Es könnte 

I nun vielleicht der Einwurf gemachtwerden, 

{ der Ausdruck „erhebliehe ^ankheit**, 
dessen ich mich bediente, sei ein zu 

j wenig bestimmter, als dass derselbe die 
Gewähr für ein einheitliches Handeln ab- 
gtbe. Dieser Einwurf trifft indessen nicht 
zu: Ein Sachverständiger muss auf 

: Grund seiner wissensrliaftliclien Bildung 
im Stande sein, beurtheih ii zu künnen, 

, was in sanit&lspulizeilicher Hinsicht (nicht 
hl kurativer!) als erheblichel^rankheit 

I betraditet werden muss. Di^DJgnitftt 
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eiues Prozesses für die sanitätspolizeüiche 
Benrtlieiliuig ist Tenehiedea je naeh den 
Erschainiuigeii, welche derselbe iin Leben 

hervorrief, dem Sitze, der ('.l össe, der Aus- 
breitung, der Anzahl der einzelnen ilerde. 
der inneren iiescbaüenheit (ub bei:»pielä- 
weise bindegewebige Wnchernng, ob 
Eiterung, ob Abkapselung der Abscesse 
oder Verkalktin":), je nncli der Betlieili- 
gung der Parenchyme an dem Prozesse 
o. >. w. Ein geläufiges Beispiel möge 
dieses erhärten: Bei einem wohlgenfthrten 
Rinde findet nmn eine durch einen PYemd- 
körper erzeugte Verwachsung des Magens 
mit der Bauchwand, bei einem zweiten 
ebenso wohlgenfthrten ThiereTerwachanng 
unter gleichzeitiger Bildung von abge- 
kapselten Abscessen in der ßauclnvand. 
in der Leber and im Zwerchfell. Hei 
beiden Thieren bandelt es sich um eine 
FremdkOrperperitonitte; erster« ist in 
unserem Sinne eine unerhebliche, letztere 
eine erhebliche Krankheit. Dieses Bei- 
spiel liesse sich au der Hand der täglichen 
SchlachthansTorkommniase , namentlich 
mit Tuberkulosefilllen, beliebig vermehren. 
Jedenfalls entscheidet bei dieser RegrilTs- 
bestimmuug nicht ein uubeslimuites Ge- 
fühl, sondern der Verstand des Sach- 
verstftndigen auf Grand der wissenachafi» 
liehen Erfahrung. Da aber die patholo- 
gischen Prozesse im Thierkörper sich nicht 
scbematisch abspielen, ist es selbstver- 
ständlich, dass es Fälle auf der Qrmz» 
zwischen „erheblich" und „unerheblich" 
giebf. Diese Fälle müssen dem siihfektiven 
Ermessen des Sachverständigen über- 
lassen bleiben; sie ktiaiieii auch getrost 
demselben ttberlassen werden, da sie die 
selteneren sind, und die Hauptsache darin 
besteht, dass das ansg^esi»rochen „Erheb- 
liche'' von dem ausgesprochen „Unerheb- 
lichen** getrennt werde, was exfahrungs- 
gemSas aof Schwierigkeiten nicht stfisst 
Ohne nähere Beweisführung' sprinfrt 
die Grundverschiedenheit der Öchniidi- 
Mfllheim'schen und der von mir gegebenen 
Auslegung des Begriffes „verdorben** in 
die Augen. Wenn wir von der irrthüm- 
lichen Anschauung äcbmidt>Mttlheim's, das 



von ihm als ekelerregend bezeichnete 
Fleisch mftsse bedingungslos vom Ver- 
kaufe ausgeschlossen werden, absehen, 

so kann noch mit Recht gep^en seine Aus- 
legung geltend gemacht werden, da.ss er 
den praktisch unverwendbaren Begriff 
„^elerregend** gebrauchte und den Be- 
griff „minderwerthig" theils inkonsequent, 
theils s|)rachlich unrichtig verwfndet«. 
Fragen wir uns, ob dem Kehlen des Be- 
griffes „minderwerthig" in dem Nahrangs- 
mittelgesetse eine so hohe Bedeutung 
zugemessen werden darf, wie dieses 
Schmidt - Mülheim und neuerlich auch 
Bollinger that^ so muss diese Frage ent- 
schieden verneint werden. Denn nach 
meiner Definition des Begritffts n^^r* 
dorben" und streng genommen auch 
nach der Schmidt - Mülheim'schen ist 
„miuderwerthig" nur Fleisch mit erheb- 
lichen physiologischen Abweichungen. 
Schmidt-Mülheim führt daher an der Spitze 
des von ihm als minderwerthigbezeichnetcn 
Fleisches solches von gesunden, aber un- 
genügend ernährten Thieren auf, betont 
aber („Der Verkehr", S. 118), dass eine 
marktpolizeiliche üeberwachung solchen 
Fleisches nichterforderlich sei. weil es einen 
höhereu Eisweissgehalt als fettes Fleisch 
besitie und seine Qnalitftt von Jedermann 
leicht zu erkennen sei. Ich irtimme 
Schmidt - Mülheim hierin vollkommen bei 
und stütze seine Anschauung noch durch 
die weitere Angabe, dass magere Thiera 
für die Wurstfabrikation unentbehrlich 
sind und dass in der Wurst das magere 
i^'leisch durch den üblichen Fettzusatz in 
seiner Beschaffenheil verbessert wird. 
Also nicht einmal itlr das magere Fleisch 
ist der gesetzliche Begriff „min derwerthig" 
nothwendig. Höchstens für das Fleisch 
von Ebern könnte man wegen des dem- 
selben anhaftenden eigeuthfimlichen Ge- 
rudies den Verkauf als minderwerthiges 
wünschen. Allein dieses Fleisch kann 
dem objektiv veränderten ungezwungen 
j beigezählt werden, weil das, was man im 
Konsum unter Schweinefleisch versteht, 
diesen Geruch nicht besitzt. Aehnliches 
gilt von dem Fleisch unreifer K&iber, mit 
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dem Unterschied, dass hier die Konsistenz 
der Mnakidatiir eine abnome ist. ÄUes 

ilhrtge HeiBch aJm; welches ah „venln hrnt s'^ 
verkauft ice^rtlm darf, irinl s<-h<in cho'li doi 
Ztwang der ausdrückltclwn lieemchnumj als 
solches mindtrweröiig. Der Begriff „ver* 
dorben'* seUiesst demnach im Allgemeinen 
den des Minderwerths in sich ein. so dass 
der letztere vollkoinmen entbehrlich ist. 

Im Gegensatz zu der gezwungenen 
Unterordnung der einseinen Abnonnitftten 
des Fleisches bezw. der Schlachttbiere 
unter die Qualitäten ..'^l;cl('rtf":'eii.!" und 
„minderwerthig" ist unter dem oben prä- 
zisirten Begriff „verdorben" alles Fleisch, 
welches wegen VerAnderang seiner histe> 
logischen Komponenten oder wegen seiner 
Abstammung von kranken Thieren dem 
freien Verkehre entzogen und der Frei- 
bank ftbeiwiesen werden mnss, ohne jeg- 
lichen Zwang nnterzubringen, Anderer- 
seits werden wir durch diese Auslegnng 



dem berechtigten Verlangen des Publikums 
gerecht, im freien Verkehre nnr solches 
Fleisch an erwerben, welches entweder 

von vollkommen normalen <><}>'r von nur 
unerheblich erkrankten Thiereu stammt. 

Femer hat der Begriff „verdorben" 
den Vorsng, dass seine Bestimmnng in 
! jedem einzelncnFalle aufOrund objektiver, 
I dem Fleische selbst oder dem Thiere an- 
haftender Eigenschaften ertbigen mnss 
und nicht auf Orand eines nnbestimmten 
subjdctiyen Geffihls. Schliesslich bew^n 
wir nns mit dessen Bcibelialtnnp^ voll- 
I kommen aof dem Boden des Nahrungs- 
mittelgesetzes, welches die Grandlage für 
das Handeln der Sanitltspolizei bildet 

Diese Thatsachen begründen, wie ich 
glaube, die Nothwendigkeit sowohl wie 
die Zweckmässigkeit der von mir vor- 
geschlagenen Interpretation des B^inUfos 
„verdorben" im Sinne des Nshrongsmittel- 
geseties. 



Referate. 



Üaffky-Pauk. f'in f?< itraj; zur Frage der 
sogen. Wurüt- und FleiHchvergiftangen- 

( ArtidtAB «. d. KftUcf 1. OMttudMtMnte, V I. Bd , H. X, 8. Iä9/I9e ) 

Allgemeinsteslnteresseerregteyor awei 

Jahren die Arbeit von Prof. Gärtner über 
die Fleischvergiftung in Frankenhausen. 
£s war die erste Masseuerkrankung durch 
Fldschgennss, welche wissenschaftlieh 
genau studirt wurde und mit Sicherheit 
auf einen bestimmten Erreger, dtn Bacillus 
enteritidis, zurückgeführt werden konnte. 
Die vorliegende Arbeit von G. und P. 
beschäftigt sich mit einer Massen* 
erkrankung in Folge Genusses von 
Rossfleischwaaren . welche in 
Köhrsdorf (Preus.^i. Kreis Lüwenbergj, so- 
wie in Liebenthal zur Beobachtung kam. 
Diese Masseuerkrankung ist von der 
Frankenhäuser Vergiftung wesentlich ver- 
schieden. Die Verf. bemerken, dass die 
Untersuchungen über diese Massenver- 
giftnng bereits abgeschlossen gewesen 
seien, ehe die Arbeit von Gärtner erschien; 
durch Äussere Umstände sei indessen die 
Publikation bis jetzt verzögert worden. 



Den UnttT.siichnn«ren der Verf. liegt 
folgender Thalbestand zu Grunde: Der 
Rossschlächter B. in Röhrsdorf verkaufte 
am 17. Oktober 1885 Rossfleisch, Boss* 
fleischwurst und gekochte Rossleber, nach 
deren Genuss eine grössere Zahl Personen 
erkrankte und eine, ein kräftiger Mann, 
starb. Am 19. Oktober vertrieb B. seine 
Fleischwaaren zu Liebenthal, und auch 
hierauf stellten sich Erkrankungen unter 
denselben Symptomen ein. lieber den 
Gesundheitszustand der Pferde , von 
welchen das gesundheitsschädliche Fleisch 
stammte, war Sicheres nicht zu ermitteln. 
Eine chemische ünter.>uchnng der Würste 
und Fleischtheile auf Giftstoffe fiel negativ 
aus, ebenso wie in den Leichentheilen 
des an der Erkrankung gestorbenen S. 
derartige Stolfe nicht nachg-ewiesen werden 
konnten Die F.rk rankung der Personen 
begann in den meisten Fällen 6 Stunden 
uaeh dem Genüsse des kritischen Pferde* 
fleisches; sie setzte ein mit Schüttelfrost, 
Fieber bis 40'* C . hierauf folgten Kopf- 
und Leibschmerzen , ^Appetitlosigkeit, 
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Febelkeii, Eibrechen, Kollern im Leibe 
und heftiger Durchfall. Nach derBesserung 
blieb fast regelmässig grosses and lange 
anbaltondes Schwachegefllhl zarttc^. Seh- 
störungen wurden nicht beobachtet. Der 
unglückliche 52jährige Zimmermann, wel- 
cher der Krankheit erlag, hatte am 
17. Oktober Ar 10 Pf. Pferdewnrst 
gegessen. Der Tod erfolgte am 24. unter 
den Erscheinungen der Schwäche, nach- 
dem die geschilderten Symptome voraus- 
gegangen waren. Die Sekliou lieferte 
keinen charakteristischen Befhmd; nur der 
obere Theil des Dfinndams xeigle stärkere 
jRöthung. 

Dem Kaiserlichen Gesuudheitsamte 
worden zwei Stttck der gesondheitsschid- 

liehen Würste eingesandt. Verf. nahmen 
die üntersuchuDf? derselben am 28. Oktober 
in Angriff, wobei sie bereits stark mit 
ächimmelpilzeu bedeckt waren. Der 
mnstergütige Qang der Üntorsnchung 
im Oziginal nachgesehen werden; 
hier seien nur die Ergebnisse derselben 
hervorgehoben. Von der Wurst wurde 
ein Theil zerkleinert, mit destillirtem 
Wasser rerrflhrt, filtrirt irod das Ffltrat 
einem Meerschweinchen, Kaninchen und 
einer Man; in lie Subkutis ii^jizirt. 
SämuitlicLe luiptiiuge starben; bei der 
Sektion findet sieh Uieils Oedem an der 
Injektionsstelle , theils eitrig - fibrinöse 
Peritonitis, theils Rötlning des Dünndarms. 
Von zwei Mäusen, welche mit der ver- 
dächtigen Wurst gefüttert wurden, starb 
eine nadi 10 Tagen. Sektion: Rfiihnng 
Dttnndarms. Ausserdem aber konnte 
ans den Ein^eweiden aller dies-er Thiere 
ein und derselbe Mikroorganismus durch 
Ausstrich, Sdmittfftrbnng und Enltor 
gewonnen werden, nämlich Stäbchen, etwa 
doppelt so lang als breit mit abgerundeten 
Enden, welcbe bisweilen zu Scheinfäden 
aaswachsen. Die Stabchen sind beweg- 
lich; sie ftrben sieh weniger gnt mit 
wässerigen, als mit Anilinwasser-Farb- 
löBungen. Auf Gelatineplatten wachsen 
die ..Wurstbacillen" wie diejenigen des 
Typhus, gleichen diesen aneh in Stich- 
knltoren, in welchen das Wachstiram kein 



sehr reichliches ist. Auf Agar und Blut- 
serum bilden sie einen weisslich-grauen 
Bela^. In schwach alkalischer Bouillon 
wachsen die Wurstbacillen am besten; 
auf Kartoffeln ist das Wachsthum ver- 
schieden, je nachdem dieselben mehr oder 
weniger mehlig sind. Die Wurstbacillen 
sind fUcultatire Ana6roben, das Optimum 
für ihrGedeihoi liegt bei Körpertemperatur. 
Sporenbildung wurde nicht beobachtet 
Einmaliges Erhitzen der Knltnien über 
der Flamme genügte zur sicheren Ab- 
tOdtang der Bacillen; 80' Termochtenselbet 
nach 15 Minuten langer Einwirkung dieses 
nicht immer. Von allen ähnlichen 
Mikroorganismen sind die Wurst- 
bacillen durch ihre F&higkeit aus- 
gezeichnet, bei der Ffitterung 
pathogen zn wirken. Am empfäng- 
lichsten erwiesen sich für die Infektion 
vom Magen aus Meersch weinchen and 
Mäuse, sowie Affen. Hunde, Eatsen, 
ein Schwell^ sowie Kaninchen waren gegen 
Fütterung unempfänglicli. 24 Stunden 
nach der l'ütterung zeigten die Meer- 
schweinchen uad llttttse sdiwere Br- 
kranknng, bei Meenschweinchen stieg die 
Temperatur bis 41 " C. Eegelmässig war 
ein Durchfall. Die Daner der Krankheit 
zählte uacii Tagen bis zu Wochen, in 
den diarrhoischen Ausleerungen itoden 
sich die Bacillen nahezu in Reinkultur. 
Bei der Obduktion bemerkten Verfasser 
Höthung der Magen- und DQnndarm- 
BOroM bisweilen nebst kleinen Blutungen. 
Die Krankheit verlief nicht immer 
tödtlich; ein Tlieil der Thiere genass, 
zeigte jedoch chronische Eiteningspro- 
zesse, in weichen die Wurstbacillen aul- 
zuflndenT waren. Zwei Javaalfen starben 
3 bezw. 2 Tage nach der Fütterung mit 
den Wurstbacillen. Remerkenswerth hiftr- 
bei ist, dass sich aus dem Blute, sowie 
den Parenchymen die Bacillen nicht ge- 
winnen liessen; dagegen waren sie sowohl 
in den Kothentieerungen während des Le- 
bens (nahezu Reinkultur), als später in dem 
Inhalte deslleum und Coecum nachweisbar. 

Verf. uttterliessen es nidit, Temcbie- 
dene Fleisch- und Wnistproben anderer 
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HerkQiiit, sowohl in friMhem als Älterem | 

Zustande, auf das Vorhandensein der 
Wurstbacillen zu imtersnchen; dieselben 
konnten jedoch nirgends autgetunden | 
werden. Wuntantanderer Quelle, welche 
anch firkrankmig hervorgerofen haben ! 
sollte, wurde eheiifalls vergeblich darauf 
nntersncht. 

Bei der Betraclituii(> ilirer ünter- 
sachttngsergebnisse betonen die Veif. die 
Lfid^e, welche in der Geaammtuiter- 
snchuig dadurch bestehe, dasB das Pferde- 
fleisch, sowie die Kntleernngen des er- 
krankten Menschen nicht auf das Vor- i 
handeiiseiu der von ilmeu gefundenen I 
Bacillen geprüft worden seien. Indessen 
lassen sich, wie die Verf. näher begründen, j 
entscheidende Gründe j^egen die Annahme 
nicht erheben, dass ihre Bacillöu die be- 
obachtete Massen - Erkrankung bedingt 
hätten. Bei Pferden sei anf das Vor- 
kommen dieser Bacillen hei Infektions- 
krankheiten oder aucli in dem Inhalte 
chronischer Abscesse inZokuultza achten. 

Petri. l eher die Widerstandsfähigkeit 
der IJiikterieii des Schwelnerothlanfs In 
Reiukultareu und iui Fleinch rothlauf* 
kranker SAwetne gegen Kodie% 
Sdimorai) Braten, Salzen» KInpSkeln 
nnd Räuchern. 

(AiMMn «. d. lUlMf). a«iiiiidl»titi»Bi«, Bd VI, H. », 
«.MIM»}. 

Der Schwelnerothlanf bringt dem Na- 
tionalvermögen jedes Jahr ganz enorme 
Verloste bei; in Baden erkrankten vom 
Jahre 1875—84 i)2'm l,H7o an Rothlauf, 
7004 genasen, 15512 starben und 40052- 
687<i wurden behoiii Genusses geschlachtet 
Verf. lässt die Frage der Gesundheits- 
schädlichkeit desFlei'-fhf-' rotliTaufkranker 
Schweine oüeu (die thierurztliche Erlahruiig 
spricht unzweifelhaft gegen dieselbe. D. 
R.), betont aber die Gefahr, welche dei 
ungehinderte Verkauf solchen Heisches 
hinsichtlich der Weiterverbreitnnpr der 
Seuche in sich schliesse. Da die gänz- 
liche Vernichtang oder das unbedingte 
Verkanfsferbot rotblaufkranken Fleisches 



eine tief in das wirthschaftliche Leben 

vieler kleinen Leute einschneidende Man^ 
reafel vorstelle, so liege eine Untersuchung 
darüber nahe, ob nicht vermittelst einer 
flberaJl durcbttthrbaren Behandlung^ weise 
das rothlaufkranke Fleisch mit geringer 
(iefahr oder panz unbedenklich in den 
Verkehr zu bringen mfiprlich sei. 

Verf. prüfte zur Lösung dieser ve- 
terinärpolizeilich ungemein wichtigen 
Frage 1. das Verhalten der Bothlauf- 
bakterien in Reinkulturen gegen Hitze, 
2. das Verhalten des rotblaufkranken 
Fleisches beim Wieden, Schmoren und 
Braten, 3. das Verhalten der Rothlanf- 
bakterien aus Beinkulturen gegen Koch- 
salz-Salpeterlftsung und Pökellake. 1 das 
Verhalten de.s rotblaufkranken Fleisches 
nach dem Salzen und Einpökeln und 5. das 
Verhalten geräucherten Bothlaoflleisches. 
Zum Schlüsse fotgennocb, strenggenommen 
nicht zur obigen Fragestellung gehnrip;«, 
FfUterungsversuche mit frischen und ge- 
räucherten Theilen rothlaul kranker 
Schweine. F. bezeichnet selbst das E> 
gebniss seiner Untersuchungen insofern als 
ein negatives, als leicht und allgemein 
dnr( hiührbare, praktische Massregeln, dem 
Fleisch ruthlaufkrauker Schweine seine 
Gefthrlichkeit zu nehmen, daraus nicht 
hervorgehen. Im üehi i^^en seien es nach 
den thierärztlicht 11 Erfahrungen weniger 
die p-rösseren Flei.^ch- und Speckstücke, 
welche die gefürchlete Seuche von Ort 
au Ort verbreiten, alsvielmehr dieSchlacht- 
abgänge, Blut und Eingeweide. P. fasst 
die HanptergeJ>iii''"'=e seiner Arbeit in iol- 
gende Sätze ;4Ui«ammen: 

L Die Stäbchen des Schweiner< .hlaufs 
konnten in Reinkulturen meist schon durch 
ein ö Minuten langes Erhitzen auf 55" ab- 
- 'todtet werden. In einigen Fällen hielten 
i^le jedoch eine Temperatur von 70** ebenso 
lange aus. 

2. Bei dem dblichen Kochen, Schmoren 
und Braten di aiifr die Wärme in grössere 
Fleischstücke sehr imfrleirhmJtssig und 
langsam ein, se\h>>i wenn die Zeit dieser 
Erhitzung bis auf 4 Stunden ausgedehnt 
wurde. Die Knochen schienen die Wirme 
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f^chntiUer in die Tiefe zu leiten als 
Weichtheile. 

3. Li mehr als etwa ein Kilogramm 
schweren Pleisetastficken von rotblatif- 
kranken Schweinen gelangr es durch das 
übliche Kochen, Schmoren und Braten nicht 
mit Sicherheit alle, auch in der Tiefe oder 
im KDOdimailc befindlichen RothlAafi8tia>< 
chen absatödten. Durch 2Vii<tünclige» 
Kochen von Flfi^^chstücken, die 
nicht Pcliwerer waren, als ange- 
geben, Hess sich dies jedoch mit 
hinreichender Sicherheit erzielen, 
während von ebenso laogeiB Schmoren nnd 
Braten das (rleiche nicht gilt. 

4. Die für das Salzen nnd Pökeln üb- 
licheuStoÖe (Kocbsaiz, Kalii^alz undZucker) 
setelra ia koasentrirterirfiaseriger LOsung 
die Keimitthigkeit der RoUilauf bacillen in 
Reinkulturen nur sehr wonijr und langsam 
herab, so (iuss erst nach etwa vierwöchent- 
liciiei iuiiiwirkuug die Abtödtuug zu Stande 
kam. Etwas energischer wirkten die mit 
Eiweiss- und anderen aas dem Fleische 
selbst herstaninienden Stoffen bt^l;id«iun 
Pükellaken auf die genannten iiaktcnen 
ein. Schon nach etwa 8 Tagen erfolgt«? 
die AbtQdtnng. 

5. ImFleiache rothlauf kranker Schweine 
war nach einraonatlicbeni Einsalzen der 
intectionsstolf noch ungesehwächl vor- 
handen. 

6. In eingepökeltem, mit Lake zuge- 
decktem Fleisch hielt sich das Eotblauf- 

tfift nielirere Monnfc nncreschwilcht wirk- 
sam. Krsi nach dieser Zeit trat eine ge- 
ringe Abschwilchung desselben ein, und 
selbst nach einem halben Jahr« waren 
virulente 1{ o Mi lanf bacillen in dem Pökel- 
tieische vorhanden. 

7. Nachdem das l Monat lang gesalzene 
oder gepökelte Fleisch 14 Tage lang gründ- 
lich gerftttchert war, erwiesen sich In den 
frisch aus dem Hauch kommenden Stücken 
die Rothlaufbacilleii als n ^ Ii nTirrf^- 
schwächt Erst während des weiteren 
Aufbewahrens des Fleisches schienen sie 
ihre Gefährlichkeit allmählich sn verlieren. 
Nach einem TierteUahre konnten in einem 



gerä'u-lierten Schinken noch virulente 
Rotiilaui bakterieu nachgewiesen werden. 
Anch im Knochenmark blieben die Bacillen 
sehr lange am Leben. Erst ein halbes 
Jahr nach dem Räuchern schienen die 
Kothlaiiibacillen iu dem Schinken ab- 
gestorben zu sein. 

Mithin bietet nnr ein 2Vt8tfindiges 
Kochen kleiner Stucke (unter 1 Kilo) die 
Garantie, dass dieRothlanfbaciUeu getödtet 
werden. 

Ans den einzelnen Versuchsreihen ver- 
dient folgendes hervorgehoben zu werden: 
Verf. prüfte mittelst eines liesondei-s zu 
diesem Z weck e kon s tru t rt t; n 'IMie r in o ni e t e rs . 
Welcher in die Tiefe der Fleischstücke 
eingestOBsen wurde, das Eindringen der 
Hitze in umfangreichere Flemchtheile. 
Bei einem 4430 gr schweren Schnlter- 
stück zeigten die versenkten Thermometer 
nach 3V> rtOndigem Kochen in der Mitte 
des Fleisches 84,0 im Knochen 85,5 bei 
einem } Stunden lang im Bratofen ge- 
bratenen Scliweinevorderscliinken 70,5 und 
01,5^ und bei eiuem ebenlalls 4 Stunden 
lang gebratenen Hinterschinkea 62,5 * nnd 
86 ". Diese Zahlen sind nicht misszuver» 
stellende Fingerzeijre für die Technik der 
Abtödtung von Bakterien im Fleische. Aus 
diesem langsamen Eindringen der Hitze 
in die tieferen Fleisehthetle erkiftrt sieh 
leicht die bereits wiedergegebene Ver- 
schiedenheit der Abtödtungsergebnisse 
bei grösseren und kleinereu Fleisch- 
stficken. 

Ffitterungsversuche, welche Verf. an 
3 junge« Schweinen mit rothlaufkrankem 
Fleisch und ebensolchen Organen anstellte, 
fielen negativ aus, trotzdem in 2 Versuchen 
dorch Mitverfättem von je 1000 gr gröb- 
lich zerkleinerten Koaksstficken für die 
Infektion jrün'^f ig-e Bedinafungen geschaffen 
wurden. Km Schwein verzehrte ferner 15 
an Rothlftttf eingegangene Mtnse ohne jeg- 
lidieu Nachtheil. Diese Versuche geben 
zu denken. Jedenfalls .-iprechen sie gegen 
die aligemeine Annahme, dass das Ver- 
füttern rothlaufkranker Organe der ge- 
wöhnliche Infektionsmodus bei den Schwei- 
nen sei. 
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Gotteswintcr, Phosphoreseirendes 
Sehwelneflelscb. 

Zwei arme Frauen hatten sich je ein 
Pfund Schweine- und Rindfleisch gekauft 
tmd dasselbe in einer dumpfen Kammer , 
anfbewalirt Bei Tageslicht betrachtet, 
atdlten beide FleischsoiteB eine „tadel> 
lose, schöne, unverdorbene, frische, voll- 
kommen gesunde" Waan^ vor; bei der 
Untersuchung in eiuem Uuuklen Zimmer 
aber sah 6., das« die an dem Schweine- 
fleische befiadlicheD Halswirbelstttcke und 
deron Umgehung so hell leuchteten, wie i 
w( issglühendes Eisen. Das Papier, auf 
welchem das Fleisch gelegen hattCi 
leuchtete eine knrae Zeit» 10^16 Hinnten, 
nach. 6. erklärte das leuchtende Fleisch 
mit Hecht für ppsnndhcitsimsfliädlicli; 
die beiden armen Frauen konnten sich j 
jedoch nicht entschliesseu, dasselbe zu 
essen. Der Vennnthauf des Verf., das 
Phosphoresciren des Schweinefleisches 
könne nnr auf einen chemischen Prozess 
bezogen werden, durch welclien aus den 
Pbosphur Verbindungen der Knochen „wirk- i 
lieber Phosphor" abgespalten wird, tritt 
ÖÖring in einer redaktionellen Anmet kung 
zuobiper Arbeit dnreliWicrlerrrabenielirei'er 
in unserer l^itteratur m hndeiider wissen- 
schaftlicher Untersuchungen entgegen. Ob , 
jedoch, wie in dieser Anmerkung herror- | 
gehoben wird, das Verdampfenlassen von 
Ammoniak in einer mit Lenchtbakterien 
infizirten Lokalität das beste Mittel zur 
Abhilfe ist, möchte Ref. für zweifelhaft . 
ansehen. Ffir die dauernde Beseitigung { 
dieser für Fleischwaarenhändler höch.st 
misslichen E rscheinung is t je (1 en fa 1 1 s <rr ü n d- 
liche Desinfektion der Räiinilic lik» ii und 
aller mit dem Fleische in Berührung 
kommenden Utensilien nothwendig. (Vergl. | 
nachfolgende Arbeit von Be3'erinek| üeher 
die Leachtbakterien. D. R.) 

Beyerivek^ Veber levditliaktarien. 

(XtA «IMB n t ftm d«i NiOMbilUBtt r. Baktalola«)* «a« 

Im An>'chIuS8e an Torstehend referirte 

Veröffentlichung von Gotteswinter über 
phosphorescirendes Fleisch ist es nicht 



uninteressant, ans der umfassenden Arbeit 
Ton B. die tbatsichliGhen Feststellungm 
hier kurz anzugeben. B. onterseheidet 

6 Arten von Lenchtbakterien, nämlich das 
am stärksten lenchtende Photobakteriiim 
Pflügeri und dasPhotobakterium pbosphor- 
escens auf Seefischen, femer Ph. Fischen 
und Ph. balticam ans der Ostsee, schlien- 
lieh Ph. indicum aus dem Westindischen 
Meer nnd Ph Inminosnm aus der Nord- 
see. (In welchem V erbältnisse die auf dem 
Festlande beobachteten Lenchtbakterien 
zu diesen Arten stehen, speziell ob erstere 
nur durch Seefische verschleitpt worden 
sind, wurde leider nicht g:e|'nilt. D. Ii.) 

Die biologischen Eigenschaften dieser 
6 Arten sind versdiieden. Ph. indicnm 
und Inminosnm brauchen zu ihrer £r- 
nährnnj^ titir Pepton und eiweissartige 
Stoffe, welche sie durch ihre kiäftigen, 
proteoljtischeu Enzyme peptonisiren, die 
flbrigen dagegen bedürfen zu ihrem Wachs« 
thum ausser einem peptonartigen Körper 
noch eines zweiten Stoffes, weh lier K'olden- 
sttiff 7.\\ lielern vermag. Das Leuchtver- 
mügen wird in aufsteigender und ab- 
steigender Richtung durch eine grosse 
Menge von Stoffen beeinflnsst Out lu i- 
gerichtete Plntteti von Leuchtbakterien 
8ind So eni]itin(llich. dass sie schon nach 
«tinigen Sekunden auf viele Stoffe reagiren. 
Nach der Ansicht des Verf. ist die Licht* 
t I Ii inung an die Bakterienzelle selbst 
irebnnilen und stellt eine Lei)ensfniikf ion 
derselben dar. Die Lichtentwickelung 
hängt zusammen mit dem Uebergange der 
Peptone des Nährbodens in organisirten 
lebenden Stoff, und dieser Uebergang 
Innlet immer unter Einwirkung l'i eien 
.Sauerstoffes statt, l'ür die Praxis der 
Fleischbeschau wichtig sind die Unter- 
suchungen Uber Stoffe, welche die Licht- 
erscheinung verdunkeln bezw. antiseptisch 
wirken; als solche bezeichnet B. unter 
anderen Essigsäure und Salicylsänre. 

Labesins, Elnfluss der Handzentrifiige 
auf die JlilchwirthschafU 

(MIMHMltnnf M«. *1. S. AM.) 

Die ErrichtiiTiL^ !er Sjvmmelmolkereien 
mit VoUbetrieb, bei welchem a&mmtliche 
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eiogelieferte Milch verarbeitet und die 
Bftdntftiide an Kfllber und Scbweine ver- 
ffttterl werden, ohne dasg der Produzent 

etwas zurückerhält, macht immer mein 
Molkereien für beschränkten Hetrieb 
(d. b. mit Zurücknahme der Abfälle darcb 
die Produzenten) Platz, weil man all- 
gemein zu der Einsicht gelangte, dass 
bei der ersteren Einrichtung eine nngre- 
heure Menge von Futterwerth, welche 
grö»»tentheil8 in Dflnger nrngesetst wird, 
dem Landwirthe jährlich entzogen wurde. 
Die Zurücknahme der Magermilch hat 
aber seine grossen Nachtheile: Die Trans- 
portunbequemlichkeit würde der Land- 
wirth gerne auf sich laden; viel grösser 
aber als diese seien die Gefahren, welche 
die Verfütterung der Molkereitnagermikh 
bei der Aufzucht junger Kälber mit sich 
bringe. Diese Magermilch neige vom M ftrz 
bis zum November ungemein zum S&nern 
nn'l stelle in dieser Furra ein geftihr- 
drohendes Futter tür junge Kälber vor. 
Labesius macht uun den Vorschlag, durch 
Einftthmng der Handzentriflige diesen 
Schäden abzuhelfen. Vermittelst dieser 
Maschine wird die Milch zu Hanse ab- 
gerahmt und anstatt der Vollmilch nur 
der Rahm in die Molkerei gesandt, welche 
anf diese Weise zu einfachen Bnttereien 
würden. 

(Vom hygienischen .'Standpunkte ist 
ohne jeglichen Zweifel der Eiuführuug 
der Handzentrifnge das Wort zu reden. 
Penn in dem Eälbersterben nach dem 
Verfiifteni von Sammelmagermilch haben 
wir ätiologisch eine dem Brechdurchtalle 
der Kinder entsprechende Krankheit. Die 
Milehbakterien, namentlich die als sehr 
gefährlich ireltendeii S.'inrebakterien, finden 
bei der Ian£,'eii Dauer des Transport.s der 
Milch /.ur iMulkerei und des Rücktrans- 
portes zum Lieferanten und durch die 
Erwärmung der T^lilch vor dem Zentri* 
fii<zirfn die t^niiistitrsten Redin^nn^pn zn 
enormer Vermehrung. Andererseits würde 
— und dieses ist von Labesins nicht be- 
achtet worden — durch die neue Art des 
Betriebes eine wi. htif^e Quelle der Ver- 
breitung der Maul- und Klauenseuche, ja 



gelegentlich auch des Typhus, verstopft 
werden. Denn die Holkereimagermilch, 
welche von den Produzenten zurückge- 
nommen wird, hat nachwei.-;lich in einer 
grösseren Anzahl von Fällen sowohl die 
Maul- und Klauenseuche bei Thieren, als 
den Typhus bei Menseheo in ausgedehntem 
Hasse verschleppt D. B.) 



Bechtepreehnng* 

— (KHch von kranken Thteren I- andgrrichl, 
Magdeburg. Urthcil vom 14. Juoi liSjiti wider 
^. nnci Ehefrau. 

Die Angeklagten, Molki'mbpsii/t'r S. "sehen 
Eheleute, betreiben seit Jalii« ii in M. ein Mol- 
kercigeechaft. luben welcln sn nii h dr-x Ehemann 
mit (1cm Handel von Säcken beschäftigt. In der 
Zeit vom 20. November 1885 bis 30. April lt*6 
befanden sieh unter den in den Ställen der An- 
geklagten befindlicboD KUben drei kranke Thiere, 
welehe ebenso, wie die gesunden, initg<einolken 
wurden. Zwei dieser Kflhc lirti n an .■Steifheit 
der Glieder; »peeiell am Buter waren Krank- 
heitsencheinongeo nicht wabmebmlMU'. Die 
Kühe gaben nur '.vt nig Mihli iiikI wunkii. als 

' sich die Krankbeit vcracblimmerte, von dco Aii- 

, geklagten veritanft; da eie mn diese Zeit Iwreita 

, dem Krepircu nahe warm, hath- itcr KSufi-r dorn 
Knecht der Angeklagten den Auftrag gegcbcu, 
die Thier«, IUI» ihr Tod vor seinem EintreAm 
zu pnvnrfcn sein sollte, nnrh Brhnell vor dem 
Krepireu abzustechen. iHva iiat der Rnoclit 
dann auch gcthan. Die dritte krulM Knli der 
Angeklagten hatte ein krankes, von aussen mit 
(leschwttrcn bedecktes Euter. Dieselbe wurde 

, gleichwohl fortwahrend gemolken, obschon ihr 
da« Melken starke Schmerzen bereitete und sie 
deshalb hierbei derartig um sieh sehlug, dflsfl 
sie beim Melken von einer besonderen Pt'i.«iri 
gehalten werden mosate. JDie von dieser Kob 
g«'W(>nttene Mlleh wurde anf Anweisnng der an- 
geklagten Elii fi.'ui /.u ili r iiln-ig< ii. putcii >Ii](-h 
gegossen und mit dieser au die (Jcschäflskundcu 
veritaaft; nur wenn sie sieb mit BInt aus den 
Eutergesch\\ iln-n \ rnnii*< lit lialtr. ^'i'r>"tlH>t und 
unansehnlich geworden war, wurde dieselbe auf 
jedesBsHg» Anoidnnng der Fnrn S. weggegossen. 
Die Geschwlirc an dem Euter der Kiili linrfen 
Eiter abgesonflert; blosse Warzen wait-a es 
nach der Aussage des Knechtes der Angeklag- 
ten nicht. Nmli drm Guüichten dr-R Veforinür- 

' Assessors St. und des Kreisphysikua Dr. Br. 
ktiiirite es keinem Zweifel unterliegen, dass die 

I Milch wenigstens der euterkranken K.ub der- 
artig gl ut..^i.n ist, dass ihr Gennss die mensch- 
liche Gcfiiindheit zu beschädigen geeignet war; 

I während die Miloii der beiden anderen Kübe 



Digitized by Google 



— 47 — 



nur nia gcring^^ertliig atiziiselicn w.ir, wurtlo 
die GestmdbeitMchäillictikeit der Mileb von der i 
enterkntnken Kub, obgleieh die QnalitiU der* ' 
selben au sich durch die Krankheit nicht beoin- 
fluast wurde, dadurch hervorgerufen, daes beim | 
Melken unvermeidlich Eiter «an den Sneeeren | 
GeechwUrcn am Euter hcrausfloss und sieh mit 
der Milch vermengte. Hierdurch wurde die { 
Mileh nicht nur ekelerregciul , sondern uneb 
•chädlich, da ihr Genuas schwere Erkrankungen 
namentlich LuQgen - Tuberkulose hervorrufen 
konnte. Ana dem Gutachten ging ferner hervor, 
dass jedem, der Molkerei betreibt, bekannt ist. 
daas derartige Milch auch die menachliche üe- , 
Bundheit zu aehldigen geeignet iet Da indeteen ' 
dii! Frau S. annelimen konnte, durch die An- 
ordnung des Weggieasens der auffällig verunrei- , 
nlf^n HHeh den Verkauf geaandheitracbidlicher 
Mili li VL'i iiiit den zu haben, so wurde bei ihr nur 
grobe Fabrläaaigkeit angenommoo. Dem mit- 
angeklagten Ehemann konnte die Kenntntae von 
der Beschaffenheit der Milch von der euter- 
kranken Kuh nicht nachgeirieaen werden. Mach 
den Zeugenaussagen bekflmmerte «ich derselbe 
nur um das Füttern, nicht um das Melken der 
Kühe. Daaa deeaen Aufmerkaamkeit nicht so 
genau auf simmtliebe VorkommnisM in der 
Molkerei gtriclitet sein konnte, erschien dem 
Gerichtshof auch deshalb glaubhaft, weil er 
ne1>en der Molkerei noeh ein Saekgesehäft be- 
trit't». Er ^^•^^rll^• ilisli;»]!) aucli freigesprochen. 
Die Ehefrau S. wurde dagcf;en wegen Ver- 
gehen ftegen ti 14 des Nahrungsmittelgeaetzes 
zu 11 T.if^rn ^M-füngniss verurllieilt. 
(Vetött. d. Kais. Gcsundheits-Amta ItKJÖ, No. 26.) 

Anmerkung der Redaction. Tfenn in 
den (Ilt Vt riirtheilung in Grunde liegenden 
Gutachten betont wurde, daas die Milch der 
enterkmnken Kuh nieht nur ekelerregend, son- 
dern aiKli schädlich gewesen sei, da ihr (Jcini^s 
schwere Erkrankungen, namentlich Lungen- 
tttbofcnloae hervormfien konnte, so lag diesen 
Gutachten jedonfalls rtic Aniinlimc /u nnuiilc, 
dass die in Frage stehende Euter-Erkrankung 
«ine tuberkulAse gewesen sei. Hierbei mnss 

aber daran rrliiinTt wenli'n, ilanft nac!i iltii 
exakten Untersuchungen von Bang, deren 
Sehlttssfoigemniren der Ref. naeb eiirenen Unter- 
sucluin.tT' n in vollt ni limfange bestäti^'. ii muss, 
die völlige Abwesenheit einer eigentlichen 
Svppwration als Hauptuntaneheidungsmerkmal 
der tuberkiilriHf ri von 'Ion ß-mvi'iliiili« hrn oiterigen 
£uter-£utzQndungcu hcr>-orgchobcn wird. Da 
naeh den Aussi^n des Zeugen die „Oeschwüre" 
an dem krnnkon Enter aber Eitrr abcrr^nnflrrt 
haben, so ist anzunehmen, dass es sich bei der 
In Bede stehenden Kuh auch nteht nm Euter- 
fiihcrkulose, sondrm nra einfache Euterabacesse 
gehandelt bat Im Ucbrigcu kann nur mit dem 
GsAU« voUattr Oeougthunng die Yenirtliennng 



der Ehefrau S. konstatirt werden, noffenflich 
trägt diese Vemrtheilung dazu bei, derartige ge- 
wisssnlose Handlnngen, welche der aebnOdestea 
( iewlnuneht entapriofm, auaderWelt in sobafSBii. 



Biichcrsfliaii. 

HsflnnaBn, Professor und Vorstand der Kliniken 
an der k. fbieriIrKtttehen Hoehsebul« in Stuttgart, 

ThicrärztJielie Cliinirj:!»' i'i'ir jiraktiHche Thierärzte 
n. Studircude, Stuttg irt iti^l, Verlag v. Scbickkardt 
n. Ebner (Konrad Wittwer), 1. Lieferung. 

Das Bedllrfniss einer neuen deiitsi lienChirurgie 
ist von verschiedeneu ticitcu hervorgehoben 
worden. Das Erscfaeinen eines solchen Werkes 
wird (l.ilrer hei allen praktischen Tlilcrär/.ten, 
sowie bei den Studirendon der Tbierbcilkviude 
das grOeste Interesae, und bei der dorebaus 

zweekt iitsprechendon Art und Weise, wie Verf. 
sein Werk begonnen hat, auch einen sehr grossen 
Abnehmerkreis linden. DleTorliegend« Lieferang 
handelt iiiier eliinir^iselic Kr.Tnklu'ltOTi des Kopfes. 
Dieselben wenien unter VorauMSchickung eines 
ausfUhrliehea yonrortes, der hteraof bestltlieheii 
Literatur tind nach gehüriger Wllrdifrtuifr der nna- 
tomisclicn und physiologischen Verhältnisse der 
einselnro Organe olHefctiv ueb dem heutigen 
Stande der Wissenschaft und an der Hand der 
reichen Erfahrungen des Verfassers Übersichtlich 
erledigt Die Auafttbrung der 1. Lieferung ist 
eine voriügliche; die zahlreichen Abbildungen 
sind durchweg ausgezeichnet 

Migula, Bakterfenkunde Ar Landwhrfbe. Berlin 

1890. Verla- \nn Paul I'arey. 

Die Verbreitung bakteriologischer Kenntoisse 
in den Kreisen der Landwirtbe ist als ein nicht 

unwifhti^'i-.-v rnierstiitzunj;^Hii(tcI für die Durcii- 
fUhrung hygienischer Massnahmen anzusehen. 
Man muss deshalb BOehem, welche dieses an- 

>iti'<dM'ii. die ;,'r<".sf<ti' Syin]iatliie rtit^^T^i-idiringen, 
wenn sie so geschrieben sind, dass sie that- 
sMehlleh Nutsea an stiften vermögen. Dieses 

köniii n wir von dem vorliegenden Werkelien 
leider nicht sagen. Unsere Erwartungen wurden 
lOehliehst gettuscht, weil die ganze Veranlagung 
des Ruches eine verfehlte ist, weil ferner von 
den für den Landwirth bedeutungsvollsten Fragen 
nur wenige, und diese nim Xbeil gMt unantrelTend, 
andere daf;e;;en gar nicht beli.mdelT werden. 
Verfasser kennt anscheinend den lutcresseukreis 
des Landwlrthes nicht, sonst würde er demsdben 
nicht in aii.snilirlielier Prrite Eärln- und Kultur- 
metboden der Bakterien und die Anfertigung von 
Hikrotonsebnitten darlegen. Viel wiehtiger wäre 
eine eingehende, 8acliverstanrli;;e 15is|)rechung 
der Svhlu&sfolgerungeu der bakteriologischen 
Foffsebnng fUr die Prophylaxis und Desinfektion 
gewesen. Färben und züchten wird kein Land- 
wirth wolleu — er würde dieses auch nach An- 
gaben von M. Hiebt im Stande sein aber au 
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erfahren wttnBcbt or, wie er sich dm Aufgriffen 
iler Bakterien gegenüber zu verliaituu hat. Der 
Wertli dM W«rk«b«IU konnte durch nichtB mehr 
in Frage gestellt werden, als dadurch, das« Ver- 
fasAer aus der Milchwirthschaft nur den B. lactis 
aerogencB, B. acidi lactici, B. butyricu« und B. , 
katikriBleus beschrieb, äteriliuruag and FMteuri- 
siruüj,' derMitch dagegen «bonao wenl^ behandelte» 
wie die normalen und abnormen Er.st lu inuiigen in 
der Mileb- und luiaewinta«cbat^ Von klkustüchcr 
RahnttSoernng findet man ebenso wenig etwas 
in dem Buc ln'. w ic \ on der fadenziebenden und 
schleimigen Milch. Vcrtawer beeelureibt awar 
den Badlliu des binnen Eiters, nlebt aber den- 
jenigen der blauen Mildi {'.), er spricht ausfiilir- 
licli Uber die Sarcina veutridui, den Fiukler'scheu 
Bacillus und den BaeUlns NeapoUuuiu« (!!), 
schweigt sich dagc{,'fii fthcr Stfirrkrnmpf. I>nis«», 
Brustseueiie, ^iabclentzUnduiig, Kalbviduj-clüaU. 
KilberUÜnne, Enterentatndungen und Fleisch- 
vergiftungen vollkomtnrn aus! Ueber die zahl- 
reichen Sprach- und Druckfehler (6. 31, ifi, 
58, 101, lUT, UU, US n. s. w.> will ich kein Wort 
verlieren. Dagegen seien hier zur Benrtbeiiuug 
der medizinischen Ausführungen folgende Stellen 
wiedergegeben. S.öö: „Karbolsäure reizt die Wunde 
nnd mtl oft heilige, die Jieiiung verxOgemdo 
Entzttndnngen hervor« 9. 96: „Hat der Land- 
wirthaber perlsüchtiges Kluclvieh. t^u ist es seine 
l*tlielity dasselbe zu tödten, um sich oder andere 
niebt der Ansteckung durcb Tnberkolose aossn- ' 
setzen, uml dat» Flriscli zu vorniclitcn. ilciiii j 
sowohl der Ucoua« der Milch, als der des Fleisches, 
selbst wenn sie anf das Sorgsamste gekocht 
werden, ist doch nur ein .Siiicli ii mit l iiu-r fnrcht- 
baien Gefahr, dessen UrOsso erst derjenige zu 
würdigen vermag, welcher diese yerbeercndste 
und „tückischte" MiMischcnsrnche in ihrem ' 
ganzen Wesen kennen gelernt hat." | 
Sapientl sat IHm vorliegende Erseugniss ist | 
ein lebendiger Beweis dafür, dass gerade i)n[iTilSr ' 
gesohriebene Bücher nicht von SchUleru aut dem i 
betraffimden Gebiete verfasst sein wollen, sondern I 
von Leuten, welche die einschllgige Materie gans j 
und gar beherrschen. j 

Kleine Mittheilungeii. 

— Pro domo, lu der 1. Nummer des neuen 
Jahrganges des „AtoUt fllr animaüsehe Nah* 

nuigMuüttelkunde", begründet von Dr. Schmidt- 
Mülheim, fortgesetzt von Dr. med. Anton Sticker 
in ÜOln, wird (vergL Bfidienehan) der Verlags- j 
bucbhandlunp Th. Chr. Fr. Ensliu (Külianl 
Sohoeta) der N orwurf gemacht, »liescibe hivUt, 
ohne biers« beAigt an sein, das Schmidt-Mul- 
heim'sche Archiv für todt erklärt und hierauf 
BÜt Missbrauch dieser ii^rkläning eine neue Zeit- 
sehrift mit denselben Tendenzen gegründet, wo- 
bei sie sogar die äusaere h'ortii sich zu eigen , 
gMiMbt und verfaunzt habe. Gleichzeitig wird j 



hierbei anf einen F Ml n kurrirt, in welchem 
durch einen Buchdrucker tremde Verdienste un- 
gehörig eingeheimst worden seien und zwei 
Thievärztc als Helfershelfer bei dieser Bento- 
macbung mitgewirkt hätten. 

Die Fassung obigor Bespreehnng iSsst zwi- 
schen den Zeilen den Vorwnrf lesen, .iIb ob ich, 
wie es den beiden genannten Herren impuUrt 
wird, an der Betäubung eines Andern tbeil- 
genommen bitte. Diese ünterstellnnp. welche 
zwar nicht ansgesprochen. dafür aber uin so 
sprechender angedeutet ist, weise ich auf das 
Kiitsi Id. den.ste zurUck. Jeder Kollege möge sich 
an naclisteliLiid wicdcrgegebeuem Sachverhalte 
ein Urtheil selbst bilden: Schmidt-Mülheim starb 
am 23. Juli. Nachdem sieh die Maehricht von 
dessen tragischem Ende verbreitet hatte, wurde 
ich mUndlich und schriftlich von einer grüssei en 
Angabt von Faohgenossen aufgefordert, das 
Schmidt •MQIheim'sebe Untemehnien weitenn- 
flUiren. Wi^luend der Tage der lluudertjalir- 
feier (81. Julij trat die Verlagshandlang Ih. Chr. 
Fr. EnsKn (lUehard Sehoetz) mit der Anfrage an 
mich heran, ob ieh nicht geneigt sei. das von 
ihr zu erwerbende Scbmidt-Mülheim'sche Archiv 
zu redigiren. Ein vorliegendar Brief des Herrn 
Krei^tliierarzt Schmidt, Vater den Verstorbenen, 
Überzeugte mich davon, daiss die Verlagshand- 
Inng wegen AnluHifs des Archivs in 1 nterhand- 
lung stand und alle Aussieht hatte, dasselbe zu 
erwerben. Eiulgillige Abmachungen konnten 
aber nicht getroffen werden, weil das Bürger- 
meister- Amt in Wiesbaden den Nachlass I>r. 
Schmidt-Alülh.'im a vorläufig mit Beschlag belegt 
halte. Ich perstlnlich verspürte nun in mir nicht 
die geringste Lust, Herausgeber einer ZeitsohiÜt 
zu werden, zumal einer ZdtBchrift ftr Pleisch- 
bcschnu u. s. w., weil ich von vornherein wussto. 
dass die Zahl der Miurbeiter keine grosse sein 
werde. Sehmidt-Mlllheim hatte iiMnmtficbe Jahr- 
{(ange seiner Zeit.Hehrifi allein lierHtelleii müssen. 
Allerdings hatte er diese Isolirung durch »eine Ge- 
hässigkeit gegen eine Kelho von Faehlenten selbst 
verschuldet. Ich hielt es für viel angenehmer 
und ebenso verdienstlich, an guten Organen mit- 
znarbelten, als selbst die Last einer Redaktion 
auf tniili zu nehnon, besonders da ich mit 
wisseuBCb.ifLlicben Arbeiten !*tark überliHufi bin 
und meine dienstliehe Stellung mir nicht über- 
mässig viel Zeit zu privater Arbeit übrig lÄsst. 
Hätte sich daher naeli d> in Tode Schmidt-Mül- 
heimes irgend ein benitener Kollege gefunden, 
welelier die f.idtnnp des Schmidt-MQlheim'sohen 
Archivs oder einer ähnlichen Zeitschrift ttlior- 
nommcn h.ttte, so wlre ich der Erste gewesen, 
welcher »ieh Jenem zur Mitarbeit angeboten 
haben w ürde Dieses war aber niebt der Fall 
Deshalb glaubte ich den im Dienste der S.mitäts- 
polizei thätigen Kollegen das Opfer bringen zu 
sollen, aus allen Zeitschriften das geei^nAlis Hft- 
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terial züBaintuenzuHuchiMi und krifisdi posiclitct 
zu bieten, tun dasselbe für die Praxis der Fleisch- 
aad HOehhyfiene nieht TerlorMi «eben su laascn i 
und ausserdem durch Onpinntarhriton fördernil 
auf nnsere Disaiplineu za wirken. Meine fünf- i 
jährige ThStigkeit an einem SeUaehthofe und | 
die melirjüLiige BcscliSftipunfr an einer Milch- | 
kuranatalt mussten mich einigermasscu au einem i 
Urtbeil in Fleiaeb- und Hilchangelefenhelteii be- | 
fähigen. Das ScIimMt Miillieim'sche Organ aber 
weiterzoTUbren, dazu konnte ich mich nicht ent- 
•ehUeeeen in Erionenmg- der tOgeUoaeD AuafUle, 
welche in den Sitalten jener Zfitschrift gegen 
oUcb gericlitet worden waren. Uierzn kam, dass 
meine freie Zeit niebt aosgereiebt bitte, die 
fehlenilfü UcUc nacliznliffem. Aiis diesem 
Urundc Qbernahm ich die Leitung einer neuen, 
vom L Oktober ab enebebeoden Zeiteebrift im 
Verlage von Th. Chr. En!»lin flüch.mi Schöetz) 
dorcb Kontrakt vom 8. August Per Titel der 
Zeiteolnift ▼ar in dem Kontrakte noch niebt end- 
giltig festgesetzt, sondern nur allgemein ange- 
feben; das Format and die äussere Einrichtung 
der neuen Zeiteebrift loUte den TherapevtiBcben 
Jlon it.shpftcn entsprechen. 

Die Ycrlagsbandlung kündigte nun durch lu- 
serat dieee neue Zeiteebrift an und nahm bf erbei 
auf das SchTnidt-MiiÜR'irn'ficlie Archiv l'vznjx. in- ' 
dem sie erklärte, ihr sei eine Fortsetzung des- . 
aellMn niebt mOglieb genreien. HineiebtUeb der 
Umstände, w elche die VerlaKshimdliing zu dieser 
Ankündigung vcranlaMten, verweise ich auf die 1 
beilieguideliTfcl&nnig dea Herrn ffiebardSeboets. | 
Der Uang der Verhandliins'en konnte das Vcr- 
lagsgeachäft wohl zu der Ansicht bestimmen, . 
daaa es von einer anderweitigen EntaeliUeBrang | 
▼on Herrn Sehmidt g. n. N'aehriclit ln-/.u. das 
Vo^afsrccbt, wenn auch nicht behüte Fort- . 
aetaimg, erfaalte. Dieser Anslcbt war ich noeb 
den vorliegenden Uriefen des Herrn Schmidt scn. 
aelbet gewesen und hatte in diesem Sinne aucli > 
in Bekannten von der Ueranagabe einer neuen | 
Zeitschrift an Stelle des Selimidt-Miilhciin 'sehen 
ArebivB gesprochen. Als sich jedoch dieae An- . 
siebt als eine thateieblieh irvtbKmliebe erwies, I 
wurde der Sachverhalt und wirkliehe Thnthe 
stand von der VerlagsbandJung sofort klar- 
gestellt. Wt der OHSentlieben Klarstelhing, welebe \ 
in demselben HIatte wie die erste Anzeig^e er 
folgte, nUlt jedoch gleichzeitig der Grund zu 
Vorwiirfen von Seiten de^enigen weg, deren 
Interessen durch die klargestellte Handlung 
hätten beeinträchtigt werden können. 

Hüte leb in der AnkOndigong der Verlag«- 
handlung: Th. Chr. Fr. Fnslin (Richard Solioetz), 
deren Wortlaut mir vor dem Druck nicht vor- i 
gelegen hatte, eine doloae Handlnng geeebe», | 
HO würde loh uiicli sofort von dem abgeschlos- : 
senen Kontrakte fUr entbunden betrachtet haben. 1 
Ersteies wmr «b«r nieht der FalL J)esh«lb l«it» I 



ich die „Zeit.sclirift für Fleiiseh- und Milch- 
hygieue" und bin fest entschlossen, das einmal 
begonnene Dhteraebmen weitennfllbxen. leb 
wünsche und hoffe es, das« meine Zeitschrift 
dem von Herrn Dr. Sticker fortgesetzten Schmidt- 
Hlllbeira'Sehen Arohive mOgiiebst keinen Ab* 
bruch thue, und dass der Wtrtii der beiden Or- 
gane nicht durch gegenseitige Kritiken, wie z. B. 
dnreh die Beseiehnnng meiner Zeitaehriit als 
„Machwerk" ^Sricker'sidies Archiv, Heft 1. S. 14 
unter „Briefkasten";, sondern durch das >or- 
nrtheUsl^ie Urtheil <i«r Pacbgenoesen ermessen 
werde. ObigeBczcichnnng steht In niclit /.u verein- 
barendem Widerspruche zu dem Wunsche, wel- 
chem Herr Dr. 8laeker anf derselben Seite Aos- 
dnick gegeben hat und der von mir vollkommen 
getbeilt wird, dass beide Organe friedlich neben- 
einander ihre Ziele verfolgen mOgen. 

Ostey;:. 

— Wuppertbaler Hllob • Steriiisirwfls - Anstalt, 
RHtorsbais fr Cl<^ 

Mit lebhafter Freude begrüssen wir jedes 
Unternehmen, welches es sich zur Aatgabe macht, 
die unsebttsbaren Vonttge steriHsirter Mileh fbr 
Kinderernithning den breiten VolkH.Hchiclifen zu- 
gänglich zu machen. Die Wuppertbaler Milcb- 
Sterillatmngs- Anstalt bat sieh, wie der Name 
schon bes.igt, dieses Ziel gesetzt Der ..Milch- 
Zeitung" (So. 2tit ItiUU, S. entnehmen wir 
hierüber naehstehende lOttheilong: 

,.Die Anstalt befaRst sich sowohl mit der 
Darstellung von Kiodenuilch in verschiedenen 
Misebnngen und nach dem Soxhlet'sehen Piinsip 
in zum Gebrauch lerti;^'en Sau^rtlaselien. wie auch 
mit der Beschaffung von Dauermilch für ein- 
beimlsehe Haushaltunfen nnd fttr den Export 
Je nach dem Zweck der Milch wird dieselbe 
unter Anwendung höherer Temperaturen und 
Druck oder dnrch frsktionirtes Sterillsfarcn von 
Bacillen und Dauernpuren befreit, nachdem sie 
zuvor behufs Befreiung von mechanischen Bei- 
mengungen geschlendert war. Das StertlMren 
crfoi^'t in zweckentsprechenden einfachen A]ipa 
raten, während auf die Voruntersuchung der Milch 
besaglieh ihres Gehaltes an Giften oder hucirend 
wirkenden Stoffen, sowie auf die baktcrioloprischc 
Untersuchung nach dem Stcriiisiron das Haupt- 
gewicht gelegt wird. Die StUle, ans wehsben 
Milch eingeliefert wird, stehen unter thierärxt- 
lichcr Kontrolle, doch wird nicht verlaugt, dass 
dieselben TrockenfItttemDg einfuhren, da etwaige 
schädliche Einflris.qe des Grünfntters durch die 
tägliche Untersuchung der Milch in der Anstalt 
eikaiint werden. Die Besahlnng der Hitch er- 
folgt nach dem Fettgehalt, wie auch die Anstalt 
ein stets glcichmäasiges Produkt von 3,4 püt. 
Fettgehalt n liefern verspriebt Die Kinder- 
milch wird in 4 Sorten (wie fiblich für Kinder 
von 1—8, 3—6, 6—9 Monaten and <larttber} und 
m Ffllttttgeit von IflO, aOO und SBOg snn PreiM 
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von 10 Pf. pro riascho in Elhcrfpld-Barmen frei 
ins UauB geliefert. Uer Preis der D. iiennilcb 
Ist ein enttpreehender. Letztere wird in Flaschen 
tind Buchsen lier^'i .stellt, welche smn vollen Preis 
znrttckgenommen werden." 

Beim Lesen dieser von der Gcsehäftsfllhrang 
obiger Anstalt Teröffentlichtcu Mittheilung wird 
sich kein Sactiverständigcr der Ucbcizeugung 
Tenehllessen, dass in dieser Mittbcilung mehr 
versprochen sn werden scheint, als gehalten 
werden kann. Und dieses ist bei einem Institute, 
welches das blinde Vertrauen des PublilmoiS 
fUr sieh in Anspruch nimmt, in hohem Ckade tn 
bedauern. Bs wire sehr erwflnsdrt, von der 
(üeschäftsfUhrung der Wtippcrthato Anstalt /u 
erfahren, in welcher Weise „die Yoruntetsucbung 
der Mlleh besflgKeh Ihres Gehnites an Giften 
oder l:ixir*'nd wirkenden Stoffen" gemsellt wird 
und was mit iier Uilch ^'eHcliit lit — denn es 
Icann doefa nur 

•w'rnlen — , wrini 
vorfinden und in 
diederlDlob 
Nicht viel ande 
bestellt, dass 

Grfinfutters durcli^fi' lät'lidn' rntcr^hunj^ler 
Mili'li in •l>-i' Aii)^t:iltni^Ml^MA^^MfT Hecht 
luuüH uuiii liaraul gespannt sein, in weicher Art 
dieses g^eschieiit 

Im Interesse der möglichst weiten Vor- 
bereitung billiger stcrilisirter Milch fllr Säug- 
linge ist es nur zu wUuschen. dass sowohl Urtin- 
Intteir, als auch gewerbliche Jittckstände e n t- 
spreebende Verwendung bei der Emihrung 
der MilchkUlu' finden \U v ln>lr. wiil j^leich- 
ntissigste, Ersatz für Muttermilch ist, wie durch 
die Erfehrung der meisten Kinderirste bestfttigt 
wird, die unter Verabreichung einer quantitativ 
und qualitativ titgüch sich gleichbleibenden 
Futtei menge gewonnene Kubmileh. Diese OMeii- 
ni:ifi.''igkeit kann aber nur (bircli Trncki iinittcrung 
crreicitt werden. Bei Urünfutter und bei der 
Verabreiehnng von gewerbiiehen AMMIen ist 
dicHCfl nirht der F.ill. Hierzu kommt, dass die 
Milch beiui Uubergang der StallfUtterung zum 
Weidegang bei einer grossen Zahl Ton Siug- 
lingen erfahrung^gemäss Vcrdauiinggstörnngen 
bervorrnl't. Die '1 rockenlütteruiif,', wie sie in 
den MiU likuranstalten gebräuchlich ist, vertlieuert 
aber die Milch in einem Grade daas sie ihre Ab- 
nehmer nur iu den begüterten Fauiilicn finden 
kann. Ist man daher aus finan/k Ik-n Er- 
wMgUBgen gezwungen, Ton dieser theoxen MUeb 
bei derVersoi-r^ung mit Kindermlleb Im Orosien 
.ibKuschen, uuii ist es schon als ein grosser Fort 
schritt zu bezeichnen, wenn die laadesfiblich ge- 
wonnene Milch in sterHIsIrtem Zustande weiten 
Kreisen geboten wird, so mu.ss doch von An- 
stalten, welche den Anspruch erbeben, eine den 
bygieniseben Anforderungen genügende Kinder* 



milch 7.U liefern, nachdrücklichst verlangt werden, 
dass sie den Füttcningsverhältnisscn wenigstens 
derjenigen Kühe, welche Milch fttr SänglingU 
liefern sollen, die aufmerksamste Beacbtnng 
schenken. Weit wichtiger als die Fütterung mit 
Grttnfutter ist hierbei die Regelung des Winter- 
futters. Durch strenge Vorschriften, ist darauf 
zn halten, dass verdorbene geweriiHehe RBek- 
stündo Überhaupt nieht zur Verwendung kommen 
und taugliche nur in einem festgesetsten 
Mlschnngsverfailtalss mit gutem Heu verfUtteit 
Werden. Durch diese Vorscliiift an ilie Mildb- 
lieferanten wird die problematische Untersuchung^ 
der Wnppertbafer Mlleh -SterlliBlrungs- Anstalt 
überHü.s.sig und ein realer .*<chntz pegen Ge- 
fährdung der Milch durch „Futtergifte" gewährt 
Es kann gar niebt oft genug darauf hingewiesen 
werden, dass die Sterilisirung lediglich die 
Bakterien vernichtet, andere Schädlichkeiten 
aber nnberllbrt llsst und dass dieselbe nur im 
Verein mit geregelter Füttening der Kühe )in<l 
zweclientsprechender Bchandiung der Mileli vor 
dem Etterlllsiren (B^lichkeit, Kühlen, wenn die 
.Sterilisininfr nicht unmittelbar nach dem Melken 
erfolgt) ihre unvergleichlichen Vorztige bei der 
Emibning der Kinder entfaltet. 

- Mitzbrandlnfectlon und Gensss mllzbraad- 
kranken Fleisches. Mitte August d. J. ent- 
hielten die Tagesbiatier eine Mittheilung 
flbei eine eigenartige Blutvergiftung bei zwei 
Menschen. Der Schlächter D. und dessen 
bochbetagte Mutter, Beide in Lichtcrfelde bei 
Eberswalde wohnhaft, seien in das iledwigs- 
Krankenhaus zu Berlin tiberflihrt worden und 
hätten dort bei ihrer Aufnahme ausgesagt sie 
mlisston jedenfalls von Fliegen gestochen worden 
sein, welche mit krankem Vieh In Berührung ge- 

kinimieii seien. l'elur die hochinteressanten 
Einzelheiten dieses Vorkommnisses erfahren wir 
durch die Gftte des Henrn Stabsantes Dr. Behring 
im hygienisehen Institute Folgendes: Am 13. .\n- 
gnst kamen der Schlächter D. und seine Mutter 
mit entsOndHeber Geschwulst an siemlieh der 

gleichen Stelle des rechten UnterariBS in das 
Hedwigs-Krankcnliaus. Daselbst wurde alsbald 
von dem diriglrenden Arzte, Herrn Dr Rotter, 
Milz In and festgestellt. Die Frau D. starb nach 
3tägigem KrankenhauHaufenthalte. Durch die 
Section wurde die Di.ignose „Milzbrand" bestätigt. 
.Sowohl an der ursprünglichen Erkrankuugsstelle, 
wie im Gewebssafte der ('ubital- und Axlllar- 
driisen der rechten Seite uud in der Milz, der 
Leber, ja sogar auch im Blute (beim Menschen 
selten!) wurden in geerbten Ansstrichpräparaten 
Milzbr.mdbacilleu nachgewiesen. Durch Rein- 
kulturen und direkte Impfung erwies sich das 
Infbetionsmaterlai ala ToUvImlenter Mllsbrand. 

Der Schlächter D. war gleiclifilla so .sclnver 
erkrankt, dass an seinem Aufkommen gezweifelt 
wurde. Allein nach der am 16. August Tor- 
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fettOttinciMii Etttirpation d«r Axiltardrltoen trat 

liei NaclitielianilluDff dej* kranki-ii Anius'^ mit 
Karbolsäure schnell Bcaserung cio, und der 
Patient waräe TOtlkommen wiedcrheifMtellt Die 
AxillarilrüRcn enthielten, wii' Kultur, Tliit'r\ f>r(^uoli 
ood Schnittpräparatti zeigten, MUzbrandbacillcu, 
4m Blat da^g«n niebt 

Mit Ilaitnackipkoit bchaapteton hridr Pa 
tienten anfänglich, durch Fliegen gestochen 
worden su sein. Den eifrigen Bentthnngen des 
Herrn Dr. Bebring aber gelang es in (Knirin 
Schaft mit Herrn Aintsvorsteber Karbe und Herrn 
KrelKtMetwrtt Bolle inEberawalde die Aetiologie 
dieser Mit/.brandinfection aufzuklären Es stellte 
sieh heraus, aud der wiederhergestellte 1>. ge- 
stand dleeea sehlieeslieb aaeh ein, daee er am 
6. August einpn notliprcHcliIaflitftrn fiiillcn an- 
kauft und ausgesclUachtet habe. Von besonderem 
Inteieeae iit hierbei die Tbataaebe, das« von den 
Bewohnern des Ortfs Flpisch und Wurst Tii-» anf 
ein Stäckchen Leberwurst verzehrt worden sind, 
obne daae von einer Erkrankong etwas bekannt 
geworden wäre. 

Die Uutexvttcbung der Leberwurst, sowie die 
dem hygienischen Tnetitnte «bennittelte Haut 
des nothgesclilaolitctt n nullen liaf den Nachweis 
von Milzbrand nicht mehr liefern kOuneo. 

" KMli*a HdlwiHUirM nd dit TiAertaildH 

der Hauatblere. Die oiioclifinarliondc erste ViT- 
dffentlichnng Koch's Uber sein Heilverfahren in 
Noi. 46a der ,J>entiehen Medisinieeben Woeben- 
schritY'' ist soluieller als je eitio andere Nachriclit 
durch Fach- und politische Blätter verbreitet 
worden. UnwUlkflrliob wird sieb dem Tbierarzte 
hpini I.o.HPn der nngeahnten Erfol^'e der Km li- 
scheu Forschung die Frage aufdrängen, welchen 
Bflekeebiosa dieselben für die Tnbeiknlose der 
Uausthiere, die wichtigste aller unserer ein 
beimischen Thierscucben, gestatten. Für Ueilungs- 
▼eraoebe bei taberfcolAsen Thieren dOrften, soweit 
sich bis jetzt (!ic Vrrltälf uisse übersehen lassen, 
die Aussichten geringe seiu. Dagegen wäre mit 
einem Seblage die TeterinSrpollselllehe Bebsnd- 
lung der Tuberkulose in « in vülli;^- veräielrrd s 
Stadium gerückt, wenn, wie es allen Anschein 
bat, die Koob*aefae Impibng anoh zur Emimng 
der Hausthicrtubcrknlose aln differentiell-diagnoB- 
tisches Mitt«l sich verworthen lässt. 



kulSser Thiers. Herr S^olilaelitlMifinnpoktor S. in 
S. fragt bei dem Herausgeber dieser Zeitschrift 
an, in wdeher Weise nacb dem beatigen Stande 
unserer Wissenschafl mit dem FIcißclie tuberku- 
löser Thicre verfahren werden müsse. Die Ver- 
•aebe von Förster Uber die Vimlens des Fleisobes 
tuberkulöser Tliiere. deren Erge^nis?o durch 
Bollinger bestätigt werden (vgl. Heft 2 dieser 
Zeitacbrift, 8. S8), sowie die von dem letsteren 
Autor auf der 16. Vfr.'-annnlnng des deutschen 
Vereins AU- öffentliche Gesundheitspflege ausge- 



sproebene Anrieht, man kSnne vielleicht das 

Fleisch tiiherknli'Lser Tliiere in gekochtem Zu- 
stande zum Konsum zulassen, als bekannt vor- 
ansgesetst, erwiderte der Heransgeber Herrn S. 

in S. Naelifiteliendrs, wa« in einer hpsoiuleren 
Abhandlung noch eingehend begründet werden 
soll: 

/. /?'/« Fhiich roi) tcthlijentihi t: >i Tltieroi mit ttii- 

erheblichen lokattrt tuberkulHun l'eränderuHffen üt 
um JMem VMMr «mA Atftrmmf dtr tmUrkmltim 

Verändtrungtn rumlati^n. 

2, Dm FUiich von tehlecktgtnährten tuitrkulitnt 

Tkitnn adtr mm i« Uthfigm ««AMmvA^i^m«», attr 

mit größter Aus'lfJniuiii/ itrr Inhilm Pi iizt- ttf In h(t/t€len 
1%i*rtn iil ebenfaiU nach Entfernung der fp«s*/iack 
MrtmUrUit Organ* anfänr tMtPnk^ m Umum SOokm 
griinffliek f»k«cktj «j»Mr Anftt» dtr Bnkmmft wm wr- 
kau/eu, 

f>ei welchen die (Irganjnir/tichi/Dn, nnht ahtr die iM 
dtr Mftikntfft«*' geUgtHth Lymphdräten beiw. ätt 

ündmiiiffe» ti/ftiiii Datum* ^anfweiten , ani M-'idnu 
mit SichtrAeit iw tehli»t»tn ift, «fojt ror längerer Z*it 
«MM KufimftiiHtm HmttMtt, t^mr ««r m »Hwkm Bht' 
geweidtn Srniplriiiir i > :r u^ti\ uic .-. Fi. bei den häufigen 
FäU«H dtr auf Lungefi-y Leber- und Mütpmrmtehytn 
inekrämkUm GmmraHMH&m drr Tu/btrhtlw M Jtmfm 

Thitrtii. 

4. Sämmtlithe Thitrt dagigtn^ welche entweder 
MAfriuttM FirrtfHibriNffni dtr im titittlu gtUgmn» 

I.V'phdi Hstn bfztc. dtr A/u<i?.u!.'i!ii r und de» iSke- 
tetle$ tetbtl, od*r dit Znehen einer trit vor gtmt 
kurtrr E*it trfttfttm BiuHnfektien (A/itttunter mnd 
Schti tUutiij aller Lyntjihil, n, nii'l,nr Tuhnlri in 
Lunge, Ltber^ Mils oder Nieren) erkennen lattcn^ lind 
Mtt itr Si^eunmg ah mmtMükn IfaJMutgtmilul 
giimliek mutmtktittttm umä nur /wAmhvA a» aar- 
werth«n. 

— FletachvargyhiBi. Drei Gesebwister be- ^ 

suchten ihre KIterii itinl assen. mit AuHnalniic 
der Mutter, gemeinschaftlich zum Abendbrot 
gerSneberten Sebinken. Der Vater veraebrte nor 
das Fett, während die drei (a-achwister tlas 
Fleisch nshe am Knochen zu sich nahmen, 
„welches etwas Obel geroeben haben soll'*. 
Sämmtlifhe (Jeschwi'^ter erkrankten 2—5 Tage 
nach der Mahlzeit unter denselben Symptomeu: 
Seblingbescbwerden, Trockenheit im Halse nnd 
eine erst naeh /.vvei Monaleii ans^jeln ilfe Akko- 
modaüonsUthmuug der Augen. Dr. (irocuouw, 
Assistent an der Angenklinik in Breslau, welcher 
diese FSlle nelist xwci anderen ütiolofriseli nicht 
so sicher gestellten besciurcibt, flltterte mit dem 
Sehiokenreste HSuse, welche 94 Stunden naeh 
der Ffttterun? nnter den Erscheinungen eines 
schweren Darmkatarrhs starben. WeiterverfUtte- 
rong der Oigane der gestorbenen HSuse blieb 
resultatlos; ebenso konnte weder in dem f eliinken, 
noch in den Mäusen eine besondere Bakterionort 
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nuchgewiespn worden. Deabalb spricht sich G. 
fllr eine Ptumaiiivergittuiig nus. Bei dem Bruder 
war die PupiUenbeir«gfaiig vollkommen intakt, 
bei den Schwestern dagegen bestand mässigo 
MydriaBis und träge rupill.irreaktion. Dieses sei 
auf verschieden starke Infektion zurilckzutUhren : 
b«i Mhwacbcr werde nur die Akkomodation fe- 
labmt, bei etarker dagegen trete hienu eine 
lJUimiing der Sphinktcn u. Aus Klin. Monatsbl. 
f. Augeulieilk^ ItfiA), Mai, duroii lleutecli. Medix.- 
ZeituD«, 1S90, No. 94.) 

(Vorsttlit iu!!- Vergittuiif,'en J^iml l iii Hcwi'is 
dafür, das» der Sachverständige bei der Be- 
ttrtheilnaff fSinllger Pleiechwaaren die grOsste 
Vorsicht walten lassen iiiuss, obwühl vielfach 
solchüs Fleisch uhnc NacUthcil genusson wird. 
Herr Kieiathierant Wieoke in Henberff tbeiite 
dem Rf>f. einen F.tH mit. bei welchem ein Arzt, 
Ur. J., zwei geräiiclierte rohe Schinken lediglich 
anf Grund inaaerer Beaiehtigung mii <lew Be- 
merken ftir ..frenicfshar' erklärt hatte. ila.*f< er 
diesetbeii mit \'fTf,'iiii;;i-i> p iiicMhcn « luiiti, wenn 
sie ihm irc8i lnnkt würden. W. fand (3 Tage 
ep&ter) schlaffe Konsistenz und beim Aufschneiden 
ausser penetrantem Päulnissgeruch schwicrigi' 
Beschaffenheit iiml Verfärbung clcs Fleisches 
alkaüaehe Kcaktiuu desselben, um die Hoocben 
bernm aber „vollständig flnssige, stinkend« Zcr- 
fallHiiiassen". Referent theilt vollkuuimen 
die Anaicht von W., daas die Fäuiniaa au dem 
gerftneherten Schinken nicbt erat m den 8 Tagen 
zwiscd. n erster und zweiter l'iiti-r.sticliiiuK- ent- 
standen ist und dass der Ant durch die Unter- 
laainaf des Anachneidena den Anfordentng«» 
nicht » iifsia ichen hat, wciclie an eine genaue 
Untersuchung gestellt werden niü8»eo.) 



Tagesgeselilebte. 

— Ffir den Hambarger Central -Viehmarkt uad 
Centrai-Schlachthof soll die Leitung, nicht wie 
ursprünglich geplant, in zwei veraebiedene USnde. 

Hondern in liie ll.iinl einr- Mjinnes. und wie wir 
liestiumt hoffen, eines Thtcraiztes gelegt werden. 
Hit vollem Keehte wurde von anderer Seite au8- 
gcflHirt. dasH die untergeoriiiieteii administrativen 
Geschäfte au Vieh- and Schlachthüfcu sehr wohl 
▼OB einem Inspektor beaorgt werden könnten, 
die Hauptleitung aber einem Thierarzto titter 
tragen werden müsse, weil die Veterinär- und 
sanitätspolizeiliche Ueberwaehong d«a Verkehrs 

die weitaus lieilerifnn<rsv()!!!»te nmtliehe Thätig- 
keit auf uml Scliiachthöfen vorstelle. Die 

•Stelle de.«i llauiliiirger Centralviehmarhta- und 
ächlachthofsdirekturs ist auf 8000 M. mit 200011. 
persönlicher Zulage bemessen. 

- Zar Frage der Flelschtheueruag und Aaf- 
hebaag der Viehaperren. Gegenüber den unzu- 



treffenden AusfÜhntnpen des Oekonomieratbs 
IJauteburg in Berlin, weh her für die Oeffnung 
der deutsch - russischen und deutsch - Oster- 
reichisclicn Grenze in einem Bczirksvercinc unter 
anderem mit der Begründung eintrat, dass die 
l{inder])est ihren Herd hundert Meflen jenseits 
der mBsiBch-preoasischeii (ireoae habe und dea- 
halb för uns eine geringere Gefahr bilde, soll 
nicht unterlar'i-en wi rilen, auf einen »achgemässen 
Autrag des laudwirthschaftllchea Kreiavereina 
StallupOnen hinzuweisen. Dieser Antrag xielt 
ilaraiif al>, die «"ifft n fliehe ileinung aufzuklaren, 
das« die gegen die Eiiucbleppung der Kinderpest 
•riaaaenen Maaarageln in gar keinem Zusammen- 
hange mit den neuerlielien <;rr-iizs|n'rren stehen. 
£ine Beseitigung, Abschwächung oder auch nur 
laxe Handhabung der iu Besag mf Binderpeat 
erlassenen Schutzmassregcln würde die gesammte 
deutsche Viehzucht nicht nur ernstlich bedrohen, 
sondern auch deutschem Vieh jeder Art die 
Grenzen alli r Länder auf unabaahbaro Zeiten 
hinaus verschlicsscu. 

— ZiM SeMMhMilHMnMMrmgawaa««. Auf 

der Versammlunr •'.<■? l::n i1 v, irrlist lml'tliclien Vio- 
vinzial -Vereins lur die Mark Bnuidcuburg und 
die Niederlaoaita am 19. November in Berlin be- 
antragte Ifittergntsbesitzcr Herter IJiirsehon die 
Errichtnitj^ einer i'rovinzial - Viehversichenings- 
kasse zur i:^nt»eliüdigung fUr die in den Sdilacbt- 
hüusern sich ergebenden Beaiihfanrlungen. Aus 
«lern Antrage von Ii. ist hervur/.uiiebcn, dass er 
solches \ ieh von der Versicherung ausgeschlossen 
wissen will, welches bereits im Leben Krankheits- 
erscheinungen zeigt und dass er ferner vorschlägt, 
das vom freien Verkehr ausgeschlossene, nicht 
gesuodiieitsschädlicbe Fleisch unter polixeiiicher 
Aufsicht gekocht der Versieberun gsgesellschaft 
xnm Verkaufe zu übergeben. 

— Die LandwirthBohartliohen Vereine ia Frank- 
farta. M. Iieschlossen eine Eingabe r»ii das lieielig- 
k;ni/leranit, in welcher >ie peiitinniren, dass 
N ersncho zur Heilung der Tnberkuloäe .ier Kin- 
der, sowie I>iagiio8e-Impfnngen beim Uimlvieh 
mit Koch'scher LjTnplie von Stjiatswegen vor- 
genommen werden, und dass im Falle günstigen 
Erfolgs ^e Vertilgung . der Tuberkulose des 
Rindes durch Iteichsgesetz ungesäumt angoonlnet 
und ausserdem die ständige Impfkontzoile aller 
Melktbiertt und rnftonlieheo Zuchtttiiera eingeführt 



Yaeante Stellen. 

fJrfhiherg i. Schles.: Schlachthof - Verw.ilter 
^um 1. Juli 1891 (2iüU M., treie Wohnung etc.). 
IVnsionsboreebtigL Keine Privatpraxia. Be- 
werbungen an den Magiatrat. 
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Das „Arcktp fllr animalische Nakrungsmittelkunde!", redigirt von 
Herrn Dr. med* Anton Sticker in Cöln a, Hh,, bringt in No. i des 
neuen Jahrganges, welche als Probenummer versandt worden ist, folgen- 
den unquaiißcirbaren Angriff: 



Zeitsehrift ftlr Itetseh* imd Mich- 

bygrfene. Herausgegeben von Dr. med. 
Ii. Ostertag in Berlin, Verlag von 
Richard Scli&ts. ^ (ProbAnnminer, 

Oct. 1890.) 

Die Spanne Zeit, in weicher die reKeluiu^aige 
Folge der Hefte unseres Archivs durcli den un- 
vcrniuthetcn Tod seines Orflnden nod bislterigen 
Herausgebers unterbleiben nioMte, tot mit kauf- 
niBoiacher Berechnung dun aoMeaotst worden, 
ein in der wissenscbanHcb^D Welt anerkanntes 
OrgaBf daa Dank dem Geiat nnd dem N.^men 
leineB Urheben die weiteste Terbreitung unter 
den Fachgenossen, die engste /,i< hung zu fast 
allen gesetzgebenden Kräften nuf ih iu (iebiet der 
ollViitlichcii ( i(■^■lmlllH'it8Jltl^'g^•. den tifft^tcn Kiii- 
thi.ss .Till ilfii Liiiua an«! ilfii K>prtscl»ntt ilvr tlico- 
rctih-clicn und pralitij*rlK'n Hygiene erlangt li.it, 
Itlr ausgelebt zu erklären , für unwiederbriiiglii li 
(Ulli, Und dieselbe .^iiaiuu- Zeit hat genü^T, 
eitlem Buchh.^ndler Muth 2U dem Untenangen 
einzuflnsHcn. diMi .Strom de» Wissengebiete», den 
Dr. Schmidt-Mülheim in die Dämme seiner 
Foncliung und seine Kritik einzwang, den er 
reinig und dem allgemeinen socialen Nutzen 
nnd der gesammten Wissenschaft dienstbar ge- 
maeht hat, fllr Mioen Privatrortbeil auaaubeuten. 
Niobt an^ia ati nit einer uabeatimieteo nnd 
nur nebenbei gemacht«! AodeutaDg weist inner 
Unternehmer anf den Kann hin, dessen g> Isiige 
Arbeit auch in drr iinssf^ri ii l'nnii moi'ik s ArclÜN s 
wahrhaftig eigciitliiimlir Ii iimi ^^'n^s ;:iTtu^^ ist. 
*la»8 die einlache Anei^rmini: umi trli iihzeitige 
Verhunzung »lieser I-Crni diu « 1| cini ii liMchJiandh'r 
mit der Bezeichimiifr ..iiiii^vliriiif^T iMiiliriiii.-'uiij; 
fremder Verdienste ■ st ltr uiihle jfeBlennieU wini. 

Wir sicti (locli Alles in der Welt wiederholt! 
Vor nicht ganz 4 .lahren nnisste .Schmidt- 
.M ti I h e i m im Interesse des geistigen Eigen« 
thums eines Mannes einen Buchdrucker der „uns 
gehilrigen Kinlieimf»iing fremder Verdienste" und 
zwei Collegen <ler llfllteleiittung lici dieser Boute- 
machung anklagen (vgl. II. Band dieses Arehiva 
No. 3 MPnblicistiache Ungehörigicciten'*), nnd Icaum 
hat er, der sein ganaea Leben dem Interesse 
Anderer nnd in diesen stets nur der selbstlosen 
WisBenecbaft geopfert hat, die Augen geschlossen, 
kaum die stu iiliari' FtMlt-r ans i!» r Hand ;,'idi L't. 
als sein L,'('is;iirrs lOii^'ciitlmin der Willkiii' kaiil' 
nj.iimi?eliiT An.shcntiiii;,- .uiheimfiillt. 

Kill liiirhliaiulk'i'. hereft« « iiu- thicr- 

är/.t liclic ifhonscdiritt dnukt, (im n Kalender 
ausgiebt und einige Abhandlungen von den 
Hennsgebem jener Wochensehrift verlegen 



dnrl'te. nUdt sich l» ruf< n, weil er .,Veteriniir- 
wi8.-je»scliaftliche Literatur" als seine ,..Spccialitäf' 
erkannt hat, der Wt It zu verkünden, das „Ar- 
chiv für a II i III a 1 i s c h e Nahrung»- 
mittelkundc liabo mit dem Tode »eines 
Herausgeber« zu < rsi hcinen nufgehört. In seinem 
Verlage erscheine m)ui 1. Oitjiier d. J. .m eine 
neue ähnliche Zeitschrift, da die dirrcfe Fort- 
setzung des Archivs aus verschiedenen (;rUndcn 
nicht miiglich gewesen sei. — In der Keclame 
vom 4. Septbr. nennt er diese neue Zeitselirift 
„eine Monatsaohrift, Organ ffir die ge- 
sammte Fleischknnde, Fleiach- 
kontrole und Milchhygien«.** Gute 
Frf'andi^ mfigen den Herrn anf das Wideninnige 
und üiilii^'lM'he einer solchen Namengebung 
aiil"uierkj>aui gemacht haben. .So tauft er denn 
den Namen seines noch ungeborenen Kindes 
«(dum am U, .September i'B T W No. ."i?: um in 
„ZeitHcdiritt llir Fleischbeschau und MiN-h- 
hvgiene % und am lö. September tauft er schon 
Wi. ier anders, „ZeitaehrKt tOr Fleisch' und 
Milchhygienc."' 

His zu seinem Ueburtstage, am IH. September, 
hatte das Btjehh!ln«llerkind noch keinen Fathen. 

Wir musäten nach dem Voraufgegangenen 
erwarten, dasa ein solcher nicht zu finnen wäre. 
Wir haben uns in dieaer Erwartung getäuscht; 
und wir tieicenneii es gerne» wir sind an^- 
nehmer enttlaaeht worden, als uns die Auspiciun 
des werdenden FAtns ahnen lieaaen. 

Des hülflosen Wesens. w«lchca ein Bnch- 
hän<ller unter vielen Nöthen in die Welt setzte, 
hat »ich ein Mann angenommen, dessen wissen- 
Sclia('tli( iien Iiestreliun;^en und I.ei^^(un;;en kein 
rf'elitli(di und un|iarteiisch iK-iikcndvr .neiiie Ach- 
tuiiL' \ t'rna(,'i'ii kann. Seitdem Herr ('(jllef^*' 
Osiertag al» Heransgeber der ..Z* itsi lu ift 
für Fh Ii nnd Milchhygicne' antV( ireten [-it, 
existirt für uns die embryonale mui fötale Knt- 
wickelungs-Oeschiehte «fes Burhhiindlerkindes 
nicht mehr. Wir haben ein Werk vor uns, wel- 
ches mit Kmst und Umaicht ausgebaut wird; 
wir haben es mit einem Manne /.u thun, der 
dasselbe Ziel wie wir verfolgt: es ist uns die 
Pflieht geworden, dem Weg dieaea Mannea Bo- 
aehtnngisu »ehenken, seinen Weg nicht zu durch* 
kreuzen, sondern in friedlicher Absicht mit ihm 
gemeinsam zu wandeln. Wir sind zufrieden 
daniln r. im S;r( heu um dasselbe Ziel tmsoro 
Kriitt( mit tieüiden messen zu müssen. Wir 
. iitneiimeii aus der genflogeiK n (■«)rre8i)ondenz) 
die zii\ ei sii iitlirlie HofTnuii).'. das^ aus solchem 
Wettbewcrli niidiis Anderes p r\\ m lise. ;d.H Vov- 
derung der Wissenschaft, Nutzen und Segen für 
die Menschheit 



Dt'exe Ausführungen, jvciche von unrichtigen Behauptungen strotien, 
nöthigen mich {u folgender Erklärung: 

Die I^tatebungsgescbiehta der „Zeitachrift (Ur Fleisch- und Milchbygiene ' ist kurz folgende: 
Schon mit Hertn Dt. Schmidt- Mülheim hatte feb Verhaadlongen betraft dea Verlages 
seines Archivs für animalische Nahmngsmittelkunde angeknüpft und auch bereits einen Theil seiner 
früheren kleineren Fublioationen von ihm erworben. Da diese Zeitschrift im Selbstverläge dea 
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Heraiippebers erschien, »o wnr Jiiit detn Toilc <lts lI^'raiiBtjrTifrs f23. .Tnli^ nicht nur ein Kedactions- 
wecbsel , sondern auch die Nothwendigkeit eines Verliigswecbüeis entstanden. Es bedarf daher 
kdii«r B«gTaiid«iDg, daas ich mein Irüheres Vorbabon, das Archiv fllr aoimaliaehe Nahmngaintttel' 
kiiBds in meinen Verlag au brlDgen, «uiinalir wieder «nflialini vnddealialb mttdemErlwigentlilliner, 
Herrn Kreisthii l aiv.t Scliuiidt senior, über den Ankauf des Archiv» in Unterhandlung trat (Schreiben 
vom 2ß. ,InH). Herr Schmidt scn. antwortete darauf (Selirciben vom 28. Jtili), er wolle mit mir. als 
einem Bekannten seines Sohnes, ^ero in Unterhandlung treten, lob habe mich daraufhin bemüht, 
einen Bedacteor flir daa «v^t to» mir an fibenabniende .AioblT an finden, «ad anf SMina Um- 
frage bei saldreichen henrorragendea Thtertntaa ist mir der Jetatga Henwafeber der Zeltaobrift 
ftir Fleisch uihI Milchliygi«ae ala die geeignetato PeiaffnlleblEett snr üebemalime dieaer Bedaetlon 
bezeichnet worden. 

Herr Dr. Ostertag erklärte sich auf meine Anfrage im Princip bereit, eine Zeitsclirift für 
daa in Bede ataliande Wiaaenegebiet an redigirea, war indeaami aua veraebiedenen Gründen nlebt an be- 

atimmen, das Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde als solchtts fortznsei/en, unter anderem auch 
deuhnlh, weil seine Zeit ihm nicht gestattete in kurtcr Frist die seit dem Tode Schmidts fehlenden 
Hefte nachträglich hcr/ustcllcn. Unter dit»eii Umständen habe ich mich genOthigt gesehen, von dem 
Yorbaben, daa Anbir behnfa Fortaetanng IBr meinem Veriag an erwerben, atmuatebaa nnd habe 
am 6. Angnat mit Herrn Dr. Oatertag den Contraet Ober Badaetion nnd 
• II e r ri 11 s p a ^l e einer neuen, d <> n .s e 1 Ii e n Zwecken wie d ,t a S r h ii: i d t ' s r h e 
Archiv dienenden Zeitschrift abgeschloss^en. Unter gleichem Datum habe ich 
Herrn Schmidt sen. mitgcthcilt, dass ich das Archiv nicht iortseisen könne, weil ich daiUr keinen 
Bedactenr geAinden habe, daaa aber eine nene, dem Aroliiv ilinliobe Zeitaefarift in meinem 
Verlage erscheinen werde und dass ich desh.tlb bereit sei, die alten Jahrgänge der Schmidt'schcn 
Zeitaohrift zu kaufen un<l T)i-i d.r Hffrnlirur'i' mir don Abonnenten des .\reliivs liehtilflieli xu sein. 

Daraofhin bin ich bis zum 11. h«ptenber ohne Nachricht von Herrn Schmidt geblieben, 
konnte alao «eis EinTentSndnba mit meUtem AnKUeten annahmen, Jedenfidla aber nteht Tor- 
auaaetie», daaa er inswiaebM anderweitig Aber die Fortaetanng dea Aiebiva tu Unterbaadhing 
getreten sei. Ich habe daher in der am 11. September ausgegebenen No. 87 d. B. T. W. an- 
g> kiindij^t. dasR ich, da das Archiv mit dem Tode seines Herausgebers zu erseheinen aiifpehPrt 
hitbt; und eine directe Fortsetzung desselben von meiner Verlags h an dlung nicht 
an ermOglieben geweaen aei, dn« nene ZeltBchrift Ar daa gleiohe Wiaaeaagebiet in nminam 
Verlag« eracbeinen würde. 

Am 11. September 'ich befand mich damaln nicht in Berlin) erhielt ich zugleich von 
Herrn Schmidt senior die erste , vom \). September datirto Nachricht seit meinem Brief vom 
& Aagnat dahin, dass er, weil ich die Fortsetzung der Zeitschrift aeinea Sobnes niefat fil>erDehmen 
wolle, naeh einer andeten Kraft Umaelian gebaltea und dne aolehe geAinden habe. Obwohl ieh 
hätte erwai;fen dürfen, von Herrn Sehmidt eher Aber den Abbruch unserer Verhandlungen and 
seine Pläne nnterriehtet zu werden, habe ich an den genannten Herrn gesoliriehen, ich möchte 
auf jeden Fall verhindern, dass darch mein oben genanntes Inserat, dessen Veröffentlichung 
nun laidar nieht mehr ifleltgingig zu nwehen aet , t dne Yerwechaelnng awiaeben der nenan 
Zeitaebrift nnd dem nnnmehr fenanaetzenden Archiv nnd 2. eine Sebldignng dea KAnibn antateim, 
und werde in nächster Nummer d. B. T. \V. eine Erklänin}; ttriii/reti . welche jede tinfer den 
jetzt gegebenen Umstunden unrichtige Auffassung meines luserateü v. üo. 37 ver- 
hindern BoUe. Diese Erklärung ist in No.38d.B.T. W. thatsächlic her folgt — 
Waa beiweelten nun dienen Thataaeben gegenflber die Angriffi» in dem Sdeker'aehan 
Archiv? Die Redensarten idier ,.Tta& Buchhändlerkind", welclirn an^'iMich bis zum 18. September 
„noch keinen Pathen hatte", fallen durch ilif Ven'iirt'nfliihnnf,' der Thatsache, dase tcli bereits am 
H. Angaat, lauge vor nwiner ersten Ankündigung, mit Herrn Dr. Ostertag meinen Vertrag abge- 
aohloiaen hatte, in Niebia anaamman. Waa Herr Dr. Stieher damit meint, ich bitte den hMvA 
dam üoterflmgen** gehabt, „dan Strom daa WisseaagebieteB, den Dr. Sehmldt-lMlheln tn dleDinune 




seiner Forschang und seiner Kritik cinzwang, (icn er reinigte u. s. w.", fllr meinen PrivatvortbeU 
auMabeoteOf Ut mir akht recht klar geworden, denn 1. Uescliäitige ich tniob nicht mH wiw«D> 
MkaffUeben Fonehiutgwii, 8. aber iit dodi, ■llgwneia betnobtet, die Fieiiebbygiene luln Piiviieir 
Sebnidt-HUlheini's, wie flberhaupt liein WiBsenezweig das Privileg eine* Mannes ist Von einem 
Privileg kann also ebensowenig die IJf'(!p sein, wi»* «Invon. das« Ptwa, wie Herr Dr. SHcker 
za glauben scheint, ein solches Privileg durch Kaut' zu erwerben sei. Das geistige £igenthum 
Sclinidt-lIOUieim's lind die toh Ihm bennq{QgebeBeii Jehiflüige; wae in den apftteren Jahrgingen 
des AnbiTB erscheinen wird, soll doeb nicht etwa auch für grietigee Eigenthum ScInnidt-MOlheim's 
aosgegehpn wrrilen? Nach ilcr kuriosen AiifFaHsimg iles Herrn Dr. Sticker dürfte in Zukunft koinp 
Zeitschrift mehr verlegt werden , wenn eine ähnliche schon besteht . und kein Buch mehr 
geschrieben werden, wenn ein ilinlioliea aebon vorhanden ist Mit solchen Ansichten ist einfach 
aiebt sn reebten. 

Herr Dr. Sticker hat lediglich die atteo Jahrgänge, den Titel und die Abonnenten des 
Schmidt'schen Arcliivs erworben und diese will ihm Niemand streitig nKu licn. l>bpr die äussere 
Form de« Schmidt'schen Archivs sagt er: Sie sei „wahrhaftig eigenthUmlich und gross genog, 
dan die eio&ebe Aneignung und gleiehxeitige Terhvaaniig lUeeer Form darch einen Boohhiiidler 
mit der Beaeiehming „oncebOriKe Binheimnup fremder TeidleiBitfli" aebr milde geelempett wixd.** 
Es ist ein grober Irrthnm, wunn Herr Dr. Rfiekcr andeutet ich hätte mir ilie äussere Form seines 
Archivs „angeeignet und vcrhuiiz.1". Auf ausilrückliehen Wunsch äm lierauspetierg ist tiir die 
Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiono vielmehr diu Ausstattung der thorapeutischen 
Konaiefaefte gewIUt worden» geiade um AebnliebkeltiBn an vermtiden. Ma tn einem gewinen 
Giade Beben sich freOich Zeitschriften in Heftlorm alle ähnlich. 

Wenn ich mich entschliessen konnte zu der Sticker .tclien Art, ünterstellungcn zu machen, 
herabzusteigen, so liOnnte ioh au Um die Frage richten, warum er, da er doch die äussere Form 
dei Sehnldt-inUbeitt'aoben Arehiva so boeh bllt, tootidem dliia Form in den ihn redl^rten 
Hafkan ToMUideri' hat and iwar in einer Welie, walebe man all eiaa Asnihening an die tob 
ihm befehdete „Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene" anselien könnte (r*rgl. tU» Kopf der Schmidt- 
Mülheim' itktH und der liHekrt' uchru Iliße ih» ArehivM und dfn ät f /iiUehrtß für Fkitch- und MiU hhifnitnf). 

£s bleibt somit nur noch die Unterstellung des üerm Dr. Sticker, ich habe, am mir 
dnan Vorthell in venobaibn, doloeer Weiaa behanptet, dai Sobmldt-MtttheimVsbe Arebiv sei 
^aoigalelit", „unwiederbrinflieh todt", es habe „aoigebOrt" so erscheinen und „oino Fort- 
setzung sei nicht mfSplich". Dns Rticker'sche Archiv citirt falsch — um sein Verfahren 
„milde zu stempeln". £s lässt weg, was ilim unbequem ist und fUg( hinzu, was ihm paast. lob 
habe in meiner ersten Ankündigung No. 87 der B. T. W. nur gesagt, weil das Arobiv nlt dem 
Tode aelnm verdieaatvoUen Benmegebers an encheinen anfgehArt habe (die eben dahinlavtende 
Beuierkung in No. 36 war niebt von mir, aoodem «(na ladactionelle) und dne direote Fortsetzung 
desselben Ton mir nicht zu ermöglichen geweaen wA, wente in meinem Ynlage eine neue, dem 
Archive älinliche Zeitschrift erscheinen. 

Hatte dai Archiv viatleiebt niebt an «rschdn«! aa%ehOrt? Benits ftber awei Houaie war 
kein Heft mehr enohienen nad, waa daa Wesentliche Ist, den Abonnenten war aaoh keinerlei 
Nachriclit darüber zu^rf'l^finpen. nh eine Fortsetzung beabeichtift werde. Wie lange so!! nach An- 
sicht des Herrn I'r. Stieker ilie Unterl>recliung dauern, bis man berechtigt ist, von einem Aufliüren 
des Erscheinens %u sprechen V Dass ich persönlich noch besonderen Grund hatte, bis zum ILSep- 
tembw SU glaaben, daa Arohiv werde afebt ferlgesetat werden, «rgiebt sieh ana den oben v«>- 
Offentlichteu Tliatsachen von selbst. Als ich endlich am 11. September die mir übenaatimnde 
Nachricht erhielt, dass Herr Rclmudt senior eine Kraft fUr die Fortsetrimg des Archivs gesucht 
and gefanden habe (ich war der Ansicht, die Antwort des Herrn Schmidt sen. verziigere sich nur 
deshalb, well die Bargennelstorei fnesbaden ihm immer noeb den Naeblass lefaiea Sohnes vorent- 
halte), da habe leb aefort, na Jedem JUssrerstindeiss Tombaagen, IMwmig doreh «In Inserat 
fHr Terbralting dieiar Thntsnehe giiiffgt, mn ao alntn Irrthnm gat in awdwn» «n d«M l«h 




keine Schuld trusr. Ea ist begeichuend fflr <1pn «eint, in iIptu da« Archlr des durch »eiie 
>1^alirlieit8liebe an»^eseichnet«ii Schmidt-Mtililclm jetzt geleitet wird, daw in Jeaem Ingrif 
TOB dtoter mtifM BrUlnrng Ms W«rl rnrlhat wird. DtM« Biolitigatallwie- war den Aotor 
flRr Mfoft AlMiditoii walizaebcinlieli nobequem. 

Wenn der sclbstverständlirlicn Pflicht, drn Abonnenten, zu weklieii aueh ich gehöre, 
Nachricht darüber zu gcbcu, ob die Absicht der Fortsotzunf,' ile.« Archiv« be8t«ho, nicht oach- 
geküuimen wurde, so will ich gegen Niemanden einen Vorwurf erheben. Die verzögerte Veisb- 
folgon; des VaeUuM» hinderte aber doch nleht, in einer Faehaehrift an anoondrea, daaa die Feit- 
sctzung weni^Meoe beabaicbtlgt werde. Jedenfalls muaste doch meine Mittheilung vom 8. Aagoat, 
d.i^B eine neue Zeitsclirift in mcinrni Verlnj^e erscheinen werde, Herrn Schmidt senior jetzt veran- 
lassen, seine Absicht, das Ardiiv seineB äulineii turtnusctzen, kundzugeben. Wenn ihm oder dem 
Käufer des Archivs aus seiner Unterlassung Nacbtheile erwachsen sind, so ist dies also gewiss niebt 
neine Sehuld. Ich habe ihn über »eine Pläne niebt einen Aagenblick im Unklaren gelaasea. 
während er von seinen Absichten weder »lie Abonnenten noch mich unterrichtet hat, obwohl ich 
spcciell die« hätte erwnrten krtnnen. 1' s i h t e i n e u n e r h i> r t e D r e i s t i k c i t . <i i e S a c b e 
jetzt so darstellen zu wollen, als hatte ich die Zwischenzeit in der Weise auszunutzen 
ver8uobt,.wio es nach Darstellung des Stickur'schen ArchiTS eneheinen konnte. 

Zu einem Conearrenamiternehmen bin ieh lellwtventändlleb wie feder andere Verleger 
lierBchtigt. Ob Herr Dr. Sticker Anlass hat, sich in der von ihn) beliebten Art and Wela» an be- 
klagen, ilberlaHse ich n;u b obiger Richtigstelhinp dein alltremeincn Urtheil. 

Den geringschätzigen Bemerkungen des Herrn Dr. Sticker meiner Verlagabuch handlang 
gegenftber <Bene xnm Sehlaaae knra die Bemerkmiff, daaa melb TerlagaftieMUI im Jabte WI 
gegrändet iat, die Firm* Tb. Chr. Fr. EnaUn (Biebard Sehoeta) fbbrt (Eeir Dr. Stielwr glebt aegar 
die Firun falsch an), und eine grosse Anzahl von Werken aus zahlreichen WiaaMMgcbieten, 
darunter allein etwa 200 mediciniscli« Werke rerleg^t hat. T>ie Veterinärwissenschad bildet big 
letzt nur einen kleinen Zweig meines Verlags, da ich mich derselben erst seit einigen Jahren zu- 
gewendet habe. Daaa deraelbe aber doeh nicht gans ao geringfügig ist, wie Herr Dr. Bäcker an* 
giebt, durfte aUgemein bekannt aetn Ala Speeialitit fBr VeterinlnriaattMwbaft habe ieb meiaea 
Verlag nie bezeichnet Dagegen habe ich. veranlasst durch fortwälirende BQcher- 
heffelbtniren der zahlreichen Abonnenten der „Berliner thierarytltelien Woc!iensehrift", .luch ein 
i5ortinient unter der Firma: „Bueldiandlung fUr Medicin und Naturwissenschaften von Ricliarü 
Sehoeta^ eroflhet, welehea ab Speeialitit veterinftrwiaaenaeliAftllehe Litleratnr vertreibt» weil die 
Almnnenten dieaer Woeheaachrifk vemigaweiM die Kunden sind. Deshalb habe ich aitf dem mit 

f;ro-iser Mlllie zu.aaniniengestellten Kataloge der Voteriniirlif teratur \ orn .Talire l*^r>S bis 1. April 1889 
und in den An/eigen meine» Sortiments diese Litterntur als Speeinlitüt meines Sortiment« bezeichnet. 
Man stellt, die Aua falle des Herrn Ur. Sticker gegen mein Geschäft ent- 
apreehen ebenfalla in keiner Weiae den Tbataacben. 

Im Vebrigen habe ieh nach diesem Beweiae „pnblidatiaeber Uagebfirifkeit-' keine Lust 
mich mit dem ...\rchiv filr nnimali.si he Xahnnifrsnvitfelkunde", herausgefreben von Herrn Dr. med. 
Anton Sticker in C«jln ;i. Rh., in weitere Aum inamb i set/.uiigon einzulassen. Kleinere Gehässigkeiten 
werde ich in Zakunft vonlieutermasscn vollkummcn unbeachtet lassen, grobe Entstellungen der 
Wahrheit aber« welche den Kof meines GeaoUUta an aebidigen berechnet aind, dem ürthail dar 
GeHohte äbeifaben. 

Berlin, den 4. November 1880. 

!Rioli»rd i^clftoetsB. 
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Ueber die Verwerthung des vom freien 
Verkehr auegeschlossenen Fleisches als 
Nthrungsmittel. 

Von 

Or. Htrhrif, 

IXrvktor iler ilüdtiitchi-» Kli,i»cli«ch»n in Horliii. 

Wenngleich es die ztmiiclistlicgende 
AntgHl)e der Fieischbes:cbau ist, dasjeuige 
Fleiscb, dessen Gennss der raensefaliehen 
Gesundheit nachtlieilig: ist, nicht in den 
Verkehr gelangen zu lassen, so liegt der- 
selben unter anderem die nidit weniger 
wichtige Aufgabe ob, dafür iSurge m 
tragen, daes von dem beanstandeten 
ITIeiscli soviel als Nahrungsmittel fllr 
Mensch) ri erhalten werde, als vom wissen- 
schaftlichen fStandpuukt znliissig erscheint. 

Die Menge des von kranken TUieren 
herrührenden allj&hrlich dem Konsum 
entasogenen Fleisches in Deutschland ist 
eine sehr bedeutende, und es ist mit 
iSicherheit anzunehmen, dass sie von Jahr 
zu Jahr einen grösseren Umlaiig erreicht, 
weil sowohl durch die Errichtung neuer 
Hchlachthäuser unter thierärztlicher Kon- 
trole als auch durch ilie verbesserten 
rtitefsuchungsiiiethoden und durch die 
stets wachsenden Fortschritte auf wissen- 
schaftlichem Gebiete eine gt össere Anzahl 
kranker Thiere ermittelt wird, als dies 
bisher g'escheheii konnte. I)ie Foigi' 
hierv<tu ist eiiiu \'en iiigci iiii:,^ dci' Mcim Ii- 
uahrung, mit weicher eine Verringerung 
des Nationalvermögens und eine Ver- 
sehlechtertiiiff der Vulksernähnnig ver- 
hiinden ist, leiiKln die<e nachtheiligen 
Folgen lies an sich woliltliätigen und 
uothwendigen Schlacht iiausgesel/.es sich 



l;(-1i<'1uI niiiclii'ii. dt'sto iiiclir tritt an die 
ikliOrden und au die technischen Leiter 
der Schlachthöfe die Notbwendigkeit 
heran, diese Nachtbeile nach Möglichkeit 
zu beseitigen. Dass eine reclit bedeu- 
tende MetiLn» des beanstandeten Fleisrlif s 
unter Beobachtung gewisser Vorsichts- 
massiegeltt (&r den Konsum erhalten 
werden kann, int zweifellos, es fl*agt sich 
nur auf welche Weise dies am zweck- 
mässigstei!. d, Ii den (Grundsätzen der 
üffeutlichen (Tesundiieitspfiege am meisten 
entsprechend, geschehen kann. 

In Siiddeut,«ichland hat man zu diesem 
Zweck schon seit langer Zeit sog. ^'rei- 
bSnke geschatten und in einigen Städten 
Korddeut.schlands ist man in ueuerer 
Zeit diesem Beispiel gefolgt. Tn den- 
selben soll dasjenige Fleisch, welches 
als nicht vollwerthig ( niiiidt rwn iliiir) er- 
kannt worden ist. mit er .Mittheilung des 
Heanstauduug.'^grundes und der etwa nö- 
thigen 8chutzmas»iregeln in kleineren 
Stöcken zu einem i;ei iniii-i imi Pi eise 
verkauft \v.M<leii. Zu dieser Art J^'leis' h 
gelwirt auch das von 'fhieren. web In- an 
gewissen, in den betretfenden Vorscinii- 
ten ttber die Freibänke angeführten 
Krankheiten gelitten hatten. Durch die 
Einrichtung der Freibitiike soll ernnig- 
licht wei den, dass die Käufer voi' Ueber- 
vortiteilung geschützt werdeu, namentlich 
aber soll erreicht werden, dass dieselben 
au den übrigen Vei kantsstellen nur Fleisch 
von ?e-niideii iltieren erhalten, worrep-u 
in den Freibänken das aus irgend eiuüui 
Grunde minderwerthige Fleisch uiu- uuter 
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Angrabe dieser Eigenschaft und in die 
Hände solcher Verkäufer gelangt, welche 

dasselbe verlangen. 

Obgleich diese Einrichtung giiuz ge- . 
wiM manches Gate hat, so genügt sie, ' 
in grösseren Städten wenigstens, den ; 
heatigen Verhältntssen nicht mehr, nnd 

empfiehlt sich daher nicht, in grösse- 
ren 8tädUjQ l' ieibänke zu errichten, weil 
in diesen die Freibänke immer nnr eine 
halbe Massregel bleiben. 

Der f^ering:ere Preis des Fleisches, 
die Kenntnis s von der miuderwertbigen 
Besehaffenheit und die Krmalmnng, das- 
selbe nnr in einem gut durchgekochten 
Zustande zu g-piii s pti, kommen hier 
vorzngsweiise dem Käufer m gnt, nicht 
aber dem Konsumenten, denn Käuier und , 
Konsnment sind in grossen Städten nicht | 
immer dieselben Personen. 

In kleineren Städten rnng es möglich 
sein, den Verbleib des aut der Freibank 
verlEanften Fleisches zu fiberwachen, andi 
wird dort die Gelegenheit, derartiges ' 
Fleisch beimlicli in den Verkehr zu 
bringen, durch die Verhaltnisse so gut 
wie ausgeschlossen sein, in grösseren 
Städten aber ist eine Eontrele ttber den 
Verbleib des Fleisches nicht möglich, 
und sind die Mittel nnd Wege, Fleisch 
von der Freibank in grüs&eren Partien 
wxSk zu venchafen und als gesundes, 
voUwerthiges in den Verkehr za bringen, 
stets vorhanden. Es felilt daher auch 
jede Gewissheit ddiiibfr. «la.ss die aut' 
den Weg gegebene Krmalinung betulgt 
und das Fleisch nnr in einem gar sube- | 
reiteten Zustande zum Konsum ^relangt. , 
Soweit PS sich dabei um Fleisch handelt, 
welches an sich gesund ist und nur eine 
geringere Beschaffenheit besitst — wie 
z. B. das Fleisch von alten Milchkflhen 
— hat das nichts auf >'\c]\, anders ver- 
hält es sich dagegen mit solchem F!«'i><'h, 
welches von kranken Thieren iien uhn. 

In Berlin würde die Einrichtung einer 
Freibank den betrügerischen Verkehr mit 
KK'i-c!i nur befördern, denn es- ist mit 
Sicherheii anzunehmen, dass ein grosser 
Theil des Fleisches aus der Frei^k in 



den verschiedensten Znbereitnngsformen, 

darunter auch im halbrohen Zustande, in 
den ^'erkehr {gebracht und von Leuten 
genossen werden würde, welche keine 
Kenntniss von dem wahren Sachverhalt 
haben. 

.Ausserdem lässi sich das sehr wich- 
tige — und zu Gunsten der Freibänke 
angeführte Prinzip, — dass nämlich in 
den Orten, wo diese Einrichtung besteht, 
Konsumenten dieOelegenheit geboten wird, 
nur Fleisch von wirklich pfesunden Thieren, 
nicht durchführen. Ich beziehe mich be- 
züglich dieses Urteils auf die sehr lesras* 
werthe Arbeit de X liegen Hartenstein 
im Archiv für wissenschaftliche und prak- 
tische Thierheilkuüde, lt>. Band S. 3(>2. 

Ferner halte ich die Freibänke des- 
wegen nicht genügend illr die heutigen 
Verhältnisse, weil durch sie nur gewisse 
Klassen von beanstandetem Fleisch in 
den Verkehr gebracht werden können, 
während noch eine grosse Menge solchen 
Fleisches vorhanden ist, welches in den 
Freibänken nicht feilgeboten werden kann, 
und solange diese Einrichtungen allein 
bestehen, auch nicht für den Konsum zu 
erhalten ist 

Aus diesen Gründen halte ich das von 
der Fleischbeschan in Berlin theils be- 
obachtete, theils angestrebte Verlahren 
vom sanitätspolizeiliehen Standpunkte für 
das allein richtige, nämlich alles dasjenige 
Fleisch, welches auf Grund der wissen- 
sclinftlir-hen Krtahrunprcn zur menschlichen 
Naiiruug geeignet ist, d. h. also weder 
eine nachtheilige, Beschaffenheit beritst, 
noch ekelerregend ist» unbehindert in den 
Verkehr gelangen zu lassen, dagegen alles 
andere Fleisch, sofern es auf Grund der 
wissenTchaftiichen Erfahrungen zulftssig 
erscheint, nachdem es unter amtlicher 
Aufsicht frar pekocht ist. für den K"Ti';nm 
freizugeben. Dnrrh allgemeine Durchfüh- 
rung dieses Veriahrons würde eine ausser- 
ordentlieh grosse Menge Fleisch m^ als 
zur Zeit fär Nahrnngaiwecke eriialten 
werden kßnnen. 

i^'ür linniges Bind- und ächweineüeisch 
haben die hohen Behörden b««ita auf 
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Grand zustimmender Gutachten der wis- 
aeuclialklichen Depntation Ar dts Madi* 
sinilwesen und der technischen Deputat 

tion fnr das Veterinärwesen beschlossen, 
daiiseibe nach Garkochung unter polizei- 
licher Auüsicht unbehindert in den Ver- 
kehr gelangeo m hiesea. 

Kochnn{2:sversnehe, welche unter Auf- 
sicht uud Leitung des Dpiiartcments- 
thierarztes Wölfl und des Referenten 
in einem Becker-Ulmann'seheii Eoch- 
apparat stattgefunden haben, fühlten zn 
sehr zufriedenstellenden Ergebnissen. — 
Das Kochen in diesem Apparat hat den 
grossen Vortheil vor anderen Koch- 
verfthren, dass I. das Fleiseb erfordere 
liehen Fsdles in sehr viel kürzerer Zeit 
auf 100° C. dtirfhw'lrTi t wf^rden kann, 
und 2. trotzdem nur eiuen ha\h grossen 
OewichtsTerlnst erleidet wie bei den 
gewöhnlichen Kochen. 

Zunächst wird in Berlin da.s KochMn nur 
von finnigem Fleische vor .sich gehen; es 
darf aber angenommen werden, dass die 
hohen Behördoi in Uebereinstinimnng mit 
den Ergebnissen der wissenschaftlichen 
Untersncbungen auch das Kochen und Ver- 
wertben anderen Fleisches als Nahrungs- 
mittel fftr Menschen gestatten vird, so- 
bald festgestellt ist, dass diejenigen 
Eigenschaften des Flpi-^ches, welche dessen 
Verkauf im rohen Zustande nicht ge- 
statten, durch den Kochprozess beseitigt 
wwden. Anf diese Weise wilrde das 
sanitätspolizeiliche und volkswirthschaft- 
liche Interesse besser gewahrt worden 
als durch die Errichtung von Freibänken. 

In einem spiteren Artikel soll Uber 
das KodiTerfahreu und ober die hierbei 
gewonnenen Besnltate speziell berichtet 
werden. _»»__^_ 

Ein Fall von Uebertragung der Aphthen 
Seuche (Maul- und Klauenseuche) vom 
Rinde auf den INenscben durch SOssbutter. 

Pro£ Dr. FrUnNT in Berlin. 

Die Fülle von üebertragnng d er A phth e n- 

senche vom Rinde anf den Menschen 
durch den Qeuu!>s der rohen, ungekochten 



Milch sind bekaimtlich äusserst zahlreich. 
Die fhierftrztliche wie die menschenArzt* 

liehe Literatur enthält eine grosse Menge 

diesbe7fio'licher Beobachtungen. Dajsregen 
sind solche Fälle wesentlich seltener, in 
welchen Menschen nach dem Oennss von 
Bntter odorKftse an Aphthensenche er- 
krankten. Dieser Modus der Infection 
kommt so veieiiizflt vi»r, dass mehrere 
tbieräztliche Autoren die Möglichkeit der 
Ansteckung anf diesem Wege geradezu 
leugneten, om so mehr, als experimentelle 
Fütterungsversuche mit Butter und Käse, 
welche von der Milch aphiheuseuche- 
kranker Binder stammten, ein negatives 
Besttltnl ergeben hatten. Thats&chlich 
ist aber derartige Butter nnd der- 
artiger Käse /nweilen infectiös, wie 
dies schon in früherer Zeit von einigen 
Beobachtern ganz einwandsfrei dargethsn 
wurde. So berichtet z. D Schneider 
in seiner Monographie: Erfahrungen äber 
die Maul- und Klauenseuche, Preiburg 1840", 
dass ein Dienstknecht nach dem Genuss 
von Bntter an „Manlsenche" and „ner- 
vösem Fieber" erkrankte, und dass ganze 
Familien durch Handkäse in dieselbe 
Krankheit verfielen. In ähnlicher Weise 
haben sich Buttermilch (Ifittheilangen aus 
der preuss. thierärztl. Praxis 1874) und 
saure Milch (Herbeigei-. Pharmac. Central- 
blatt 1840) als ansteckend für den Men- 
schen erwiesen. Die Thatsache, da.sä 
Bntter nnd Eise« sowie andere Molkerei« 
Produkte den Ansteckungstoff der Aphthen- 
senche in wirksamem Zustande enthalten, 
ist für die Seuchengesetzgebnng, welche 
bekanntlieh nnr den Qennss der unge- 
kochten Milch verbietet (§ 51 der Sendien- 
Instrnktiun), von weittragender I^erirMirnng. 
Insbesondere zeigt der nachstehende, von 
mir selbst beobachtete Fall von üebertra- 
gnng der Aphthensenche vom Rind anf den 
Menschen durch Butter, wie nothwendig 
es ist, den Menschen durch stren- 
gere Massregelu der Seuchengesetz- 
gebnng vor der Gefahr einer Infec- 
tion durch Molkereiprodukte zn 
schützen. Die Diaj^nose des vorliegenden 
Krankheitsfalles, dass nämlich in der 
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That eiue Aphthen-Infectiou durch den i mit Sublimatwatte leicht verbunden wurde, 
Genuss Ton Butter vorliegt, ist eine ganz | hatte die Bntzflndang sich fast vollständig 

«weifellose. Der Fall selbsf ist folgender: gelegt, die nässenden Stellen waren mit 

„Am H. November d. J. orhielt dfir Schorfen bedeckt. 
Cand. med. vet. Ä. F. von seinem Schwager i Am 22. war die Ohrmuschel wieder 
B. zn J. i. Sehl, ein Packet, das Sflss- < vollständig heil. Während der ersten 
i-ahmbnttor enthielt, die aus Milch von acht Tage bestand eine vennehrteSpeichel« 
maul- und klanensenchekranken Kfihen | Sekretion und auch eine leichte Schwellung 
hergestellt war der Ohi-speichel- und der Unterzungen- 

Am Tage darauf, d. h. am 9., ass er ^ di'üsen." , 

zum ersten Male von dieser Butter. i 

In der Nacht vom ü. nnd 10. hatte er 
Fiehorer.sdieinunfrt'ii nnd am 10. Morgans Ein neues F&rbuDgsmittel für Actinomyoes 
faud er die Unterlippe gerüthet, ge- bovis, 
schwollen and bis znm Kinn vollständig v«b 
mit Bläschen bedeckt, die einen siemlichen h. c. j. DunoiMr in Bortin. 

Juckreiz ausübten. Anf der Znnfrenspitze i fTi'\vi>s(' llefilKtchtungen, auf welche 
befandi n sieh ebenfalls :> Bläschen. hier nicht weiter cingegfuijyen werden 

Am Mittwfch, dem 12., hatte sich aii , kanu, lassen mich vt'rmuUieu, dass lUe 
der rechten Ohrmnschel eine betrftchtliche Hnskniatur, vorzugsweise des Schweines, 
erysipelartige Höthe, mit starker Hitze | mitunter einen Parasiten birgt, dessen 
veiliniideu, eingestellt und ein paar We^^en ich seit iRns'f'rpr Zi.il naihfursclif. 
Stunden daranf war die gerammte vordere Wenn es mir nun zwar, trotz Anwendung 
Fläche and der Band der Muschel förm- : der versehledenartigsten Prii»araftlons- 
lieh mit Blilsdien flbersäet. | und Fi&rbungsmethoden, bis jetat nicht 

Am 12. hatte die Entzündung an der gelungen ist, meinem Ziele, den gesnehtpii 
UnteHiiipe iliven Höhegrad erreicht und Orfranismus be.stimmt zur Aiischfiuunfr zu 
am i.i. begainieu die Bläschen derselben t>ringen, wesentlich näher zu kommen, so 
sich mit Schorfen zu bedecken, die Bnt* , haben meine Versuche doch in mancher 
zfindung nahm gradatim ab, nnd am IB. Beziehung recht interessante Resultate 
war an der Unterlippe nichts auffiUliges j erfreben. So fand idi auf der lagd nach 
mehr zu bemerken. meinem fraglichen Parasiten u. A. auch 

Während die Bläschen an derUnterlippe i ein einlaches, sicheres nnd brillant 
gleichmässig und gleichseitig gekommen j wirkendes Fftrbnngsmittel fUr den 
und abgeheilt waren, so war dieses bei in der Ueberschrift genannten Pilz, 
df nen an der rechten Olirmuschel nicht .Allerdings wird m.m hier erstaunt fragen: 
der Fall, indem dieselben am 12. und 13. ■ Wie kommt es, dass ein l^ärbungsmittel 
an Anzahl zunahmen, und zwar wurde jetzt I fSr Actinomyces bovis geftinden wird, 
auch die hintere Ohrmuschdflftche davon | währendmaneinenParaHltenimSchweine- 
befallen. fleisch sucht? — Die Sa» he ist sehr ein- 

Die Bläschen am Ohrläppchen und der : fach. Ich pflege einmal iiergestellte F'ärbe- 
hinteren Ohl niuscheltläche waren uach j mittel und die bezüglichen F&rbuugs- 
öTagenvoltstSndig eingetrocknet, wjihrend methoden gleichzeitig an dem verschieden» 
die anderen barsten und nässende Stellen artigsten Material zu prüfen. 



selben iu Geschwüre zu verhüten, wurde . die Zusammensetzung des Färbemittels, 
die Ohrmnschel mit Greolin-Borsäure- | auf welches ich in Nachstehendem, dem 
Pulver leicht eingepudeit. Nachdem WnnsehemehrererhiesigerHerrenKollegen 

dieses wäh?-end dreier Tagt; je einmal gemfiss-. aiifnu rksam zu machen mir er- 
gemacht worden war, wobei die Uhrmuschel , laube, nicht meiu Verdienst ist, sonderu 




Es sei aber im Vorwege betont, dass 
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daaa iliflTorselurift zu deraelbem nnprOng- 

licli von Noeggerath in Fortsch. d. Med. 
B<1. VI. 1888 No. 1 p. J gegeben worden . 
ist, Bemerken müchte icli jedoch, dass 
man auch mit anderen, nach demselben 
Prinzip gemischten Anilinfarben, anaser- 
ordentliche Ret^nltate zu erzieli n vorniag. 
Noeggeratli benutzt seine Farbeuuii-sehung 
nicht zum direkten Färben von Bak- 
terien, sondern bei der Bakterienxttch* 
tung 7A\ diagnostischen Zwecken. 
Er förbt ■seine Nährmedie» mit der 
Farbenmii>chung grauschwarz, legt Strich- 
kiiltnren auf denselben an nnd beobachtet 
dann die mit lU ni Wacbstlium der truns- 
phnirtpu Baktoiieii fol^endi' miil Si lnitt 
liultende Farbenentwickelung. S<» bildet 
z. Ii. der Streptococcus pyogenes der 
Strichkultnr entaprecbend einen orange- 
rothen Streifen in dt r Mitte der anfangs 
gniusi-hwarzen <Tf>la(inema.sse, an welchen | 
»ich seitlicli je ein tciner heligiauer Strich 
anschliesst, während die Übrige Gelatine I 
aus dem G rausch warz in einen hellgran- \ 
brattnori Failiton übergeführt ist. 

Noeggerati» stellt sieh seine Mischung 
aus verscliiedenen Anilinfarbstotfeii her, ^ 
welche mögliclist den Spektralfarben ent- | 
spricht. Von jedem der Farbstolle wiid 
zmiiiciist rillt' koiizenirirte wässerige 
Losung getenigt. l>aMU mischt man; 
Methylenblai . , . . 2 cc 



Oentianaviolett . 



n 



H ethylgiitn ..... 1 „ 

Chrysoldin 4 „ 

Fuchsin .'^ 

Die Mischung ist mit 200 cc Wasser 
zu 7erdQnnen. Um dabei Farbstoffverlust 

zu vermeiden, räth Noeggeratli, die be- 
stimmten Farbstoffiiuaiititaton in in etwa 
2b cc eingetheilten schmalen l.Tiascylinthnn, 
welche mit entsprechenden Quoten der 
sttvor abgemessenen 2(10 cc Wasser ge> 
füllt sind, abzumessen. Will man z. H. 
blau ujessen, so füllt man >1fii ('ylind(v 
bis zum 2'.i. .Stricli mit Wasser und dann 
die übrigen 2 cc mit FarblGsnng. Um zu 
prüfen, ob die Mischung richtig gelungen 
ist. dünnt man eine kleine l'ortion 
der.Helben zur HäUte mit Wassel und 
tröpfelt davon auf Fliesspaiiier. Die Farbe 
mass dann hellgrau erscheinen. Ist dieit 
nicht der Fall, so iiiu>.s man die Mischung 
ca. 1 I TafTc stellen ia,<sen und dann, je 
nach dem voi herrschend gewordenen Farb- 
ton, durch tropfenweises Zngiessen der 
entsprechenden Kontrast - Farblösungen 
kon cn. 

Im Aetinomyces bovis zu färben, h-gt 
man die fertigen Schnitte in eine Schale mit 
flitrirter Farblusung. Nach einer halben 
bis mehreren Stunden nimmt man sie 
wieder hpvans und w.ischt dieselben in 
destillirUnn Wa.sser aus. Die Aclinomy- 
ceien erscheinen dann in brillantem glän- 
zenden Roth «af mattgeflrbtem Grunde. 



Referate. 



BolIiBgery Ueber die Tei-wemdbarkeit 
doa Ml Infektiomkranhlielten leidenden 
Mkiehtvleka* 

VoMbi» r. Hi*. Oemmlkaliaplega m BntiMcbwaif, 
11-14. SaiMibr. IDM.} 
4lfMb «lem Origlnalberielit der HBneh. H«di(. WoelialiM-bHft, 

IS!«, No, .s, r,ci/<;;i ) 

Jn der tTstt'iiXnni in <M- dieser Zeitsflir. sind 
bereits die Tiiesen wiedergegeben worden, 
welche B. am Schlosse seines Referates 
aufstellte, und die mit der einzigen .\b- 

ändcniTi^r de^ W^itcv TniVktiniiskriink- 
loitiii in ..Krankheiten" von der Ver- 
sammlung angenommen wurden. Aus der 



Fassung der Thesen ist der Tnhalt des Re- 
ferates bereits ersichtlich, indessen verlohnt 
es sich der Mülif, aus di iu liir die Fleisch- 
beschau so hochbedeutungsvollen Refe- 
rate mehrere znr Begründung der Thesen 
angefahrte Thatsachen hier anzuführen. 
Die Fleisclihygieiie, sagte der Voi- 
tragende. muss so tolerant wie mög- 
lich sein. Denn wenn von dem 5 bi.s 
6 Milliarden an Werth betragenden Vieh- 
bestand nnr V» — '/«pOt. vom Genüsse aus- 
geschlossen werden, so beläiilt sich der 
Verlust auf Millionen; ausserdem richtet 
mangelhafte Ernährung mehr Menschen 
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zu Grunde, als der Oenius kranken ! 

Fleisches. Sehr zu hedanern ist die Un- 
gleichheit der Ausführung der Fleisch- 
beschau. In den Schliu^hthäusem wird 
Fleisch massenliaft yemichtet, auf dem 
Lande dasselbe Fleisch dageg-en unbe- 
hindert verkanü. Gegen die Tricliinen- 
krankheit wird ein kostspieliger Apparat 
TOB Fleiselibeseliaiietii nnterbalten, die 
Finnenkrankheit der Schweine tut llberatt 
streng bekämpft, die ebcii^io wirhtige 
Kchinokokkenkrankheit der Hausthiere 
aber nicht beachtet. 

Der Gennsa des Fleisches von Thieren^ { 
welche an Infektionskrankheiten gelitten 
haben, ist je nach der Natur und Menjre 
der schädlichen Stofie und der Empfäng- , 
lichkeit der Einzelnen verschieden. Die 
gastro*intestina]e Infektion darch 
pathogene Bakterien oder Toxine ist 
viel liäufiß:er. als ^^ftwöhnlich au- 
geuunimen wird. Die dadurch ent- 
stehenden Krankheiten treten anf nnter 
dem Bilde des einfachen Magendarm- 
katarrhs bis zu den schweren typlins- und | 
ruhrähnliolien, schwer fieberhaften Er- j 
krankuiigeu. Die Gesuudheitspolizei 
mnaa uns gegen diese Schidlieh- 
keiten schützen, weil sowohl dem 
frischen, als auch dem verarbeiteten 
Fleische (Wdrsten) ihre Schädlich- 
keiten in der Regel nicht angesehen 
werden kann. Kochen und Braten aer- 
stürt die Bakterien, die von ihnen ge- 
bildeten toxischen Stoffe dagegen nicht; 
POkeln und Räuchern zerstört nicht ein- 
mal mit Sicherheit die Bakterien. Die 
Gründe gegen die Einführnng der obli- 
gatorischen Fleischbeschau, welche 
allein den gewünschten Schutz zu ge- 
währen vermag» sind nicht stichhaltig. 
bO— !M) pCt der Massenerkrankungen nach 
Fleischgenuss werden durch Noth- 
schlacbtungeu bedingt. Diese kommen . 
nnter dem Einfluss der Fleischbeschau 
viel seltener vor. In Sftddeatschland be- | 
steht die Einrichtung, dass die empirischen 
Fleischbeschauer des platten Landes nur 
bei gesunden Thieren selbst entscheiden 
dürfen, bei allen Krankheiten aber — nur 1 



wenige namentlich bezeichnete aus- 
genommen — das ürtheil des ThiersTvres 
anzurufen haben. Eine solche Yerordiumg 
würde bis zur Einführung der obligatori- 
schen Fleischbeschan sehr nfitzlieh wirken. 
Die Thierttrzte müssen eine gründ- 
lichere Durchbildung in '^^^ anima- 
lischen NabruQgsmittelkunde er- 
fahren. Z« diesem Behnfe ist neben den 
praktischen Fleischschanknraen die Lehre 
von der Fleischbeschau unter die fhier- 
ärztlichen Prüfnngsföcher aufzunehmen. 
Aber auch die Menschenärzte müssen 
wenigstens die OrandsOge der theorMi- 
sehen und praktischen Fleischkunde kennen 
lernen. In München bestehen bereits 
solche Kurse für Mediziner, welche gntbe- 
sneht werden. Ueberall mttssen Sffent- 
liehe Schlachthftnser eingerichtet 
werden, da die FleichkontroUe ohne diese 
nicht durchtührbar i.st. Das Fleisch wird 
hierdurch nicht vertheueri» die sanitären 
Verhältnisse einer Gemeinde aber werden 
bedeutend gehoben. In Mönchen ist mit 
derEntfemungderlt« H) einzelnen Schlacht- 
häuser aus der St&dt, <j:huz abgesehen 
von den übrigen Belästigungen, namentlich 
der Typhus zarfickgegangen. Wichtige 
Unterstütznngsmitt el für dieFleisch- 
beschaii sind die Freibank und der 
Deklarationszwang für verdorbenes 
Fleisch. B. bedauert es sehr, dasa das 
Nahrungsmittelgesetz die Begriffe „min« 
derwerthig" und ,,von krankeii Thieren 
stammend" nicht besitzt, so dass diese Be- 
griffe „etwas gezwungen" unter die Be- 
seicfannng ».verdorben oder verftlaeht^' 
gebracht werden miissen. Der Handel 
mit anssreschlachtetem Fleisch ist bis zur 
Einführung der obligatorischen Fleisch- 
beschan mSgliehst zu veihindem. Der- 
selbe stellt ohne diese mehr einen Schnta 
der einheiniiselien Schlächter i^pfren aus- 
wärtige Konkuneuz, als eine sanitäts- 
polizeiliche wichtige Massregel vor. Sehr 
wichtig ffir den Erfolg der Fleiseh- 
kontrolle ist die unschädliche Be- 
seitigung beanstandeten Fleisches. 
Am meisten empfiehlt sich technische 
Ausnntzuug in geeigneten Anstalten oder 
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Verbrennen. Die Errichtung von ' 
ViebTersiehernngsaDstalten mildert | 

die Härten der Fleischbeschaii nnd 
ist deithalb sehr zn befürworten 

Die Gesetzgebung des Kelches und der 
Bundesstaaten ist für die Aasführung der 
Oesondheitspolicei sastibidig. Vor Oe< 
rieht handelt es sich in jedem Falle darum, 
ob das Fleisch gesTindheitsschädlich oder 
nur verdorben (ekelerregend) seL B. hebt 
hmror^ dass bei der Beantwortang dieser 
Fragen noch sehr grosse Ungleichheiten 
herrschen. 

Das Fleisch von kreitierton Thieren 
ist nach B. stets als schädlich oder min- 
destens als verdorben m betrachten. 
Denn meistens handle es sich nm Thiere 
mit infektiösen Krankheiten. Bei Trichi- 
nose. Milzbrand, Wuth. Rotz und Hindor- 
pest ebenso wie bei Pyämie, Septicämie 
and Septico-Pyftmie sei der Vetkanf und 
Genuss zu verbieten. Die Tuberkulose 
macht das Fleisch, namentlich bei höheren 
Graden der Erkrankung, gesuodheits- 
sch&dlich. Jedoch könnte vielleicht der ; 
Verkaaf des Fleisches in gekochtem Zn- 
stande auf der Freibank gestattet werden. 
Bei einer zweiten Gruppe von Infektions- 
krankheiten (lokale Tuberkulose, Maul- 
und iüaueuseuche, Schweiuerothlauf, Akti- 
nomykose, lokale Entzündungen, die infek- 
tiösen Intestinalentzändungen) muss je 
nach dem Stadium und der Intensität der 
Kranklieit verschieden verfahren werden, 
entweder Ausschluss vom Genuss oder 
Verwendang anter bestimmten Bedin- 
gangen (Kochen, Deklarationszwang, Bfick- 
gäbe zum Hansgeb rauclii. Bei Starr- 
krampf (vergl. Sorniaiii, 2. H. d. Z. d. R.) 
sei vorläufig auf Ausschluss zu erkennen, 
obwohl Uebertragnngen bis jetst noch nicht 
beobachtet worden. (Ebenso wenig sind 
bei der von B. unter der ersten Gruppe | 
angeführten Wuth und Kinderpest Ueber- j 
tragungen bekannt geworden. D. R.) Bei 
manchen nnter die xweite Gmppe gehöri- 
gen Krankheiten (z. B. Schweinen<thlauf, 
Schweinesen^lif^, Lungenseuche, Maul- nnd 
Klanenseuche) müsse noch beachtet 
werden, dass ausser den sauität^spolisei« 



liehen Rücksichten die Verschleppung der 
Rrankheitskeime Teteiinftrpolizeilich in 

Betracht komme. B. empfiehlt zum 
Sclilujsse Kochen als Selbstschutz ; allein 
genügend ^ei dieses nicht, da die septi- 
schen und pyämischen Krankheitsstolfe 
durch Kochen nicht serstftrt werden und 
zudem die grosse Zahl von Leuten, welche 
in Speisehäusern essen, nicht in der Lage 
sei, für gründliches Durchkochen zu 
sorgen. Die endttche Befürwortung 
energischer Massregeln inr Be- 
kämpfung der Rindertuberlose ist in 
den Thesen bereits erwähnt. 

Der grosse Beifall, welchen das Referat 
von B. in der Vefsammlong fond, ist ein 
erfreuliches Zeichen des lebhaften Inter^ 
es.j;es an den berührten Fragen seitens 
der weitesten Kreise. Denn der Verein 
iür üüentliche Gesundheitspflege zählt 
ansser Aerzten und Thierürzten namentlich 
auch viele Verwaltungsbeamte zu seinen 
Mitgliedern. .Aus der Diskussion, welche 
sich an die Ausführungen vcn B. an- 
schloss, ist die Angabe von Hengst, 
Schlachthansdirektor in Leipzig, hervor- 
zuheben, dass die Prozentzahl der tuber- 
kulös befundenen Rinder früher If) pCt, 
jetzt aber 21 pct. betrage. Auch die 
Schwei neluberkuluse sei sehr häufig und 
hier bereite die Trennung zwischen lokaler 
und genereller Tuberkulose oft grosse 
Schwierigkeiten (?D.R.). Hengst befür- 
wortet die praktisclie Unterscheidung voU- 
werthigeu und uiiuderwei thigen (nicht ge- 
snndheitssdtftdlidien) Fleisches. Petri- 
Beriin erklärt feiner, dass das Reichs- 
gesundheitsamt vollkommen mit den Thesen 
vonB. einverstanden sei. MitRezu«^ auf den 
Schweinerothlauf empüehlt er, um die Ver- 
schleppnng desselben zn ▼erhindern, Ver> 
kauf solchen Fleisches nnr in gekochtem 
Zustande. Eine .Auflage von Lohmann- 
Hannover beantwortet B. noch dahin, dass 
seiner Ansicht nach der Besitzer oder 
Scblflchter ^es Thieres, bei welchem 
eine Infektionskrankheit entdeckt werde, 
zur Anzeige vf^'f flichtet werden müsse, 
worauf dann die sachverständige ünter- 
sachung zu erfolgen habe. 
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D. R. schKesst diesen Berieht nicht ' 

uline den Wunsch, die von B. aufgestellten 
Forderungen niöcJiten nirht hlos platoni- 
schen Heitall gefunden haben, sondern auch J 
ihrer eminenten Wichtifrkeit entsprechend 
je eher desto hessf i von den Behörden 
berücksichtigt and durchgeführt werden. 

IHorot» Einige Betraehtangen Uber Ent- ! 
artung der Sdiwelneliniien. 

:Jonm«l <I>- n ■ <l. vt'i . <ir( S, '<-i:i - r.: ) 

Verfasser, stiidt. Thierarzt in 'l'royes, 
beii^richt an der Hand seiner B(M)bach- , 
tongen im Sdilaclitlianse die Entartung ' 
der Schweinefinnen. Dieselbe beginnt an 
der äusseren Haut und endet am Skolex: 
hierbei kann man 4 verschiedene Grade 
unterscheiden. i 

a) Erster Grad. An der Finne liat sich i 
nur die äussere Haut verändert: letztere 
ist nicht mehr üb( t;il1 din i hsiclitig, son- 
dern weist eine wechselnde Menge trüber, 
verlcfister Stellen auf. Im Uebrigen ist 
im Kiirftchei! nichts verändert. Der flüssige 
Bliisehfiiiiilialt ist klar und diirrli^iclit ii^ 
und der Skolex zeigt einen präcliligen 
Hakenkran/ mit 1 schönen Saugnaiileu. 1 

b) Zweiter Grad. Das Innere der beiden | 
Finnenhänte ist ganz mit käsigem Stoffe 
angefüllt. T>er skolex, in K.nt;irtmie be- 
grilten, lässt seinen Haken kränz uoeli in- i 
tAkt erkennen, die 4 Saugnäpfe aber fehlen. | 

C> Das Finnenkuötclien ist bedeutend 
degenerirt. Unter dem Miktoskope be- 
merkt man bisweilen ,.<|uelciues petites 
cellules arrondies caracteristitiues ' (Kalk- 
kurperehen? d. R.) und stets Itftkchen. 
Letztere zeigen die Besonderheit, dass 
sie mehr oder weniger gut erhaltf ti. nicht 
mehr iu regelmässiger Zahl und Anord- 
nung, sondern unregelmässig zerstreut 
sich bald nur zu 1, 2 un<l bald aber 
noch zu 10, 15 und 2<> und mehr Exem- 
plaren vorfinden. 

d) Vierler Grad. Man bemerkt ledig- 
lich eine käsige Masse ohne jegliche Spur 
von Haken und andern geformten Kie- 
menten. 

Bei einem und demselben Schweine 
kann man ToUständig normale und theil* [ 



weise oder ganz degeaerirte Unnen vor- 
finden („Ladrerie mixte"). Indessen ist 
die einfache Form dfr Finnigkeit, bei 
welcher nui- lebende oder abgestorbene 
beobachtet werden, die hftnfigere. 

Ausser verkästen Finnen beobachtete 
>I. aucli vf^reifrrtr' fiiiif siriiiilichem, rah- 
migem Kiler angefüllte) Gebilde. 

Die degeuerirten Finnen finden sich 
neben oder ancli ohne gleichzeitiges Vor- 
handensein frischer Parasiten in wechseln- 
der Zahl; bald sind sie zählbar, bald ist 
das Fleisi h der Schweine gerade/u mit 
ihnen gespickt. Das Absterben der Finnen 
erfolgt, wie M hervorhebt, nach Nenmann 
iiirlit nur nic li iUm- vfillkoinmenen Knt- 
wickluug, sondern auch schon in den 
ersten Stadien derselben. 

M. will zu weiteren Studien Uber das 
Absterben der Finnen angeregt haben 
D»'im ci' glaubt, dass man anf diese Weise 
vii lleiciit Mittel und Wege fände, in den 
Körper einj^edrnngene Finnen unschftdlich 
zu machen. Zum Schlüsse hebt M. noch 
Iievvor. dass in Tn-vt-s ein riitcrschied 
zwischen untergegangenen uiul frischeu 
Finnen nicht gemacht weide, da mau 
1. neben untergegangenen frische ver- 
muilii n müsse und 2. bei zahlreichem 
Vorkommen, selb.st den Untergang sämmf- 
licher i^'iuuen vorausgesetzt, Niemand zu- 
muthen kSnne, Fleisch zu essen, welches 
zahlreichen Finnen als ..heidienfeld" ge- 
dient habe Das Mci^ch wird zum freien 
Verkaufe zugeiasM^i. wenn das Thier nur 
eine Finne enthält. Lassen sich 2 bis 
2i> <Wo? auf den natilrliclien Oberflächen 
odei- auch auf systematisch angelegten 
S<-!iniftflächen? D. ].'.; narliwoiscn. dann 
muss »las ilageifli i-i Ii eingt'salzen werden. 
Mit Beschlag belegt dagegen wird das 
Magerfleisch, wenn es mehr als 2i) Finnen 
erkennen lässt Dr. Heilemann. 

W. Hesse» Ueher Htorlltaimig TOn 
Kindermileb, 

(Ztütvrlji-lft f, llyi{i«iic, IX. H<l.. 8. iXiiyl««.! 

In einer früheren Arbeit ..Dampf- 
sterilisirungsapparat für Laboratorium und 
Kiißbf' u. «. w." (Deutsche Med. Wochen- 
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Schrift 1888, No. 22) hat Vetl bereits 
gezeigt^ dasB die an kleinen Flflssigkeits- 

mengen gewonnenen Krtahnincfen über 
Sterilisirunp: keineswegs ohne W<Mf{'rts 
aul grüssere Flüiüsigkeibmeugen au/ii- 
wenden sind. Verf. sachte nnn die Auf- 
gabe 7.n lösen, <lie denkbar nnreinste Milch 
in ffii den Verkehr i»nssen(len GefAssen 
durch ein den Kiiorclernisseu des Uross- 
betriebes entsprechendes Vei fahren „be- 
qaem und billig'* zu sterilisiren. 

ilcii VcrMU'ltPii <Ueitt« iW i'rwäliiito 

A]>|iai':it : 

,.Kr ItOHtclit ans i-iiirin ^i^•ftrH(^■l Kvplit(>t>f<' 
von 22'', cm licliirm I >inTliiiii>sfi- uiiil oimji 
12 Liter Inhalt, cinor An/alil 24 < «« iHM-. riwa 
80<'iii liitlu-r mit tliin-lilinx-liiMiciii Unm x orsolK-iicr 
in Filz jj^hniller HlceliuiirHiUKO. » ckli«- /.itr 
luhmo ilor zu »teriHwromlpn <M't,'«M)8t:iinlt* lii*- 
stiiiiiiit .sind iiinl ciiitT ltlc( liliaiil)<> mit centraU-r. 
«las AlwtrOiMCii ilc» i)atu|»iiea ge«taüeiuk>r Ooff- 
miiifr- Am o1>errn Knude dp« KnclitnptVd mv\ 
<liM- Aiifsäl/0 liotiiiilft si<-ii ("iin" 1 cni weite Uiiin''. 
iii«- zum KinHtelicu jedes iieliebiKi'ii Aul't)n(x«'s 
Im»xw. der Hauh«, «wie xnr Hmtcllunfr von 
\\'assi'rvn>rliliissrn /wi^'<•llcn tini «iiizi-liien 
ApparattlifiltM) «lit^iil iiud ein t)Ot|uoiii(>s Kiit- 
femcu der AufsStK« Kentnttet,'* 

Bei den Versuchen, sagt Verf., wurde 
es als sehr störfiid empfnn'len. dass ein 
nicht geringer Theil der mit Pateutver- 
seblassversehenen und niehtvorgewännten 
Flaschen zersprang. Der Flaschen- 
sprung bli(^}) sn n-nt A\ie ganz au.s, 
wenn die Flaschen nur zu etwa V-, 
getiillt und einzeln in Blechhülseu 
gesteckt wurden (albnlhlige Erwärmung 
und MinderuiifT dt s 1k i der Erhitzung ent- 
stehenden IJeherdrueks ) Im TTebtifren 
erfüllt allmäliliges Erwärmen oder Voi- 
wärmen oder endlich die Benutsung von 
Steingutflascben d^iselben Zweck. 

Die Ergebnisse der Versuche selbst 
anlangend, konstatirte H., dass Milch, 
welche künstlich (durch 1 Messersi»iize 
Gartenerde und etwa 2 qcm KartolFel- 
schale anf '/s 1) verunreinigt war, für die 
^^torilisirung die alh rfjtrissten 8ch^MV'ri^r- 
keiten bietet. Alle Milch wurde nach- 
träglich sauer, welche bis zu 7 Stunden 
dem Dampfetrame ausgesetzt war. Nach 
achtstündiger Einwirkung blieb nur ein 
Theil der Proben dauernd keimfrei und 



selbst nach zebnstflndiger gab es sogar 
noch Misserfolge. «Jede so lange erhitzte 
Milch war hfätinlifh sefitrbt ulc 'Milcli- 
kaftee. Wurde ilic Mil» Ii nicht künst lich 
verunreinigt, so genügte eine 17* 
stflndliche Einwirkung des strömenden 
\\'asserdaiii])fes nach der Erwärmung der 
Milch zur Sterilisirung. 

Verf. betont, was nicht oft genug her- 
vorgehuben werden kann, dass die steri- 
lisii-te Milch von Eindein um so besser 
vertragen wurde, je besser sie von Mum 
aus bcs( halTcn war. Tm Grossbetrieb sei 
auf gr^i.Nöle Sauberkeit bei der Milch- 
gewiunung zu achten. Für den Gross- 
botrieb empfiehlt H. seinen Apparat mit 
1 m Durchmesser des Kessels sowohl, als 
auch der Aufsätze. Ein Aufsatz von 1 m 
I »iirchmesseruimmt bei einen» Durclimesser 
der zum Schatz gegen Flaschensprung zu 
verwendenden Blechhülsen von 8 cm rund 
Um) Flaschen auf: dcraitic^e etwa 30 cm 
hohe Aufsätze können nielirere überein- 
ander gesetzt werden, so dass in einen» 
solchem Apparat auf einmal eine grosse 
Menge Milch sterilisirt werden kann. Der 
Zeitptinkt, y.n wclcheni die Milch im 
Apparate Siedehitze erreicht, muss zuvor, 
am besten durch Benutzung eines Kontakte 
thermometers mit Läutewerk, beobachtet 
werden. 

Bemerkenswerlh ist, dass die s(t .^ici i- 
lisirte Milch in der geöffneten Hasche 
tagehug sieh keimfrei erhält. Es ist 
demnach, wie Verf. betont, zwecklos, 
die Kinderrailcli in den für .jede 
.Mahlzeit benuthigten kleinen Men- 
gen zu sterilisiren. Ebenso verwirft 
\'erf. die gleichzeitige Sterilisirung der 
Kindi-niiilch mit der zur Verdünnung- be- 
stininUen Wassermenge. Diese.s ist viel- 
mehr abgekocht der sterilisirleu Milch 
jedesmal vor dem Gebrauche zuzusetzen. 
Dadurch fallt auch die sonst vor dem 
Trinken erfordcrlidic ErwilniiuiijL,'' fort. 

Verf. sagt am Schlüsse seines von um- 
fassendster Sachkenntuiss zeugenden Ar- 
beit^ zwischen dem Melken und .Sterili- 
siren .solle ein möglichst kurzer Zwischen- 
raum liegen; ist die Uelegenheit zur 
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8t«rili8irnng ftin Orte ihrer Oewüinang 

iiitlit (gegeben, so muss die Milch künst- 
lich abgekühlt, tliuiilichst schnell dem 
Sterilisirungsone zugeführt werden. „Die 
Sterilisiriing der ruh ins Haus gelieferten 
Milch kann hiemadi nnr noeh so lange 
als zeitgemftss erachtet werden, als es 
an centralen Einrichtungen der vor- 
gedachten Art gebricht, welche — g&m 
abgesehen von den Brspamiaaen an Ar- 
beitskraft — hinsichllich der Güte and 
gleichmässigen BeschafiFenheit der Milch, i 
der Erhaltung ihrer ursprünglichen Eigen- 1 
schatten und der Zuverlässigkeit der 8te- 
rilisiroDg nngleich gi-Osaere SichoAeit 
bieten.***) 



Amtliches. 

PreikM«. Polixel Verordnung**; be- 
ircll'eiid die ZuweUunjp und Znlaa- 

snng m i II d 0 r w (> r t h i {T II F 1 c i s r Ii <■ ^ 
von gcschlachteteut Vieh auf die sog. 
Freibank In Rsstenburg. 

Auf CJruud der 5 und <; dt'8 Uesetzos ühcr 
die Poliaeiverwaltung vom II. Märt 1850 und der 
M 148 und IM des OMetsM nbsr die allgeneine 

T.;unU'HVOtw:iltuii- M-m Juli 1883 «owi«' im 
AuÄcliluM an das Urtsstatut. Iietit'ffend die Be- 
nntsnog des Olfeadieben Sclilachtluiuses vom 
IG. ScptcudiiT 1W1 itnd ;iti dir Poli/.oivcrordnunj; 
von dinusollK'u Ta^'«-. In ndVi ml dir Koststetluug 
des Ge«uiidheit8zuBt.Tii<l« dt s in '\.\» ßfreatlfehe 
Sclilnchtliaus <:c l.ni;^i mU-u .Schl.ichtviolis u. 8. w. 
wird lücrdurcli mit Zustimmung dea Magistrat« 



*) Die in der obigen Arbeit von Ucsm ent- 
haitencn (»mudsätzc und Voim hläi;< iiiCisscii .ils 
vonUgiicbe Grundlage beieicliuet «crdcu, aut 
welcher mit einfaehen Hilfsniitteln aterilieirte 
Mihli l'illlj: tiiid lu grossen Mengen gewonnen 
werdcu kann. Dieselbe verdient dalu>r nicht nur 
das grOMte IntereMe aller Aentte und Milch- 
wirthi'. sondern in ebenso hobcni Grade aucli 
das aller Geuiein«len . weil die Bescitnffnng 
billiger eterilisirter Milch das einzig« Miitil 
ist, t1i<* KindiTHtcrMirfikcit 7,it mindeni unil eine 
gedeililiclic Kntwicitluug der jiit lit mit Muttenuileh 
ernährten .Säuglinge zu sieheru. 1>. K. 

•*)Den Wortlaat obiger Folixeiverordnung ver- 
danke ich dar GAU» de« Herrn Kreistbicrni-ztes 
Klebba in Raitenburg, auf denen behaurrliehe Be- 
milhnngen auch faanptaacblich die Errichtung 
einer FVciUank daselbst, wobl der ersten in Ost- 
nreussen, zurückzuführen ist Möge das gegebene 
l!(>i.s(iirl ülictMll rocht bald Nachahmung finden, 
lu der Verordnung selbst bedai-f § &. 11 a) einer 
Moditication, anf welebe spftter Knrttckgekomnien 
wird. l*' 



flir den Gemeindebezirk der Stadt Rasteoburg 
verordnet was folgt: 

$ 1. Auf den stadf^hen Sehlaebtbofe wird 

eine Verkaufsstelle zum Verkaufe uiindcrwerthigen 
FletHchea eingerichtet. Die Verkaufsstelle steht 
unter poliseilieher Kontrole, wird mit der Anf- 
scbrift 

„Freibank*' 

verseben und es darf nnr dort minderwertkiges 

Flrisrli fcilfro?"itiMi werden und /war sowohl 
solches, welches auf dem Bastentiurger .svldaeht- 
bof aasgesehlachtet, als anch solches, welches 
\'t)it mifwürts einppfHhrt und ?iei der l'ntcr- 
»ucluiiig als minderwerthig befunden wordeu ist. 

§ 2. Der Verkauf de» Fleisches auf der Frei- 
bank findet unter Aufsieht eines Polizeibeamteo 
oder des .Schlaolitliausaufsehers zu der vom 
Magistrat festzusetzende n Tageszeit durch den 
RigentbOmer o«ler oineu BevoHmichtigten des- 
selben gebührenfrei statt. 

Der KigenthHmer des Flei.«i. lii !<. bo/.w. d< r 
Verkaufer hat fUr die gründliche Beinigung des 
VerkaufsTneals sofbrt nach beendlgtetn Veikatif 
zu Borp'ii. I):iH ;iiii .'^(lilusse der Verkaufszeit 
nicht vcrkaufU^ Fleisch bleibt unter Verschluss 
des SchlachtbauaauAebeiB. 

§ 3. D.1S auf der Kreit'.ntik zun Verkaufe 
kommende Fleisch muss in Quantitäten Wia zu 
960 g herab und darf nicht in grösseren c^n.in- 
titiUrn als 5 k^' an einen elnselnen Kluter ab' 
gegeben werden. 

Zum Wiederverkauf dürfen Fleisch uud Kin- 
geweidefheile ntis d. i Freibank weder verabreicht 
noch bizogeij wi rd» u. 

An Fleischer. Fleiseliverkäufer, Wurstmacher, 
tiast- und äpeisewirthe. wie überhaupt an solche 
Personen, welche aus dem Verkauf von Fleisch 
ein Gewerbe luachcn, dürfen Fleisi h und Ein- 
geweidetheile ans der Freibank nicht abgegeben 
irerden. 

Solclie Personen diiifm FleiHcli oder Etn- 
geweidetheile, welche aus der Freibank berrttbren, 
ftberbanpt nicht erwerben. 

§ 4. I'cn l'ifiH des Fli-i(*i lie.'< kann der F.ijren- 
thümer oder Verkäufer selbst bestimmen. Der Preis 
muss aber stets unter dem jeweiligen ntedrigitea 

Wochen- und Ladeiiiireise der St.idt betragen. 

Der so bestimmte Preis, sowie derjenige Um- 
stand, besw. die Krankheit, wegen deren das 
Fleisch als miiulerwerthig erkannt wurde, ferner 
der Name des Eigcnthümers bezw. Eiubringer» 
und die Gattung und das Geschlecht des Thieres, 
von welchem das Fleisch stammt, vOssen dorcb 
eine deutlich beschriebene, im Verkattftilokale 
leicht siclitbare Tafel den Klufem bekannt ge> 
macht werden. 

§ 5. Als minderwerthigee Fleiseb wird hts- 
besundere anzusehen sein Ix/w. nach statt- 
gehabter Untersuchung xuu VerL^uf anf der 
Freihank Iberwiesen werden: 
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I. Flolach von ^cBuiulen Tliioren; 

») wenn dieBclbcn zu alt und In Folg« dCMeo 
stark abgemagert sind. 

Fleiwh voD zu junjfen Thieren, wo 
namentlich von KUbem. Si-hnfcn- un«! 
ZiegenlftiDineni, welche no«b nicht b Tage 
alt sind, ist Oberhaupt vom Verkaofe aus- 
geiebl(>88on ; 

b) Fleiwh, welche» einen «»angenehmen 
GcTiieh oder eine anfQHItge Farbe ange- 
nonmien hat ohne geflundheit«8chädlich zu 
•ein, wie a. B. das Fleisch von alten 
Ebern nnd Ziegenböcken. Dnsaelb« ist 
vor dem Verkauf stets als Eber- oder 
Borkflf»jsch z« bezeichnen. 

II. FteiM*h von kranken Thieren; 

a) welehe mit tnbereniosls (Perlsnebt) be- 

li;ifti-t .siml, .sofern ilicstt* Fli-isrli iiiclit 
nach dem ministeriellen Krlasse vom 
16. SeptemberlSBT als gesundheltMebidiich 
aii/iisehcn ist: 

b) welche an Lungenseu«-he gelitten haben, 
mit Ausnahme der Lungen, welehe ge- 
uiflss §811 der Instniktion vom 24. Februar 
1681 zum R«icbsviehseuchengei»etz vom 
W. Juni 1880 nindeetens l m tief in ver- 

<■) welche in so geriugem Masse mit Finnen 
behaftet «nd, daas das Fleisch deneiben 

noch lu'diiiffiiiifrgwiM'sc v.nr menscbHcben 
Nalining verwendet werden kaun; 
d) welehe in geringem Grade oder in ^* 
zelnen Organen mit nicht at:f den Menschrn 
Ubertragbaren Farasiten, z. B. Leheregelii, 
Magen-, Lungen- und BlasenwQrmem be- 
iladet sind: 
et welche uotligesehlaelitet wunlen zufolge 
von Trommelsucht, Scblundvenitopfiing, 
>^ Verletzungen itinl nnrieren örtlichen Krank- 

' beiten, wenn die Notbschlachtung spate- 

stena 91 Stunden oaeh Beginn des Leidens 
erfolgte; ferner, welfhr zufot^'e von Ge- 
burtshindernisseu spätestens 12 Stunden 
nach begonnenem Geburtsakte notbge* 
8chlacht(«t wurden. 

S 6. Die Entscheidung darttber, ub das Fleisch 
alt minderwertbig auf die Freibank atu verweisen, 

bezw. /II (tersonien /ii/.iiIa.sHen Ist, erfolgt dureb 
einen geprüften Thiorarzt 

§ 7. Das fUr die Freibank bestimmte Fleisch 
X wird als minderwertbig gestempelt und unter Auf- 
sicht des SchlachthausaufseherB <^e,stellt. 

S 8> Gehört Fleisch, welches vermöge seiner 
Qnaütlt auf die Freibank verwiesen werden 

uiuBste. Jemandem, welrlier nirht (rcwer'ifiiiäsiRi^.'er 
Schlächter, Fleischhändler, Wurstmacher, Gast-, 
Sehank- oder Speisewirth ist, so kann es gegen 

eine schriftHrhe Versicherung deä Kisretifhliiiiens 
dass er es lediglich im eigenen Haushalt ver- 



wende, abgestempelt demselben herausgegeben 
worden. 

§ 9. Wer den vorstehenden Bestimmungen 
zuwiderhandelt, verfallt, soweit nach den allge- 
meinen Glesetzen nicht eine liöhero Strafe ein- 
tritt, in eine Strafe bis su dreissig Mark event 
Haft bis zu einer Woche. 

$ 10. l)ie.se Polizei- Verordimng tritt mit dem 
1. Oktitber 1890 in Kraft. 

Rastenburg. am AOL Dezember 1889. 
Die Stndtpolizei-Verwaltiug. 
(L. S.) Wiewiorowaki. 



Königsberg, den 14, August 18R). 
J.-Mo. F. III 5495. 
Vorstehende Pollsel-Verordnung wird hiermit 

auf Gniml des § 144 des Gesetzes Uber die all- 
gemeine Laodes-Verwaltung vom 30. Juli 1888, 
bezUgiieh der Strafkndrohung genehmigt. 

Der Refricrinifrh-l'ni.*ideiit. 
von Ueydebraudt und der Lasa. 



Flelschsehau-Beriehte. 

Hartwig, Bericht Uber die städtische 
F 1 e i 8 (■ Ii 8 c Ii a n in Berlin f fl r d i e Z e i t 
vom 1 April 1889 bis 81. März im. 

Im Berichtsjahre 1889/90 wurden in den 
öffentlichen Scblaobtbäasern an 
Berlin geschlachtet: 

154218 Kinder, 
116005 Kälber, 
430802 Schafe, 

41» IIB aehwetoe. 

Summa: 1 142 700 Thiere. 
das sind 67 181 Thiere mehr als im Vorjahre. 
B^ slnmtliebea Thtevgattungen mit Ausnahme 
des Schweines, bei welrhem die Se!ila< IitzifTer 
um 37009 Thiere zurückgegangen ist, hat eine 
Zunahme der Sehlachtungen stattgeiftniden. Wegen 
Krankheiten wotden beauttaadet nnd snrBok- 
gewiesen: 

1889 Rinder, 
129 KUber, 
174 Schaft, 
41» Sehweine, 

Zusammen: 63&1 Thiere 
Wegen Tuberkulose wurden zurttcicge* 
wleoeat 

13»7 Kinder von 7340 flberbanpt damit behafteten, 

30 Kälber „ 58 „ 
5 Schafe 8 „ 

1636 Schweine 8437 

Nach dem Alter xusamwengeatclit betrafen 
die anrflckgewiesenen tubeikulOsen Rinder 

17 männliche ti. 4'3 weiMi 'ln' Thiere unter 1 Jahr, 
132 Bullen, 230 Ochsen, ÖÜG Kühe bis zum 6. „ 

15 „ 61 „ 458 „ Obere „ 

U o t h l a u f bei Schweinen jxnh bei 310 Stück 
von ti3D davon bufaileuen Vcnmlassuug zur Be- 
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aiistaiidung, ScIi w c i n c 8 e ii ch c bei 17 Tliicroii. 
Finnen bei Biodero wurden konstatirt 3UUniai, 
bei SebwHne« l&TOmal, Trichinen bei 

Scliwciiu-ii 2'J"2 iiiiil iiiiil /wai' in u'i'ii>s>'i' Znlil bol 
101, in luiisjiigor bei Hl uud ia iMiUwaoher bei 
IIOThieren. Unter den echwsoh tricbi' 
II "i s 1' II 5? V Ii w I' i II I- II 'i r f a 11 il »• n sieb 
mehrere, in d e u c u trotz v i e 1 - 
fa«ber Untereue1ian(r«n nur eine 
T r i (• b i II c s • u " d '■ ii w <■ r ■ I ii k i > ii <\ t c 
Ausserdem wurden dorn KoitMuu « uw-ugm 
34 Tbiere «regen ldie!g«r LungeneiitKÜnduuj;. 
!H wegt^ii \ ei-^cfiiotlotipr liiil/rtiiiliiiij.'.>kr,'inkheiteu 
^llnii<t- uiid iiaih lili-Ui itt/.ütit1un;4vi) , Lungcuent- 
JtUndinigen. Danuciitziiiidiingon). l.'>2 wegen Gelb- 
sucbt. 16!> wegen Wa88er?iiieht. 47 weg<-n blutiger 
Hescbaffenheit de» FleiHcbes, 15 wegen Nesael- 
anascblags, 100 wegen t ki lincg. He». baftVnbeit 
(los Fleische«« 2 wegen Lyoipbosarkouie, 4 wegen 
Kcnroni« und multipler Abgeeaee. 9 wegen Neu- 
bildungen in <ler Muskulatur, 2 wegen Keldno- 
coc«en in der Muskulatur, 2 wegen Fsoro- 
«liermien, 91 wegen Strnhlenpilte. 48 
wegen K a 1 k k 1 1 n k v r m i- u i r. 1 wr^fu ränlui--«. 
2 wegen lilutvcrgil'tung, '20 endlicli, weil sie in 
ilor Agonie geechlaclitet worden warnt. Ferner 
iiiiis>*iMi von der N'envrrthtuig als Nalirimps- 
mittel auAgescblosaea werden 2232 ungeborene. 
Iieinalie vollkomnien entwickelte und 10956 in 
einem gerir^on Crfiilo entwickelle Kalber. ansser- 
ileui ItüJ Tliiere, wclclie in den .Slällen verendet 
wappn. 

Von Organen wunien Iteanatandct und 

ziiriickgewiesen 

liei Kindern «tmt 

„ Kälbern Hi5 

„ Sclialen 21 

„ Schweine n 31 7 16 
Zusammen; yHKU. 
und /.war darunter wegen £c b i no co c c e n 
a) die Lnngpn von 7966 Rindern, 8 Kalbern. 
r>47n Si kafVn niu] >Z>--^ Scfn^rinen. b. die Leitern 
von 2418 Kindern, 10 Kiilbcrn, 2742 ScUafen und 
6078 Sebweincn ; wegen L o 1» e r e g e I die Lebern 
von 47.-4 l{in<lern, 71 K;ill»eni. 3!ifi8 .Srbaf. n un.l 
iA .Seil weinen ; wegen F a d e n » ü r m e r die 
Limgen von 88 Rindern, 8368 ScliAfen nnd 7197 
Keliwcini'ti 

DeiiUglicli der einzelnen Krankheiten liebt 
II. hervor, daae an Oelbaueht erkrankt waren 

20 Uinilr r L'l K. Tiber, 7.1 .'^eliafe mnf KJG .Srli weine. 
Die Krankheit w:ir aber bei den nieialen Thieren 
nur in «ineu gi^ngw Orado aufgetreten, so das« 
nur3 Ilinder. 11 Kälbrr .'iO Si liatV \i\it\ w <cli\veine 
lieanstan<let zu vv enit ii lirinu liien. .Multiple 
Ii :i UM> r r Ii a g i 8 c il e II e r d e fanden sieh bei 
wt'iiirn \ i'reiiizt'lt oib-r auf die Zwerehl'elli*- 
litt'ilcr bcüciiräukt üelir häutig. In allen diesen 
Failou wnrdon die Thiere, cv. uaeb Entfernung 



des Zwrrrlifrtls fn-i-i'^rebcii. Bei fc4 .«rbwrinen 
alter waren die blutigen Herde in kolchem (ira»le 
Aber die Miiaktdator verbreitet, dMS deren 
Zuraekweisiing erfolgen ninsste. 

1 Furtsetxung tidgt.; 



Bucherschall. 

Hy|k)Biaeh« RuadtOhw, lleransg«gebeu von 
I»r. Ctrl Frankel. Professor der Hygiene an 

der Universität KMiii-.>ln i ;r i I'i nihl Dr. Krw in 
von Ksmarob, Privaldozcnt der Hygiene an 
der Universltüt Berlin. VeHag von Augiiat 
Ilirseliwald. 

Die .,Uygieni8«be Kundschau •. \ «h> weklier 
die erste Nammer In der l^tSrke von etw a 3 Bogen 
vorliegt, soll eine inöglichat volltitämlig«' r> l»er- 
sicht Ulier alle in die lnU»res8eni*|di!ire der 
sundbeit8|iflege finllenden Verotb ntlieliungen <ler. 
In inid Ai'Hlandes bringen iimi nicht nur den 
St.wlimnki ile» Arztei*. Ni>ndern aueli den des 
TechnikerH uikI VerwnltungHbeaniten gcbiibiviid 
berUekHielitigeii. Originalarbeifeu über Einud- 
foi-sebiingeii wenlen in dieser neuen Zoitachl^ft 
gnindsiit/.liLli keine Aufnahme finalen, weil die 
Iii ians).'eber auf iliesein tübii^U' nüt den bereit« 
be!.t( liendeii Zeitsebrifteii h\ irfeniscbcr Richtung 
in Wettbeweil. /II ueten nicht gesonnen sind. 
Dagegen wdlen in Form vun ..Leitartikeln' tu- 
»nuinienfaReende Darstellungen und allgeiueiMe 
ßespreeiiungen Avii-btijfer hygieniftcher Frag*'ii 
ans besonders bewährter Feder gebracht werden. 
Der Inhalt der ersten Nummer ist ein wnRcmcin 
iiianiiigfaeber und reichhaltiu'^ ■. T'ir l'i t. rate 
M'ichneu sich laj»l durcliweg dnrcli knapiK nii<l 
d.ibei vollkoinnien cnscliftpfcndeDaratellnng ans: 
man niöehle si«' im OrgenHatz zu den leider in 
vielen Zeituchrilten überhand nehmenden ober 
flävhlichen Bespreehongen geradezu als Mn*t< r 

referate lie/riclmiMi . l>asc iTeses auch in Zukunft 
so «ein wird, daliir biiifieu ilie Namen der Henms- 
;^elK■l• und die »taltrube H< ibe von ganz hervoi- 
rii^vnlcn Mitarbeitern. l>ie TliierheilkuHde ist 
nur (liireh einen Mitarbeiter vertreten. Fflr 
diene kitmnierliehe lii-i-fleksichtigling der Fleiseb 
bygienc, deren Ucricitterstattung ausschliesslicb 
einem Tbicrarzto xu Wiertragen ist, sowie der 
Mllelipolizel, welehe zum grossen Tbeib' uh I' 
uur von einem Tbierarxt sachverständig lieurtlieilt 
wenlen kann, gewährt tum allein der UmstAnd 
eine \olle Kniseliadignng. das« der Mit.irbeiter 
auf un»ereiM Gebiete iHerr Iteissinaiin Iterlin i xn 
den am meisten hicnen hernfenrn Kollegen ge- 
reelmet werden mu.-.r«. 

Die nngenu'in praklioehe Veranlagung sichert 
der ..Hygienischen Itundaclian*' den grOssten 
folg in den writeaton Kreiseo. 
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Kkiiic Mittheiiuiigcii. 

— Melk- und Milchsterillsir Apparat nach J. P. 
Imgm in Mülkavseq i. E. Dio i>cHcliwoi-li(')i<' 
lind vcraatwortlirlic ArUi-it dea Melkens ilurch 
i'ino I»o(niPino uihI /.iiv»>rlii8J<iKe Ifasrhfno vcr- 

ricliti'n ZH Uisscii. ist »v'n den lifHcliciilciKMi 
MclkrOhrclieu Blurtou'a ans dem Jalirc ltl36 Iii» 
Ell «ler frpilicli nicht dnmal in den Grund* 
lM\M:iii<ltlicili'n zur AnsflilirmiK jfelanfftcn Vor- 
BU-lluiig der aogcuanutcu iHieumiitiachrn Mrlkuiig 
StriiDann*« im Jabre 1887 nad darHlicr hinaus 
wii'ilerliolt vcrmiclif wonlni. Di«.- Mi Iki-nln r In n 
inuiiMen verworfen wcnlcn, weil ibtv lortgi-si-tzti- 
Anwenduof^EncblaflunK derSchltekabiuskeln tat 
rulp- lia». in vii'lon Fällen nm Ii «clion ihre 
)»luäi>e EiHlubrung in den Zit/.enkauul iiicbt un- 
gcfilhirlieli ist. die Helkmaseliinen'aber, sammt- 
lirli :ii)t" AliSiiiiKiiii!; der Mileli verniittelsit einen 
Inttvi-riliinnt geuiacliteii H;uiuii-i« ^e^riindet. er- 
wiesen ühne Ant<ii:iliine umständlieli in 
d4'r II.-indii.-ilMiii;; nml iintalii};. dii- tnlilende. nn 
la'SuudtTe /.ustiinde »ieii au|);iHj<ende lland den 
Melken ^e;;enitlier der 11MUini|?f:ieli uecli.selnden 
Kip-nart der Kuttr 7.n eractzen. Uiesc Erfali- 
ruugen ^^alieu Ivein Ilindernis« ab ffir «Ii« Kr- 
finduujf eine»« iieneii ApiKtrateSf welcher nach 
einer nuter obiger Jle/eichnung vorliegenden 
Ahhfiduug nnd Boaehreilmn;;' das MelkiVhrelieii 
mit einer Sanjri-\ (irrieiituntj M-rliindet und /.»■ 
gleich <l;ixu eingerichtet ist, tiie iU.ilch in dem 
MelkgeAsse mittelst Dampf zu erldtzen. 

Hin cylindrieclieH Milclifreta*.» ist von eintMn 
ch«-nt:illH eyliiidrischcn. diinipt'dichteii iiutl mit 
den enlsiut-chenden Zm- und AI>In6sh.1hnen vor- 
selicneii Ko( li}refaf*t<e nin{i,i fien, Dtir* It <!!e Wan- 
dnngen dieses letztenrn iiinduix-h gelten ein Zu- 
tnnrs- und ein Aldaufsrolir de« Milchp'niBset«. 
Anf das Znlant"!*rolii- uidiewt f^iieh aurp'si't/.t ist 
i'in schlanker, zur AiNlirhtung liestiaimter Uohl- 
ke^d utid in diesem liefestigt ein etnxelnes Hclk' 
ndirelien. l>)i ,*i r ;;:iii/c Ai>]i.ii;ii soll, namentlich 
auf einem der Ilühe nach vcr&teilbareu Unter- 
satze niliend. so unter die Kuh g«bTaclit werden, 
das» das M' Ikirilirrlii n ii! i \nv Zitze eitiffetniirt 
werdeu kann, uaehileni die Luft in dem Milch- 
gvfllise dareh Einlasa vun erhititem Wasser- 
dnnifif in ihif imi!ililli iii!t' Koclit^i nig» enviiruit 
und verdünnt, freilich nicht, wie der Krtindcr 
glaubt sterilisirt worden ist Wenn es g<eliingen 
ifst die Zifr.c :nif dns Mcllcrnlirrhen aufxuHliilpeii. 
Sit tiiidct oliiii- '/.s\v[(r\ l>i>llet*iua;r de.s hetretfen- 
ih'n l im ii iiiuein iin tr!« «tatt: drum kann das 
Kulaufsrohr luittelsi llalines i^cMcldoMen und 
dionelhe Vornahme mit <ien anderen Zitzen 
wiederholt bez. behufs Gewinnung; der in den 
vurlier entleerten Entervierteln wieder anf,'p?ani 
melten Milch wieder von x orn hegunnen werden 
äoll nun die Milch ROfrleieli im A]i|)arate sterili 
Bin werden, so soll man 40 bis Minateu lang 



I einfacli erhltsten Waaaerdanpf tn daa Koeh- 

;(e<ass eiiisrn'iuien InsKeu. Ris ;uif \s-clrlie Tem- 
IK-ratui und wie lauge, bez. wie oft wieilciliolt 
die Milcli erliitst woiden soIl, Ist nicht gvsagt, 
auch ein Thermometer iiteht vor^jesehen. Wozu 
alM'r. fra;rt man sich, Uberhaupt diese Duppol- 
vorriehtunx? Kntwedor wird die Milcb diireb 
K/ihrchen timl Ali»au^un>c keimfrei gewonnen. 

' «o hniueht .sie nieltt erhitzt zu werden: muas wie 
aber erhitzt werden, so ftind jene Voirichtnup-u 
UberflUsaig, 'die ja «loch immer nur fUr Aus- 

' nahmezwecko gcdaelit «ein kffnnen. Penn «las» 
man im praktisciien Betriebe der MilcliwirtHchaft, 
mOge solche nun eine einzige Knli oder Hun- 
derte von Ktlhen umfassen, fUr jedes Qemelk 
einer jeden Kuh einen besonderen Api>;iiit 
dieser Art verwenden, also, um nadi des Er- 

' fimlers Angatie die Milch monatelang aufeubeben, 
lür ji dl Kuli Hiimli rte von .sülclien Apparaten 

, iu hureitschaft hullcu solle, diese ^&uuluthung 

I wird im Ernste Niemand einem prakttsehen 
Milehwirlli stellen \\(pI1iii. ancli wenn dn A|i 
parat durch liescitiguug des Melkröiirebens. 

\ durch Einschaltung eines liewegliehen, naeh- 

;fiebi}fon ZwinfliiMistiicki's zwisehen SauKdlite 
. iiml Milcbgtdlitis und durch eine Vurrichtuu|Lr, 
I alle vier ZItsen gleiehxeitig in Angriff nehmen 
zu kötini II tiez. ilurcli Anwendiiitjr oineM noch 
' zu ertind< nden Ergäuzuiigft-Apiiarate». welcher 
ilie Kuh xwäupP, tmbeweglicli in einer ihr an- 
{rewicKciien Stellung zu v«'rharrcn. »ellist für ein 
eutsprecheud {;ettc)iultes Melkpersonal praktisch 
Uberhaupt'uiwcndlkar gvmacht werden wiir<le. 

Benno Martiny. 
— Missstiade Im Sohlaohthaase zu Kopenhaaea. 
<teffen .Mitte de« Monats Oktolter wiinb- im 
: .<chlacht- und Viehhofe ZU Ko|ieuhagcu die Ent- 
I deekung gemacht, das« bereits seit einiger Zelt 
j lietiiigerisehe Manipulationen mit gesundheits- 
schädlichem Fleisch vor sich gegangen waren. 
Ein tiehlHehter mit Namen Ulrichs war im Vieh- 
hof alH .,S;mitätfi-."<chlilehter" angesli llt, d. Ii. es 
war sein Beruf, im sogvnanuten .Sanitiits-Schlachl- 
hanse lias Aiisehlaohten desjenigen Viehs an biv 
\M |. fies bei der thierärxtliclien Unlcr- 
I auchung al» ungesund oder verdüchtig bezeichnet 
t worden war. Das so kassirte Fleisdi wurde aus 
die*<em Tiausr in diu \.>r etwa einem )ian)en 
Jahre in „KongensJEnghave" („König»- Wiescu- 
gaiten") errichteten Vendehtungs-Ofen ausgelie- 
fert Scldächter l'lriebt«. der die Aufsieht im 
.'^auitat.H .Ntddachtliausc hatte, nnd dein rn an« Ii 
iddag, das kranke Fleisch fortzusehan'en un'l da» 
fri.sche .di/iifteiiipeln . «<t;nid unter der Anfsielit 
de» Obertliiei.nziei» Aiidler und dessen Af.'tisten- 
ten. Thierarzt K.ismnssen. Da er die Stempel 
I zur Anfliewalirung hatte, also ein krankes Thier 
j Idos ahzuetenipeln brnuclito, um ihm d.is Aus- 
sehen eines zu menschlicher Nahrung lirauch- 
I baren zu geben, so ist eiwohtlieh, daaa sein 
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Poptm im strrngstcn Sinn«' des Worten ein Vcr- 
traueiiaposteu war. Da die tjiglicli durch sein« 
Hände gehenden StQeke Floisch sich auf Hunderte 
liolicfcii. fo wnr es itninilpllcli. ihn zu kimtroliren. 
ohne Biel) liii eiiixulnes Krowe* FleischstUck 
7M tncrken. Auf diese Weiite wtir<!e denn aneli 
entdeckt, das« Ulriciie scUuu seit lange niifCeu- 
dea Fleisc)i an Schlächter der 5;tadt mit deren 
Wilsen aligegcbea hatte. Er sind, ausser dem 
SanitAt»4jehUlebter Ulricks, noch mehrere Fnvnt- 
^hlilehter nrretiit wotd«n. nnd die noeh im 

(!,ii>fr<' licfindliclicu Vi'rlianiniui;:iii 1.ii<m'h er- 
kennen, dass der Skandal eine xieudich weite 
Aaedehnani; Kenomnen hatte. 

I>ie Affaire riiii li.'*, die nur durch eine nn- 
geacliickte Ordnung des Kontrol-Sjratem« möglteb 
eein konnte, leitete die Aaflnprkmmkeit der Be- 
hAnleii auf weitere Krehsschäden am Viclilmfe. 

80 Un^ die Schlächter noch im eigenen 
Hnnee eehlaehten durften, jeewührte ihnen das 
Halten von Schweinen, die mit den Schlftrlitt rei 
AhfÜllen ^fTlttert wurden, eiia- aclwit/Aiiswerthe 
Kinnahme. Um cliese hei der KinfiUining dee 
städtischen Schlacht- und Viehhofes nicht zu 
verlieren, errichteten sie auf dem Enghavevej 
iWieeengnrtenwefc) einen gemeinsamen Schweine- 
aehu|>pen. In wcicliem die Schweine grösslen- 
thcile mit den Abfallen ans den ..allgemeinen 
j^ehlachtliäusenr' des Viehhofs geftlttert wurden. 

Dm äcblaehten im Viehhof gebt nämlich 
theilK in den ,4il1|[femeinen Sehlaehthivaem" 
tlit'ils iu «Umii ni>^'cii;uiiiIiti . .^^;ulitären Schlacht- 
hausc" vor »ich. In dem ersteren werden die 
^wanden Thiere geeekinelitet, im letsteren die 
im Vrrdaclit der Krankheit stehcridni Tliii iT. 
sowie diejenigen «eheiubar gesunden Thiere, die 
durch einen Beinbruch oder dergloiekon so 
Schaden (rckrimmen sind. Hier ist also vielfache 
Gelegenheit xuui Vermengen gesunder und kran- 
ker Abfälle gegeben. Ans . den allgemeinen 
Schlachthäusern entstammt viel Abfall von 
Tbieren, die erst nach dem Schlachten sich als 
krank enreben, und aus dem sanitären Schlaoht' 
hanse viel gesunder Abfall von Thieren, die nur 
wegen äusserer Schäden (Beinbruch etc.) dort 
getOdtet wunioii. 

Die Möglichkeit des Vennengeiii gemnder 
und kranker Tbeile ist nun nanentlieb in den 
allgemeinen Schlachthäusern naheliegend: Hier 
wird daa verdichtige Fleisch von den inspiciren- 
den Thierinten Toriinfig angehalten nnd bei 
Seite gflc^'t. l'.irriuf wii'l 1 s mihi OlKTtliit'rar/.t 
beeichtigt, der darüber entsclieidet, ob es kaMirt 
werden ioll oder nieht ZnletaC wird es in daa 
sanitäre Schbchtliau.s üTicrgeftlhrt und dort mit 
Petroleum Ubcrgosaea. In dieaen Zwiachenxeiten 
tfnd onbehaUebe Cätaaeen Ar daa Verachwinden 
kranker Thcllc und das Vermengen dprsfllion 
mit gesunden vorhanden, wuflir die 80<;bcn cnt- 
btUlten Skandal« obenan den Bewef« geUernrt 



■ haben, wie die That&ache dass iih. r HO pCt. ■■':< ^ 
I der im genieinsamen Scbweincsciiuppen 
am Engliavevej vorhandenen Schweine, 
die mit den Schlachthaus-Abfällen ?e- 
j füttert wurden waren, bei der thitirkrit- 
I liehen Dnteranehung sieh «la tnberkulOa 
I erwieaen. Dr. K. 

— fwaafebaaehtn ta Cagiaitd. Auch in Eng- , 
land, welches in Bezug auf Fleischl>esrh.-m | 
keineswegs als Muaterataat bingeatellt werden 
kann, beginnt man, von der ISoUiwend^eit 
einer geregelten Pleiaohlwaokan aleb zu Aber- 
saugen. I 

In der diesjährigen (Juli-) Veraammlnnf dei 
British Medical Association erläuterte Professor 
1 Walley vom Koyal Veterinary Ck>llege zu EiUu- 
I bnrgh in einem aaafhhrliohen Vortrage die Vorh- 
wcndigkeit »ind die Aufgaben der Fleisrhhesc Ii.m. 
Nach läugerer, lebhafter Debatte wurde die von 
j Dr. RmtBell nnd Dr. Sergeant eingebrachte Re- 
f<nl\it!i)n aiigen«»mmen. in der die Keneniiig nm 
Atitliebung der Eiuzel-Scbläcbiercien und £r- 
I riehtung oiTentlicher Sehtaebthloaer mit g«raig«l- 

ter Fb isi lilu'schau angegangen wurde. 
. Da» . .Juuriial of Comparative I'athology and 
I Therapeuties" bemerkt hierzu, dass. wenn tlie 
Erriciitung öfTentlicher Schlachthäuser Geeeta 
wiinle, «la» Amt eines Flelsehbeschaners zwelfela- 
ohne den Händen der Thierärzte anvertraut 
I werden mUaste, duss Hl>er die Erlangung der 
t thIeriiRtliehen Approbation an eich noeh nieht 
die Fähigkeit zur Autilhtuijr der FleischbcHibaii 
1 erweiaon würde. Denn da die Tbätigkeit des 
I Fieiaehbeaehauen eine ao elgenartife wire, ael 
es absolut nOthig, die Bcwerlicr i n la« Amt 
I eines Fleiaehbeaclianera erat einem besonderen 
( Examen, daa ana einem aehriftlieben Theil, einer 
mUndliVhrt) und einer praktischen PrSAing bo- 
I stehen müsste, zu unterwerfen. 
* Anaaer dieaen tfaicrlrstlich gebildeten Fleiseh- 
besehaueni w.Hren dann noch vielleicht aus dem 
.Stande der Schlächter zu entnehmende I^ayin- 
I apeetora oder noin-<jualified inspin tor» an/nstellen« 
welche nachzuweisen hätten, das« sie eine ge- 
lai^'ende Elementarbildimg l>esitzen und die Er- 
scheinungsformen der wichtigsten ansteckenden 
i Kranidieiten (a. B. der Maul- und Klaaenaenehe> 
kennen. 

Dieses, namentlich am Pariser Viehtuarkte 
{ und tiehlachtbofe befolgte Prinzip bei Ueber- 
' wachnni^ de« V!eb- nnd Pleiaehverkehra wire 

iiricli iliT Aiisii iit ilco citirten .Touriial» ln-i der 
. Einführung des Schlachthauazwange« in England 
I ebenfalla xu befolgen. 

Rcffi-cnt uiiM litc Iiii'i/.u Folgendes bemerken: 
Für die Uebergaugsperiode von der völlig un- 
kontrolirten Fletoebkootrole an einer obllgnloH- 
Bclien Fleischbescltau wini wegen Mangels an 
tliierärztlicheu Siwhveratändigen der Mithilfe 
I von beaondeia geaehnlteu Empirikern nickt an 
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TOtnidien leln. Im üebrigvn Ist ab«r mit der 

AiiMrIliing von sogoiiaiiiitcii llallcnnieiatvrii niis 
violtMi Gründen den wirklichen InteroRsen oincr 
{;cre(p>lton FleiechbeMban nieht entfernt Kodienl. 
Denn wenn auch ilonselben eine Entsclieidung: 
Uber ihui Fletech kranker Thiere nicbt zugebilligt 
wird, sondern diese nliein durch den thiertrxt- 
licheii SaciiNpr.staniJi;,'-!'!! «'irilgren nuiSB, so w'in] 
diese Vorschrift in zahlreicben Fällen dadurch 
inneorfieh, dass der Empiriker die Erknuiknnf^n 
nicJii crkniiit mler verkennt, ganz .ilit^csclii'n 
davon, «iass zur Ueberwacbnng des Fleiachver- 
kehrs. wie dttreb die vomtebende flobtldemnir 

ilrr Vni;r:iii;.'^f im >^clil;ulitli:nif<i' zu Ki>iK'nhn^rrii 
schlagend bewiesen wird, Leute gewühlt werden 
mOasen, welche aowohl nieht bloss durch ihre 
wissensehaftlirlic BiltUing. sondern auch durch 
ihren Charakter die feste Gewähr einer rein ob- 
jektiven AnsabuDg der Flaiaebpolizei gewähr^ 
Idaton. Pnnl F»tk. 

— Zar TrieMaeasebaa. An .Stelle des § 3, 
Abs. 1 der Poltxeiverordaang fttr die Provinz 
Brandenbniig betreffend die Untenniehang des 

Schweineflcischcfi ;\uf Tricliiiu n. vom 17. März 1886 
tritt vom 1. Januar IKIl ab folgende Vorschrift: 
Zar Vnteraoehiing firlseb geeeblaebteter Sehweine 
sind .ms den Musktln am Kriilknpfe und am 
Halse, den Kaumuskeln, aus der Zungeuwurzel, 
den Banehmttskeln und g$aa beaondera ans dem 
»ffrfnnnntcn Zwprfhff Upfpih*r «fif? iinil aus- 
nalinisloe Probestücke zu entuehnien. Aus jedem 
dieser Probestlleke sind mindeatens flliif ange- 
messene Prrtpnr.ite zu fertigen und mikroskopisch 
zu untersuchen. (£s war an der Zeit, dass 
die ftlr die Prorinz Brsndeobnrg gegelienen Vor- 
schriften über die zu mikroskopischen Unter- 
suchungen zu verwendenden Probestücke in obiger 
Weise abgelndert wurden und glauben niebt fehl 
zu gehen, wenn wir annclimcn, dass diese Aen- 
derung als ein Krtolg des L>ircktor» Dr. Ilertwig 
aasvaefaen ist, weleher mit Beaeug aof die bei den 
Nachuntersnrlningen in RiTlin lulufifc f('Hf;rf 
»teilten Thchinenbehinde In-i Urreiu» durch länd- 
liche Pleisehbeschauer untersncliten .Schweinen 
den tU>er7.rnf?fiii!en Naoliwcis fiUirtf, das« die 
frühere Voi-schrift der l'olizeiverordnung für die 
Provina Brandenburg ein anverltssigea Unter- 
üuchiwigsresidtat nicht p'wfibn-n konnte weder 
durch die Auswalil der «iii^tliien Probestücke 
noch durch ilie Vorscliriften über die l'iit< r 
snchung derselben. Indessen ist die neue Vor- 
schrift insofern noch unvollkommen, als sie die 
GrOaae der einsetnen Prä]>.'iraii' und die auf die 
Untersuchung zu verwendend« Zeit nicbt vor- 
schreibt. D. IL) 

— Ai TiMAnala erkrankten in Rnim neb- 
rere Personen, indessen nicht lebensgeflihrlich. 

Aa HilthnuMUnftoottsn starb Tbierarzt Lip- 

pold in Greiz. 



betr. Mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche 
der genauen Fettbestinimung in Milch und ttOasigen 
Milehenwugniasen aowohl fttr die Zflcbtong von 

Milchkühen als für die Werthschätzung der Milch 
und die Kontrolle des Molkereibetriebes zukommt, 
femer mit RBekricbt darauf, dass die gegenwärtig 
im Gebrauche IitfiMilliehen Arten <ier F«tttii 
Stimmung den BedUrfniaaeu der gewöhnlichen 
Praxis nach nianrhc*r Igelte bin. nnmontlieh was 
Kiiifai'lilii'it i1cr IlaniUiatumj^ lutritTt. nicht in 
wUnscheuswerther Weise genügen, beschloss der 
mitebwirthachaftliehe Verein, einen Preis von 
"TO) Mark für eine neue Art der rcttfu-stiniiiiung 
auszuschreiben. — Diese soll es ermöglichcu, den 
prozentiseben Fettgehalt in Mileb, Hagvrmifeb 
und Buttermilch, ohne .\ii«endung einer vhv- 
mischun Waage, ebenso genau, wie durch die 
aogenannte Gewichtsanalyse, au bestimmen, und 
»oll gefahrlos, hillifr und womn^'fifli .«o ciiifncli 
iu der Ausführung sein, dsiss sie zur Bestimuiutig 
desFettgehsica der einseinen Rilhe für Zttehtnnga- 
zwf'ckc im grossen anwondlmr ist. — .ledenfalls 
niuss sie durartig beschafi'cn sein, dass «ie, aei es 
ini ganzen, aei ca wegen einzelner, besonders ins 
Gewicht fallender Voi /il(.'c alle bin jrtzt p«hrän< li 
liehen Arten au praktischer Brauchbarkeit uu- 
zweffetbaft flbertriHt. Ob sie ein vffllig neues 
Trinzi]) zur AnT^Tndnn? bringt, oder nur iMiie 
wesentliche Vervollkommnung der Benutzung 
eines bereits bekaiwten Prinzips darstellt, ist 
gleiobg|}ltlg. 



Tagesgeschlehte. 

— Schlaohttlinaer wenlen errichtet werden in 
Cosel, Altendorf. Annaberg. Czamikau. GuIkmi, 
Oberhausen, Marienwerder, Königsberg, Nicolai, 
Gera un<l Klbing. Eröftnet wurde tlas Schlacht- 
haua in Bottweil, während die Eröfluuug bevor- 
steht in Neiase, Lissa (1. Januar 1891) Frank- 
furt a. 0. (1. Juli im). 

— Als OIrtotor de« Hamburger Ceatralvieh- umI 
Schlachtbefea la Haaibarg wurde Herr Oi-konomte- 
rath Boysen. Generalsekretär (ha Si liliswig llol- 
steinschen Landwirthschaftlichen Central - Ver- 
eins, in Kiel erwählt. Wenn wir auf h <V-i in 
unserer vorigen Nummer geltend gcniacliten 
Bedenken gegen die Ernennung eines Nichtthier- 
.11-ztes zum Leiter eines Vieh- und Schlaclitliofes 
in vollem Umfange .lufrecht erhalten müssen, freut 
es una doch, das» «lie Wahl wenigstens auf einen 
Mann von der Bedeutung Boysens gefallen ist. 

— Viebelaftihr. Unter den vom Buudesrathe 
festgesetzten Bedingungen dürfen jetzt zu Schlacht- 
zwecken Schweine aus Dänemark und Kussland, 
.Schweine n. Kinder aus Italien u. Oesterr.-Ungam 
eingeführt wcrdeu. Für die Bayrischen Grenz- 
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hexlritp wnnlfii nicht nnweeciitlichc Brl«ie1ite' 

riinp-ii '<( i der Eiiifulir von Rinilcm aui« Ocstcr- 
iTirh-l 11^,1111 ■/.» Ziiclit/.wcckoii K'<*w:Hirt. Vn- 
boten WiipIc iKMicnlin^s die Kiiit'iilir von itiml 
vicU ans Hol^riri». weil in der |{< Lm.h« Iii it I'n.ivin/. 
hnnicli die I-mi{,'»'iim'iirliv in filn-ldicluiii (ii:idf- 
luUffi'tivieu ist. Iii» NovcudiiT wnnifii uns Öesfcr- 
reicli ' L/nffarii nadi :J7 .Stiidteii Dt-iitsi-lilaiid» 
14SBS SftliwehiO ein^'eHlliit uni\ u-.wh Tl.ilulmi'g 
»ioll die Eint'nlii d;iiii>>clier Sciiw ciin mnl Seliwciiiv< 
fleiaciiwaaivn dnen gaaz tH-dt5uu-udfii Uuifnn^' 
erreicht liaben. Ans Amerika, wolclirs nadi Eag- 
Uiii'l I I 40000 Kinder exportirte, lan;rte in der 
Quuraiitiinc'station Tünotng vor Kurzem via 
Tnin«|>ort von 641 8tflrk Sindvioli an. 

— Kineni im ffviissen Ma.ssstalie lK-irir)M'neii 
8«h*aoi*i nitMtrikaoischemSpeok Uiitr Uulland 
flllirtp «l!e FesatrliiinfT von TriehintMi durch «las 
FleiscliHeliau-Anit in Krdn in sidclier Waare auf 
<iie $>pur. £a wäre iDleressaiit, uiit Irichinüvcui 
aittcrikauisphfu Speck neuenliu^s lnfei-tioii»ver- 
»nehe l>ei Kaninelien und Meerseliw l inelieii ari/.u- 
stdlni. da bis JeUt weder ein solcher gelaugvu 
tftt lux-li, wie Vireho«- nm-hwirs. ein 8 i c Ii v r i< r 
Fall einer Trieliinene|)ii!i iiiii Iteitn Menschen dur( )i 
Gfnii»» :iiuvrikmiiHcin-n Speek« lieidMelil«-t wurde. 

— Die YerainigtM Stamtea vtn Amerika iiaiM-n 
nnrer dem 30. Ati^nst 18!iO ein (le.Ket/.. betn-ffend 
die L'iiten»uciiung de« tlU* die Ausl'uiir boatiuiuiieii 
Viehes nnd Pleisphe». crI.iAecn. 

— Schlachtvieh-Versicherungswesen. iJerSaili- 
siwrhtf liandt'sknhnr-Uatli hesrlrhi.ss. die Koni^'- 
Hehe Re;rientn;r /m ersuchen, einen (tesetzciitwurf 
an.x/.uarlieiton. durch wch-lieii 1 eine all^reniein 
vvrbtiiillichv Fleischiieechnu ciii({cfllhrt wird, 
2> sHmmtliche SehlacJitrinifer S2l«bri»chpr Rt^sttxer 
< incr Vernieherun;; iiehut'i* Knlceii.'i^li^fun^ ."»(deher 
Verluete nnterstellt werden, welche aus »Icr Werrli- 
verminileninj; in Folge Ausechlioesnn^ de« ffe- 
camiuten FlfisciieM vom <;eniisH oder nur (licil- 
n eiser Zulassung zum Uenu«« durch ilie t leifieli- 
lieeclinu orwHchDcn witnlen. — In Gieeiien liahen 
sieh 26 Seldiichter zu einer Selil;n Iit \ iidi - Vcr- 
tticlierung zusauiuieii^^eUiait. — In Striej^au be~ 
eoliivro «Irr MnfriMmt der Erriehtimf; einer 

SUlclien V»'|--'I' 'i • I I il < r /,u treten. 

— Zar Frage der Freibank üaa Ueneral-Roihiie 
iIi'B landwirthüchaftliclien Verein» in Bayern hat 

aul' AntTiiiilorujijj de» Köui^rlielien Staatsniiniste- 
liiiuis Vorschläjj^ auttgearbeiict., welciie gegen die 
herr»ek>n<le FlviscIitheucniHf? Abhilfe schaffen 
fnllten. r)iesell>eu (tcIku im Wesentiiclien dahin, 
der Vieh- «lud Fleisehverkaul' von den 

Maglatraren in die Haod xu nehmen, da der 

Zwisehenliande! die IIaul^t^'ehuld an der A'er- 
tlieiienuig des Fleiuches trage. Aum'rdein uiÜN^e 
die Freibank ab|fi>iiclialR wenleu. Aua welehea 



Gründen h-tzteres anirezeifft wi. ist Niemand er- 
sichtlich: denn ^reraih^ flie Kinriehtnn}.' der Frei- 
bJinke ist ein dnrehau» ^'ereeliles AuKfrleichRuiittei. 
wciclies .sclliRt in Zeiti ii iler FUischnutb <lom 
wenigi'r Begüterten die Mö|rlicbl(eit zu liin* 
reicliciider KmSItruug mit Fleiaeb bietet 

Fiii daa Gei'iaeb-Donkinal »ind noch cijI' 

gegangen; 

vom Tbieranst Grietor-Naam« 

l.nrjr lUM.lOPf. 

Veterinär - Astieseur llul- 

zeudorf-Caaeel ... 20 „ — 
„ thitr.'ir/.rliclHMi Verein lur 

<lic Froviiiz ."iaciitten otc. ÖUO - — .. 
„ Kreiethicrarsct Bftranakl- 

W.disieln 10 „ — 

„ i{ui«8ar/.t StciDmeycr- 

Weiaecnfelfl 5 „ tA „ 

„ Rosi*ar/.f I wersen - Wand.s- 

heck t» „ 06 ,. 

„ ltoe«ar/t Lübke*KOiii|^ 

borg i. Pr. iJ ., 05 . 

557 M. 25 IM. 

Dasu laatVcrO'ffentUcbuiig vom 

19. JuK 1890 .... .21105 „ — „ 

22 2(!2M.25Pf. 

Mit Uiiek.sielit ant den Kmle ct. Mts. erftdgeu- 
den HeehuiiuK.s-Altschluiui ersuche icli er^'clieiuit^ 
etwai^re Fordernn;feii l»e/.. des fiethtr li DrnliUKils 
;.'ell, nniKeliend l»ei dem Fnter/.eichnetcu jteltoud 
zn niaelien. 

MtluHter, den 5. Dc/cudit r 18i)(>. 

Dr. .Steiubach, 
Kaa»irer für dae Ctotiaeh-lHinkuinl. 



Yacante StelleiL 

itrhnlier},' i. Sclilea.: HelilacliHiof-Vcrwalter 
xuni 1. Jtdi ltß)l i21Ü0 M., freie Wohntin^r etc.t. 
Penaiuusbcrt'clitifft. Keine l*rlv:itprn\i.s. Hcwer- 
bungi'ii an den Magistrat. 

Naumburg a. 9<.: .'^ehlavhthot'- Verwalter ilH- 
rektovi. Keine Privnt|iraxie. 2000 M., freie Wiih- 
nun;^. ['roliedieiiüi \«>n (J Monaten. Fensioim- 
bereehtiguug. iiewerbiuigen au den .Ma^Btrat 

Greven: FleinrhlM-jichauer (Einnahme* c». 
1201 M . xel. .'500 M < Ji i ncindezuscliuiie. Thier 
arztJiclte i'raxii«. (•e^amniCeiunahuie aui' 3000 M.j. 
Bewerbiinx^>n an d.na Amt. 

K re II / i: .1 r !i : .*iehlaelithol - Vi-rwalter zum 
1. April 1Ö91 '-MK) M„ iVeiv \Vi»linun>,'i. l},.wer- 
linnicen au den Mrgermeister. 

.s w i n e ni ii n d r : Scidaehtliof-1 nspeklor ' Thier 
arzt 1. Klam' i. 2lXX)— 25ÜU M. Gelialt ueli»l freier 
Wohnung u. ». vr. 



VcfmatwortHokar RcMklAur («««1. Iiiiwnt<<iitli< ii): Dr o.u-rui; — Verijuc »n<i i'.iRi-mtbni voa lU«lMf4 (ieluintt In karlfB. 

Drutik vou W. BiUoiuteie. Uwlln. 
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Die Beuriheilung der Herkunft des 
Fleisches nach den vorhandenen Knochsn- 
tftenen. 

Prof. Paul Martin-ZUricli. 

BekaiiDtemiasseii ist die Verwechse- 
loDg des Fleisches von verschiedenen 

Thierarten ein sehr häufiirf -^'ürkommniss, 
und da bei den meisten i^'alluu eine be- 
iiugerische Abi^iclil zu (iruude liegt, um 
sieb durch Verlcauf tob Fleisch billigerer 
Thiere an Stelle theurerer einen Ver- 
nifijrensvortheil zn verschaffen, so ist tlie 
in der Kegel in die Hände des Thierarztes 
gelegte Entscheidnng oft von den veit- 
tragendsten Folgen. Nicht immer aber 
stehen dips-em Skelette m Gebote, «n 
denen er durch Vergleichung mit den in 
Frage stehenden KuocUeutheileu sich dn 
entscheidendes Urtheil aber die Herlcnnlt 
der letzteren bilden kann und auch die 
Handluif lier dei Anatomie und Fleisch- 
kuude werden Um häufig im Stiche lassen. 
Diese Lflcice snszuf&llen, ist der Zweclc 
der folgenden Zeilen. 

Ich war bemüht, \v«jiiiüy[lich an jedem 
einzelnen Knocheuslück Unterschiede lest- 
zustellen und zwar deswegen, weil mau 
bei der Benrtheilnng kleinerer Fleisch^ 
mengen selten einen einigermassen voll- 
ständigen Kiiüclien znr Verfügung hat, 
sondern nur unvollkommene Bruchstücke. 
Hier muss man sieh erst hha* werden, von 
welchem Knochen das Bruchstück über- 
haupt stammpn map Dicke der Rinden- 
suhstanz, Verhalten der Spongiosa, Ver- 
laul und gegenseitige Stellung der Flächen, 
allenlUlB vorhandene Fortstttze oder Gm- 



ben, Lpi^ten. Kämme, sich ansetzende 
Bäiider und Muskeln werden in der Kegel 
einen baldigen bestimmten Schlnss ziehen 
lassen, nnd erst nachdenB man soweit ge- 
kommen, wird man an der Hand der be- 
sonderen Beschaffenheit der einzelnen 
Theile die Thiemrt feststellen können. 
Immerhin kann dann, wenn der vorlie- 
gende Knochen sehr stark /ertriimniert 
ist, die Entscheidunti- unter Umständen 
eine .sehr schwierige sein; Zusammen- 
setzung der einzelneu Bruchstücke ist in 
solchem Fall dos Einsige, vm aof den 
richtigen Weg zu gelanpon. 

Die Knochen des Kopfes und des Unter- 
lüsses werden wohl meist auf den ersteu 
Blick erkannt werden nnd sind sie ja 
auch viel weniger Gegenstand einer Ver- 
wechselung, als die von dicken Muskel- 
masseu umgebenen Wirbel, Rippen uud 
die Knochen des Ober- und Unter- 
schenkels. 

Wir werden daher in Folgendem haupt- 
säcblirli die letztangeführten Knochen 
berücksiehdgeu. und zwar aul Grundlage 
der am hftnflgsten vorkommenden Ver- 
wechselungen Vergleiche anstellen zwi- 
schen Pferd und Rind. Schat ^ Zie^e, 
Schaf — Ziege — Reh, Schwein — Hund, 
Hase — Kaninchen — Katze — Hand 

1. Pferd ~ Rind. 
Schon in der allgemeinen Brscheinvng 

bieten die Knochen des Rindes gegenüber 
denen des Pferdes lit^f rürhtliche Ver- 
schiedenheiten, die sich besonders in den 
zahlreichen glatten Flächen und Oruben 
' kundgeben. Wie in der äusseren Körper- 
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form des Pteides gegenüber der des 
Rindes viel mehr geschwungene Linien 
aod schon gewölbte Flächen Bich finden, 
so ist das im Allffcnieinen auch an den 
einzelnen Knoclu'n dei' Fall. Beim Rinde 
ist Alles mehr abgedacht, geradlinig und 
eckig; ich erinnere nur an dss Schnlter- 
blatty das Becken, die Bippen, das Brost- 
bein n. 8. w. Ferner erscheint beim 
Pferde an jenen Stellen, wo sich grössere 
Muskelmassen ansetzen, der Knochen, 
nnmentlich bei Alteren Thieren, in Folge 
des Vorhandenseins feiner Grftten und 
Rinnen wie mit einem Hohlmeissel bear- 
beitet (man betntrhtonureinen Halswirbel); 
beim Rinde findet sich das nur bei älteren 
nnd Icraftigen Thieren nnd in der Regel 
lange nicht in dem Grade wie beim Pferd. 
Sehr rauhe Knuchen findet mau bei alten 
kräitigen Bullen. Doch sind diese all- 
gemeinen Kennzeichen durchaus nicht 
genügend bei Feststellnng der Herknnft 
und zeigen ausserdem mannigfache indivi- 
duelle Schwankungen; man ninss vielnalii 
be.strebt soin, ganz besundere .Meikniale 
an Jedem einzelnen Knochensiück auslindig 
za machen, welche anch nicht deo ge- 
ringsten Zweifel mehr aufkommen lassen. 
Halswirbel siliile. 
Der einzelne Wirbel ist beim Kinde 
wie die Uals Wirbelsäule im Ganzen be- 
trächtlich kflrxer als beim Pferde, mit 
Ausnahme des l., an dem der Unterschied 
nur g'erinir ist. Doch finden wir am 
I. Haiswirbel (Fig. 1 vom Pferd, 2 vom 
Rind) eine Reihe sonstiger Verschieden- 
heiteUt welche die Entscheidung leicht 
maeheD. 

Die FlügelfortsStze a sind sclmiäch- 
tiger beim Rinde und melir gerade nach 
aussen gerichtet; ihr äusserer Band ist 
in der Hauptsache geradlinig; beim Pferde 
ist er vorn in stumpfem Winkel nach 
oben nttijErebno^en. Die Oeffnnnji- der 
Flügelgrube schaut daher beim Rinde 
mehr nach unten (Tentral), beim Pferde 
mdir nach Tome. Das hintere Flfigel- 
loch b fehlt beim Rinde, das mittlere 
mündet dicht hinter dem sowohl an die 
doi-sale überllache, als in den Wirbel kanal i 



führenden vorderen Flügelloch c. Die 
I Beule d am oberen Uogen ist beim Rinde 
j pyramidenfSrmig (beim Pferde niedriger 

I nnd rundlich), der davor gelegene Aas- 
schnitt mehr halbkreisförmig und weiter, 
. seine Ränder glatt, beim Pferde ist der 
Ausschnitttiefer, dieBänder Bindrauh. Der 
H9cker am unteren Bogen« weicher nach 
Franck beim Rinde zweispitzig ist, wird 
häufig auch einspitzig gefunden 
j 2. Halswirbel. (Fig. 3 und l.i Seine 
Länge ist beim Binde beträchtlich gcri nger 
I ab beim Pferde; sein Kamm a ist beim 
Rinde meist einfach, mit fast geradem 
Rucken und nach vorn und hinten in einen 
^ Winkel ausgezogen. Beim Pferde bildet er 
I nur vom einen spitzen Winkel, dann steigt 
I er nach hinten im Bogen sanft an und 
indem er sich spaltet, geht er in die 
hinteren schiefen Fortsätze b über, 
. mit denen er beim Rinde gar nichts zu 
I thun hat. Seine Seitenflächen sind beim 
Rinde platter nnd dachen sich weniger 
schief nach aussen a1>. Der Zahnfort- 
satz c ist beim Kinde mehr schanfel- 
iOrmig gehöhlt, breiter und weniger spitz 
' als beim Pferde, die daneben gelegenen 
F vorderen schiefen K(»rtsätze d sind 
naf-h nnten nur durch einen seichten Aus- 
schnitt getrennt, der beim Pferde sehr 
, tief ist; beide Gclenkdachen sind daher 
I beim Binde zu einer verschmolzen. 

Der Querfortsatz e ist beim Rinde 
• wenitrer lanio'jreTioirpn : smu Qiierlort- 
I saizlöcher vorhanden (nach Frauck 
fehlen sie), so sind dieselben klein und 
seitlich znsammengedriickt. Das vordere 
Zwischenwirbelloch f ist mehr rund- 
lich als beim Pferde, die hinteren schiefen 
Furt.säue schmaler und kürzer. 

Die übrigen Halswirbel (Fig. 5, G, 
I 7 nnd 8) sind alle leicht nnterscheidbar 
! durch ihre Kürze beim Rind, ferner durch 
die am nnd 4. Wirbel breiten und 
gabelig gespaltenen (Fig. 6a), vom 5. ab 
hdher und schneidiger (Fig. 8) werdenden 
Dornfortsfttze, welche nach vom ge- 
richtet sind; beim Pferde findet sich ein 
kleiner solcher nur am 7. Halswirbel. Die 
schiefen Fortsätze b sind beim Rinde 
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viel schwächer, der hintere Tlieil der 
Querfortsätze c kurz nacli auNSL-n und 
nur etwas uach hinteu gerichtet, uud 
während der vordere Thefl beim Pferde 
vom 3. bis 5. Wirbel mit dem hinteren 
»Inn !' "in»' lanjre Gräte d verbunden ist, 
/.eigt sich beim Binde eine solche nur 
am 8. Wirbel; im Uebrigen liegt eine 
Grube zwischen beiden, so dass der vor- 
dere Theil bei seiner sa^ittalen Stellung 
als getrennter. na( Ii vom und unten ge- 
bogener Lappen (Fig. be) erscheint. Die 
Qnerfort8atBl5cher sind gross. Die 
Gräte am Eftiiper fehlt dem 6. Wirbel 
beim Kinde. 

Der 7. Halswirbel des Kindes i.st 
dem des Pferdes sehr Unlieb; an dem 
hohen Domfortsatz bei ersterem wird 
mati aber leicht den Unterschied fest- 
stellen können. Die srespaltene Gräte 
des Pferdes am Wirbelkörper ist beim 
Binde durch xwei seitlich von der Median- 
linie gelegene Beulen ersetzt. Auch die 
kleinen schiefen Fortsätze iles Kindes sind 
ein L'nterscbeidungsnierkuial. 

KUckenwirbel. Fig. 0 und 10. 

Unterschiede in der Form finden wir 
in erster Linie an den Dornfortsätzen a, 
welche beim Pferde verhältnissmassig 
kürzer aind iml starke Beulen tragen 
die beim Rinde schmftchtiger sind nnd 
nur au den hinteren Wirbeln stark aus- 
gebildet sind. Die Lage der Dornfort- 
sätze ist im Allgemeinen bis zum 4. beim 
Kinde aufrechter und bis zum 6. mit 
etwas stftrlcerem Bogen nach vom als 
beim Pferde. Vom 5. Wirbel an liegen 
sie dai^ep:en beim Kinde schiefer (Fig. 10) 
nach hinten und erst der id. Domfortsatz 
steht senJoecht, während beim Pferde 
vom diaphragmatischen Wirbel ab die 
Kichtimg nach vorne eing^ehalten ist. Die 
Domfortsätze berühren sich mit den 
Spitzen beim Kinde nur im hinteren Thcil 
der Bfickenwirbel8flnle,beim Pferde stehen 
sie sämmtlich dichter und vom 13. an 
greifen sie ineinander ein, indem der 
folgende Dornlbnsatz an der bpitze in 
«ins Binit« lies vorhei^gehenden passt. 
Dia vorderen schiefen Fortsitze b 



sind beim Hinde leicht walzenförmig, die 
hinteren b' schwach ausgehöhlt; beim Pferde 
ündet sich vom 14. Wirbel ab das om- 
gelcehrte Verhttltniss, wie sich dies anch 
beim Kinde am letzten Rückenwirbel 
zeigt. Mit häufiger An.'^nahme des 1. nnd 
2. Wirbels linden sich beim Rinde zwei 
Zwischenwirbellöeher c, c', eines ge- 
bildet von zwei Wirbeln gemeinschaftlich, 
(las zweite c' im Wirbelbogen selbst hinter 
dem (^lertVirtsatz. Hin und wieder kommt 
ein doppeltes Zwischenwiibellocb auch 
beim Pferde vor. Die Zitzenfort- 
sätze d sind beim Kinde kleiner nnd 
meli! abgerundet, der Querfortsatz des 
letzten, häutig auch des vorletzten Wir- 
bels ist mehr nach hinten gerückt und 
zeigt nicht immer eine Qelenkfläche f&r 
den Rippenhöcker; er ähnelt daher im 
letzteren Falle schon etwas den t^uerfurt- 
sätzen der Lendenwirbel. Der Körper e 
ist bdm Binde an den ersten Wirbeln von 
mehr mndlichem Querschnitt, an den mitt- 
leren schärfer gekantet als beim Pferde. 

Lendenwirbel. Fig. 11 und 12. 

Während beim Pferde die Dorufort- 
sfttze a nach vorae gerichtet und in 
einen leichten Haken ausgezogen sind, 
der dicht an den vorhergehenden Dorn- 
fortsatz reicht, sind die beim Kinde niedri- 
geren Domfortsfttze vom nnd hinten 
scharfkantig, vom nnd hinten in eiiieii 
Winkel ausgezogen und oben geradlinig 
abgegrenzt. Ausserdem stehen sie beim 
Kinde aufrecht und sind weit von ein- 
ander entfemt. Die beim Pferde mit den 
ausgehöhlten schiefen Fortsätzen ver- 
schmohenen la|:ipenfnrraigen Zitzen- 
fortsätze b sind beim Kinde nor abge- 
rundete Höcker. 

Der Wirbelbogen ist beim Kinde be- 
deutend breiter, indem ilie schiefeu Fort- 
sätze weiter auseinander stehen. Die 
Zwischendomlöcher sind uamentlich an 
den hinteren Wirbeln weiter beim Bind 
als beim Pferde. An den vorderen Lenden- 
wirbeln finden sich beim Kinde hänüg 
noch zwei Zwischenwirbellöeher, 
welche weiter hinten zn einem einzigen 
grossen zmiammenschmeken. , 
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Die Querfort^äl ze c, von deneu beim 
Pferde der 1. nach liinteu, der 2. und 3. 
nach aussen «nd erst der 4. und 6. Dach 
vorn geriehtet sind, stehen beim Rinde 

alle nach vorn, ?:ie sind ausserdem weit 
von einander entfernt und niemals unter 
sich verbunden, wie die letzten Qnerfort- 
sfttie des Pferdes; die Form der ersten 
nnd letzten Qucrfortsätze ist zudem eine 
mehr lappige beini Kind. An ilcr Basis 
üind sie manchmal mit dem Körper ge- 
lenkig verbanden. 

Die Wirbelkarper sind länger als 
beim Pferde, die hinteren aurh hfl^iiitt iul 
breiter, ihr unterer Hand ist beim Kind 
sch&n ausgescUuitteu, beim Pferd gerade. 

Das Krensbein, Fig. 13 nnd 14 er- 
scheint heim Rinde stärker gewölbt, die 
fünf dasselbe znsammens'etzenden falschen 
Wirbel sind langer als beim Pferde, ihre 
Domfortsltse a beträchtlich niederer nnd 
mehr mit einander verschmolzen, am 
oberen T\aiK!i 'inen breiten wulstigen 
Kamm bildend. Die (^uerlort.sätze b, 
bedenteud schwächer als beim Pferde, sind 
nur raTollstftndIg nlt einander Ter* 
wachsen; iln- Uand ist scharf und nach 
abwärts gerichtet, während er heim Pferde 
b aufgewulstet und gerade seitlich ge> 
richtet ist 

Die K reu ibei n f 1 ügel sind beimRinde 
körzer, von mein vi^rfckifrer Form 
(Fig. I4aa). Die lieleukÜHche für den 
Querfortsatz (Fig. 13ab)de8letJEtenLenden- 
wirbels des Pferdes fehlt beim Rinde^ die 
untere Fläche ist mehr nach vom gewen- 
det, auch die obere (Tclenkflliche stellt 
steiler und mehr nach aussen als beim 
Pferde. An der unteren Fläche des Kör- 
pers findet sich eine seichte Kinne für 
die mittlere Krenzbeinarteri*; . in der 
Kegel links von der Medianlinie und nur 
im vorderen Theile des Kreuzbeins. 

Anm.: Das .Stiiteukmistln in >i< ht dein de« 
Rindes etwas JihnUeh«r al« U»a ilett Hengstes, 
indem es sUrker gewO)bt Ut und sein Qnerfnrtsatz 
nur schwacli ;rt"wiilstcte Kändor liiit. liiiincrfain 
ist «iue Verwcchsfiuug nicht It-ichl möglich. 

Die Schweifwirbel (Fig. 15 u. lü) 
Bind beim Rinde bedeutend länger und 
die Fortsätze viel mehr entwickelt, bei 



den ersttni tünf ist der Wirbelkanal a ge- 
schlossen (beim Pferde nur bei den ersteu 
drei), aosserdem besitsen sie an der 
Unterfläche, am 2. und 3. Wirbel ge- 
selilossene Bögen (Hämalbögen), welche 
noch bis zum 13. Wirbel erkennbar sind 
und dem Pferde fehlen. Die Qoerfort- 
sätze, an den ersten Wirbeln stark, sind 
an dem 9. und 10. (beim Pferde 5. bis 
7. Wirbell nur als Leisten vorhanden. 
Die scharten Furtsätze verschwinden ebeu« 
iUls am 13. Wirbel. 

Kippen. Fig. 17 und 18. 

Sie .«lini! ht-ini Kinde (Fig. 18) weniger 
gewölbt und im mittleren und unteren 
Drittel breiter als beim Pferde, dabei auch 
flacher an der Anssenseite. Die ersten 
Rippen sind fast vollständig gerade, ein 
Rippenwinkel erst von der ."). Rippe an 
deutlich, der unlere und mittlere Theil 
sind daher leicht von einer Pferderippe 
SU unterscheiden: der obere Theil kenn- 
zeichnet sich beim liinde durch den 
schlanken Hals a des Rippenköpfcbens, 
bis an welches hin der vordere Rippen- 
rand in eine scharfe glatte Orftte sieb 
auszieht, während beim Pferde die Grät« 
rauher ist und am Uebergang auf das 
Köpfchen eine Beule besitzt. 

Das Brustbein (Fig. 19 u. 20) beim 
Rinde (Fig. SO) breit und abgeflacht, beim 
Pfeide im vorderen Theile kammartig, 
besitzt bei erstereni keinen Srhnabel- 
knorpel, auch der knorpelige Kamm des 
Pferdes fehlt ihm. Das erste Brustbein- 
stück, nur halb so hoch als beim Pferde, 
i-t mit dem zweiten gelenkig verbunden, 
bei alleren Thieren jedoch auch hauüg 
verwachsen; das (5. Stück ist am breite- 
steU) das 7. schmal, dttnn nnd lang aus- 
gezogen und der daran befindliche 
.Se.haufelknorpel bedeutend kleiner als 
beim Pferde. 

Die Uippenknorpel sind bU zum 
.s. ziemlich gleich di( k heim Rinde und 
weniger lang als heim IM'erde. 

Vorderextreniitäl. 

Das Schulterblatt (Fig. 21 u. 22) bat 
I ebe ausgesprochene dreieckige Gestalt 
I beim Sinde, der Hals a ist danner als 
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beim Pferde, so da«8 die unten in dem 
scharfen Gräteneck abgesetzte Schnlter- 
blattgräte b hier an den vorderen 
Schnlterblattraud stösst; beim Pferde be- 
steht immer ein kleiner Abstand zwischen 
beiden. Der obere und mittlere Theil der 
(xräte steht meist mehr senkrecht zum 
Schulterblatt selbst, ihr Kand ist bei klei- 
neren iUndem wenig:er stark nach hinten 
ausgeschweift als beim Pferde. Vordere 
und hintere Grätengnibe c und d sind 
in der Regel ebener als beim Pferde; bei 
sehr kräftigen Thieren sind sie allerdings 
diesem Ähnlicher, doch bestehen anch hier 
bemerkenswerthe linterschiede. Der hin- 
tere Schulterhlattrand e ist" beim Kinde 
nach aussen aufgebogeu, im oberen und 
mittleren Theile wulstig, im unteren 
ücharf. Beim Pferde dagegen ist nur der 
hintere Winkel wulstig, die ubere Hälfte 
des hinteren Kandes zugeschärft, die 
untere abgerundet. Beim Rinde zieht 
sich ausserdem von der Mitte des hin- 
teren Randps eine kräftige, bogenförmige 
Leiste f in di«' hintere Grätengrube bis 
zur Gelenkiiianne; diese Leiste ist beim 
Pferde nur durch eine schwache Linie 
angedeutet. SchnlterblHttbeul« g und 
iinte'^"- Rnde der (träte liegen dichter 
beisaiumeo, die Beule ist schmächtiger 
als beim Pferde, der Rahensehnahelfert» 
satz mehr abgenmdet. 

Armbein Fig. 2:$— '26. 

D&B Rind besitzt nur zwei Kitllluii 
Sätze a gegenüber dreien beim Pferde. 
Der ftttssere ist hakenfermlg nach vom 
und innen umgebogen, der innere nur 
klein (beim Pferde sind allo. drei nalieyn 
gleich gross). Die Theilung der Roll- 
grnbe b in zwei Binnen ist anch beim 
Rinde schwach angedeutet. Der late- 
rale Muskelhöcke r r, mit dem lateralen 
Rollfort^atz verbunden, beim Kiude 
über den Gelenkkopf empor, beitii Pferde 
ist er viel kleiner und rundlich. Die 
Ansatzfläche fiir die Sehne des liintereu 
Grätenmuskels unterJialb des äusseren Mus- 
kelhöckers ist beim Rinde grösser und 
mdir mndlieh. Der innere Muskel» 
hOeker d ist beim Binde nnr klein wie 



I beim Pferde. Iht beim Pferde kräftig 
vorspringende Uradreher e bildet beim 
Rinde nur eine Kante: bei kräftigen 
. Thieren allerdings bleibt er wenig hinter 
j dem des Pferdes znrflck. Der Körper 
des Armbeins, beim Pferde vierseitig, 
ist beim Rinde dreiseitig, indem die vor- 
dere cStreck-jFläche weniger entwickelt 
I ist. Die Narbe f an der Innenseite ist 
I anch beim Rinde deutlich. Das Eniäh- 
, rnnfrslocli g .'^iizt beim Rindenach hinten 
und aussen, beim Pterde nach innen und 
etwa« nach vorwärts. 
{ Die vordere Gelenkgmbe am unteren 
Ende, die Rullgrube Ii ist beim Rinde 
tieler, die 8chraubenwiuduugen der Ge- 
lenk walze i sind deutlicher, sie stehen 
' nahezu senkrecht, eher dawftrts, beim 
I Pferde dagegen schief nach unten und 
aussen. Die Ellenbog-enprnbe k i.^t 
tiefer, aber kürzer, die Knorren 1, nament- 
lich der innere 1', schmächtiger als beim 
Pferde. 

Vui armbein. Fig. 27 und 28. Reim 
Rinde kürzer, ist der Knochen weniger 
stark nach vorne gewölbte Die Gelenk- 
I gruben f am oberen Ende sind tiefer, die 
Beule am medialen Theil, an der sich der 
gerade Vorarmbeinbenger ansetzt, ist viel 
I schwächer als beim Pferde. Der Innen- 
' flache des Pferdevorarmbeines entspricht 
beim Rinde ein Stark abgestumpfter Rand, 
indem Hinter- und Vor b :t1;u tip des 
Knochens sich nähern. Die Jjehneur innen 
an der Vorderääche des unteren Endes g 
I sind beim Rinde flacher; die untere Ge» 
lenkrolle fällt beim Rind schief nach 
innen ab; die Gelenkflächen für die ein- 
zelnen Carpealknochen sind sehr scharf 
getrennt und verlaufen schranbenfermig 
von vorn nach einwärts. Beim Pferde ist 
alles mehr abgeflacht, die Oelenkrolle 
, wagrecht gestei it. Nach rückwärts Huden 
I sich zwei durch einen Kamm getrennte 
i Gruben ttr Ulnare und Intermedinm. Die 
beim Pferde sehr deutliche Grate zum 
Ansätze des hinteren Bandes ist beim 
Kiude abgerundet und nur au der inneren 
I Gelenkshälfte gut ausgeprägt. 
' Das EUenbogenbein Fig. 87 und 28 
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bestellt beim Rind aus einem Stücke, 
während beim l'terd dor Kf^rper fnst *ranz 
verschwunden das untere l^ude ist 
aneh beim Rinde als &usswer EnOchel 
mit dem Vorarmbein Terschmolzen. Am 
oberen Ende di- Fn«Mibo<7Piiliöckprs a, 



des Arztes eiiif;uli uüi dem Hinweise 
auf die Ministeriab, P! fficrung vom 15. Sept^ 
18^7, die Beurtheiiiuig des Fleisches tuber- 
knldser Thiere betr., zn widerlegen. Im 
Anschlnss nun an den Bericht über diese 
Affaire*) brachte das „Archiv f. aiiimal. 



welches beim Pferde abgerundet ist, linden Nahrung^smitteLkuude" Bd. VI. H. 2 eine 
sich beim Rinde zwei kleine Uöckerchen, Interpretation der angezogenen Verfügung, 



ein eben solches etwas naeh abwAits ge- 
legenes am binteren Ende. Die beim 
Hinde breitere Gelenkflacbe des Schna- 
bels b geht in die des Vorarmbeiues 
Uber, die Synovialgrvbe davor ist nnr 
klein. Die weite EUenbogenspalte c sitzt 
tiefer unten als beim Pferde, indem ober- 
halb davon ülna und liadius auf drei 
Finger Breite verschmolzen sind und nnr 
eine breite Rinne dort sichtbar ist. Der 
nach unten sich verjüngende Körper d 
ist durch eine tiefe Gefässrinne c' crepen 



in welcher unter anderem folgendes aus- 
geführt wird: 

„T^acli dieser MmisterialTerfflguog iat e« alao 
unti-rsagrt, wril nach dem obersten toebniBefacn 

(SnUcliU-n für gesundhoilsgenUirlicb erklärt, 
Fleisch vou iiingerem peristtchtigQia Vieh froi- 
sngeben. Dagegctihanitelnde setzen sieh den in 
§ 12 des yaliniiiL's.initti If:t Uetzes vom 14. Mai 1S79 
aiigcilrohten Strafeo, GcfäojfniM and Verlust der 
liürgt rliohen Ehraureehte, ans. Alle anderen, 
selliat mit den treffendsten Gründ. n M'rtVu lifenen 
Ausichteu — so glauben r.. B. Heugst und Ustertag, 
dasfl magere Tbiero ganr. gat ooter Umatiinden 
vcrivcrthct werden könnliMi — bnsitzcn ririFit- 



das Vorarmbein begrenzt, welche bis zum l weilcu nur den Werth vun ukadeniisclicu Erürte- 



änsseren Knöchel e herabreicht und dort 
dnrch ein Loch nach der Hinterflftche zu 
mttttdet, was beim Pferde alles fehlt 
(FortsoUong folgt) 

Ueber Hagerkeit and Abmagerung bei 
gesehlaebteten Tieren 
von 
Or. OilaHai. 

Es erscheint vielleicht absonderlich, 
wenn ,, Magerkeit" und „Abma-rernng" 
zum Ciegenstand einer besonderen Er- 
drtemng gemacht werden. Denn es 
handelt sich um Bezeichnungen, welche 
jedem Sachverständifrcn ci-elänfitr sind und 
deren Deutung über jeden Zweitel er- 
haben sein mttsste. Wenn man aber die 
Litteratnrder letstenHonate dnrchblittert, 
kommt man zu der P^insicht, dass ein 
Wort über dic«e Beß-riffp ans prak- 
tisch bedeutungsvollen Uründeu sehr am 
Platze ist. 

Der Streitfall in Minden, welcher sich 
über die ?anität?polizeiliche Behandlung 
tiibeikulö>ei- '1 liiere zwischen einem prak- 
tischen Ärzte und dem Departenienlsthier- 
arste daselbst entsponnen hatte, gab 
mehreren Fachhlättem Veranlassung, die 
auf vollkommen nnzntiefiende Voraus- 
setzungen sich gründende Anschauung 



mngen und e« wl» keinenn Saehveistandigen 

anzuratlien, »ich in aeiDen Haadlangen davon 

leiten KU lasBCn." 

Hierzu ist zunächst zu bemerken, dass 
die angezogeneMinisterialverfflgnng ledig- 
lich für die Sachverständigen im König- 
reiche Prenssen bindende Kraft besitzt. 
In den übrigen titaaten des Deutschen 
Reichs bestehen in dieser Hinsicht Ver- 
ordnungen anderen Inhalts. Im Gross- 
herzogthum Baden z. B. wird nur das 
Fleisch von Thieren. welche an ausge- 
breiteter Lungen- und Perisucht gelitten 
haben, fttr ungeniessbar erklftrt. Der Er- 
nahrungszQStand der erkranktet Thiere 
wiril ?ar nicht besonders betont. Ferner 
besagt die Anweisung zur sächsischen 
Verordnung v. 21. Mai 18S7; „Ungeniess- 
bar ist das Fleisch, wenn neben aus« 
gedehnter Tnberknlose der Organe 
einer K{irj)erhöhle hochgradip-e Ab- 
magerung vorhanden ist." Auch diese 

*i I>ie NolliweiHligkell liygienisclior Kurse mit 
lies. Beriicksicbtiguiig der riei8cld>e8eliau, wie 
sie Bollinger fttr Mediziner empfieldt. kannte durch 
nichts iichlagi-niicr hewiesea werden, als durch 
tliesou brdauerlii'heu Vorgang. Diu irrigen An- 
Hcliannngen dea pnikf. Arztes In Minden waren 
ganz ungcrcclitfcrtigter Weise tlazu angetbao, 
das konsomirende PublikniD na beunnibigen. 
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Begtimniiuig weicht yon der prensflischen 
sehr erheblich ab, denn gua abgesehen 

davon, dass das Wort ..«mfrenicssliar" 
keineswegs gleichbedeutend mit gesund- 
heitssdiädlich ist, besteht ein genereller 
Unterschied zwischen der preussischen 
Ministerialverfügnng und der sächsischen 
Anweisung in der Beton utm der Aus- 
dehnung des tuberkulösen Prozesses in 
letsterer, sowie ein gradueller dnreh die 
Hervorhebong der Hochgradiglceit der 
Abniajrening. während in der preuKsisclien 
Verfügung von Abmagerung schlechtweg 
die Rede ist Es handelt sieh denpaeh 
bei dem in der prenssischen Verfttgting 
üuffrestellten Grnndsatz{>. dass die Ab- 
magerung bei eineiij tuberkulösen Thiere 
als Kriterium der Gesundheitsscbädlich- 
kett anzusehen sei, keineswegs nm em 
allgemein anerkanntes Axiom, wie z. B. 
bei der (~3esnndheitsschädlichkeit tuber- 
kulöser Eingeweide, des finnigen und 
trichinösen Fleisches, sondern es gehen 
vielmehr die Ansichten hierflber erheblich 
auseinander. 

Im Königreirb« Preussen nun liegen 
trotz der Divergenz der gleich werihigen 
amtlichen BestimmiiDgen in anderen 
Staaten die Verlialtnisse thatsächlich so, 
da>^ die Oi-trane der Fleisehlieschau nach 
ilassgabt der Minist^rialvertügung vom 
15k September 1887 bei der Beortheilung 
tnberknlftser Thier« an verfshmi haben 
(Vergl. den Wortlaut der Verfügung). 
Vollkommen nnziitrefterid atier ist es, 
wenn in dem „Archiv f. animal. Nahrungs- 
mittelkunde" die Anschauung vertreten 
wird, diese Verfttgang verbiete die 
Znlassnng von mas'erem, perlsüch- 
tigem Vieh zum Konsum. Denn in 
der MinisterialverfUgung ist kein Wort 
von mageren Thieren enthalten, sondern sie 
sagt ausdrücklich: „Eine gesundli eit ' 
schädliche Beschaffenheit u s w. ist 
der Kegel nach dann anzunehmen, wenn 
das Fleisch Perlknoten enthUt oder das 
perlsüchtige Thier, auch ohne dass i 
sich in seinem Fleische Perlknoten 
finden lassen, abgemagert ist.'* | 

Zwischen Magerkeit und Abmagerung i 



I besteht aber ein ftindamentaler Unter- 
I schied. Mager sind unter gewöhnlichen 

Verhältnissen ganze Kategorieen von 
Schiachtthieren . namlirli alle in der lOnt- 
wicklung begriöeueu Thiere, ferner die 
meisten mftnnlichen Znchtthiere und 
schliesslich alle Kühe starkmilchender 
Rassen, welche während der Ijaktation 
1 oder unmiitelbar nach derselben ohne 
I Toraufgegangene Hast snr Schlaehtnng 
i bestimmt werden. Magere Thiere sind 
i eine sehr begehrte, weil ztir Herstellung 
von Wür.*5ten unentbehrliche Waare, und 
möglietist fettarme Bullen z. B. erzielen 
höhere Preise, als gemSstete. Deshalb 
wird die Mästung bei diesen geflissentlich 
vermieden Wenn die in dem „Archiv f. 
animal Nahrungsmittelkunde" vertretene 
Ansicht zu Recht bestände, dflrften unter 
gewöhnliclien Verhältnissen kein Bulle, 
keine ältere Holländer Kuh, welche mit 
Tuberkulose gleichviel welchen Grades 
behaftet gefunden werden, zum Konsume 
zugelassen werden, sondern mfissten der 
Vernichtung anheimfallen, weil diese Thiere 
zuder Kategorie des mageren Viehs^ehören. 
Der Schaden, welcher dadurch dem natio- 
nalen Vermögen erwflehse, ergiebt sich als 
ein ungeheurer, wenn man bedenkt, dass 
jeder einzelne Bulle einen holien Werth 
besitzt uud die Zalil der mageren Kühe, 
welche mit Tuberkulose behaflet sind, 
eine sehr betrftcbtlidie ist 

Glücklicherweise will die Ministerial- 
verfügung eine solche ungerechtfertigte 
Massen Vernichtung nationden Kapitales 
nicht. Denn, wie erwähnt, will sie nur 
das fleisch von abgemagerten tuber< 
knlosen Thierm vom Konsume ausge- 
schlossen wissen. 

Nun konnte vielleicht eingewendet 
werden, der mit der Ansflbnng der Fleisch- 
beschau betraute Thierarzt sei nicht im 
Stande, an dem Kadaver, ohne das Thier 
bei Lebzeiten beobachtet zu haben, fest- 
sustellen, ob im einzelnen Falle Mager» 
keit oder Abmagerung vorliege, da die 
Abmagerung gemästeter Thiere den 
Magerkeitsgrad nicht gemästeter Thiere 
erreidien oder damit endigen kOnne. 
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Dieser Einwand iat in der Beikel nicht 

gerechtfertiert. 

Magerkeit ist ei n physiologischer 
Zustand bei vollkomaienein Wohlbefinden 
der Individuen. Alle Oi^e eind normal 
entwickelt, nur der B'ettgehalt der Indi- 
vidiiPTi ein vprliäKtüssmässifr geringer. 
Bei dem Meiischeti spielt hierbei die 
Veranlagung eine gi-osse Rolle. Es giebt 
«ehr viele Leute, welclie si lh>t lu i i> i<;h- 
lirhster Nahrun^'-^zufuhi. dif sich Iiis zur 
«tefrässigkeit steigern kann, mager bleiben 
(Landois, Physiologie S -IfJö). Bei den 
entwickelten Hausthieren ist die Magier* 
keit, wenn man von individuellen und 
Rasseneigenthümlifhkpiten absieht, durch 
bestimmte HaUuugsweisen bedingt (männ- 
lielie Zncbtthiere, etarkmüchende Kuba 
bei gewöhnlicher Fütternng). .\bmage> 
niti^r i1a<r<'[reii isi oin pathologischer 
oder im hohen Alter sich abspielen- 
der Prozess, bei welchem der gewöhn- 
liche £mfthnings2U8tand unter die Norm 
sinkt*) Es verschwindet nicht nur bei 
fetten Thieren das Mästungsfett, sondern 
e-. tritt aach allgemein ein Schwund der ^ 
Organe und nicht suletKt derSkelettmuskn- ' 
latur ein. Ein ungeflUireB Bild von dem 
Schwunde tlnr einzelnen Organe hcl <ler 
pathologischen oder 2>enilen Abmagerung 
gewähren uns die Zahlenangaben über die 
Gewicbteverluste verhungerter Thiere: 
ein verhungerter Kater hatte z, B. nach ; 
y. Voit verloren: | 

*) Abmagerung tritt •ntwwlM' sehnetl «in { 

hei <c()wercn fiohcrli.iftcn Erkrankiinf;en> oder 
.illinählicli (bei clironi.scher Stfirung «tes .^toff 
W9chMlc>i. Roi iiei »«cliiicll einfretPinlen Ali- , 
niageruiig in Folge ;ikut< r. kiMv-uiniiciiilf'r Kr ! 
kraiikiihgon sind sowohl au ilcii raniitiiynuu 
der Organ«' f trübe Sihwelliing), »owie am Fett- , 
g«webe (rOtblicbe Färbung und VürwiBcfanng des 
Banea) ao markante Eracheinnngen zugenren. da*» 
v'ui ZvM'il'el Uber die Deutung niclit möglich ist, 
Deaskialb aoll an dieser stelle nur die )>eini i 
Rinde weit wichtigen» ehreniaelie Abniag«M-ung 
Iteriicksiclitigt werden Dii'^i Ibe uiu.ss n;itu:li< li I 
einou gewissen Grad erreicht liaben, bis sie 
ajrmptomatiflebe Bedeutung bekommt Deuhalb 
ii<t auch in dem F.rlnsse nielii mmi Thieren die 
Hede, welche abzuiuageiD beginneu, aoiideru 1 
von Bole1i«n< velelie alig<enMi|;ert ain<(. ' 



, Fett ".»7 pCt. Nieren 2,ö.9 pCt. 

-Mil/ (>6,7 „ Lungen 17,7 „ 
Leber 5.^,7 Herz 2,6 „. 

, Muskeln 30,5 „ 

I Bei al^magerten Schlachtthieren tritt 

neben dem mehr oder weiiijrer vollkomme- 
nen Fettsr liwnnd nnd der Verkleinerung 
der Milz und Leber frühzeitig die Um- 
fangsverminderung der Masknlator in Er* 
scheinung. Wenn dieselbe auch mit dem 
Schwunde des zwischen den tinzelnpn 
Muskellagen und MnskelfibHllen E^elager- 
ten Fettes zusammenhangt, so ist doch 
ein Schlaffer- und Welkwerden der Hne* 
kulatnr selbst frflhe unverkennbar. Be- 
sonders ^chi\r\ zeijrt dieses der Vergleich 
gesunder und abgemagerter Bullen. Ge« 
sunde Bullen besitzen trotx voUkonntenen 
Mangel» an Fett stark hervortretende 
Muskelkonturen : din Mnskeln fühlen sich 
„voll'' und fest an. Bei abgemagerten 
Bullen dagegen ist die Muskulatur einge- 
fallen, verflacht^ schlaff und welk. 

Hochgradige Abmagening ist bekann- 
termassen gewöhnlich mit seröser Dnrrh- 
träukuug des subkutanen, retroperitonealen 
nnd intermusknlftren Bindegewebes ver- 
bunden. An Stelle des Fettgewebes treten 
>ulzit;e Ma>sfTi (tleichzeitiü iiutoht sich 
in den iiöheren (Traden eine graurothe 
Verfärbung der Muskulatur geltend. 

Die wesentlichsten Anhaltspunkte bei 
der Feststellung der Magerkeil liezw. 
Abmagerung am geschlarhtcten Thiere 
sind mithin die Entwickelung des Fett- 
gewebes an den natUrlichen Lagersutten 
des Fettes, die physikalischen Eigen- 
schaften desselben, .sowie die Bes<'!i:ttT< u- 
heit der Muskulatur. Die Begrilfe „mager** 
und „abgemagert" sind aber nicht generell, 
sondern je nach der Beblachttbwrgattuiig 
\ ei schieden zu begrenzen. Eine Fetl- 
menge z. B., welche bei einer alteren 
Kuh noch als eine normale angesehen 
werden muss, berechtigt bei einem Ochsen 
XU der Diagnose Abmagerung, weil Oduen 
nur gemästet gesclilarhtet tu werden 
pflegen. En verlohnt sich bei dieser 
Sachlage der Mfihe, die besonderen Yer- 
hiltnisse bei Bindern knrs su besprechen, 
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wobei e« sich von selbst versteht, dass 

von der Erörterung von Ausnahmefällen 
abpresehen wird und nur die gewi^hnUchen 
ßeriicksicht igu n p finden.*) 

Ochsen k(»mnien, wie erwähnt, nut 
geraästet sar Schladitniig. Dieselben 
weisen eine ansehnliche Mengf weissen 
od^r grelhlicheti Fettes tintfr der Haut 
und den Hautmuskeln in einer gleich* 
in 8s s igen Schicht auf. Ferner ist der 
Herzbeutel, das Netz und Gekröse« das 
Bindegewebe des Beckenraumes, des 
Hodensackes, namentlich aber das retro- 
peritoneale Gewebe in der Umgebung 
der Nieren stark mit Fett erfUlt Das 
Fett erstarrt gut und das erstarrte Fett, 
insbesondere dasjenige der Bauch- und 
Brusthöhle, iässt sich leicht zerbröckeln 
und mit den Fingern zerreiben. 

Bei abgemagerten Ochsen schwindet 
zuerst das Fett untei doi' Haut, hierauf 
in der angegebenen Keihenfolge in den 
übrigen Depots, zuletzt iu der Fettkapsel 
der Nieren. Die letastere ist im Gegen- 
satz zu Thieren, welche erst in der Än- 
mästnng begriften sind, nicht straft" ge- 
spannt, sondern liegt beutelartig, 
schlaff unter den Nieren. Das noch vor> 
handene Fett besitzt ansnahmslos gelb- 
liche Farbe und eine zäh-trorkpup ddpv 
zäh-feuchte Beschafi'enheit: es lässt sich 
sehr schwer zerbröckeln und zerreiben 
(collabirtes Fettgewebe). Gleichzeitig 
isf dieMiisknlattir bei abgemagerten Ochsen 
eingetaüen und von schlaffer Konsistenz. 

Bei Bullen richtet sich die Beui teilung 
nicht nach der Qaantitftt des Fettes, 
sondern nach der Beschaffenheit der Mus- 
kulatur. Sehr viele Bullen zeichnen sich 
gerade durch den vollkommenen Maugel 
an Fett ans. Unter der Hant nnd 



*) Beim Schweine, welche« in Bezug auf 
TnlterkaloRe Au«h In Bpfraetit jni zirhpn iit. tretet 

die Festr^idluiit; lU r Alnii;i;,'-ijiiiiiL'" iiit-'lii ilie 
riDgatOD Schwicngkciteii. Mager sind <lc natura ^ 
Zuchteber uimI lftitt«niebw»iDe. Alle tbrigien | 
Si liw eine koronien nur im Zuntandu dev .Mast zur 
.Sclilachuuig. Fiiidet aicli datier bei den l«tie(erci) i 
nur eine aehleehtentwickelte Fetiscbiebt luiter ! 

der n.TUt o'lcr fclrlt diesflbo völlig, so umss 
pAtbologiBvhc Abmagening angeuomnieu werden. 



zwischen den Mnskeln Hegt, dann weisse» 

lockeres Bindegewebe, Netz und Gekröse 
-teilen durchsichtige bzw durchscheinende 
Haute vor und die Nierenkapsel liegt 
glatt über der Niere. Dieses glatte An- 
liegen der Nierenkapsel ist wehl zu be- 
achten. Die Musknlatnr ist bei Bullen 
norm;d sehr kräftig entwickelt und fühlt 
sich lest an. Der entgegengesetzte Be- 
Aind bei abgemagerten Bnllen ist bereits 
geschildert. 

Fettp Bullen, welche abmagerten, 
zeigen neben der Veränderung der Musku- 
latur eine Beschaffenheit der Nieren- 
icapsel nnd des Kestfettes wie abge- 
magerte Ochsen. 

Kühe kommen in zwei wesentlich 
veri»chiedenen Kategurteen zur Schlachtung. 
1. als ältere, abgemolkene Thiere im 
mageren Zustande, 2. als jüngere Indivi- 
dnen vollkommen gemästet, wie Odilen. 

(ierade bei diesem wechselnden Er- 
nährungszustände einer nnd derselben 
Schlachttbieiluitegorie könnten Zweifel 
geltend gemacht werden, ob es im Einzel- 
falle möglich sei, zu entscheiden, dass 
man es mit Abmagerung oder Magerkeit 
zn thun habe. Allein anch hier lassen 
uns die angegebenen Veränderungen 
am Fett- und >fn.«<kelgewebe nicht im 
Stiche, wenn man sich nur die Beschaffen- 
heit magerer Kühe vergegenwärtigt. 

Magere Kfihe besitzen eine zwar nicht 
besonders starke, aber gleich mässige 
Schicht weis«lichen oder gelblichen Fettes 
unter der Haut in derOegendderSchultern, 
in der oberen Rippen*, sowie in der Flan- 
kengegend, an der Unterbrust nnd in der 
Umgebung des Euter-. Hei zbeutel, Netz, 
Gekröse enthalten eine milielslarke Menge 
Fett, die Nierenkapsel dagegen eine ziem- 
lich dicke Schicht Jedenfalls ist die 
Niere gleichniä.'^sifr mit Fett bedeckt*); 
die NifirMifettk;i>iKil ist gespannt. 

*) .Mau Itoubaelttvl xuweileu, dass bei ziemlich 
fetten i^auinden Tliieren «lie Fettaehielit um die 

Nierrit nie].! L'liif)iTinf5«iy ist insofern, als ein 
Ulier zwei Ueiiciiii von derselben unbedeckt ge- 
blieben sind und durch doa Bnuclifcll ilurcli- 
^(■hiiitiiicrn IM« srs ist olfto aoob kein Beweia 
einer Aimiagerung. 
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Bei abgemagerten Ktthen tritt der 
Muskelschwund n Ii viel mehr in Er- 
scheinung , als bei abgemagerten 
Ochsen. Die Muskelmassen längs des 
Rückens und an den Kxtremimitäten 
werden flach nnd schlaff. Event noch 
vorhandenes Fett zeigt eine Beschaffen- 
heit . wie bei abgemagerten Ochsen 
mit dem einzigen Unterschiede, dass es 
dunklere Gelbiftihttng anfW^. 

Jnngrinder bis sa 1 Jahr besitzen 
normal mit Au^nabrnc der Nierenfett- 
kapsel wenig Fett. Namentlich ist die Sub- 
kutis arm an solchem. Den Hauptanhalts* 
Punkt gewährt zur SichersteUunif der Ab- 
ma^Tfrung die mangelhafte Kntwi<^liuig 
der Muskulatur. Femer ist nicht zu ver- 
gessen, dass bei jungen Tbieren wie bei 



7 8 ^ 

ilteren Kflhen sieh zu der Abmagemng 

sehr frühe die Erscheinungen der hjdrir 
mischen Kachexie hinzageseUen. 



Die Beachtung der angeführten Ge- 
sichtspunkte wird den Sachverständigen 

vor dem bei der Entscheidung über das 
Flei^ich tuberkulöser Thiere folgen- 
schweren Irrthume bewahren, Magerkeit 
als gleicbhedentend mit Abmagemng an- 
zosehen. Für die in den Schlachthäusern 
thätigen Kollejjen «Ifufte die Anseinander- 
haltung der beiden Zustände selbst in 
weniger evidenten Fällen keine Schwierig- 
keiten bereiten, weil dieselben die Der- 
malen TeihiUtnisse der Schladittbiere 
durch die tätliche An^chfiiimi? sich genau 
einzuprägen Gelegenheit haben. 



ßeferate. 



PQtz, Die Thlermedizin im Dienste der 

Oesnndheitspfleare «nd Volkswirthsehaft. 

(Nach i'lncm von dem Herrn Terfasior frtuodl. abaniiU(oil«o 

Tn Halle a. d. Saale soll demnächst 
mit dem Bau eines öffentlichen Schlacht- 
hauses begonnen werden. Aas diesem 
Anlasse hat P. sieh die dankeswerthe 
Aufgabe gestellt, die Aufmerksamkeit 



heilkunde, die menschliche Gesundheit 
vor den mit dem Genosse von Fleisch 
verknüpften Sehftdlichkeiten an schfltsen. 
Die wichtigste Frage bei der Errichtung 
eines Schlaehthofes sei tlnher diejeniire 
der thierärztlichen Ueberwachunp. Die 
Leitung desselben müsse einem Thier- 
arzte Übertragen werden; ein Yerwaltangs- 
dircktoi neben einem thierärzüichen sei 



seiner Mitbürger auf die mit der Er- | selbst bei grossen Schlachtliäusern in der 



richtung eines Schlaehihauses eng ver- 
knüpften Fragen, namentlich aber auf die 
sanit&tspoliseiliclke Ueberwachnng des- 
selben zn lenken. Zweifellos werden die 
(Inrchaus sachgemSssen Ausführungen des 
Verf. dazu beitragen, dass die Behörde 
sidi bei der Regelung der sanitStspeUzei- 
lichen Kontrolle von den richtigen Oe- 
Sichtspunkten leifen lässt und bei der 
Ansarbeitnnir des Heglenients Fehler ver- 
meidet, welche nachträglich schwer gut 
zn machen sind. Derartige Bel^mngen 
des grösseren Publikums sind um so mehr 
angezeigt, als dasselbe den Werth riticr 
geordneten Fleiiuchkontrolle nicht kennt 
und nur zu leicht geneigt ist, denselben 
zn nnterschtttzen. 

P. betont zunächst, es sei eine der 
bedentungsroUsten Aufgaben der Thier- 



Re<rel völlig entbehrlich. T>ie Besoldung, 
fahrt P. tort, muss su bemessen sein, dass 
zu der Stelle sich entsprechend qnalifiairte 
Bewerber melden nnd womöglich lebens- 
länglich in derselben verbleiben; denn 
ungenügende Qaaliükatiou der technischen 
Beamten rächt sich schwer. 

Dass nnr der Thierarst zur Ueber- 
wachnng des Verkehrs mit Fleisch be- 
rufen ist. illnstrirt P. durch eine Kritik 
des Mindener Tuberkulosestreitfalles. Das 
Kapital, um welehes es sich allein bei der 
Entscheidung über tuberkulöse Thiere 
handelt, wird durch die auf dem 7»>Tifral- 
schlachthote zu Berlin .sich ergebenden 
ZalUen vor Augen geführt. Im Berichts- 
jahre 1889/90 worden vom Konsnm wegen 
Tuberkulose aasgeschlossen 1 397 Rinder, 
90 iC&lber, » Schafe und 16a6 Schweine 
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iu dem ungefähren Werthe von 761500 M. 
Waren sämmtliche in Berlin tnborknlRs be- 
fundenen Thiere (7240 Rinder und 8437 
SeÜweine) vernichtet worden, so wttrde 
sich der Verlust aof etwa 4'/« Millionen 
bezifi'ern. Für das ganze deutsche Reich 
machte dieses bei allgemein eingeführter 
Fleischbeschan einen ca. 30 mal grösseren 
Schaden, nijnUch 140 Hülionen jAhrlich 
aus. Es ist ein Glück, dass die Ver- 
nichtung sämmtlicher tuberkatöser Thiere 
nicht geboten ist 

Fflr dfe Beortheilung des Meischea 
tttberknlöser Thiere, sagt P., lassen sich 
auf Grund der zur Zeit bestehen 1 i n ge- 
setzlichen Vorschriften, sowie der seit- 
herigen Tuberkulose- Versuche, namentlich 
der FttttenmgsTersDChe mit tttherknlfisem 
Material, und der in der Praxis gewonnenen 
Erfahrnncr folf^ende ürundsätze aufstellen: 

l. Das Fleuch von wohlgenihrten Thieren 
mh oDerbeblieben iokalm toberkoUiMi Ver' 

änilmmi^cn ist iincb Entfenuing dlofler nun 
freien Verkehr zuzulasBeo. 

8, Simmdiob« Tbfere, welehea taberfctdöso 

Veränderungen im TloisRlie oder iui Knüchen- 
j;erilBt bezw. in den korrfspundireDUeu Lympk- 
^rOaen, o<ler miliare Toberkeln in voimbittdenen 
Org.ineu sich finden, wobei gleichzeitifrflir T.ymph- 
drüscn an verschiedenen Kßrpcrstelleu tubt-ikulrts 
infilirt 8111(1. inüf^Rcn Mm der Zui.iB8ung als 
menschliches Nahrungsmittel gänzlich nusgc- 
OChlussen und dürfen nur technisch verwerthct 
■werden. Ebenso muss das Fleisch von abge- 
nabelten taberkalüsen Thiereu der angefahrten 
Viiiisterlafverordtiung gemlss als in der Regel 
ge8nn<11i('iissrhäd1ich dem Eonsnm als Nahrungs- 
mittel flu- den Menacben entzogen werden. 
3. In allen librlii^ Fillen bat der betr. 

Kauitätsthierarzt «li'n viirtiaiidciien Btfiiinl zu 
prüfen, um zu ermitteln, ob es sich um eine 
lokalMrto oder generaUairte Taberkoloae bandelt. 
Vmi Hfinem Ermessen häufet c;* nh, ob das betr. 
FkuKih unter Angabe seiner Herkunft und Be- 
seitigung aller tuherkulOMn Organe ereilt aof 
der Freibank verkauft werden darf oder nicht. 

Diese Grundsätze stimmen im We.'ient- 
lichen mit den von dem Bef. in Heft 3 
de. Zeitseh. S. 51 anfgestellten Normen 
fiherein. 

Einizeheud hecrnndet P. mit den ha- 
kannteu Argumenteii, dass zur ange- 
messenen Regelung der 1? leiscbschau die 
Emohtong einer Freibaiik gehört Dieses 



hat er bereits im Jahre 188.3 in dem Ver- 
eine für öffentliche Gesundheitspflege 
zu Magdeburg betont Den gegen die 
Errichtung von Freihftnken von Unaaeh- 
verständigen gemachteii Einwand, es sei 
eine Rolilit-it, wenn man den armen Mann 
auf den Genoss von krankem Fleische 
anweise, bezeichnet P. zutreffend als 
pbilMiiliropische Duselei, welcher jede 
haltbare Unterlage fehle. Erfreulich sei 
es za konstatiren. das? sifh jetzt die 
üeberzeugung von der Nothwendigkeit der 
Freibänke auch in den Kreisen der Land- 
wirthe bahn breche. 

Zum Srlilnsse empflelili Verf. fiir die 
Ausarbeit unjr des Schlachthaus -Ret^le- 
ments ganz be^iouders zur Beachtung, dass 
die sanitfttspolizeiiiche Kontrolle in die 
Hände eines Thierarztes gelegt und Me- 
diziner grundsätzlich, namentlich aber 
von allenfallsiger Superrevision ansge- 
schloBseu werden mftssen. Nur das toII- 
kommen dnrchgefüh rte thierärztlicheFach- 
studium mit nachfolgender praktischer 
Durchbildung in einem grösseren Schlacht- 
hause biete die Gewahr für die richtige 
QaaUflkation znr Ansttbnng der Fleisch- 
heschan. 

Kraus, Ueber die Bakterien de» rohen 
GeniiBafleUMta. 

(IHsdraMI BUtter t antobttlcto ItodMa e. SuMMgHM 
tsM, H«n ▼.. 8. ttam. 

Um den Gehalt des rohen Rind-, Kaib- 
und Schweinefleischen an Bakterien fest- 
zustellen, entnahm Verfasser Fleisch- 
Stücken, ehestens 24 Stunden nach der 
Schlachtung, zu verschiedenen Jahres- 
zeiten jeden anderen Tag während 2 bis 
3 Wochen aus der Tiefe kleine Proben 
und benüt/te dieselben zur Aussaat auf 
Oelatineptatten. Hierbei fand derselbe, 
dass am konstantesten im rohen Fleische 
f» Pakterienarten zugegen sind. 1. Fest- 
wachsende Baciüenart, vorherrschend in 
der Zahl, Aussehen auf der Platte wie 
das des bact. coli oonunnnc, je^Mili von 
dunklerer Fhi'Iio. 2. Fe«;twachsonde Art, 
ganz wie das baci. coli coiutiiunc. 3. 
Festwaehseude Bakterieuart, deren ober- 
flächliche Kolonien eine „himwindungs- 
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ahnh'rhe Furchnnff" zeigen. 4. Subtilis- 
art, welche die (lelatine bei 24" C. am 
2. bis 3. Tage verflüssigt; üefliegfende 
Kolonien grcttni^lb, die oberflftchliehen 
hellgrau. 5. Rosettenbakterium. Die 
obei-flädilirhPTi KnlHiiien dmikelgrmi, die 
(iefliegeuden grüngelblich uud feiucii^elirt. 
Stichknltur wie beim Finkler-Prior'Bchen 
Bacillas, jedoch langsamer verflttssigeDd. 

.To iütpr dns Fleiscli war, desto jrrösser 
war die Anzahl der Bakterien, aber anch 
desto mehr verschiedene, vorwiegend ver- 
Mssigende Arten traten aaf. Im Sommer 
waren die verflüssigenden Arten be- 
.sonder« zahlreich und vanabpl, diosolben 
erwiesen »ich aber durchweg als nicht 
pathogen. 

Verimpfte der Verf. Baktericnartf^n, 
welche er ans frisrb^!m rolien Fh'isdie 
gewonnen hatte (darunter auch die angef. 
5 Arten) oder einen aus frischen Fleisch- 
etflckchen mit sterilisirtem Wasser her- 
gestellten Aaszug an Mäuse, so blieben 
diese gesund. Ein ebenso bereiteter 
Auszug aus faulem Fleische hingegen 
tödtete die Mäuse, and von den Organen, 
Herz, litis und Blut, erhielt Verf. Rein- 
kulturen von festwarhsenden Stähchen, 
welrhe nach Form und Wachsthuras- 
eigeutbumlicbkeiten von der oben unter 
2 angefftbrten Bakterienart, sowie von 
dem Gärtner'schrn liacilliis t-iiteiitidis 
nicht nnterscliieden weiden konnten. In 
allen Fälieu, iu welchen die IiüektiüU des 
ans faulendem Fleische stammenden 
Fleischsaftes von dem Tode ^refolpt wai. 
fand sich dei- frkiclie Bacillus. Hin- 
sichtlich seiner Pathogenität nimmt der 
Verf. an, dass dieselbe au die Anwesen- 
heit von Fftnlnisshakterien gebunden sei, 
da. wie Hiwälint, eine Reinkultur der 
Racillen ott unschädlich ist. Dieses ist 
nach den Unt€rsuchungen von Monti nicht 
nnwahrseheinlicb. Wenn aber Verf.*die 
Verrouthnng ausspricht, sein Bacillus No.2 
scheine idt'ütiscli zu sein mir dem von 
Gärtner entdeckten Bacillus enteritidis, 
80 möchte Bef. dem entgegen halten, dass 
der Girtner*sche Badllns in Beinknltnr 
sowohl bei der Verfttterong, als bei den 



8ubknt.anf'ii Injektionen födtlirh "virkt^ 
, und das.s derselbe raikroskopusch lauer- 
halb der Blutgefässe festgestellt wurde, 
I femer dass Qftrtner selbst im füllenden 
Rindflei.scli, aber nir-ht in den Gfinis.s;pn, 
sondern in den (iewelislür'kpn eine 
dem B. enteritidis autfallead ähnliche 
i Art üBstgestellt hat, welche wobl ihrer- 
seits mit der mehrfach genannten Bak- 
terienart No. 2 von Kraus identisch sein 
dürfte. 

Oiitaehten» 

PreitSMn. (iut^^rhtpn der Prcnstii- 
üchen tecliiii»cheu DepatatioD fär 
dasVeterinarwesen nnd derwitsen- 

• ehaftlichon D c p ii t :i t i o n für da«« 
Ifedizinal wosen. die V er we r t h u ii g 
finniger Rfn«)«r betrefrend. 

Ew.Excrllonz h.ihon unfein ScIiiTibcn dosHorrn 
MitiiHten« Hir Laiidwirtlischafk, Domainen und 
Fni-strn vom 1. April d. J». I. 4828 — nebsf 
i'iiuT die Vcnvertliung des Fleisches finni|crr 
Rinder betrelTonden Petition de» Vonitzenden 
dw 1andwirthfieli»(M<nYi«n Vvrtim .JftflfkfOTt-* 
[ vniii S. D'-/fiii1><T \. .1. iin'l in ileraelbeii Aii^'r 
I logfiiheit crBtatteU-ii Bcriclittiu des Polizei-Pril 
flidenlen bifvraeHwt und der teohnisehen Depota- 
, ti'iii fiiv ili.« Vcti riniii Ns iM^n vi>in 5. Fehni.Tr 
, he/.w. 12. März d. J. zur Erstattung eines Gut- 
' achtens Uber dl« Frage, oh beiw. untor welchen 
BedinffMiiKeii d;«B Fleioch eine!« Rinde;» in dein 
nur eine oder wenipe Fiimon gefunden worden 
I Rind, zur mensi-liliolu-ii N.ilmmjf veweriliel wer- 
I den il.irf. Wir erm.injjeln nicht, dienom hohen 
I Anftrape l)ei KiW-kreichunp der Vorlagen iu 
N.'iclifi(ehendeu) ehrcrtllrtifrst nachzukommen, 
i Wie den Vorlagen zn entnehmen, hat Veran- 
' bnnng zu der Petition, in welcher pebetcn wird, 
da« Fleisch solcher in Berlin >?esehlachtoter 
' lUuder, in «leren Kopf eine oder mehrere Finnen 
I gefunden worden, welche» fleh «her in Uehrigun 
l>ei ^'cnanci- rntersuchunfr als ire8un<l lierauH- 
«tellt, unter Vernichtung des Kopfes für den 
Verkanf gSnzlieh oder wenigatent in den Vor- 
orten \ 'Hl Berlin frei/,uge'» ii. « in ^^>I■|.';^lllr .nif 
dem hiesigeu Ontral-Viehhof gchoien. Itei wel- 
chem ein geaehiaehtieter Ochie, deuen Unter- 
snchuTi^r ti>ir oitir Finiir. niul 7war in den Kau- 
uiuekehi ergah. h-diKlicii rtir den Eigenthiimer 
ni denen eigenem Ochrauch unter der Hi'>liii 
gnng frei;;e);ehen wurde, dass die Polizeibehörde 
de» Wohnorte» de.<« Ei^enthilmerf) die (3«wthr 
dafür, da«« das Fleisch nur in gekochtem Zu- 
stande xur Verzchmng, und xwar aiuachlie»!«- 
lieh in der Uanahaltunir de» Bigenthfluen ge- 
laDge, ttbemehme. Die Petition gebt dabei von 
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der Annalinte am, dau auf üvn Woidun, auf 
denen das Vieh gemflah't wente. Hunde nicht 
zu vermeiden aeien, da«8 von dieBcn leicht Theile I 
von Bandwflrniern abfresetzt würtlen, und da«j» 
leutere, von den Kindern aufgenommen, in dieaon | 
zu Finnen rieh entwickeln; es entbaltc daher ein i 
»tarlier I'rozeiitsatR der Rinder Finnen, diew^llien 
aiiaea aber wegen der KUne dea Weideipuig^ei» 
nnr im Kopfi», wibrend 4at Tleiaeli der Qbrii^n I 
KOrpertbeilc gesund. bli«bo. 

Der Bericlit de» Polizei-Präsidiums Kiel*l an, | 
dass das in dem in Kede »teilenden Falle gf- 
iilite Verfahren da» in aoleben FälU-n hier iiher- 
liaupt Itcobneiitete sei, und theilt fcnier uiit, 
dass sorgfiiltise Feststelliuiffen l)ei der hiesigen 
Flcischscliau eine Prädilektionsstelle als Sitz der 
Rinderfinnen ergel>en hal>en, nnd daaa, nachdem 
auf dleaeibe beaondere Anftaerfciamkeit ver- 
wendet wortlen. im Jahre 1088,89 l>ei 11.3 und in 
den drei letzten Monaten des veräoseeneu Jahrea 
sogar bei 168 Bindern Finnen frefunden worden 
sind; von diesen sind 33 noeh einer Na« lix li.m 
uotenogen worden und bei der letzteren hat iu 

Fiiien aar je eine etnxi|;e Pinne reatfearellt 

•ivvnli'ii kriiincn. 

Die tecltuisclie Deputation fOr Uiis Veterinär 
wesen fttbrt aus, das« «ich aus einer KinderAnne. 
wenn sie in «len Hit ii.-'( lilii-ln n Ki"ii |n r u'f lanjft, 
der Baudwurui von der Art der Taeuia mediu- 
eanellata a. sagfnata entwicfcein kOnne, welcher 

I rfalinmtTHtjeiiKiK« den z«i sfim-r Alitn-ilrnng' an- 
gewendeteu Aiitteln ^n'tsHereu Widerataiid, ab dei 
an» der Finne de» .Sebweinefleiaebes aieb ent- 
«if k<*liid»> andere Bandwurm von «1er Art Icr 
laeuia suliuui «'iitjfeffensetze. Naeli den l.r- 
l'alinin>,'en im Berliner Sdilachthofe hahea sich 
als Prädilektionsstellen der Finne im Kiihlc dii 
Kaumuskeln henius^fstellt und wi-nli n dii 
1 lidii'ii hvi der gewtihnliehen gewerlismässiffen 
Zerlegung der Sehlaehtthiere auch von geilhten 
Flelschlieschauem unter Anwendung Rrüsster 
Aufmerksamkeit sehr häufig nur iu diesen Mus 
Itein allein, übrigens in dem Körper eines und 
deasellien Rindes überhaupt meistens nur in ge- 
ringi-r Anzahl trollen. Unter den oben an- 
geAhrten 118 als tinuig ermittelten Kindern 
waren nnr 8, in denen «abireiehe Finnen ge- 
funden wurden: bei 71 Thieren sassen die Finnen 
io den Kaumuskeln allein, lM>i l>i iu diesen und 
Im Herzen, bei 16 in den (ihrigen Muskeln ver- 
)>rt it( t Da der (««'uuss von finnigem Uindtleisch 
die Gesundheil des Menschen mindestens ebenso 
wie linniges SebweineNeiseh sehlldig«, so milssten 

:ilt>> Mtif ila» letztere »iili 1>fzii lniiden sanitäts- 
potizeilicben Besiimuiungen auch fUr das tiuuige 
Blndflelscb massgebend sein. Uerartiges FIriseli 

«Jnrfp dalitT ciit.sprefljciirl drr ('in-iil:ii ■ ^^■I■lTlrullu 
«Its Herrn Minister des Innern und der etc, Med.- 
ABfeL TOD 16. Febmar 1876 „tum Verkauf und 
nm hlnsllebcn Verbnuek" nur lugelaiaen wer- 



den, wenn es „unter polizoilicber Aufsicht nach 
vorheriger Zerkleinerung gar gekocht worden 
ist^. Da die Finnen im Rinde im Allgemeinen 
schwerer aufzufinden und gewöhnlieh weniger 
verbreitet in den veracbiedeneu Körpertheiien 
anzntrellen seien, als die Sehweinefinnen, so er- 
seheine e8 ;<:ereehtferfigt, dass die jfh'iehen Mass- 
regeln auch bei dem Nachweis nur einer Finne 
zur Dqrehflihrung gelangen, und empfehle es 
sicti iiirlif. il.i« Fleisch udt Ausschluss des Kopfes 
iu denjenigen Fällen, in denen nur eine Finne in 
den Kanmnskeln gefunden wSre, freizugeben, 
denn es sei Ihm dem Auftni ti n am !i nur einer 
Finne der Verdacht nicht vou der Hand m 
welaeo, daas in dem Pleiaehe des betreffenden 

llliidi'S lutch Weitere Fimn ii \<<rhah(lcn seien, 
welche iu den uuifaiigreichen Muskeln des Itiudes 
nicht in allen Pillen nacinnweisen seien. Da- 

fr<'L'i it dllrfe kaum ein (inind vorlicjrfii. diti (>c- 
nuss des vollkumuieu gar gekochten Fleische» 
solcher Kinder, bei donon nnr eine Finne ge- 
funden wonlen, auf t\cn Hnn.«ltnlt ilrs F.ifrm 
thUmers zu bet<eliräuken und ihn Vcrkaut si>i- 
I clien Fieisches zu untersagen, zumal das gar 
'.rckncl:fc Fli'isi'h eines gaii/iMi lüihti > wohl nur 
luali^t ausnahmsweise in dem llauslialt des 
Kigentliiimers ^er/.ehIt werileii könne. Der Be 
rieht der technischen Deputation schliesst mit 
folgendem gutaclitliclicn .^atz; „Das Fleisdi sol- 
cher Kinder, bei deiu'n nur eine Finne in tien 
Muskeln des Kopfes gefunden wunic. darf nur. 
nachdem es unter polizeilicher Auisieht gar ge 
kocht worden ist. zum Verkaufe oder xum hius- 
liehen A'erbrauch zuffel i^isini werden," 

Wir Ijetinden uns mit den Ausfuhrungeu und 
dem sehliessliehen (iutachten der technischen 
r)<'|>tit,)1ifitt tTir das N'eterinärwesen in \idliger 
l cl»eri iusuiiiin(oig. Der Baiitl« urm, welcher 
\ sich nicht selten im Menschen aus iln- lünder- 
finnc entwickelt, venna«^ die (Gesundheit seines 
Wirtlies dunh Störungen der Venlauung. der 
Blu!l»tldüii-, der Krnähning ilberhaupt unil damit 
auch iler Nerv enthätigkeit ernatlich zu schädigen 
I Hud ist in maiiehen F.ällen — vornehndich bei 

Kindern nnd schw ächlichen Erw aehsenen 
! rocht 8cbt#ierig, im Atigemeinen schwieriger, . 
nis der aus- der Sehweinefinne sieh entwickelnde 
Handwuriu abzutreiben. Das«, wie in der ein- 
gangs erw&hnten l'etition angenoniwen wird, die 
' Finnen im Rinde nach Aufnahme der Embrj'onen 
zunächst nur in den Kti|if nml i r«t längere Zeit 
I später iu den Übrigen Kiirpcr gcratbon, ist eine 
unrichtige Vorstellung: ebenso ist, wie wir beiläufig 
iiemerkeu.die Aiin;iliinr. itii- Uiiii Irr fluni' 
mit der Anwcscuhcit von Ilundeu auf den Weide 
' plfitaen an tbvn habe, eine irrtbSmUche, ver- 
iMUtlilii li anf ^'i■r" i'rlix'Iiini; itt-s uns hier be- 
schäftigenden sog. feisten Baudwui-ms des Meu- 
•cben mit dem Bandwurm deaHundctlMrahende. 
Da die Binderfiiioe anawr in den Xmikelii 
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aiK-li in (ifiii Lvuiiiliappiirat, im Uauchft'II. in der 
Daimwainl, «Irn Nioron, der Tain^c, iK-r Lflicr 
und dem (iiOiirii vorkonmion kann, t^o n'md niteli 
dieae Theile eines BindeB, bei welchem irgi>ndwo 
«Qcb nur eine Finne angetroffi?n worden in, als 
verdikditip aii/n.^i Iii ii, olnu- daBs es nach der 
Natur des LIiitur»iichimg8gegen8tande« und nach 
der allgremein anwendbaren ITnter«aehung8- 
mrtlH"!i- irnnit-r iin"i;,'tiiti u.-iri-. iti ilcii illiriu'en 
Theik'U Finnen /.u entdecken, und es sind deas- 
halb auch aHe diese TheOe nur unter den gld- 
ehen VowiehtMuaiisn ^n lu. « ic da» Fleiscil, zum 
Verzehr zuKulautteu. AI« einzige Masuregel, 
welche mit Sicherheit im Stande int, die Finne 
im Fleisrli yit UiiUrMi. ist vttIHfri' Carkiiclioii 
(leHsellien ;ui/-U8('li<*n. Li, i»t /.war dit^ li^ii'.Uiruug 
f^emaelit wurden, dase« itie Kiiiderünne liereits 
bei einer Wärme von 45*' C nnd auch bei einer 
24etündigen Einwirkung einer — hiureieliend 
starken — Koi^hsalzlilsunf? alistirbt; e* wird al>er 
bei halbgar gekochtem und bei eingepökeltem 
Flusch pnliKeilfch im Allgemeinen nicht fest- 
;;r.-;tcl!t \vi iilen können, ol» «ler anp:epel>ene 
(irad derErhiUung bezw. die PökeUauge iUienül 
^'enügend eingewirkt hat Wir geben hiernach 
auf die nna gestelite Frage unter Gutachten 
Ualiin ab: 

Fleisch (and ebenso irgend ein anderer Tbell) 

eines Kinde», in welcliem nur eine otler weni^fc 
Finnen gefunden worden sind, darf zur uienseii- 
lielien Nahrung nur /.ujirehtfisen werden, nachdem 
es iintrr iMilizciliciier Aufsielit naeii vcirlierifrer 
Z«'ikkiiHruni^ vollständig gar gekocht wor- 
den ist. 

Berlin, den 1». Juni liSäO. 
Köuigl. Wissenschaftliche Deputatiun tiir da« 
MedikinalweKen. 

(Unterschriften.) 
An den Kgrl- Staatsminister und Minister der 
gi-istlirlii ii « tc. Angelegenheiten 
Herrn Dr. v. Uossier 

Exeelienx. 



Fleischschau-Bt^riclite. 

Hertwig, Bericht Uber die sUidtischc 
Fleisebsehaa in Berlin ftlr die Zeit 

V o m 1. A p r i 1 1««!» b i 8 31. März 18Ö0. 

iFortsetsuQg.) Die weiteren MitUteiinngen des 
Berichterstattern Uber Vorkomtnpn und Eigeu- 

thünilii'hkeit «Ir-r K i ii il i- r (' i ii ri u ii lassen wir 
wegen ihrer gruBsen Wichtigkeit m . irllich foltren: 
„Die in meinem vorjährigen Bericht ausge- 
sprochene Vermuthung über das häufige Vor- 
kommen der Finnen bei Rindern ist durcli das 
Ergebnhw der diesjährigen Untersuchung be- 
stAtigt worden, indem Uimler und 1 Kalb — 
also 277 Kinder mehr als im Vor- 
fahr e — flnnlf bdkndeo worden aind. 
- Bia-iD dem viafgaageDeo Beriebtsjahre Ober 



den Sitz der Finnen gemachten Beobachtungen 
haben durch die diesjährigen Untersuchungen 
ebenfalls eine Bestätigung erfahren, wie sieb aus 
dem Nachstehenden ergiebt Die Finnen Warden 
gefunden: 

1. indeoKaomukeln 316 mal. 

2. y, „ „ und im Herzen . 3d „ 
8. n „ „ nnd in denRals- 

muski'lii ... 1 ^ 

4. „ „ „ und in der Zunge 4 ^ 

& „ „ Halraraikelo 1 „ 

6. „ „ nndinderZmag» 1 » 

7. der Zunge S „ 

it. ,. der Zunge nnd im Herten . . . 8 „ 

f». ,. (Icn ISruntmuakcInund in derZuu^p 1 

10 „ der gcaammteu Muskulatur . . . 22 „ 

Hieraad) haben die Pinnen, abgeeeben von 

den 22 F.ällen, in ws klitn ^ie ülki den ganzen 
Körper verbreitet waren, also auch in jedem der 
vmatehend angogi^nea Moakebi sieh befiinden 
hatten, ihren Sitz gehabt: 

1. in den Kaumuskeln . . . ^MM tuai, 

2. im Herzen ....... 41 „ 

3. iu der Zunge 10 ., 

4. in den Halsmuskeln ... 3 „ 

5. „ „ Bruatmoakeln . . 1 
Auf Grund dieees Resultats müssen die Kau- 

mnakeln als der hervorragende Liebllngasits der 
Finnen bei Uindr in angesehen wertlen. 
, Der £ntwickelung8zuBtand der Finnen war ein 
sehr Terschiedener; dieselben wurden sowohl in 
jugendlichem Alter als auch völtlc: ausgebildet 
oder verkalkt und abgestorben gefunden. 

Als besonders interessant mvss ein Öfter 
brril».ai"htf'ri'r Crnil der l^ntwirkclitns betrachtft 
werden, iu nekhem tier Wurm in einem jugend- 
lichem Stadium sich befand, während die Obrigen 
Theile ein höheres Alter erkennen Hessen. In 
solchen Fällen war die Cyste bis zu einem ( enti- 
meter uud darOber vergr^isscrt, die UmhUllungs- 
haut sehr verdickt und mit einem mörtelähnlichen 
grUulichen oder gelblichen Inhalt nngeftillt., in 
I welchem der Körper der Finne eingebettet war. 
Bei Schweinen sind die Finnen 1570 mal voige- 
koromen. In 8T8 Ftllen war bei der Unter- 
Süt'Iiuiig auf dun AuBSenliächen iles Fleisches nur 
je eine Finne zu entdedten gewesen, weswegen 
znr Zerlegung und weiteren Untnsadbmig des- 
selben geschritten wurde. Hierbei wurde in 
317 Schweinen keine Finne gefanden, weehalb 
da» Fleisch dieser Tbiere flwigegeben werden 
konnte, \vof,'('g"pn d.n.=« der Uhrisrn 56, in wtdchfin 
: iu>ch uiclirete 1 innen gefunden waren. lieau&Landei 
' blieben." 

Einen Einlilick in das gewaltige Getriebe des 
Berliner Zeütralsclilacliiüol'i-ü gewährt die Angabe, 
dass an einem Tage bis bü2(> Tbiere geschlnehttt 
worden sind Die stärksten Schlachttage waren 
für Binder der 15. April 1089 mit 1086 StUck, fttr 
KUber der 91. Jaaaar IBM mit lOlB fitilek,' Ar 
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Schaff <^<ar 24. Juni 1«8<> mit 2W.) iintl f\\r 
Schweine der 23. Dezember löwäi mit im* 6ütck. 

In den «täil tischen Fleits c h u n t <> r - 
sochuugs - Stationen wtinlen in dem 
berichtsjahre UDtersuclit 137 074 Uimlerviertcl, 
141 884 Kälber. 68004 Schafe und 104 m Schweine. 
Unter den einfreftthrff^ii S< hweinen befainl« n sich 
1281)8 auäläiulische, nämlich 5704 Bakou^er. 
4130 russisclien, 1886 gaUsiseben and 1168 
dänischen Ursprungs. 

Von diesem ciugeflUirten Fleisciie wurden 
dem Verkehr entzogen wefjen Tuberkulose 
179 Rinderviertcl, 1 Schaf, 15 Schweine und 
102 Organe, wegen Finnen ß2 Rindeniertel, 
22 Kinderkopfe, <i Uindenungen, 1 Kalh und 
89 Sebweine, wegen Aktiuomykoee vier 
Sdnretne, 9 Rindennngen und S Binderldefer, 
wcgenE chinokokken 200Lungen>ind Lebern, 
wegen Egel 27 Lebern, wegen Faden - 
wttmer 960 Lnn^n, sueserdem no«h eine be- 
trächtliche Aii/alil \nii Tlii.rt.ii iiml Theilen 
wegen Gelbsucht, blutiger, wasseriger und ekel- 
erregender BesebafllBnbHt, wegen Fäulnis* nnd 
ver8chie<li'ii<'r ciii/niullirln-i' Ziis(;initt . l'i. se 
Zahlen sind der deutlichste Beweis tUr die abao- 
Inte Notbwendigkeit der Ueberwaehunf flimnt- 
üdn-r Sclilru Iitimpt"'!! .nicd aTifil(Mri I,;iih1i-. Denn 
uan vergease nicht, datm das Fleiscli vou Thiereo, 
bei welchen die SehUehter »elbst Kmnkbelte' 
erschcintingen wahrnclinicn, den Unfersiirhungs- 
Btatioucu nie und uituiner vorgelegt wird, sondom 
entwedw am Orte der SeMn^iHiiiir oder anl 
ir^rnul eine andere unkontrollfrte Weite in den 
Verkehr gebracht wird. 

Ein entsprechendes Gegenstflck isn den makn>s- 
I)ip<*h(»n Rpfiin'lfn tiirfin ilit» Erfr'''>iiif"<e der 
mikroskopixctien IJnterbucliuug der vuii ausser- 
halb eingeAlhrten Schweine. 11 '.j Schweine (im 
Jahre 1K87 s8 waren . s is. im .Tnhrc 18J*i 85* 
16 Thiorcj wunit u \M gi ii l i i c Ii i n c n ange- 
halten, lauter Schweine, welche am Orte der 
Si lilachtnng mikroskopisch bereits nutersucht 
wortlcn Maren. Auf die Unistände, welche diese 
Lr.stauidiehe Thatsache erklären, hat llertwig 
bereits früher nachdrUckiiebet hingewiesen: es 
handelt sich hier nicht bloB vm eine Fahrlässig- 
keit des ersten Untersucher», sontlern in vielen 
Fällen niusste die Unvollkommenheit der llkr die 
mikroskopische Untersuchung der Schweine In 
der Provinz gegebenen Vorschriften für die Fehl- 
befnnde verantwortlich gemacht werden. 



Bucherschau. 

— ReperteriHBn der ThlerheilkBitfe angefangen 
von Obermedizinalrath Dr. v. Hering. Redaktion 
Prot L. Uoffwann an der k. witrttouib. Thi< r- 
intUeben Hoehschnle in Stuttgart 6S. Jahrgang. 
Verlag von Schickhardt & Kbner. Stuttgart 1891. 

Mit dem b3. Jahrgang dee Repertoriuui der 



Tliierheilkunde ist die Rotlakfion in die Ilünde 
des Herrn Prof. L. Ibifliuaun Itbergegaugeo, 
nachdem der bisherige Redakteur (Prof. Dr. Vogel) 

(Iii' I.ritung der '/citsclii-ift riieii('ru'''*V^?rt linttf. 
AU si.:(ndigo Mitartn it« i au dtaii llfpfrtnriinu 
werden genannt die Herren Veterinär- Assessor 
Bcisswängcr, I'rof. T>r. Vapcl, T'mf F, Lüpke 
und Gestüt8ob(rilii.'rar/.i liiueiiji. Unter der 
neuen Redaktin;i wird das ..Repertorium für 
Thicrheilkunde" nicht, wie bisher viertrlj.älirllel», 
sondern monatlich in unvcriindeter Stärke er- 
scheinen. 



Klei TU' ^lilth('ihiii?:en. 

— Versuche mit dem Koch'schen Heilmittel an 
tuberfcelösea Rladera. Wähi-end man iu Deutach- 
land mit der Kitiniliiiii;.^ dir» Koch'schen Heil- 
mittels bei uiihLiLii ll.uiijt liieren auf die Zeit 
wartete, zu welclier ein grösserer Vorrath des 
Mittels die Abgabe für tliierärztliclie Zwecke er- 
laubte, ohne das.s d.isselbe der Icidemlcn Mensch- 
I heit entzogen wllnle, lint ein russischer Kollege. 
' Magister W. Uuttmann, Dozent am Veterinär- 
Institut zu Dorpat (.vergl. Baltische Wochenschrift 
f. Landwirthschaft IBUÜ. Xr. 51) Gelcp hIh ii ge- 
habt, dteabezüglicbe Verancbe anaoatelieu. G. in- 
jizirte 3 xwetfeflog tnbeiinüSeenKflhenKoch'sche 
1 Lymphe und stellte fest, ilass bei sämmtlichen 
' Thioron etwa 11 ätnndcn nach der Impfiuig 
I Fieber auftrat Die Beaktf on und die Daner der- 
selben entsprach der Menge des injizirten Stoffes. 
Die Temperaturen erreichten eine Uöbe von 
40> C. (nach 0,1 auf 3 ecm Wasser), 40,8« C. 
nach 0,2 cem) und 41,7* C. (nach 0,5 um bei 
den ä verschiedenen IwpfLhiereu. Zwei Kuutroil- 
rinder erhielten je 03 ecm des Koeb'sehen 
MittelM, uhrir die gerin;;'stp Toni]"ipratnrstcipr'nin^'- 
KU zeigen. 24 Stunden uucb der Injektion wui-Ucu 
diese Kontrolltldere gesehlaehtet, nnd bei der 
^ Oli'bikli « n alle Organe ^.mind befunden. Aus 
diesen Versuchen schlicsst dur Verfasser, da»» 
I die Koeh*sehe Flüssigkeit «in nasgeaeieb- 
notrs il i a trn n s( isr ti CS Mittel bei iler Tu- 
berkulose des Kindes ist und als solches 
der Veterinftrmedisin und der Landwirth- 
schaft von dem jrrössten Wertlie sein wird. 

Die zweite Xacluiciit Uber eine Impfung vou 
KBhen mit Kocb'scher Lymphe bringt Delvoa in 
! Gladbach i vergl. Berliner Tliicnirztl. Wochen- 
schrift. lö'JL No. 4;. Eine tuberkuloseverdächtige 
Kuh erhielt eine Einspritzung von 0,2 ocu 
Lj mphe in 4 ( rm W^ussn Nru li 1" Itzw 15 Stun- 
' den stieg dit: Tuuijh nlur \uii a8,4" C. auf 
; 3),3_3<».5o c „aeli 24 Stunden war dieselbe 
I wiedfi auf yö,8<' C. gefallen. Eine Probekuh 
zeigte uacb der Lyektion derscibea Lymphtnonge 
; keine Schwankungen der Tempemtor. 
I Unher die Gewinnung des Heilmittels gegea 

I Tuberkulose theilt Itobert Koch ^Deutsche Media. 
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Woohenaehrift Nr. S) mit, duM danetbe ein | 

G I y ccri nextr n k t .-ihm ilcn R<' i n k ul t ii mi 

der Tuberkelbacillcii vurstcllL Zur Kxtrac- I 
tion wird 40 — fiOprosentig« Gl^eerioKtaiiiiir ver* 

MeDilet. lieber die Kunstitution ilor \viiks:iiii(>ii | 

äubstauK, »»gt K., lassen sicii vurläufig nur N'er- i 

mnätamgen aimpreohen. ,4)ieBelbo achebiC wir | 

t'iii Derivat von Ki«'f'i<?<?korpei'n 7.11 soiii timl 
diesen nahe zu Rteheii. gehürt nlter nicht lav 1 
Uruppc der sogenannten Tosalbiiniine, da sio j 
hohe Teiuperntiircn ertrügt und im Dinlysator | 
leicht und sclmeli durch die Membran geht. Das 
im Extrakt vorhandene (Quantum d«r Substanz 
ist allem AoBCbeine nach ein seiir gwnngei; ich 
schätze es auf Bmclitbeile einet Prozent«. Wir 
würden es. wenn meine VoraHüset/Juif^ richtig 
ist} also mit einem Ütotfe su tbon haben, dessen 
Wiricaamlceit auf tuberlcuIOs erkranltte Orfanismen 
weit über (In;* Mnausgeht, \s ;is nn- ^ in ilen am [ 
Btärltsteu wirkenden Aneacistutfen bekannt ist" 
(Wenn diese Angaben anoli noeh keineswegs ge- 
uui ein fftr Menscheii % enverthbares l'i-ä- 
paral in eiueui anderen, als d4-in Koch'tiehcn 
Laboratorium herzustellen, so ist doch nicht 
4laraii zu ?.Avcifclii, ilans mit Hille ileraelhoii l iti 
.<toir hergestt llt werden kann, welcher sii li y.ui 
Imprung bei Kindern inrauchbar erweist, denn die | 
Keaktion der let/.tercn qualifi/irt dieselben an 
aiisgezeichueteu Versuchsubjekten.; < 

— VtrflflmeMi tfwreh flinssfleisch. l. ücit 

Dr Fri*Ml«'(>er!^. ]»rakti»clier Amt in Hcrlin, theilte [ 
dem llerau»f,'t'!M T dieser Zeitsrlirilt l iuen h«>eli- 1 
interessanten Fall von VergitTtung durch tiitnse- 
lieisch mit. welcher, tnttzdeui er niclit voll- 
komuieii beubaehlet und wissenschatilich verfolgt 
werden konnte, Itir ilie (iesehiehte der 1 h iw h 
Vergiftungen uiciit ohne Wcrtii ist. Dr. Friedc- 
berg Bcbreibt: ! 

..!( Ii \uirtle am öO. Sejjteuiber k*'«*'" Al>end 
zu einer Familie gcrufcu. Die Ueberbringcriu | 
der Auflbrdentng war eine Toebter des HanseSt | 
weh'he, seihst Patientin, sieh j< ilorli liereits aul 
dem Weg» der Uesscruug befand. U-h fand die 
Fran des Hause», eine Dame in den Fünfzigern, , 
/AI Hcttr lirirend in einem Zustande /i' mliil- 
starken Kollapses. Demselben waren liefiigi-s 
Erbreeben, sowie mehrere diarrhoisclie Sttkble j 
vorau8;iegan;,'eu. Die Temperatur betrug 40,3". 
Die Fntersuehnng ergab an den Organen nicht» 
Hesonden », Per gau/»- Zustand hielt seit etwa 
3 Stunden an. Linter den gleicbcn, wenn auch . 
niebt ganz so heftig auftretenden Erscheinungen ! 
waren aiisserilem i :kr;iiiki <\yf\ Tiutilrf, ein 
junger Jdann ^Bekannter der Familiej und eine • 
FlurnaebiHirin. ; 

Als Fi -ai lir ilii'M'r \'ergil'tnngen stellte sieh 
Folgendes heraus: Die Familie halte einige Tage , 
auvor eine Gans von ausserhalb, wenn ieb niebt | 

irre, ans Ostpreuf!«t»n erlKiItcn IMces (iliitse 
tieisch muss die berichteten Lrscheinungen her- 



vorgerufen baben, da alle Pamilienmilglieder. 

wcti'lic ilcin M.'iiili' iln-il^ciimanjiTi hatten — 
darunter auch der junge Idüiin, welcher zufällig 
in der Familie mitspeiste, sowie di« Plnmaeh- 
barin, welche von dem Ciänsefleisoli /.u kosten 
bekommen hatte — unter denselben ^)yniptonieu 
und au gleieher Zeit erkrankten. Leider war 
Von dem Fteifclic iiicltts mehr vorhanden, ^v;ls 
einer Unlcrisucliuiig lialtc unterzogen Wirdcn 
können. 

Die Krankheitsei'scheinnngen gingen bei den 
Jüngeren Gliedern der Familie schneller vorbei, 
als bei der Mutter. Weitere Nachrichten ilher 
etwaige Folgeenchointtngvn kann ieb nicht mit 
theifen, da mir der Fall ans den Augen ge- 
kommen ist." 

2. in der Üitxung der Berliner medizinischen N,i^ 
tiesellschaft vom 8. Dezember 1(00 tbeihe 0. 
Cnttniann 1). Aledizinal-Zeitg. lÄM), No. KlOi einen 
Fall von beiderseitiger äusserer Augen- 
muskeliahmnug naeh Genuas von Gftnse- 
fleisch mit. Am 16. % M. 1 ikiiniktc tlt r :?nj;üi 
rige .Vhneider 1'. II. nacii dem tiennsse von 
Gittisefleisch, welches er von einem bereits swel- 
LiKiI "in vcn N'erkaufs verdorbcui-r Floiscliwanren 
(ii niiiii irten V'orkosthändler erstaniieit itattc. 
uiiti 1 lU u Erscheiniuigen einer heftigen üastro- 
Knteritis mit .SchntteltVt).st, Trockenheit im Ualae, 
Sehluekbeschwerden, heftigen, tagelang anhalten- 
den lieihsclunerzen und .Stiddvei-stopfung bei 
grosser Mattigkeit. Am äU. entleerte Fatient nach 
einem AbfUbrmittel sehr stinkenden Stuhl. In 
«ienselben Tagen hatten sich auch bei seiner Frau 
Leibschmerzen und Uebelkeit, bei seinen üiudem 
Diarrlioe eingestellt; dieselben hatten nur wenig 
\ ttn dem (tänsefleisch genossen. Am 25 liPim rkte 
der Schneider Li., dass er seine Augen nicht 
mehr so gut bewegen konnte, und am 88. gesellte 
sicli liiir/it eine beiderseitige Parotitis. Die 
letztere Krkrankung wich naeh ü 1 agen, wiilii-end 
die Augeumuskellälimung am ^. Dezember noch 
zu sehen war. (lUttmaun stellt die Diagnose auf 
eine durch l'tomaiue henorgiTulene Ycrgiftujig. 

— Zar Bea rt fceM w g de» FletiehM rolMair« 

kranker Schweine. Dir Strafkammer in ^tnltpar^ 
\ eiurtheille vor Kiiiv.em den MetZgenm ist« i 
J^ehäfer aus F.sslingcn wegen Vergehens gegen 
§ 12 des Nahrungsmittelgesclzes zu 5 Monaten 
(Jeföngniss Derselbe hatte ein junges .Schwein, 
welches an Hothlauf krepirt und bereits ver- 
scliarrt w ar. unmittellMU* nach dem Versoluurreu 
wieder ausgcgralien und in seinem Seblaebtlokal 
gebrüllt 11 Uli /('ilci^t. L)er hierbei veniuuiiinMu 
Sachverständige flilulo aus, daaa das Fleich aller 
verendeten Tbtere als gesundbeitSBeldUllieb an- 
zusehen si'i. wei! si tVir} mit dem Kiutritte des 
Todes der Verwesuugspruzess beginne. Bei dem 
Botblanf sei ausserdem das ganse Blut vergiftet. 
Die Venirtlieilnn;r des S'cli.lfer auf Grund des 
§ 12 des >ahrung8mittelge8etze8 liefert den fie- 
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wein, «last» der Uerichtabot da» üutachten de» 
Baehrentändif«!! anerkannt hat. Hiergefiren ist 

wcijii \uü ilvr Ii.mIi.iiIos ^fiiiciueu HandliingB- 
weUe des Verurtiieiitcu absclteu, prinxi|iiell 
«insowenden, data das Pleiseb Ton krtplrten 
Tliicren nicht bediiigiingsl.\-i .i!» geöiunlhi it> 
»cbiUUicli aui^esekeo werdeu darl'; diese Auuaiuuc 
ist nur bei gewissen Knuikbeiten und in dubio 
TitlriHsig. 2i Muss liiis Flciech vuii rothlaul' 
kranken Thieren niclit als gt-Auudiieiuucliädliuhe, 
sondero aU verdurbene Waara betrachtet 
werde iDieckcrLoir. Scliiuidt MülliPiiii;. Rulli 
laul allein bedingt aisu uocli keiiiv «tcsundlieit»- 
schldlichkcit. Ein an andere» i»t es, wenn au 
deuj Fleische rothlautkranker Tliiere bereit« 
Vcr\vc«uiig eingetreten ist. Dicht- lesetellung 
mnas atter thatsäcblich erfulfft Min. Es kann, 
wenn «lipsi- i"e»tstollung nirlit irfnl^t ist, 
nach liulu-itiu lierufunjjH-(«ericiiUtiu:ai.:ln:ii.luü^en 
nicht dem geringsten Zu t-itel uiit<-rliegen. tlass 
di-r Sdilächter nicht auf («rund des § 12, soudern 
nur auf Gruud dos ^ lU «Ics ^'ahruugtlUlittcl- 
geaetB«« venrdieilt werden kann. 



Tagesgeschichte. 

^ SeMaoMhaiMllUlM sind in Augrifl' f^v- 
iimimu'n zu MarggrabowM üalli- i. S Ludwigsbist. 
Di l r.:iu eines öüentliciien ^chiaeiltilaaBett wurde ^ 
bts< iiIu^M-n in Osterode, geplant wird ein loteher I 

in l-iiiili;ich ^Sachsen'. 

— Obligatorische Fleischbeschau wunie ein- 
gcfübrt am 1. Januar in Apenrnde; die Einffthrung 
derselben etekt bevot in Waldenburg und 

ikrleburg. 

— In DreadM ist am S. Januar d. J. die 

ubligaturisclie L'ntcrsueliuug sämmtliihon 
dem äcblacbtbofe gescblacbteten Viehs, suwie de^ 
von Sausserbalb eingrefBhrten Fleisches in Kr:it; 
gerii U ii. l»;iH /Hill iVi ien Verkeiir /lif^i lassene 
yieiftcli erhält den Stcuipel ,yÖ<:hlachthur Dresden", 
viÜiTend das nicht Imnkwttrdige dureb den 
Sniü|,( l ,,i"rt;ibank I>rfs<b"ir' konntlicli gemacht 
wird. Die UeberwachiiDg dtn Ficiscbvtirkehrs 
in Dresden nehmen V AmtstbierSrzte in Gemein 
Schaft uiil 2 Assistenten wahr. 

— Einfuhr dsterreiohisoher Sohlachtrinder. W ali 

rcnd sich dieselbe wegen des damit verbiiniK ncn 
Risikos nach Berlin in ««ehr besclieidenen Gren/en 
bält, st«igeit sie sieb nach .Miincheu fortwährend. 
Im Dezember 1890 wurden 75i) ätück nach dem 
HQuebeaer üehlaehthole verbrscbL 

— Einfuhr amerikanischen Rindviehs. .Vin 12. 
und 13. Januar sind 2 Trauspurte auerikauiocher 
Odisen, xosammen 9H Stade, tu Hamburg ein- 
getroffen. 

— SehlaoJnvieh-VeraickeraniswesMi. >iacb dem 

Berichte des Bchiaehthofdiiektow Hcngat in 



Leipzig hat flieh die oingeAkhrte Viehversicherung 
gut bewährt Es hat sich aber ergeben, dass 
die Veraicheningsprimie fttr .Schwebie mit 60 Ff. 
zu niedrig bemessen war. Aus diesem Gnude 
bat der Rath der Stadt Leipzig dieselbe auf 80 Pf. 
pro ätUck erhüht. Der befrag für die zu ver- 
sicbeniden üiuder in der Hübe von 5 Mk. wird 
beibehalten. — In KeastreKts, femer !n Ratibor 
heabslchtigt ilie Si Iil.n liici itmiiii;; l inr \'ieh-\'er- 
sioheruugsliasse ins Leben zu rufen. Für liünder ist 
die Primie aufS Htwk angesetzt-^Ftlr die in Striegau 
von.Seiicndes.Magistr.its m iil uiti Zw ;iii^'.s Scblacbt- 
viehversicberuugslutflse sind als l'rüiuieu ü Mk. 
ftr mllnnliehe Binder und 6 Uk. für Kfibe in 
Ausaiclit genommen. — In Z»eli(>]>])au Ii:»t 'lle 
Fieiitchvriuuuug eine Ver8ivberuug8kas«e gegen 
Trichinen- nnd Finnenknuücheit eingerichtet 

— FMtank zu Strassburg I. Elsass. Durch 
Verordnong vom lU. Dez. publieirt aui u. Jan. 
1891, ist auf dem 8t.Hdti8clien .Sehlacht- und Viehhofe 
zu Strassburg i. Elsass tlie Errichtung einer Frei- 
bank verfügt worden. Auf derselben findet der 
Verkauf von minderwerthig erklärtem l^leisch, 
allenfalls auch von bankwUrdigem statt, wenn 
der EigeuCbttmer dasselbe freiwillig derselben 
überweist Im letzteren Falle ist die Normining 
lies Preises .Sache des Eigentbilmers, sonst be- 
stimmt denselben der ticblacbtbaasLbierant im 
EinTemehmen mit dem Schacbthausdirektor. f 9 
der StrasslMirgcr \'i'i*)iilmuifr bvstiiiiiut, d.iss, 
wenn das auf der Freibank feilgehaltene Fleisch 
zn wenig Abnehmer findet, der Beet in einer der 
Markthallen .uif .lie T>iaher ttbliebe Weise ver- 
steigert werden sull. 

— Der landwirthschaftiiehe Centraiverein der 
l'rovin/. .Sachsen, der Thüringischen unil An- 
baitiscben Staaten nabui in der äitzuiig am 
19. Dez. IfSO unter anderem die Resolution an, 
.Inj*-. .1 die Errichtung von Freibänken ;iub ennitären 
und volkflwirthschaitlichcn Gründen lllr zweck- 
mäsdg eraebto. 

— Schlachthof zu Stolp. Nach dem 1. '.hi.ii t.il- 
boricbt des i^cblacbtbolinspektors üerru Dr. 
.Schwan wurden von 383 geschlaehtcten Wndern 
44 ^= I3p( 1 1 und von 1 Si Iim i iin a 5 (=0,4UpC.; 
tuberkulös erkrankt gefunden. Die Beanstandung 
erfolgte bei 4 Kindern und 2 Schweinen wegen 
allgemeiner Tuberkulose; > • i rh u ül'rigen Thieren 
beaass der i'rozess nur lokale Ausbreitung. Wegen 
Triehinen wurden 1, wegen BothlaufiiS und wegen 
u äs-i liger Ib'.scIi.idVi.Iirit i K.MfVilIs 2 ."Schweine 
zurückgewiesen. Uervurhobeuswerth i«t, das« das 
eine der beiden wässerigen Sobweine mit Aeti* 
ii.iiii'. i . s Hin s (■ II lorum behaftet w.tt. Organe 
w urden beanstandet 366. l>ieselbeu w erden, wa* 
«u bemerken nicht unterlassen werden soll, 
durcli A'rTlm'iitirii «nsrVi.'iillirli ^'oniacht. 

— Oer in Rsicbstage JBBsst geeteUte Antraf 

auf Aufhebung des Einfuhrverbotes amerikanl' 
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«eben Speeka iit abgelebnt worden. 0«g«D <I«n 

Antrag wurde hauptfÜcMidi die \ rilH^f im Ai treii 
liegende Fleiacbscbau in Änierüu geltend ge- 
maebt StsatsMUetür Dr.T.BOtticber Abtteaus, 
daas die Veior(Tiiini{?rn, wcirlic die iionlameri- 
kaniflche Kegiening zur Durchttlbrung der,^eat- 
IiM|Mettoii>Bill" ntdi miMreii Begriffen nicht ans- 
reichend sei, um di« Gewähr, welche wir fordorn, 
zu bieten. Die Regierung stellte aber die Äiitliebaug 
des bnl^fefaeB Vefbotes in Aussicht, wenn sie die 
UelK-rypii^ing gewonnen habe, daM die Kontrolle 
des zum Exporte hpstimuitcn .Schweinetleisclu'B 
eine derartige Rei, dsss siealszuverlüssigangesehcn 
werden könne. Während dcrVerbaudlungea Uieilte 
ausser den bekannten Daten über die ungewöhn- 
liche Häufigkeit der Tricliinen in amerikanischen 
Kchweinefleiwhwaaren der Vertreter der Begie- 
rung mit. die OeAibr, welche mit der EIni\thr 
aiuerikanisrhen Spruks verbunden sii, w'^cidc 
durch eine in Köln bei 7 l'ersuuen ausge- 
brochene Trlehtnettericrankang dentlieh vor Augen 
gelilhrt. XiUirre Naolniditt n liifiiilun- bleiln-n 
abzuwarten; us wäre lUeses, iiu Falle sich die 
Nnehrieht beatxtigen aollte, der «nte rieber er- 
wiesene Fall von Trichineninv.ision nach Genuas 
amerikanischen 8])eck8. Uebrigons Hesse sich, 
wenn ea sich bei der Einfuhr des unicrikauieeben 
Sporks lediglich uiu dii' Tricliiii< ri;:ot;ihr handeile, 
diese ungemein leicht durch eine obligaturischc 
Triehinemutettnebniig nn den JQnfbhrorten iie- 

Mitigen. 

— lu) Uegcnsatz zu dem Einluhrverbot, 
wclehea gefen anerikaniaehen Speck erlaiaen 
worden ist. stx ht die Qaflihr aaierikanieohen Riad* 
Maebee vollkummen frei. Dasselbe wird seit 
Deoer«r Zeit in gepökeltem Zustande Bchiff»> 
ladunfTswiMsc nadi r»pi!t8ohl.iHd importirt, um in 
diT \Vui»tJ'aliiik,itii>n Veiwendung tu finden. 
Misflliciier konnten sich die Einfnhnerboto geg«'n 
lebendes Schlachtvieh niis den \ ii'lin i< )ieii N.ieli 
barstaaten nicht in iliren i oigtii jcetgeu ai» durch 
die Anbahnung des Handels mit gfleohlaebtetem 
smerikaniachen Fleische von vollkommen nnkon- 
troIHrborer Herkunft, Bei dieser Sachlage wäre 
doch wohl zu bedenken, ob nicht im Interesse der 
äaoitütspulizei durch Erieicbterung der £infabr- 
bedingnngen von tobendem «merlksniaehen 

Schlaclit\it'li > iii wirksrinii T Ilebcl >,'ef:en die 

Maasenverbreitung des suspekten ausgeacLlacbte- 
ten Flelsebea in Bewegung zu aeteen ael. 

— Zum Ausgleich der Fleischnotti wird iu 
Berlin lebhaft Air allgemeine Einführung des 
Kanlnclwafleisohes als Nahrungsmittel agitirt. Der 
„Verein fBr Kaninebenzucht" setzt alle Mitti l in 
Bewegung, am die im Allgemeinen in Deutschland 
gegen den Oennw von Kaninchentleiseh be- 
atehcndo Abneigung zu bekimpfen. Kamentlieb 



will deraelbe doreh Veranetaltnnf von Kaninehen» 

089011 donisellioii wirksam entgegentreten. Den 
Bestrebungen ist im Interesac einer billigen und 
intenalven YolkaemMbrang der beate Btfolf so 
wUnadien. 



— Alfhrfl Ridetr Virchow vollendet am 
31 Oktober 1691 das 70. Jahr seines thaten- und 
scgeosreieben Lebena. Bereite aeit Jahtsehnten 
wird der Name des weltberiihmten Hedfdnen 

uutl Autliri>])oIn;;^en in allen rielelirtonkreisen mit 
Verehrung und Bewunderung genannt Diese 
Gefttble dem grossen Meister deutaeher Natni^ 
loiscliunf; Uli seinem nüclisteii tleburtstoge in 
M'Urdigcr Weise zu Itezeugen, sind in neuester 
Zeit die geeignsten Vorkehnmgen getroffen 
wonlen. Dass hierliei ancli die ThierÜrzte 
des in* und Auslandes sich betheüigeu werden, 
tat aelbatverstandlich. — Den preuMUsehen Tfaier- 
ärrten liefrf über nneh eine g:anz besondere 
l'llii lit ob, da Viiciiow einer der ersten Meuscheu- 
iu/.te gewesen ist, welche die Bedeutung' der 
Thienucdizin für die (jesammtniedlziu begriffen 
und öffentlich anerkannt haben. Virchow hat mit 
im VonJi^rtreirea gestanden, als es galt, der 
öffentlichen Auerkeonvng unserer TIHasensehnft 
eine Gasso zu brechen durch das BoHwerk 
mittelalterlicher Vorurtheile. Einerseits hat der- 
aelbe als t'orsober und Lehrer den wissen- 
sehafUiehen Ansban der Thiermedütin, anderer* 

seits als Mit^flied ilct- Al)t;eurdiietciiiiauBes und 
der teohuisclieu Deputatiun lUr das prcosaische 
Veterinirwesen die Hebung der sosinlen Stellung 
doi Tliierärztc in wirksamster Weise t^efördert. 
Diese Tliatcu sind iu die Herzen der preuasiscben 
Thierinte mit unausUlsebllehen Zttgen einge- 
schrieben. Etwa 20)0 Mk. werden erfDnlerlirh 
sein, um dem JuMlai iiiisere Dankbarkeit in 
einer Weise zum Ausdruck bringen zu können, 
da»!. au< Ii seine NaelikLiniiiion iniuier wieder 
daran erinnert wi'rdcu, was ihr t,'r(ia.ser Ahnherr 
selbst für diu ihm weniger nalie liij^ondeu 
Zweig der Medizin, den er als .Schwester- 
wissenschaft freudig anerkannte, getlian hat. — 
Indem die Oentmlvcrtretung der thierärztUchen 
Vereine PrsasMns hiermit alle Kolisgen unseres 
engeren Vaterlandes einladet, an den Sehats- 
Hü lster Herrn Dr Steinbach zu Münster i.Westf. 
fUr fragi. Zweck recht bald Oeldbeiträge ein- 
senden sn wollen, eWMAien die Vbrstands- 

initglieder die Beitiaj,'siisto nnt folgenden Quoten: 
Prot Dr. rutz-llalle a. S 10 Mk., Prot Dr. Esser- 
CHtttingen 10 Mk^ Dr. Strinbaeh-Mlnster 10 Mk., 
Dr. Feiigch-Inowmlftw 10 Mk., Dr. Albreelit- 

Berlin lU Mk. 

Halle a. den 12. Januar 1891. 
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Ulbrariieh« UaMirlnltoii. 

Eine nothg:edninf«Be Erklärang. 

In dem diesjährigen Januarhefte des Archiv für animalische Nahmngsmittel- 
konde", redigirtvou Herrn Dr. Sticker, ist ein Keferat Uber die vun mir geimideDe 
nud beitchriebene neue Strongylusart im Labmagen des Rindes enthalten, welches 
folgradai WorUani hat: 



„Elm 1Mb» von ZllituiceB liib«n «rgilben, 
dau etwa 90 Prox. aller Binder" im Labmagen 
eioen biaber der Beobachtang entgangenen nnd 
noflh Hiebt beaolurfcbMien Nematoden beher- 
bergen sollen weVhem 0. den Namen Stron- 
gylaa convuiutue beigelegt hat. Da „der 
■tw Paraait für die menaeblicbe Gesandheit 
rölUg UDSchädlich ist" und hOohstena „durch 
uhlreiche Anweaenheit dem Magen die objek- 
ÜTen Merkmale der rerdorbeaeo Bteohaffenheit 
JtMSktf'* und da »yotmgßw^ia» junge Binder 
oder dvreh atailce Laktatfon geaehwftchte KOhe 
an der durch Str. convoL bedingten Kacliexie 
erkranken," ao ist die aofeblicbe Entdeokong 
weniger von 
ningflinittelkande, ak flbr dl« tid«ii»tieli»PtaxiB 
und die Zoologie. 

Zw EatMbokhiBg, ob Btr. eonvotatai aiae 
noch tinbeschriebene Art ist, reicht aber die von 
0. vorliegende Beacbreibung durcliaus nicht aus. 
Wmui beUiplotowdM mgt, diü „<lb«r derTnl?» 

und dieaca ist eines der hauptsächlichsten be- 
sonderen Merkmale dea raraaiten — aicb eine 
Hautduplikatur von vollendet glockenförmiger 
Geatalt nuNtu-ri'rt." so t?t TV hPTncrknn, dasa die- 
•elbe liautdupiikatur aucii Mruagj'iua longe vagi- 
natua in den Lungen des MensohoB (bSchatwahr- 
■eheinUcb tdantiaeh mit Str. paiadozu des 



SebweiMs!) etganfbllBiBeb ist Ob die bcsondecs 

hervorgehobenen „eigenthamlichen drüsigen Ge- 
bilde l^x beiden Seiten dea AnfaagsstUckes des 
DarmtraktuB" nicht etwa idantiseb siad mit dsn 

wolilhpkannten Exkredoneor^anen der Strongy- 
liden, uisst eich aus der Darstellung i K s eben&lla 
nicht entscheiden. 

Str. contortaa Rudolpbi, der wie der fraglich 
neue Wurm ebenfalla im Labmagen der Wieder- 
Iciner, besonders der Schafe sich findet, ist doMb- 
aos niebt tminsr rotii ftOrbt, wie 0. (p. IQ an- 
nimmt; aber abgesehen davon, dass er bedeotend 
grosser ist, wie die neue Art (die ITnanfoclitbar- 
keit der nicht von 0. selbst, sondern von eiaem 



attSfBsss flr die animaliseba Nab» f Stodirsodeo aasgefllkrtso Vessongen, Toravs- 



gesetzti. hat .^tr lontniius srl,r deutliche LSngs- 
kanien, eine anders gebaute Bursa und eine 
aadars Talva Oaiatere snlt ofaMm Torttebaaden 
KnOtdMB, ab«r keiner Glockel — 

Dr. D. k\ Weinland. 



(Beliuts Klarstellung vuu lachmänniaobcr 
Seite haben wir an Dr. D. F. Weinland, Mit- 
arbeiter -tra Handwörterbuch der Zoologie in 
TreweEilt b Eucyclopadic und bester Keancr 
der helniiuthologischen Litterator, ein Pritparat 
d«a fragliehen Womes eiafeasadt. D. Bed.) 



W&hrend ich noch vollständig Hilter dem £&kdracke dieses höchsteigenthüm- 
licben Keferat^-s lebte, welchen einerseits dem Redakteur des Archivs ffir anima- 
iv^che I>i&hruogsmittelkande, Herrn Dr. S ticke r, das schönste Zeugnis» wissen- 
Md^ilUiehar Beeeheidoihelt mid OliijektiTltSt aaflstellte, aadereneits aber Hem 
Dr. Weinland, einen hochatehenden Parasitologen, mit dem Vorwarf belasten mnsste, 
9^ Umgehende Gründe nn meiner Publikation eine absprechende Eritik und 
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dabei in s<» verletzender Form geübt zu haben, theilte mir Herr Dr. Weinland 
durch eiuge»cliriebenen Brief Nachstehendes mit. Ich unterlasse es mckt, aus- 
drUcklldi hwonnheben, dass Herr Dr. Weinland dieia Hitlibeiliiiig mir guu aas 
freiea Sttdcai maebte. 



Holit'ii-Wittlingen, 5. Febnuv I89L 
üeehrtester Herr Doktor! 
In dmn AxtMr fOt aailBallMbe Nalinuig*- 

luittelkunde vom Jantiar 1891 Mahrpmg VI, No. 4) 
findet aic)i unter der wisseiMchafUioh«!! BuodaohAa 
ein kleiner Artik«! 1tb«r Ihn neue StMMigylnt'Ait 
der irrtliümlii^li orweiie mit nttintiD Namen 

nnterzeichuct iat. 

Die Sache verhält sich so: 

End*' Dp/., 1S!)0 rTl.ifIt i.-li von nerrn Dr. 
Schiller-Tii'lz in Berlin Ilirt'u AtifHatz ühcr 
Strongylu» convolutua. der ji t/.i in Heft 1 und 2 
Ihrer Zeitschrift fiir Fleisch- und Milchhygiene 
erscbieoen ist, (wie mir schien als Korrekturabzug) 
zugesandt, luit finem Brief desselben Herrn, vorin 
er luicb um Auskunfc ersnohte, wa« loh von der 
ISaefae denke; ■inft''iter Bemeilning', dara er be- 
zweifelte, das» lii»' Art neu him. wiifür er \ iT- 
jKihied^e ^aityiniacbe Gründe annUirtc. Dar»uf 
iebrieb ifeb ttivi den 'Brief, von dem ich jflftck- 
licherwei&e «I.ts Koii/cjif mir aufbewahrt und den 
icb in AUsviirift b^iiculcgeM mir erlaube. 

Ans dem BriVt'e sehen Sie, wie viet j maeben. 
ndi r vielnu'br wie wenig von dem oben '■ 
angi I lihrten Artikel in dem Archiv für ' 



I animal. NahrnngBiuittetkuiidL' von mir 
herrührt Qua besonders aacb nicht die 
aggreaalven Worte: y,Vh Unanfeebtbaifceit, der 

nicht von 0. selbst, sondern von einem Studiren- 
des aoagef&hrten MeesuDgen vorausgesetzt" — , 
welehe Worte lob nie geseb rieben bitte. 
Ich bitte Sie ansdrücklich diesen Sachverhalt 

auch dem betrefiTenden Herrn Studirenden ge- 
flLlli;,'-8t iiiitzutlioilcMi. 

Noch iunui-rke irli d.is.s Herr Dr. Schiller- 
Tie tz bei mir auatlrilLklicii angefr.tgt bat, ob er 
meinen betrofTendcnBriefveröffentlichendOrfe, was 
ich sofort bejahte, natürlich in der Voraus- 
setzung, dass nur meine Worte selbst ge- 
druckt würden. 

Die Notia in dem Arobir, dass ein Präpa- 
rat des fragUeben Wurms an mieb eingS' 
sanilt wordi-n .sei. niiiss gl «m c; Ii f ;» 1 1 8 .luf 
einem Irrthum beruhen; ich habe bis beute 
eb Bolebes Prkparat nieht erhalten. 

Teil trni:ic]iti-f Sie aiisdrUfklich jeden r^clit- 
mässigen Gebrauch von diesem meinem Briefe zu 



BochaehtnngBvoll 

Dr. D. F. WeinLind. 



Abschrift das Briefes, welchen Herr Dr. Weinland an den angeblichen Dr. 
8e1illler-Tiet2 in Bertin sandte: 



' Hefni pr. 'Sebil i er-^i c t z . Berlin. 

„Strongylus couvolutus dürfte wohl 
•loch eine nooh uiibesob riebe ne Art seiu, 
obgleich zur siclieren Entscheidung die vorliegende 
j3^elg:eibpn|;, ^ /Herrn Dr. Ostertag durchaus 
nicht ausreicht. Hit Strongylus longevagi- 
iiatus in den Luugen den Mouacben (wahrseliein- 
liqti id^Msch mit A^^ug^hia paradpxus des 
Sehwpinre) bat efansae^ dem Wulst an der Vulva 
wohl ki-int' n ä Ii o re Verwa n il rsc Ii ;i !"(. — >^tTOn- 
gylus cuuturtus Budoipbi der wie der fraglich 
neue Wurm Im Labmagen der Wiedericiner, be- 

eoudi.Tti il( r Si'linfi' Ii fiu'let, übrigcnf* durch- 
aus mcbi tu^ui^f r^tli, .ist, wie Hcfr Dr. Ostertug 
sasauiebm^n e^bebit, ist bedctitend grosser, 
bat sehr deutliche Längskauten, oine 



I anders gebaute Bursa und eine andere 

Viih .1 : Ii tztprc mit einem vomtebendeD KoOtebeut 

;il>cr keiner Glocke. 

Sonderbar ist freilich, daas bi-i drr (»ehanp- 

tcten Häufigkeit des Parasiten, derselbe bis 
I jetzt den Thierärzten entgangen sein sollte: leider 
I kommen ger.idc die Helminthen unserer llriii»- 
j sftugethiere den Uelminthologen von Fach wenig 
I SU Oesicbt Die SehlSebter wollen sie nieht gern 

liefern. 

£iueu spexiellen Strongylusforscher kenne 
leb unter den heutigen Zoologen niebt 

Sehr dankbar wäre ich ihnen, \vciin Sie mir 
Nummern Ihrer Zeitschrift, die Helmintholo- 
gisehes enthalten, unter Kreuzband aukommen 

liesseii 



Dieses die überraachende Lösung des R&thseli>! Der unerhörte Missbraiieh, welcher 
init der gutacfaüiohen Aenssemng eines Gelehrten getrieben wtirde, bedarf eine^ 
Kommentars nicht. Es ist stnmenklar, dass derselbe in Szene gesetzt wni^e, nm 
mein .\useLeii In rabzuselzen . däjclafcb, das.s von kompetenter Seite meine Ver- 
ortV iitliditin;^- ;ils eine leichtfprtig'e und der wisseiisdüiftlichen Befrründung völlig 
euitjehreude liingestelli wurde. Kr.scbwerend fällt hierbei in Betracht, dass am 
Schliisse de»» ^ Referates akh. eine redaktionelle Bemerkung findet, in welcher 
die Bed«kt|on sit^ den Anschein zu geben versnchte, als sei sie bei der Be- 
nrtheilunr meines 'Befundes in der denkbar otijektivsten Weise vorgegangen. Jeder- 
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mann weiss, dass, wäre ein solcher Missbiauch mit einem zu forensischen 
Zwecken ausgestellten rJiitachten getrieben wordtMi. (h-v Sti afrirlitcr denselben mit 
schwerer Strafe ahnden würde. In diesem, in der de.schichte der ihiertirztlirhen 
Litteratnr tinerhörten and zum Glück eiu/Äg dastehenden Falle ist die öffentliche 
Heinong der kompetente Richter vnd diese kann nnr einer Ansicht sein. Sie kann 
es nnr auf das lebhafteste beklagen, dass ein Angehöriger eines anderen Berufes, 
Herr Itr. A\>inland, mit einem Vertreter der thifrSrztlielien T^ittetatur so üble Er- 
fahrungen machen musste. Der Schuldige selbst aber wird seinen verdienten Lohn 
dadnrch finden, dass demselben durch die Elarstellnng dieses empörenden Mi«8- 
branchs eines fremden Namens fiir die Znkonft das Handwerk gelegt ist 

Wer ist nun der Schuldige? Die Redaktion des Archivs oder jener Herr 
Dr. Schiller-Tietz in Berlin? Oder beide ziisammen? Als- verantwortlicher 
Redakteur des Archivs mit Ausschluss des chemischen Tlieiles nennt sich Herr 
Dr. Sticker auf dem Titelblatte seiner Zeltschrift. Und da die Redaktion 
die TeranJassnng nahm, noch besonders darauf hinzuweisen, sie habe sich nicht 
für l<i»nipetent gehalten und de?;hall) einen Fachmann zur Beiutheilung angerufen, 
so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die Redaktion, d. h. Herr 
Dr. S ticker, sich ausdrücklich zu der Initiative des angeblich von Herrn Dr. 
Weinland abgegebenen Gutachtens bekennen wollte. Dass Herrn Dr. Sticker 
die volle Vcraiitwortltchkeit trifft, dafür spricht auch ganz unzweideutig der Um- 
stand, (iass t-r litdiauptf'te . ein Präi<arat des frafrlidien Wurmes an Heim Dr. 
Weinland i'iiic:t'saiult zu haben. l>t-im di^-s fiuspricht elx-nsowenig detr \\ ahrheit 
wie liie Vei.sichenmg, das Relerai riiliie in der abgedruckten F'orm von Herrn 
Dr. Weinland her. 

Wenn es also auch keinem Zweifel untersteben kann, wer fQr die tief be- 
dauernswerthf Handlungsweise verantwortli« Ii «r^'niflrht werden iniis';. webdie 
ich im Vorstehendem zur Wahrung meiner Reputation — mit \V iderstrelien zwar 
und dem Gefühl des Ekels — au die Ueffenllichkeit ziehen uiusste, so ist es 
doch fKr die Belenchtnng der ganzen Sachlage interessant, dass wir uns einen 
Angenbliek mit der Person des angeblichen Herni Dr. Schiller-Tiet» beschäftigen, 
welcher den Vermittler zwischen dem „Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde ' 
und Herrn Dr. Weinland gespielt hat. Dieser Herr Dr. SchiHer-Tietz ist 
kein Dr., kein Sachverst&ndiger überbauja, sondern ein Volkschallehrer, 
frfther thfttig an irgend einer Gemeindeschule Berlins. Und dieser VoIksschuUehrer 
hatte die Stirn, die Richtigkeit meiner Publikation in Zweifel zu ziehen und diese 
Zweifel durch anatomis« lic Gründe zu belegen! Diesem verirrten Mann gegenüber^ 
welcher iu der Thierheilkunde ein passendes Feld zur Bethätigung seines Arbeits- 
dranges sieht und ▼iellelcht durch die Noth da7.u getrieben wird, anf irgend 
eine Art sich einen Nebenverdienst zu verschaß'en, diesem Mann gegenüber 
genügt die Zurechtweisung: Schuster, bleib' I i i !'< in» m Leisten! Der Mann i-t ni(lir 
zu bedauern, als zw verdammen. Nicht schwer gtnu^ aber kann der Voi wurf sein, 
welcher diejenigen Leute treffen muss, die diesen Mann missbrauchen und seineu 
Pfuschereien in thlerftrztlichen Zeitangen bei voller Kenntniss der Sachlage Raum geben. 
Herr Dr. Sticker hat notorisch diesen (iemeindeschuUehrer Schiller-Tietz bereit sge* 
kannt, ehe er die Leitung des Ai cliiv.- für aninialiM licXaliriini'STniffelkinid«' ülici nahm: er 
übertrug diesem Laien aiK Ii ^rleich in den ei.'-i* ii Iii Iteii ejn Reterat über die bedeutende 
wissenschaftliche Arbeit „liollinger, die Intekiionswege des tuberkulösen Giftes'* 
(Areh. fftr animalische Nahrungsmittelkunde, V. Jahrgang. Nummer 12, S. 135/36.) 
Dieses ist wohl der beste Beweis dafür, in web-h enger Liaison Herr Dr. Sticker 
von Anlang an zn Herrn Schiller-Tietz gestanden bat. Schmidt -Mülheim würde 
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sich im (iiabe heiunidreheii, müsste er selieii, <la.ss dieser Mann f^eiiie ZeilscUritt 
fortzusetzen beliiltlich ist. Denu es ist ein uöeues Geheimuiss, tlass derselbe Herr 
Schiller-Tietz bei der verblichenen Bedaktion Lemke -Bach, gegen wetebe 
Sellin i dt -tfülheim sein Malmwort „Publizistische Ungehürigkeiten" richtete, 
einf tliätip-e Kolle frespiolt haf. TikI dabei vorsprach Herr Dr. Sticker« das 
Archiv im Ueiste seines Begründers weiierzulührenl 

Als ich die Heransgabe dieser Zeitschrift übernahm und erfohren hatte, dass 
Herr Dr. Sticker das Archiv für animalische Nahrungsmittelkunde fortzusetzen 
beabsichtige, war es mein festci- Willr, frii dfertig diis mir gesteckte Ziel nfbcn 
Herrn Dr. Stirker zu verfolgen, und icli habe Veranlassung genommen, dieses 
Herrn Dr. Siicker mitzutheilen. Von dieser Absicht durchdrungen, suchte ich 
die Auswehl der Referate so einzurichten, dass die interessirten Fachgenossen wo- 
möglich beide Zeitschriften zu halten sich entscliliessen möchten. Diesen Standpunkt 
hab<> ich Iiis jetzt ^-pwahrt. Stillsclnv « iLMiid habe ich es mit angesehen, 
dass die Forschungsergebnisse anderer Autoren in dem Archiv für animalische 
Nahrangsmittelkunde zu Haupte und Originalartikeln verarbeitet und Berichte 
bezw. Abhandlungen ans TagesblSttem ohne Angabe der Quelle als Haupt- 
«nd Originalartikel in dem -\rchive abgedruckt wurden. AUph diesen Mani- 
pulationen gegenüber, welche dem nicht entsprechen, was man in der 
Publizistik unter gutem Brauch versieht, habe ich Frieden gehalten, um uuertiuicklicbe 
Erörterungen zu vermeiden, namentlich aber, um Herrn Dr. Sticker nicht zu 
schädigen, nachdem er sich durch Geldopfer die Nachfolge Schmidt— Mülheims 
erkauft liatte. Ich unterliess die Aufdeckun^r dit ser nnlanteren Mittel. nbQ^lpich 
sie direkt gegen mich gerichtet waren. Denu iu unverkennbarer Weise waren 
dieselben darauf berechnet, hervorragende Fachgenossen zu Mitarbeitern des 
Archivs zu stempeln und mit dieser VorspiegelitUg Abonnent^ für das Archiv 
zu erwerben. Hätte Herr Dr. Sticki r nicht alle Ursache gehabt» mir für die 
schonende Zurückhaltung vollen Dunk /u wissen? 

Durchblättern wir die bis jetzt unter der Sticker'sclien Kedakiion erschienenen 
Nnmmem des Archivs, so finden wir auf der ersten Seite des ersten von ilun fortp 
gesetzten Heftes einen Haupt- und Originalartikel „Die Widerstandsfähig* 
keit der Bakfciioii des Srhweiiiert thlaufs." Dieser Artikel i.<t nichts weiter 
' als eine Veiiirbeitung der Untersuchungen Dr. Petri's „Ueber die Widerstandsfäbig- 
keit der Bakterien des Schweinerothlaufs iu Heinkultureu und im Fleische rothlauf* 
kranker Thiere u. s. w.'*, über welche ich auf S. 43/44 dies. Zeitschr. »n Referat ge- 
bracht habe. Seiner Kühnheit, die Ergebnisse der Petri'schen Untersuclmugon 
in dieser Weise zu verwerthen, setzt aber Herr Dr. Sticker die Krone atit, wenn 
er in dem Novemberhett« des VI. Jahrganges des Archivs S. 32 in einer Bi ielkasteu- 
notiz seinen Lesern zur Kenntnis bringt: 

All ili [i Königliclirn li.iiulratli iIcs K leiscs Tcittiw: Ilirciii Gesiiclu . unseri« 
Abliuuilluug iu Nv. IC^U „Uelivr die WiderslaiMist'ihigkcMt lior Bakterien tiva 
üehwefnerotlilnufs" «Inreb da« Kreisblatt vorOffcntlieht^n «u kOnn«n. willfahren 
wir ffcni. 

Hätte nicht ein besseres Gelhhl Heim l>i-. .Sticker veranlassen ntii^sni, l»ei 
dieser Gelegenheit zu erklären, dass der Landrath des Kreises Teltow ^ii-h mit 
seinem Wunsche an die Adresse des Herrn Dr. Petri zu wenden habe? 

In der 1. Nunnuer des VI. Jahrganges des .Archiv für aniniMli.^dip Nahnmgs- 
niitt(dkunde, wekln als Probenuinnier versendet worden ist, w lude als Haupt- und 
Originalartikel abgedruckt „Ueber die Verwendbarkeit des au Infektions- 
krankheiten leidenden Schlachtviehs von Prof. Dr. O. Rollinger", 
trotzdem dieser Artikel nur ein Referat fiber den inzwischen in der Deutschen 
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Vieiteljaliressclirift fiii oiTeutliche Ge-^nndlicifsiiflege publizirten Vortrag BoDingers 
aaf der 16. Versammlaog des deatsclien Vereins für öffentliche Gesoudlieitspflege 
voi-stellt. 

In der Novembernummer des Aicliivs fiiuiet sich als Haupt- uud Originalartikel 
„die Grenzsperre g^gen Einfahr Ton Vieh, von Prof. Feser in Manchen" 
und ,.die Thiermedizin im Dienste der Gesundheitspflege und Volks- 
wirthschaft u. s. w., von Prof. Dr. Pütz in Halle." Der erstere Artik*! ist 
ein Bericht aus den Münchener Neuesten Nachrichten, welcher nicht von Prof. Fe.ser 
selbst, sondern von irgend einem Berichterstatter jener Zeitung herrührt. Der 
zweite Artikel ist wOrÜich sns der Saalezeitnng abgedruckt. In keinem der 
l)ei«len Fälle war, wie es .«;ich ja von selbst versteht, Herr Dr. Sticker von 
den Autoren ermächtigt worden, den Bericht der Münchener Neuesten Nach- 
richten bezw. den Aufsatz aus der Saalezeitung als Originalartikel in dem 
Arebir sum Abdruck zn bringen. Herr Dr. Sticker bat dieses vielmehr gims 
eigeunilchtig besorgt 

Die geschilderten Handlungen werden aber tief in den Schatten ge- 
stellt durch den Haiiiti- und Originalartikel in der mit vielem fieschitk ange- 
kilndijrten .Taniiarnumnier des Sticker'schen Archiv«?. Derselbe führt diu Titel: 
,.Haut-goüt und Fleischgift", und die Vaterschaft desselben wird einen» „Pro- 
fessor Hariot in Berlin" zngeschrieben. Nun h5re die erstaunte Welt: Ein Pro- 
fessor Mariot in Berlin existirt nicht, es ist ttberhaopt nach Inhalt des 
Artikels iiirlit in; Rntferntisten anzunehmen, dass derselbe von einem 
Fachmanne, gt;schvveige denn von einem Professor geschrieben sei. 
Es ist vielmehr ganz unverkennbar, dass hier eine höchst untergeordnete, jeder 
Sachkenntniss bare Leistung eines Laien mit dem Titel emes Professors umkleidet 
wurde, um Eindruck zu machen. Konnte der Herausgeber des Archivs für anima- 
lische Nahrungsmift' Iknnde seine Geringschätzung der Urtheilskraft der Fach- 
geno.ssen stärker ausdrücken und das Vertrauen seiner Leser grober mi&a- 
brauchen, als durch den Abdruck jenes Aitikels unter jener Firma?') 

Die ErkUrnng des Herrn Kollegen Eber, dass er die Mitredaktion 
des Archivs für animalische Nahrungsmittelkundc niedergelegt bat, 
wird allenthalben die lebhafteste Befriedigung hervorrufen. 



') lf«in Cntannen Uber den Anftats „Haat^goAt und Fldaehxift" d«s Ilenm Proretsor Hariot in Berlin 

war ziH'rsf ein masslosefl, weil Herr Krptsthierarzt Eb«r in Korliii auf dem TitelMattc «les Archivs 
fUr animalische Naliruiigsmittelkuade als „fiir den cbetuisclicn Theil verantwortlich" aufgeflilirt 
M, nad l«h mbe •eldeehterdlngs nieht bu «rUtrea vcnnoeht«, wie dleier mit vollstem Beefato booh. 

gpaditetc Kollege den fraglichen Artikt] p.nfisirrn Lnsf-cn konnfr. Irh nnlnn dnlii'r V?mnl;t«siin>,', 
llcrro Kollegen Eber untor Ueberscudung eines Korrekturbogens meine unverhohlene Verwunderung 
hiwUier Mnxadrfldcea. 

Hierauf tlieilte Herr Kfillep-c EIhm- mir fnlgiuides mit: 

„Kaeb dem lürscheinen von Heft 4 des Arcbivt» f. aniiual. Nahrunganiittelk. habe 
ieh die eheinisehe Redaktion n. JeirUehe Hltarbeitersehaft an dem besai^ten Arehire 

sofort niederfrctefct 

1. weil mir der Artikel „Haut-guüt u. Flei-scligift" von Prof. Mariot vor Heiner Autnahuie 
nieht vorgelegen; 

2. weil der Inhalt drsscilien meinen Bosrrtffcii von Wissenfirhnftlichkeit widerspricht: 

3. weites einen Professor Mariot in herlin nicht gicbt, sondern der Verfasser des Artikels 
nachweisbar Herr Sehiller-Tietz ist 

Wie weit den I.etxteren eine Schuld an di r Firma „Prof. Mariot ' trifft, verra.np i> ti z. /. 
mit Sicherheit nicht anzugeben. Durch eine mir anta^ttüch jenes Artikels /.ugcstelltc Karte und 
eine Unterredung mit Ilerrti S.-T. Iiaiie ich die pcrsßDilche Uclienei^ng gewonnen, dass letatever 
dss Psendonym r^tof. Mariot" nickt gebrancht hat.'* 
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Dass Herr Dr. Sticker aber, wie aus der Kikläinnjr dfs Tleiia Kollegen Eber 
hervorgeht, seinen Mitarbeiter Schiller-Tietz als Professor Mariot in Berlin 
verkleidete, diese Thatsache ist so ungelienerlicb, dass man sie f&r eine Mär halten 
würde, wenn man nicht durch die g»*schilderten Vorgänge auch auf diese gross- 
artigste aller I.eistnncren vorbereitet worden L li gestehe, dass ich die Möglich- 
keit eines solchen 'i'rugspiels bezweifelt hätte, wenn die Beweise für dasselbe nicht 
ans der zuverlässigsten Quelle stammen wurden. 

Wenn ich es im Falle Weinland diesem Gelehrten und meiner persönlidien 
Ehre schuldig war, die Wahrheit öffentlich klarzuh'gen, so wurde es nach <h-Y 
Veröffentlichung des Schiller-Tietz'schen Artikels über Haut-goüt und Fleischgilt iin 
Interesse des Standes Pflicht, dass ich als Unterrichteter dieses beispiellose Treiben 
in dem Archiv fQr animalische Nahrnngsmlttelkunde cur Kenntniss der hetheiligten 
Kreise bringe. Diese Fülle von Fallen und die mit jeder Nummer sich stei* 
gerride Dreistigkeit vom einfnchen wissenschaftlichen Plagiat bis zur öttentlichen 
Verhöhnung der Fachgenossen durch die liagirte Mitarbeiterschaft eines Prof. Mariot 
aus der vierten Dimension gebietet es, den Nichteingeweihten die Augen zu öffnen 
und ihnen zu zeigen, welch* ein nnverantwortliches Spiel seitens der Redaktion des 
Archivs Ittr animalisehe Nahrungsmittelknnde mit ihnen getrieben wirl 

Es war mir keine angenehme Aufgabe, diese widerliehen nnd im Interesse des 
Standes tief zu beklagenden Vorgänge hier zu besprechen. Da die Erörterung aber 
aus den angegebenen Gründen unvermpidlich geworden war. ]\<ihv ich mich ent- 
schlossen, nicht mit Andeutungen und halben Thalsachen mich zu begnügen, sondern 
die ganze Angelegenheit ohne jegliche Schonung, die auch hier gewiss nicht ange- 
bracht wAre, zu erörtern. Damit glaubte ich einer Polemik mit einer Verschleppung 
des Schmutzes durch melu ere Hefte aus dem Wege zu gehen, einer Polemik, welche 
bei nur halber Andeutung und schonender Behandlang wahrscheinlich nicht aus- 
geblieben wäre. 

Bs wird vielleicht hier und dort die Frage auftauchen, in welcher Weise Herr 

Dr. Sticker sich gegen die hier erhobenen Anschuldigungen verhalten werde. Es wäre 

dreierlei möglich 1. ein leuiges Bekenntnis«. 2. die P^ntschuldigung. er sei in den 
Hauptpunkten der Anklage das Opfer einer Täuschung durch seinen flerra 
Schiller-Tietz geworden, 3. nach einem berühmten Muster die Erklärung, meine 
Anklagen seien dem Gerichte fibergeben, und das Erkenntniss werde sp&ter ver* 

öffentlicht. Es bedarf nach Massgabe der Sachlage und der vorliegenden Beweise 
der Begründung nicht, dass Herr Sticker nur dnidi ein reniijr?' Rekenntniss einen 
Rest der Achtung rotten könnte, welche ihm Irülier entgegengebracht wurde. 

Ostertag. 
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Ote Beurtheilung der Herkunft des 
Fleisches nach den vorhandenen Knochen- 
thellm. 

Voti 

Prof. Paul Martin-Zurich. 
^FortsetziiDg). 

Becken: Fig. 29—33, Dasselbe ist 

beim Kinde schmaler and ün hinteren 
Thftil läii<rer. Die Länfrsaxen der Hüft- 
beine laufen parallel, sind lit iiach 
hinten konvergent wie beim Pierde. Die 
Schambeinsymphyse (Figr-31— 32a) istbeim 
JKinde nach abwärts ausgebogen an der 
Unterseite, mit einem kiäftii^cn Muskel- 
höcker an der tiefsten Stelle und liäufig 
einem spitzigen Fortsatz im Yorderende 
versehen. 

Beim männlichen Rind ist die Mulde 
des Beckenbodens weniger breit als bei 
der Kuh. Die Schambeinsymphyse bildet 
bei der Knh einen nach abwftrta ge- 
krümmten Bogen, beim männlichen Rind 
ein Dreieck. Diizu kommen fr>]frende 
3ierkmale an th n einzelnen Knochen. 

Darmbeinplatle und Säule. Fig. 29 
undaOA. Sie ist beimRind kleiner, nament' 
lieh weniger breit und der innere Winkel 
liegt tiefer am Kreuzbein als beim Pferde; 
der obere Uöcker des äusseren Winkels a 
ist mehr nach einw&rts gerftckt, der 
untere mehr nach vorae, so daas der ganze 
iiussere Winkel ziiprespitzt inul nicht 
rechteckig ersdieint wie beim I'feide. 
l>ie äussere Bugeaiiuie b läuft nalie/.u 
parallel mit dem ftnsseren Bande, beim 
Pferd mitten quer durch die Aussentläche 
der Platte. Der Vm 'tn Kinde kleinere 
mediale Theil der unteren Fläche ist aussen 
durch eine kräftige Leiste begi enzt , welche 
der meist schv acheninnerenBogenliniedes 
Pferdes entspricht. An der Darmbein- 
SHule fehlt beim Kinde der heim Pferd 
meist sehr scharte Psoashocker fast ganz. 
Didit Aber der Pfanne Hegt eine tiefe 
beim Pferde seichtere Grabe c. 

Die Hesässbeini' B sind liein) h'inde 
kräftiger und bilden eine tiele Mulde. 
Beäuuders in die Augen springend ist die 

*) Auf Tafel l ist bei l'ig. 7 und Ö la aetoea 
6. Balnrtrbel »tatt Bl ' 



dreihöckerijre, beim Pferde zweiliorkerige 
Bettle, Fig. 2Ü und ;KJd, 31 und 32c, der 
tiefe hintere Qesässbeinaasschnitt, Fig. 31 
und 32b, sowie der sehr starke weit 
an die Darmbeini^änli' hinaufreichende 
Pfannenknmm. Fig. 2.» und 3<)e, wodnreh 
der äussere Gesässbeiuast bedeutend 
breiter wird, als beim Pferde, nnd aneh 
die Platte des Körpers grösser ersclieint. 
Der beim Pferde vom äusseren H'M ker 
der Beule gegen das ovale Loch zu lau- 
fende, bis an den äusseren Gesässbein- 
ansschnitt reichende Kamm, Fig. 29 and 
.TOf, liegt beim Rinde als boirenfrirmige, 
rauhe, rundliche Leiste an der Unter- 
fläche der Gesäs«beiuplatte bis dicht an 
das HinteTende des ovalen Loches g 
loichend. 

Srliambein C. Der Querast h ist 
lieiin Kinde schwächer als beim Pferd; 
auch hier zeigt er wie beim Pferd an 
I der Unterflftche eine etwas gewundene 
j Rinne i, welche aber am ovalen Loch 
ausläuft und nirht. wie beim Pferde die 
Gelenk.sptanne k erreicht. Der Pfannen- 
ausscbnitt 1 and die daran sich an» 
schliessende Rinne am GesAssbein sind 
tiefer als beim Pferde und mehr nach 
hinten gerichtet. (Auf der Fig-«r etwas 
versteckt). Das Tubercuium pectineum ist 
in spitzem Winkel nach innen ausgezogen, 
beim Pferde randlich. 

Oberschenkelhein Fig. 33, .■14. Von 
hinten gesehen ist der Hals a des Back- 
beinkopfes beim Kinde innen etwas mehr 
eingesf^nflii;, daher rfihrend, dass der 
beim Pferde von da nach abwärts ziehende 
rauhe KfiTTim b heim Rinde felilt nnd durch 
eine etwas nach hinten gerückte Beule er- 
setzt ist; die Gelen kfl liehe c des Kopfes 
ist nach aussen beim Rinde mehr walzen- 
förmig verlängert, die Bandjirube d beim 
Pferde sehr gross, ist beim Kinde klein 
und sitzt in der Mitte der Wölbung. Der 
grosseUmdreher e ist mit demmittleren f 
1 M-lm Rinde zu einem abgerundeten,lappigen 
Gebilde verschmolzen, während er beim 
Pferde deutlich getrennt eine hakenförmig 
nadi Traue gebogene Spitze bat. Der 
kleine Umdreher g fehlt dem Binde. 
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Das Mittelstflck des Knoebens ist beim I 

Rind schmächtiger, in der Mitte ungleich 
dreiseitig, die Vorderfläche, beim Pferde 
ziemlich gut ausgesprocJjen. bildet hier 
eine geradlinige abgerundete Kaute. Bei 
kleineii und nitteUcrftfUgeii Rindern ist die | 
Hinterfläche gl 'in als beim Pferde. Die i 
Grube für den Kionbeinbpiig-er ist beim 
Rinde flach, beim Pferde tiet. 

Am unteren Ende ist die mediale 
Rolle namentlich ibr oberer Theil. beim 
Kind mehr seitlich zusammengedrfickt, j 
während sie heim Pferde hier eine grosse | 
abgerundete GelenkfläcUe zeigt und sich 
aach meist scbiirfer vom KOrper des 
Knochens abgrenzt. Die beiden Rollen ; 
h und h' latifen beim Rinde nahezu 
parallel, beim Pferde konvergiren sie nach 
abwärts. Die untere Sehneogrube 
am nasseren Gondylns ist beim Rinde 
dacher als beim Pferd. 

Kniescheibe. Aensserpr nnd innerer 
Winkel sind beim Rinde mehr abgerundet, 
die Innenfläche nicht ausgehöhlt, der 
vntere Winkel ist länger, sodass die ganze 
Knieschiebe schmaler und nach nnten 
mehr zugespitzt ersehe int. 

Unterscheakelbeiii Fitj. 35 und 36. 
Obere Uelenkfläche und Zahnfortsatz a 
des grossen Unterschenkelbeines 
sind nahezu gleich, am lateralen Knorren b 
sit7t beim Rinde das Küjtfchen der 
Fibula Ii' als kleiner Ilaken, beim Pferde 
ist es getrennt vom Knorren. Der Knie- 
kehlansschnitt ist namentlich nach ein- 
wärts beim Kinde mehr abgeflacht, am 
Kamme c fohlt bei ihm die (iriibe d für 
das mittlere gt-radti Band, der vordere 
Rand des Kammes ist in seinem unteren 
Theile beim Rinde platter. 

Der Körper beim Pferde dreiseitig 
mit vordprer Kante, ist beim Rind im 
unteien Theile vom und hinten abge- 
flacht, erscheint daher im ganzen mehr 
rundlich; seine Hinterfläche ist in der 
Regel glatter als beim Pferde. Die 
Uelenkschraube e nm nnteren Ende 
steht beim Kinde gerade, beim Pferd 
schief nadi auswärts. Der laterale 
Knöchel f (unteres Ende der Fibula) 



reicht nach hinten beim Rinde tiefer 

herab und ist von der Tibia getrennt, 
(„Kronenförmiges Bein"). Der mediale 
Knöchel ^ ist ebenfalls etwas langer. 

Der Körper des kleinen Unter- 
sehenkelbeines h ist beim Rinde durch 
einen Sehnenzug ersetzt, oberes und 
unteres Ende haben wir schon erwähnt 
(ForU. folgt.) 



Zum Kapitel „Freikiilc". 

Dr. med. Schwarz, 
Sohlaebthof-Iaipektor in Stolp (roiouem). 

Der Ifa^pstrat der Stadt X. ersuchte 

den zuständigen Bezirksausschuss um Be- 
stätigung folpfendcn Nachtrag? - Para- 
graphen zum 8chlachthof-Kegulativ, be- 
treffend die Errichtung einer Freibank: 

4 a. Flei.scli. w elches zwar von nicht gain 
gesunden Thierea beniUirt, welchcx aber vbue 
Uer-(hnluiig der KtfOBuiiieiitea genossen «rerden 
krniii. ift als „luinderwerthigc^ Fleisch" zu Ih*- 
zeichnen un<l d-irT nur nur ilem 8oblacththofe in 
cioeni bcsumlcron Kauino uuter AuMcht der 
SeblaclithunitiimfKii verkauft werden. Mit dem 
Verkauf darf cr><t Morf^rcoi begonnen werden, 
nachdem dei>c1l>c in dem »der einem de« an 
Abend zuvor veransigabtcn LokalbliUter angczoif:^ 
ist. iKr Verkauf darf nur in Quantitäten von 
2S0 g h\» kg und niemaU an Fleiseher, Wtint- 
macher, Wirthc oder an solche Pernonen, w cK ln' 
aiit< dem Verkanf von Fleiacb ein Gewerbe macLcD, 
erfolgen. Der Preh des Fleiiebn taan am V« 
niedriger nein, als der nicdrignte Wuchcnmarkt- 
preiH and wird von der Schlaebtbaue- Verwaltung 
i durch Anftchlag am VeriuraMokal Wkannt 
gemacht." 

Der Bezirksausschuss lehnte das Ge- 
such unter folgender Motivirung ab: 

„In Erwlgung*, daae die Erriebtoog d«e 

i(t:iiltischen Schlni liiliMiisPPi und die Einführung 
, der rntcrsuchung de» Fleisches in deinevlUen 
erfolgt ist. um feststellen an kennen, nb das 
Fleiscli ftu ilie Kinw(diner vmi X. :ils Xalininfrs- 
I mittel brauchbar oder unbruuchb.ir ist nmi das« 
der Im f 4 s des Naehtrags naebgetasseno Ver^ 
kauf des sogenannten niinderwcrthigcn Fleisches 
. — deaseu Fe^tsteiluag ohne Angabe bentiuimter 
I Meikmale übrigens gegenüber ilem nabmnchliaren 
' Fleisch t-rtn-Micdo Srlnvii-ripkeiten haben und 
' abweichende Ansichten der ."Haciiveratändigen 
herbeifUhren wird — geeignet ist, den Hauptzweck 
I di r EinfiihniTi;: der rnterpticlmn^r dfg Fleipches 
t w elcher darin liesteht, den Kinwohnern von X. 
! nur branehbares Fleiseb als Nabiungamitte) dar- 
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snbU tei^ wrsciitlich zu vorcitolo. in Krw^kguiig 
ftuncr, (l:is8 eine KuntroUo darOber, Aat» <1m si»;;. 
niiiilerwerUiige rieioli von «Icr SchlaciithauM- 
\V>nvn1tiing nienal» au Fleischer, Wurstiuaolior. 
Wirtin- Oller an solcbe PtTBOm-tt, welche aus 
dem Verkaufe vom Fleisch oin Gewerbe machen. 
\ erkauft \«'er<l«n coU, zwar mögiicb ist, daasjedueh 
Lienlnrch niemala avageaehloasen werden kann, 
ilan «las 8u>,'. uiin<lerwi'rthip) TUmwcIi Imtzdcin 
in A'-t- liriiKieUtTVomehentl aufgelUbrteu Personen 
p l.iii^i. »In diese daa Flelacli durch andere Per- 
Knun aulTtaufcu lasjwu und sowohl hit'rhei al» 
auch bei dem weitereu Vertrieb des Fleiscin-H 
jraniicht kontrolfirt werden kOnnen. In KnrSiruni; 
fn'lliili. das» es geacfzlich i.i' lit »tatthuft 
i»t, iu dem Kegrobliv festziuetzeu, das» der 
Vtm des sog. tninderwcrtliiiren Fleiaehes an ein 
Viertel nit ilrigrr si-in uniss, als der ni« dri;r>*ti- 
Wochvuuiarktpreis bescblicaat der Uezirks Au»- 
■ckoaB dem nacligeaucbten Nachtrage xum Kegu- 
ladv die Bcstilti(,'un^' /.u versagen." 

Ans dtü F.ifrpnart der voistehenden 
BegTiinduiif,' gt?lit hervor, dass die un- 
bedingt hociiwichtige Frage nicht, wie 
tu erwarten war, einer Prflfting durch 
Sacbvei-ständige unterzogen worden ist. 
Die BezeichnnniEfen ..brauchbar'" und ..un- 
brauchbar" beweisen dieses zur Genüge. 
Ohne Zweifel war keinem der Herreu 
klar, welche Beschaffenheit das fttr die 
Freibank bestimmte Fleisch haben nuiss, 
und OS ist in dieser Hinsicht \oii Seiten 
der betr. Behörde ein Verseheu gemaclit 
worden, dass nicht naJier angegeben wnrde, 
QDter welcher Bedingung Fleisch anf die 
Freibank verwiesen werden rau.ss. Eine 
kurze Anjrabe der Zu.stilnde, z. B. Ab- 
magerung: bei Hammeln, Unreile bei Kal- 
beiii, geringgradige Fiunigkett bei Schwei- 
nen, hätte genügt, nm zn «eigen, dass 
deren Erkenntniss für keinen Sachver- 
sfändiq-en Schwierigkeiten bieten und es 
auch kaum zn „abweichenden'' Ansichten 
unter denselben kommen kann. 

Der zuletzt gemachte Einwand, man 
1< 'iine nicht kontrolliren, ob das Fleisch 
doch nicht in die Hände von Leuten käme, 
die mit dem Verkanf desselben ein Ge- 
werbe treiben, ist für kleinere Städte — 
and X ist eine kleinere Stadt — vollständig 
binfiilliir: dersselbe kommt nur für grossere 
ftädte in Betracht, da hier eine s:ennno 
KoQtruUe des kaufeudeu Publikuuis un- 



möglich ist. In einer kleinen Stadt kennen 
die Beamten die Käufer und deren Ver- 
I hftltnisse so genau, dass Untersehteife nicht 
;rut möglich sind. Berechtigt allein 
scheint mir der Kinwand zu sein, 
dass es gesetzlich nicht zulässig 
ist, den Preis für das betreffende 
, Fleisch um so und so viel niedriger 
I anzusetzen, als der Marktpreis be> 
fräset, trotzdem wir diese Bestimmungen 
in den allermeisten „bVeibank-Ordnungeu^ 
linden. 

Bemerkenswerth ist, dass die Errich« 

J tnng einer PVeibank abgelehnt wurde von 
einer Kommission, in welcher die TTalfte 
der Mitfrlieder Tjandwirthe sind; denn lii.st 

{ zu gleicher Zeil mit dem Eintreffen be- 

I sagter Ablehnung gelangte ein Sehreiben 
dos Deutschen Landwirthsehallaraths an 

, d»»nselben ^Ta^:istrat, in welchem mitge- 
Iheilt wurde, das.s der Deutsche Land- 

j wirthschaftsrath in Berathungen darüber 

' eintreten werde, anf welche Weise das 
Fleisch aus irgend einem sauitäta- 
oder veteriniirixjlizeilichen Grunde bean- 
standeter Thiere am besten vor völliger 

I Entwerthuug geschützt werden könne. 

' Diese Frage sei eine brennende geworden, 
siit mit dei- allgemeinen Durchführung 
der Fleischbeschau und der fortschreiten- 
den Entwickelung der TUierheilkunde die 
BeanstandungundVerwerfüngvonSdiladitp 
vieh stetig zuMhme. Bei einer ganzen 
Reihe von Krankheiten sei die Verwendung 
znni menschlichen Genüsse noch durchaus 
zulässig. Deshalb habe man in einzelneu 

^ Städten besondere Einrichtungen, die 
Freibänke, geschatTen, von welchen man 
behaupten dnrfe. dass sie ein noth- 

: wendiges Korrelat zur allgemeinen Durch- 

' führung der Fleischbeschau darstellen. 

I Da es aber leider noch in den meisten 
.Städten an solchen Kiiiri(;htU!^en mangele, 
welche unbeschadet des in erster Linie 
zn stellenden Schutzes der nlen^ell liehen 

^ Gesundheit eine Verwerihung des beau- 

I standeten Viehes ermdgliehe und aussei^ 
dem die Ver.^uche einschränke, die Fleisch- 
kontrolle ans Furcht vor Verlusten zn 
umgehen, beabsichtige der Deutsche Laad- 
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wirthschartsratfi , auf die allgemeine Ein- 
führung der gedachten £inrich(ang<sn 
hinzuwirken. 

WAhf^ des Druckes dieser Ab- 
handlung hat der Denteche Landwirth- 
srhaft^ratJi hei seinen jüngsten Sitzungen 
in Berlin das besagte Thema behandelt 
und die Anträge angenommen, welciie von 
dem Generalsekret&r Dr. Malier gestellt 
wurden. Dieselben lauten: 

„Der Landwirthschaftsrarh wolle be- 
schiiessen, seinen Vorstand zu beauf- 
tragen: 

1, der KeichsregieriRg bezw. den 

Landesregierungen dahin vorstellig 
zu werden, das>? Mlleftwabestohenden 
gesetzlichen Hindernisse für die all- 
gemeine Errichtung der Freibank« 
möglichst bald beseitigt werden; 

2. an die Magistrate aller Städte, in 
denen Freibänke noch nicht bestehr n. 
unter Mitfheilung des aus den Be- 
richten der Hagistrate an den Deut- 
schen T;!mdwirthschaftsrath sich er- 
gebenden >faterials die Bitte zu ' 
richten, au den bereits best. hemien 
oder noch zu errichtenden Schlaclit- 
hofanlagen Freibänke einzufahren; I 

'6. in geeignet erscheinender Weise | 
dabin zu wirken, dass aneh ans 
landwirthschaftlichen Kreisen in den- 
jenigen Gegenden Deutschlands, wo , 
die Einricbttnig der Freibänke noch | 
nicht bekannt ist. Anregnnf^ /nr Kin- 
führung derselben gegeben wird." ' 
Die Anträge wurden mit folgendem 

Zusatz des Professor May in Manchen ! 

angenommen: 

„In jenen Freibänken, in dennn Fleisch 
von kranken Thieren neben solchem von 
minderwerthigen (geHunden) Thieren zum , 
Verkauf er. .. teilt wird, muss das Fleisch ' 
von kranken Thieren durch Stempelung 
kenntlich gemacht werden." 

Was im Uebrigen die besprochene 
AV.M.nuug betiifft, s,, wird nunmehr an ' 
.stelle eines Keg«lativ-\a, f,trags, eine aus ' 
eil Paragraphen bestellende Polizei- 
Verordnang als „Freibank- Ordnung" 
flem Herrn Regierangs-Prftsidenten zur 



Bestätigung vorgelegt werden, deren In- 
halt mitzntheilen ich mir demnächst ge» 

statten wei de. - - 

Im Ansclduss an diese Mittlieilung 
möchte ich noch kurz auf die für das 
„Freibankfleisch" anzuwendenden resp. 
üblichen Bezeichnungen zurQckkommen. 

Dass eine Theilung in ..brauchbar" and 
j.unbrauchbar" ebenso unmöglich ist, wie 
in „geniessbar" und „ungeniessbar", unter- 
liegt für den Sachverständigen keinem 
Zweifel. ,,lTnhrauchbar'' besagt gar nichts, 
und „nngenies.sbares" Fleisch giebt es 
ftberhaupt nicht Die bisher am meisten 
gebräuchliche Bezeichnung „minderwer* 
thig*- wird jetzt von verschiedenen Seiten 
als nicht zntretfend ani.'^ef.»( Ilten N^ur 
Bollinger bedient sich in seinem \ luirage 
„Ueber die Verwendbarkeit des an Infek- 
tionskrankheiten leidenden Schlachtviehs" 
nach wie vor dieses Ausdrucks. Harten- 
stein („Zur Frage der Freibank" Airh. f. 
j w. «. pr. Th. XVI) sucht zu beweisen, 
, dass die Bezeidinung „rainderwerthig" 
in dni meisten Fällen nicht zutreffend 
ist. Icii ;;r« be '/n, dass bei einem gut 
genährten tuberkulösen Rind von ..Minder- 
I Werth" nicht die Rede sein kann, was 
seinen Nährwerth und Geschmack betrifft^ 
Mll'in Schmidt-Mülheim („Der Verkehr 
mit Fleisch etc.'*) sairt zur Rechtfertigung 
des Ausdruckes, „minderwerthig" in un- 
serem Sinne bedeute keineswegs eine 
Verringerall- des Nährwerthes, sondern 
nur eine .solche des Gebrauchswerthes." 
Dil es aber geratlien scheint, frnnr. gering- 
gradig tuberkulöses Fleisch ganz frei- 
zugeben, mehr infizirtes aber nur in ge- 
korlitem Znsf;iii,le d.Mii Konsum zu über- 
lassen, so ist in diesem Sinne ohne jeden 
Zweifel durch das Kochen schon ein 
Minderwerth henorgerufen Während 
aber Hartenstein diese Bezeichnung 
t;idelt, ohne eine andere vorzuschlagen, 
fuhrt Ostertag 'Zeitschv. für Fb^M-h- 
und Milchhyg. H. Iii, aus, dass er sich 
mit den Bezeichnungen Schmidt -Mül- 
li'nus „niinderwerthi-' und „ekelerre- 
gend-, welche für „verdorben" im § 10 
des Nahrungsmittelgesetzes eingesetzt 
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werden sollen, nicht einverstanden er- 
klftren kann und fahrt als BegrttDdiing 

gegen „ekelerregend" dasselbe an, was 
.Schmidt - Mülheim in seinem Archiv 
(Bd. IV) „Lieber die Nothwendigkeit dei 
Freibftnke^' selbst sagt, nSinlich, das« der 
Begriff „Kkel*' rein individuell ist. Es 
ist aber nach meiner Ansicht keineswegs 
zu bestreiten, duss die Bezeichnung 
„miuderweithig'" in sehr vielen Fällen 
angebracht ist Lydtin (Anleitung zur 
Ausübung der M< ischschan, 1890) giebt 
als siilt hes Fleisch an das von , .schwer 
verletzten imd kranken, zufallig umge- 
kommenen, ganz jungen oder sehr alten 
oder abgemagerten Thieren: das Fleisch 
ist wenii?» r sclimackhatlt und iinhrhaft; 
es ist weniger wert Ii als das gut ge- 
nährt er, gemästeter und manchem Menschen 
widerlich**, nnd stimmt so mit Gerlach 
(Die Fleischkost des Heimchen, is75) 
überfin . ,.der Mindcrwertli steht in 
gleichem Verhaltniss mit den» Grade der 
Armttth an Fett" Auch Barauski (An- 
leitung zur Fleischscban) deflnirt: „Jedes 
Fleisch von kranken Thioren, welches 
zwar «-eni^^ssbar ist, ist stets rin minder- 
werthiges Nahrungsmittel und nicht hank- 
wfirdlg, es gehdrt daher anf die Freibank. 
Ein solches Fleisch soll selbstverständlich 
um einon prt iinp( f< n Pieis v«-rkauft und 
muss als niinderwerthiges bezeichnet wer- 
den." Oster tag (Zeitschr. für Fleisch- 
nnd Milchhygiene H. III) schlägt nnn 
vor, alle bisherigen Bezeiclmungen fallen 
zu lassen und daffii ..verdorben'" einzu- 
setzen, und zwar mit dem Zusatz „ver- 
dorben im Sinne des Kahrungs* 
mittclgesetzes." Jedenfalls hat diese 
JJezeichnnncr 'l' ti Vorzttir V"t Hllen ;in 
doren, hui legalem l'mti.jn zu stehen, ein 
grosser Vorzug ohne Zweifel, der aber 
noch grösser wäre» wenn dasselbe Wort 
nicht in anderen Staaten in ganz anderer 
Bedeutung im Gebranch wäre, denn in 
Baden und Oesterreich gilt nach der 
Fleischsehauordnung „verdorben" soviel 
wie „nngeniessbar*' oder »^sundheits- 
^chädlich" im Gegensatz '/n ..geniessbar", 
welches wieder in },bankwürdiges'' und 



„nicht bankwürdiges" zu unterscheiden 
ist. Heiner Ansicht nach wird das Wort 

„verdorben"' schwer Eingang finden, weil 
es dem I^aieniHiMikura gegenüber zu Miss» 
verstäJidnissen \eranlassung giebt, da 
nnr wenige darfiber orientirt sind, dass 

dai» Fleisch, welches „verdoi Ijcu im Sinne 
des Nali'-nntrsmittelgesetzes" ist. keines- 
wegs venldilien ist, sondern nur verdorben 
heisst. Mit der Nachfrage würde es da 
wohl recht trttbe anasehen.') 

') Anm. Von der U«benengnng augebend, 

•InsH »"« zur Klärunj: striftiiftjr Fragen nur tiei- 
tnigon k;iiiD. wenn ;iucii die gegcatbeiligeu Au- 
sicUtcu zur Aussprache kommen, habe leb gerne 
vffrsteliendcn Artikel hier ;uifgcnonimPn Indc-'scii 
sind die (irUndi-, welche Herr Dr. h war/- lur 
die Belbchaltuiij; des Wortes iiiindcrworthig und 
gegen den allgetneineo Oebnincli der BeKeich- 
iiuiig ..verdorben im Srnn« des Nahrungemittol- 
gcset/cs" anfrdirt. nls stit-hhallig nicht anzuer- 
keooeo. Den Beweis biorlilr habe ioh bereite 
in meiner Abbandinn; Aber dfeten Punkt (lieft S 
dieser Zeitschr. i rlinudit ^vergl. auch da« nach- 
lbl)i|[endc Keferat Uber Uarteoetein . Zur Frage 
der Freilwnk). Hier sei nar darauf liingcwiesen, 
daji.s Mlli.-it dtii voll Herrn Schwarz zitirten 
■Stellen zum Thetl der ph^rsiologiacbe Nührwertk 
des anf die Freibank xn venreiaenden Fleiecb^e 

völlig M rk;iiint \\ir(i. Fi riiiT ilnrt' iiiflif vpr 
geseeii werden, dasH das NuhrungBmittelgeaetz 
den Schuts des kaufenden Pnbliknnie nicht dureh 
dii' l'iitorscht'idung des Fleisclips in voll und 
mind» rwt rtigc Waare crreicla ii will. 6ondorn 
durch den Dcklarationszwang des nicht normalen, 
;il> vi-i'MortiOLj l>viL'ieliiu'f<-ii Fli'isches. Und diese» 
jfetiugt auch \ "llkoiiniicü Denu in «ler Praxi» 
regeln si( Ii ilit l 'n i-\ i i liiiltnis.sevoiiBelbst: üeklu- 
rirtcs Fleisch findet nur durch das Ae<jui- 
valeut des MinderwerthcH Abnehmer. 

I 'a man im Fublikum unter vcnlorbenein 
Fleische faulendet oder icerseUtes versteht, be- 
dürfte es bebönih'cherseits bei der Erriclilung 
« iner Freibank nur des kurzen erklärenden Hin- 
weis« », UaM verdorben im äinnc dva Nabruiigs- 
mittelgesett«»« all«« Ff^iafth «H. wdchce nieht nor- 
male Zii-:iiiiii)('i]sfi/iiiit; lii'^^ii/e iz. B. blutiges, 
rieclieudcs ,Bock- und KbcrHeiachj u. e. w.i, oder 
das von Thieren stamme, -welebe an erbeblleben 
Krankheiten gelitf. n li.ilx'ii Sullte al»« r ilie Be- 
iTircbtung gehegt werden, dai^s trutz dieser Inter- 
pn^tation der Gebrauch dea Wörter „verdorben** 
bei dem konoinnircn-len l^ublikma .\ii>t(is9 er- 
i-egc. s*(> kann ilaü.nelbc uur durch die in Süd- 
deutsehland und Sachsen gebrSuehlielie, abcraaeb 
fUr den I,aieu finrr In sonderen Krkläning be- 
ilürl'tige Bezeichnung niehtitank würdig ersetzt 
wenien, D. Horaasfober. 
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Erwfthnung v(>rdient noch die in Bayetn 
(Pfalx) ^cbrüiicliliche Bezeichnung „fehler^ 

lüifl", die dem Worte ..raindenverfhifr" 
sehr iiiilie kunmit, denn was fehlerhaft 
ist, ist auch weuiger werth. 

In Oesterreich gehtmAn so weit, alles 
von ausseriialb eingebrachte Fleisch 
für ,,"j*^ht l>;nik würdig" zu erklären 
Uüd den Verkuiit nur an eiueai be^ouderen 
Platte SU gestatten, eine Torschrift, die 
auch an verschiedenen Orten Norddeutsch- 
lands existirt. wo man den Platz durch 
die Aufscluift von ausserhalb" 

kenntlich macht. Hartenstein (1. c.) schlägt 
vor,>gleiehzeitig mit einer derartigen Be- 
st imniung bekannt zu machen, dass für 
das daselbst aiisrrebofeiie Fleisch keine 
Verantwortung übernommen wird, und es 
bleibt somit, wie derselbe Autor richtig 
bemerkt, die üntersnchnng des Fleisches 
Von ausserhalb nur „eine Art Schutzzoll 
zu (-tunsten der pinliciiniscben Sclilä' hter 
und der Rentabilität des Schlachthauses." 
Deraiiige Bestimmnngen sind zwar etwas 
liari. hIkt es miiss zugegeben werden, 
dass die Massregeln gegen die sogenannten 



LandschlSchter nicht streng genug sein 
können; denn so lange wir nicht andere 
Kontrollmittel als jetzt haben, kann von 
einer Garantie für solcln s Fleisch nicht 
die Kede sein, selbst weuu, wi»t es um 
hiesigen Jnstttnte der Fall ist, die Be* 
stimmnng besteht, dass nur Fleisch zur 
Untersuchung gelangt, von welchem gleich- 
zeitig die Orgaue, mindestens Luuge, 
I Leber und Milz vorgelegt werden. Denn 
I dass eine soldie Bestlmmnng keinesw^ 
vollkommene Sicherheit bietet, ist mir wohl 
bewnsst, allein es ist das einzige, \va.s 
mau verlangen kauu. Die Forderung, das 
' sog. Geschlinge im Zasammenhang mit 
dem Fleisch zu lassen, ist unmöglich« 
weil (las eine wie das andere zu sehr 
darunter leiden würde. Bei liand- 
j schlUchtern, die höchstens ein Rind und 
I 1— 28chweine sn jedem Markttage bringen, 
ist es wohl nicht so leicht, für erkrankte 
Organe rasch neue m beschaffen und 
I diese bringeu auch die kraukeu Orgaue 
I ruhig mit, wohl bewnsst, dass sie itmen 
konflssirt werden. 



Hartensteio, Znr F^ag» der Fretbamk. 

(Archiv r. Wim. u. prakt. T1iiCrhellkaD<l0. XVI. Bd., II 4/0} 

Verf. bespricht eingehend auf Grund 
seiner auf dem Schlachthofe zu Leip- 
zig gesammelten Erfahrungen die Ein- 
richtung der Freibank. Wennnnnin dieser 
Abhandlung grundlegend neue Gesiehts- 
jjunkte zur Freibankfraj^'e anch nicht ]m- 
gübracht werden, so bietet ihre Lektüre 
doch manche bemerkenswerthe, nnmittel* 
bar ans der Praxis geschürfte Illustra- 
tionen zu den verschiedenen Seiten einer 
Freibank. Aus der umfangreichen Arbeit 
sei nur folg^endes hervorgehoben. Verf. 
citirt bei seinen AusfQhrnngen sehr binfig 
Srhrnidt-Mülheim, dessen hierher gehörif^e 
.Arbeit ..l'eber dieNothwendigkeit der Frei- 
bänke" (Archiv f. anim. Nahrungsmittelk. 
IV. Bd , Ko. 9) infolge ihrer vorzOglichen Be- 
gründung jede weitere Abhandlung Uber die 
Nothwendigkeit der Freibank flbei*flQssig 



I erscheinen lässt In den Kreisen der mit 

der Fleischbeschau betrauten Thierärzte 
dürfte überhaupt kanm ein Zweifel da- 
I rüber bestanden haben, dass die Eiu- 
I richtnng einer Freibank, welche sieh ans 
I der eben länger bestehenden Fleisch** 
beschau in Siiildeutschland ganz natur- 
gemäss als He<iiirl'niss heransjifebiMet iiat, 
zu einer zweckentsprechenden Kegelung 
des Fleiscbverkebrs nothwendig gehöre. 
Ref. muss aber Hartenstein voll- 
' kommen beipflichten, wenn er (S. 342) es 
für keine glückliche Einrichtung hält, dass 
in manchen Städten das nicht bank- 
würdige Fleiseb als mindwwertig be« 
zeichnet wird. Denn 1. bestehe bezüglich 
des Aussehens, des Geschmack« und des 
Nährwerthes iu vielen Fällen, z. B. bei 
tttberhnlösen Rindern, kein Unterschied 
zwischen bankwürdigem und nichtbank- 
wttrdigem Fleisch. 2. könne nichtbank- 
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würdiges Fleisch einen höheren Preis er- 
zielen, als bankwiirdiges Fleisch. Üo sei ein 
mit lokaler Tnbericnlose bebaftetor Mast- 
ochse auf der Freibank zu Leipzig mit 
56 Pf. pro Pfand, eine bank würdige Kuh 
dagegen nur mit 4i) l'f. bezahlt worden. 
Die unglückliche Bezeichnung uiiiider- 
w«rtjg yerlette viele sn der Annahme, 
dass das Freibankfleisch anter allen Um- 
ständen weniger werth sei und kosten 
müsse, aU jedes bankwürdige Fleisch 
Schmidt - Mfilheim habe hervorgdioben, 
diss nicht die Feststelloner des Preise«, 
sondern dei- Deklarationszwancr den Kern- 
punkt der Freibankfrage bilde. Veit', 
irrt aber, wenn er annimmt, dies sei von 
SchroidtxMfilbeim herrorgehoben worden, 
nm Jener falschen Auffassung entgegen 
n treten; vielmelir tliat er dieses, weil 
daa Nahritngsmittelgeäetz lediglich die 
DeUaration, nicht aber die Taxation 
verdorbenen Fleisches vorschreibt. Und 
dieses genügt anch nach der Ansicht des 
Ref. vollständig. Was der Einzelne für 
nicht bankwflrdiges leisch bezahlen will, 
bleibe ihn fiberlassen. Die Haiptsache 
isi. dass er über die wehren TerhSltnisse 
aufgeklärt ist. 

H. betont in seiner Arbeit, dass der 
Werth einer obligatorischen Fleischschau 
und der damit verbnndeaen B^reibank in 
vielen Städten dadareh in Frage gestellt 
werde, dafs ans Orten mit ungeregelter 
Fleischkontrolle Fleisch eingeführt und 
beliebig verkauft werden könne. Die 
Toi^^esdiriebene Untersnehnng dieses 
Fleisches biete nifht annähernd jene 
Sicherheit, wie die Untersuchung der 
Tbiere vor und unmittelbar nach dem 
Schlaebten. H. macht daher den sehr 
beachtenswerthen Vorschlag, das von 
Orten obne Fleischsrhan einge- 
führte Fleich nur an bestimmten 
Plätzen und mit der Bekannt- 
machung verkaufen sn lassen, dass 
fflr die Unschädlichkeit dieses 
Fleisches keinerlei Garantie über» 
uummen werden könne. 

Bai Besprechung derjenigen Abnormi- 
tätettf welche die Verweisung des Fleisches 



zur Freibank nothwendig machen, räumt 
H. der Tuberkulose einen breiten Kaum 

i ein, weil diese das Ranptcontingent des 
Freibankfleisches liefert. Die Summe 
der übrigen Krankheiten wird nur an- 
deutungsweise berülirt. Alle tuberkulösen 

, Thierevom freien Verkehr auszuschliessen, 
bexeichnet BL mit Recht als ein Ding der 

' Unmöglichkeit. Diejenigen Thiere, welche 
nur in einem Organe geringe tuberkulöse 
Erkrankung aufweisen, seien zum freien 
Verkehr zusntassen, (warum nicht auch 
dicyenigen mit 2 geringgradig erkrankten 
Orc'anen z. H. T'leiU"a und Lunge, also 
überhaupt mit geringgradiger Lokaltuber- 
kulose? D. R.) 

Bei hochgradiger Ansbildang des Lei- 
dens dagegen, oder wenn es sich auf 
2 Oirrane erstrecke, müsse das Fleisch 

I der Freibank überwiesen werden, sofern 
nicht Generalisation vorliege. Die fibrigen 
Ausfhhrnngen des Verfassers Uber Tnber» 
kulose gehören, streng genommen, nicht 
hierher. Trotzdem seien etliche inter- 
essante Punkte daraus wiedergegeben. H. 

I sagt (8. 354) vollkommen zatreffend, dass 
bei grösserer Sorgfalt mein tuberkulöse 

I Thiere emirt. würden, als bei geringerer, 

' namentlich müssten sflmmtliche Rronchial- 

I und Media.stiualdiüsen (und Ketropharyu- 
geal- und Mesenterialdrfisen d. B.) bei 

i jedem Schlachtthiere dnicli Anschneiden 

' nntersnclit werden. S. :\bl finilet sich 
eine zutrettende Kritik der Sächsischen 

. Verordnung, die Beschränkung dM-Ver- 

I kaufe tuberkulöser Thiere betreffend; 
namentlich ist ganz richtig die wissen- 
schaftlich nicht zu begründende Betonung 
des Ernälirungszustandes getadelt, was 
übrigens vorher bereits Johne und auch 
Refermt gethan haben. S. 3tK) hebt Ver- 
fasser ganz rieht ifT liervor. dass es .sich 

I bei der Tuberkulose iu erster Linie um 
vollkommene Beseitigung der tuberkulös 
erkrankten Organe handle, dass diese mit 
peinlichster Genauigkeit ermittelt und mit 
den Organen anch die dazu gehörisreu 

; Lymphdrüsen beseitigt werden müssten 

. (vergl. Johne, Geschichte derTnberkulose. 

i D. R.) S. 361 verlangt Verfasser die Be- 
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.nnstandung' sämmtlifher Iviiider- 
1 Hilgen als tuberkuloseverdächtig. JJieses 
Verlangen verdient bei der enomenHiiiflg' 
keit der Lungeu- bezw. Bronchialdrüsen- 
Tnberknlose beim Rind in der That alle Er- 
wägung, A\t'mi man, wie Verlassei Lei vor- 
liebt, bedenkt, dass beginneude Prozesse 
leicht der üntersnehang entgeken. Wo | 
man sich zu dieser inimorliin rigorosen 
Massnahme aber nicht eiitsrlilicsseii kann, 
scheint dem Referenten die peinlichst 
genaue Untersuchung der Bronchial- und 
Mediastioftldrasen neben dem Abtasten 
der Lunge den mSglicbsten Schutz sn 
gewähren. 

An anderer Stelle (Anweisung zur 
Untersachanggesch]acbteterThiere,Berlin 
1891) hat Referent schon Veranlassung ' 
genommen, die Annahme Hartensteins 
(S. 308/9) da.«s Biigdrüsen- und Milztnher- 
kulüse bei Schweinen nicht als Ausdruck 
der Generalisation aufenfassen sei, sn 
widerlegen. Ret wies daraufhin, dass für 
diese Annahme jeder anatomische Grund 
fehle, und dass ausserdem der von H. 
selbst gegebene Befund in den übrigen 
Organen (snbmiliare Knötchen in Lunge 
and Leber neben der Milztubericalose) 
mit zwingender Nothwendigkeit auf eine 
stattgehabte Oeneralisation der Tuber- 
kulose hinweise. 

Am Schlüsse der, wie der vorstehende 
Auszug zeigt, inhaltsreichen Arbeit streift j 
Verfasser nrch kurz die in verschiedenen 
Stiultcn bestehende Einrit-lituiig, dass auf 
die 1' reibank auch bankwürdiges Fleisch j 
freiwillig von den Eigentbfimer verbracht 
werden kann. Vert betrachtet die Ein- 
richtung als eine verfehlte. Diises Ur- 
theil kann der Kft nai h dt u anderweitig 
gemachten Ertaiiiungeu als ohne Lin- 
schrftnkong zntreflfend nicht anerkennen. 



Bieek» Multiple «nbolisehe Nephff tts bei 

£älbern. 

(Arctav U WiM. u, fitikt TUirlicUkttBd«, XVU. Bd., Uaft l/i, 
8 IlSfM.) I 

Von etwa 2<i(KX) im ersten Halbjahre 
18iH)iiii Lei|i/itrer Schlachthofe geschlach- 
teten Kälberu wurden, wie Verl, hervor- | 



hebt, nur 72mal pathologische Prozesse, 
welche zu Heau.'^tattdungen einzelner Or- 
gane oder ganzer Thiere lUhrten, ange- 
troffen und darunter befanden sich 24nia) 

331/3 pCt.) Niel enerkranknnpren. Mit 
Berücksichti;/ungfb 1 j,'^cringgradigenFälle, 
sowie deijenigen. welche der Beobachtung 
entgehen, dfirfte sich der Prozentsatz der 
Nierenkrankheiten indessen noch betrftcht- 
lieh höher stellen. 

Das grösste Koutingeni der patho- 
logisch veränderten Nieren stellt die mul- 
tiple embolische Nephritis. Man findet 
nftmlich bei den zur Schlachtung kom- 
menden 2— 6 Woclien alten Kälbern über 
die iranze Obertläche der Nieren vertheilt 
punkt-linseugro&se, nur wenig erhabene, 
meist rundliche Flecke von mattgrangelber 
Farbe, welche mit einem rothen Hofe 
umgeben sind. In anderen Fällen rapren 
über die Nierenoberfläche Stellen von grau- 
weisser bis gelblich weissw* Farbe ohne 
bofartige R5the hervor. Zuweilen sind 
derartigeStellennurvereinzelt, hier und da 
aber so znlilrei« h zugegen, dass die ganze 
Niere wie gekernt aussiebt. Die Grösse 
der einzelnen Herde ist mitunter recht 
betrachtlich, erreicht diejenige einer 
Haselnuss und darüber. In den letzteren 
zielu n sich undurchsichtiir» kreidige Strei- 
fen durch das sonst milchartige (iewebe 
hindurch. Die erkrankten Theile ragen keil- 
förmig bis an die Grenze von Rinden- 
und Marksubstanz. Sehr selten findet 
man vereinzelte Herde, deren Mitte er- 
weicht und eitrig zerfallen ist Aelteie 
Formen dieser Ver&nderung hat B. weder 
bei KiUbern noch bei Rindern beobachtet. 

Verf.hat nun diese Nierenprozesse genau 
und sonrfaltiir nnt*>rsucht und fand hei 
den mit hämorrhagischem Hof um- 
gebenen Herden unzweifelhafte Er- 
scheinungen einer frischen Entzündung. 
Anders verhielten sich die ITerde ohne 
Hof: keine frischen Entziinduugserschei- 
nungeu, aber alle Stadien der Binde- 
gewebsbildung. Narbenbildnng bat 
Verf. nicht leolmrlitet. 

Tri einem Falle, in weldiein die Herde 
die Anzeichen des eiterigen Zerfalls 
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trugen, wurden Mikroorganismen von ver- 
schiedener Form and GestAlt, in einem 
andern, ..ebenfalls Terhältnissmassig tri- 

sehen". Elemente nachgewiesen, welche 
als M\ celfadi'H eines Schimmels gedeutet 
wurden. In allen übrigen fehlte ein 
solcher Befund. 

Verf. nimmt nnn irotatdem an, dass 
man es in sümnitlichen von ihm geschil- 
derten Fällen mit einer infpkti'isen Ne- 
phritis zu ♦liun habe, wenn Much das 
ätiologische Moment kein einheitliches sei. 
Vom Nabel ans ist die Entstehung, wie 
B. begrfindet. meht anzunehmen, wahr- 
scheinlicher ist nach ihm die Mot^lidikeit 
eiuer Entstehung der fraglichen Nieien- 
erkrankungen durch Aasscheidung infek- 
tiöser Stoffe durch die Nieren im An* 
Schlüsse an die bei Kilbem hftnfigen 
Darmentzündungen. 

Bemerkenswerth ist, Aa^s ß. einen 
hemmenden Einüiiss der Erkrankung auf 
die Entwicklung der befallenen Tbiere 
nicht konstatiren konnte.*) 

*) Referent liat lieh mit den besehriebeDen 

Proze88Pn in der Kr>!?i?ntcrc «»licnfnlls rinfjofirnil 
IteechiiftigU isi aber /.u :iiiilcreu Krgtbutiiiacii ge- 
Litigl, .ils Kicck. Es ist hier nicht der Ort, des 
Breiti'ii'ii :iiif ilic ii:itiinl()>;isi li .inatotnischeii 
KLnzelheitoi) tiuzugehcu. Da es aber llir die 
FteiaehbCBcliM keineswegs gicicbgiltig ist, ob 
in.in es Im vorliegenden Falle thatsäehlich nnt 
Nierenentzündungen nls Ausdruck von Infektions- 
krankheiten zu thiin h.nt oder nicht, so aei hier 
Fotgeades festgestellt: 

Die Schilderung, welche Rieck gegeben hat, 
trifTt t.iR! in I'iiiikten zu. Nicht so nach 

meiner Ansicht die Deutung derselben. Hau hat 
•8 bei den in Kede stehenden NieronTeränd«' 
Hingen nicht mit ( im in < inheitlichen. sondern 
mit zwei wesentlicli verscliiedeneu Pro- . 
sessen m tiinn. nimlieh: l. mit einer ©mbo- | 
lischen eiteri;,'«'ii Xi|ihritiH (verli.'ilfnissniflssig 
selten), 2. mit Neubildungen vom Charakter der 
Snkoin» (biwllg). Letztere hat Rieek sehr hUbscb 
auf Taf. III, Fig. lu.2 abgeMJ'Irt : og sind dicieiiigcn 
Herde, welche des rothcjt Hofes entbehren 
oad von wechselnder, zum Theil betrat l>t lieber 
Grfisse siml. Die Qnd)olischr oiini'.T Nciiln-itifi 
dagegen cntspiiclii der von Kieck als akut be- 
Mlelineten und durob etnen rotben Hof aiis> | 
gezeichneten Form. 

Für den GeschwulBtcbarakter der häutig in 
den meren des Kalbes amtutrelTenden Herde ' 



Reell tsprechung. 

— In dcui b. Baude der M&^mmlnng von Ent 
Scheidungen des R. OberlaidHferlcMs Minchen 

in Gegenstanden des Strafreclit.s und Strafpro- 
iMMett'* ist folgende Entscheidung enthalten: 
Gewerbeordnung §{ 64, 70, 149, Abs. 1, Ziff. 6, 
l!.!) crisi tu - PolizeiRtrafi^cMi/fnit h vnni 2i\ I>«'/.i tu- 
iier 1Ö71 bczw, 28. Februar 1800 und 20. März 1088, 
Art, 146^ Mflnohener Schlacht- ii. Viehhof- 

9. Aug. 1878 
ordnang vom ^ jj^pL jUbo § *^ 
stlmuHiigen. dass Lohnschliehtera, Viehfflhrem, 

ri('t<rlinilin rii iinrl Vifhsr-1i;ift"iifrr) smvic ricren 
Hilfspersonal der Einkauf von zum Viehhofe ge- 
langten Solilachtthieren, sei es f&r eigene Beeh- 
nung. Hei es fiir Rechnung Dritter, verilOten sei, 
ist gesetzlirb nicht giltig. 

Fleiscliscliau-Berichte. 

— Berieht lli»er dan .'^eblaehthauN der Stadt 
Bernborg fnr die Zeit vom 1. Januar lbti!> bis 
3ü. Juni 1890, CTStattet von dem Insp^tor, Thler^ 
arzt Falle 

Gcschlscbtet wurden 1888: 1869 Rinder, 

.')82() Stück Kleinvieh, 4767 Schweine, 397 Pferd«, 
'.usamuien 12S&ä Thier« (gegen 121&7 i. V.); in 
di*r 2eit vom 1. Jan. bis 90. Jaid 1880; fiM Binder, 
2800 Stück Kl. il, vi. ),, 2174 Schweine, 261 Fferde, 
zusammen ÖH2'J Thiere. 

Beanstandet wnrden: 47 lUndfr, 9 Stflelc 

Kli'iin'ic!), nt} Sctiwrinr und 1 l'fcnl. Ynii dii-.-iMi 
wurden völlig vernichtet; 3 Bulleu, 2 GcUseu, 
6 Kaho wegen Tuberkulose, & Kälber wegen 
N'eraebiedencr Krankheiten, 1 Hammel wegen 



spricht der Mangel an üebergängen der 
Entzündung und das absolute Fehlen von nar- 
bigen Retraktionen. Es sind vielmehr Knoten, 
welche gleiebinäasig wachsen und entweder durch 
isoUrtes Wachsthum oder durch diffuse Inliitration 
zu einer bedeutenden VergrOssernng der Nieren 
flilinMi [ B('iili;i<-!)tuni;i'ii lici :i](cri'M Tliiereni. 
Ferner tindct man hin und wieder ähnliche 
Knoten in den Nebennieren and in den renalen 
T.> ni|>lii!rns. II Die Neubltdungen mheinen an- 
geboren zu sein. 

Ffir die Fleisebbesebnn Ist di« Ans- 
einanderhaltung dor ein holiscbcn eite- 
rigen Nephritis uikI UuiNierengesch Wülste 
von der cinschneidenilstcn Bedeutung. 
Bei 'liin ViTli.iiiiloiiM'in der Letzt<(ren genügt 
die iii-.inätainiuitg der pathologisch veränderten 
Nieren; bei embolisoher eiteriger Nierenentzün- 
dung dagegen hat man es stets mit einer Allgi?- 
iiicininfektion zu thnn, wobei sich die sanItät»- 
polizeiliche Beurtheilung des ganzen Thicres 
unter diesem Gesichtspunkte nach Massgabe der 
übrigen Befunde (ob akute oder abgelaufene Pro- 
zesse) an richten hat. D. Ref. 
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fepHseber LangeneatsIliMlting, 8 8ehw«{ne wegftt 

Trifhinoi), 12 Avopi n IMiiiu-ii, 4 V(\.rin Rotli- 
laufs, 0 wogen Tiilieikiilost'. 5 aus vtTescIiie- 
ilcnen GrOnd^n, sowie schliciislirli 1 PiVnl wogon 
Kxtnvasato uihI hochfrrjKlijjn- Miipcrki-if. 

Die boaii!»t:in<liHni. ahcr niclit vcrnirhtcton 
Tliion' wurdi )i jiui der Froiliaiik verkauft. Die 
Nai-lifiatjo iiacli dor.trtisr^nn Fli i-i h ;vnr oini* f«« 
rcgo, dass in dor Mciirzalil dci l'allr niclit all«- 
Beflektanten ln-fricdiKt wcnlt n kmiuii n 

Aus dem Vn /i ii liiiis>c <\rr bcanstandoU'ii 
Organe i«t luTviu /uliclii u , tlass im .lalin' 
und im 1, IkiIIh n ,l:dirr 1890 Tnlu'rkulosf kon- 
»tatirt wurde bei Kindern iSOuial in den I.iinfren, 
HO mal in der Leber, 2önial in der Mil/,, I Hmal 
j< ili;,Mlch an den Mitteifcll- und Brouehiablrüfen. 
84uial auf Pleura und reritoneum; beiSehwei- 
ncn 29ni:il in den Lungen, 168uial in der Leber, 
Snuil in d> r Milz; bei flohftfeii j« Ifnuil io der 
Longe und Leber. 

— FltiMhkeschau im Königreich Sachten (vgl. 
Berielit Uber daH V< d riniii we.oen im Kdoigreieb 
«acbseu für das Jahr 1889 S. 8l>— IWj. 

Anzahl der versteuerten Sehlachtstucke : Ocli- 
«en 315»Ä). ührltr< s KiwU ich exkl. Kälber IW 471». 
Soliweine 712292. Darunter ^latbeeblachtun 
gen: 189 Ochsen, 6154 Obrigea Rhidvieh, 1418S 
Schweine. 

(Verbrancb pro Kopf b«i einer mittleren He- 
rOlkerunn; von 3'/, Mill.: Bindfl^ii^eh 14,7 Kilo, 
Schwcinefleisi Ii ül.T Kilu.. 

— Im Schlaclithüfc zu Leipzig wurden ge- 
aehlacbtet: 17873 Knder (7695 Ochsen, 8449 Bullen. 
574;» Kühe, m) K;il!„)i , 4'.<(f<\ Kälber, 34847 
Schafe, 47 Ziegen, 56066 Schweine. 

Von diesen Tbieren warden 

boanstuidrt verworfen mlnderwcrtbic 

liiiHlv. 4W(2.75%i 58 ( 0.33 Ii 432 (2.42% j 
Kälber 1)8(0.20%, 28 1 0.06 V) 70(0.14%) 
Sehate 17 <0,Oö%i 4 (0.01%) 13 iO,04%i 
Seh weine •l.il 0.77%) 98 1 0,18*! 333 1 0,51t 

Crund zur gän/Jicben Verwerfung war n. A. 
bei Kindern: allgemeine Tube rkii Iitse 43nial. 
ausgebreitete TubirkiiioBe mit Abmage- 
rung 14. Kinnen 1 mal : bei Schafen allgemeine 
TulHJrkulose Imai: bei .Schweinen allgemeine 
Tnberkulo.Hi- 04, Triehinen 8, hochgradige 
l-'innigkcit 12. hochgradiger Kotlüauf 4, nuusen- 
hat^c Kalkkonkremeute luial. 

Als Grund der Minderwerthigkeit sind 
f.n erw.-ihnen bei Kindern 352mal lokale Tuber- 
kulo.s«>. 47 mal Abmagemn^t Je 5 mal Abscesse in 
Organen. AVnsacnncbt, BanehfislIenteOnduDg, 9na1 
Finnen. lOmal Tranfiportbcachädignng ; bei KJil- 
l»ern 37 mal Unreife, 8 Ikterus, 6 Nabeivenen* 
cntzUndnng: bH Schafen 6nia1 Tktems; bei 
."Schweinen STtSuKiI lok.-il«- Tuberkulose, 28mal 
Finnen in geringer Zahl, ^Ooiai Itotblauf, je4mal 
Kr\|(torchistniis uml Kaikeinlagcrungen in der 
IIiistuibitHr. 



Die TubericuIiMe wurde im Jabi» UBB am 

Scbirtf btbofe zu I ripzig unter den 17873 ge- 
»ehlaelitetcn Hindern 2673nial festgestellt = ca. 
15% der Kinderschlaehlungen. In den einzelnen 
MiHiHten Hchwankte die PrOSentsiftiBr von »lyO 
■ Oktoiter) bis 22,ü (April u 

Bei Kälbern kam tSß unter 49 063 Thioren 
mir 'Jm.d in Form von Lebertuberkulose und 
niiti'i .31317 .scii.ifeu Imal iji Foriu gcueralisirter 
l ubi'rkulosc vor: bei 8ehweincn unter BS066 
Gl 7 mal ==^1.1 

In der .städtischen Freibank kam das Fleisch 
MHi 585 Kindern, 616 Hammeln. 76 Kälbern und 
369 Schweinen, zusammen von 154(1 Tbii ren zum 
Verkauf. FIcischgcwicht 195 992,25 Kilo, Orgau- 
gewicht 12737 Ktln: crlnt^ur Ertraif aus diesen 
208789,25 Kilo 186 217,43 Mk. 

(Schlachtbol'direktor Hengst/ 

i — In CImmMz sind Im Jahre 18B8 980 Bin- 
der. 29.^ Schweine, 25375 Kälber. 12 788 Schafe, 

, /usamuien 77361 Tbiere gesclilacbtct worden. 

' Dem Gennsse volletlndig entaogen wurden 
72 Kinder, daninter (17 ^ve^jen Tiiherknlnso. 
31 Schweine, darunter 15 wegen Trichinen, 6 wegen 
Kothlauf, 6 wegen Finnen, sebliesslleh 8 Kilber. 
Als geniessbar, aber mindor^x ertliifr wurde er- 
klärt das Fleisch von 66 Kimiern ((>4 wegen 
Tuberkulosei, 88 Schweinen (48 ureg(>n Finnen, 

( 15 wegen Kothlauf >, 6 Kälbern und 2 .Schafen. 

I (Tbi^'arzt Misselwitz u. i»cUaller.> 

I — In Pirna wurden giesehlaebtet 1144 Bbider, 

2;)48Scliwcine. 2877K;in.rr. 1526 Schafe, 61 Zickeln, 
xusauiiuen 8556 Thiorc. Hiervon wurden dein 
Konsum entzogen: tOBinder wegen Tubeilcnleee, 
SKälber.dai iinti r 1 n i gen Tuberkulose. 6,Seli weine, 
darunter 4 wegen Trichinen, 1 wegen Tuberku- 
lose. Für minderwertbif erklirt «iinlen T Bin- 
der und 4 Schweine, 
j In Pirna l^estcht die Einrichtung, dass 
I sehwaebfUaige Scbweine nach 4wdehent- 
j Ii r Ii er POketUttH^ zum Konsnm zTisrelnsscn 
, werden. (Thicrarzt Hauboldt.) 

I — Anf dem Sehiaohthofe in Zillu wurden vom 

4. .September bis nll. 1889 m-sdilaclitt t 593 Kin- 
I der, 1761 .Sciiweine. 1638 Kälber, 638 Scliafc, 
' 26 Zioffen. ausamuten 4701 Thiere. Von diesen 

«'iiriirn dr-ni flpnnssr rnt/.ni,'<'n 2 llinder 'wegen 
Tuberkulose., und 5 Schweine, darunter S wogen 
I Triehinen. (Amtsthleranst Unke.) 

— Anf dem Zentral-Viehhofo /.u Dresden war- 
I den gescblaolitet: 17031 Binder, 38499 Kälber. 
I l»708 Schweine nnd 28157 Hammel. Wegen 
! Tuberkulose »nirden vomKonsiune aiisfresc-liiüsson 
I 80 Binder nnd 44 Schweine. 16 mal wurden l>ei 
Sehweinen Triebinen, 5mal Kalkkonkrcraente nnd 
127 mal Finnen gefunden. Von den letzteren 
wurde bei 93 «las l'Ieiseh gekocht, bei 81 dagegen 
nur das Feit freigegeben. 

{Beairitsthierant Ilttbaer.» 
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— lu Plauen » ui-dea auf doui .Scitlaclitliofo 
tin<l in ViivAttehHehUfnien 3851 llfndcr und 

9385 Scliwcim- iri-sdjl.irlitof hikI uiitLTsi;flil. 
10 Riniler wurden konüazirt i^G uegcii Tuber- 
kulose, 1 wegen Uilzbraad), ferner 6 Sohwelne 
4 wpCfw Trieliiiirn, 2 wp|jeii Fiiinrn : 31 Rin<!cr 
iinil 4») f^chwcine tlartinter 32 wegen Finnen, 
wurden nie mtoderwertliii? verkauft 

(lk'/jrk<itliieninet lt ttti i US.) 



Bücherschau. 

— AileHwg lem UnterrioM in tf«r FtaitclwclUM 

vom Kreiephyaikus Schiiiinfl, Im Setbet«-ori«g<p 
des Verf. Querfurt 1890. 

In dem rmrltegenden Wcrkchen handpit ob 

sirli nicht, wie <ler Titel ankiin(ii(rt, um eine An- 
It^ituiig zum riiterriciit iu der FIciDcliscIiau, ma- 
dem lediietieh der Trichinen- «ind Pinnen- 
• olian. Dli sr lidili ii K;i|)ii« i sind .nut" 8 <i!<t,i\ 
■eiten abgcliaodolt \crf. bat sicli absiehtlicti 
•oleher KQne beflfMen. Zur Erlilutentnfr de« 
Texte» sind 13 A'iMldiinsi n 1. (■■<,-<■<;. •lim. Trxt 
iumI Abbilduugen lassen Manclies zu wUnselien 
Übrige. Es darf aber ntelit vergeaten werden, 
dn«^ dns kleine Workclien au8«cblie8i»lieh Air 
etiipiriBehe FleiRcblicHeJimu r hcHtiiuuit ist. Unter 
dienen befinden «ieli \iele F.ente \on geringem 
ltildiing8grndc, und für soleiie dürfte eine no 
kurze. überHictitlicbe Abliandhing. wie die vor- 
liegi^iidc. als Einleitung und Vorliereitung /n <leni 
£»tadjaiu »ier grösHeren liUeiier ül'er I rlchincu- 
und Finnenkundc ganz angeliraebt Hein. 

-- Die Versorguag Berlins mit Vorzugsmiloh an 
der Hand der Oeachicbte liargeatellt vuu Beaae 
■artiiiy. Bremen 1891. Verlag von M.Heinrius 
Naelifolgcr. 

Uie Uewioaang mögiioliet guter, sog.Vorzugii- 
niileh, hat in der Frage der Hitnglings- und 

Kmnkenerriiiliruii^' ciin' ^'cn friitn i- im^ealinte 
Bedeutung gewonnen. Uniudiegcnd wirkte in 
dieser Hinsieht F. tinib, indem er 1875 eine 
Milrlikiiranstalt mit »lein Systeme iler 'l'rm ken- 
nittcrung m Stuttgart errichtete. Iteu unmittel- 
baren Anstoss hierxu hat Orub dnreb die Er- 

fabninpon erhnltrTi. ivrlctie er Itei diT kMnstlirhiMt 
Krnälirung »einer eigem-n Kimler gesammelt liattc. 
Jetxt ringt mit der dureh Troekenttittening er- 
zeugten 3lileh die steriliairte um die liunfsf ih r 
Aerzto und de» ruMiknnm. Sterilisiitc Mil« Ii 
kann aber nur dann den Ani4|inich erheben. alH 
Vorzugsmilch liezeiclinet zu werden, wenn sie. 
wie in den MilclikuranMtalten. auf eine tadellnge 
Weise gewonnen wonlen ist. 

Verfasser, welcher zur Einrichtung und In- 
lietriehgetzung einer Milchknranstalt grfisserrn 
Stil» in Iterlin bernten war, Hcliildnt in .seiner 
iielunnten geistvollen und klaren l>ai-stellungs- 
weise die Gcaehielite der Voraorgung Ucrlina mit 
VoRugsmileh auf (inmd eingehendsten und lin- 



digsten i^aellenstudiums. Von der Schafmolkerel 
des ..berühmten Herrn Dr. BOhm". welche 1780 

auf lii'iii Wi iMin;; blühte, linden Mir alle Phnseu 
; der Kutwickelung btH xu den beutigen Milchkur- 
i anstaiten and DatiennilehfabrikaHonsutStten ge- 

>vis8enliaft vi rzpii liiict. T'ir .■Mi>sri li:ill» Iterlins 
in Deut«cliland und in den Xachbarläudcm er- 
richteten «JCnnDilehaastalten", wie Martlny statt 

Miledkurnnsfrtltpn «np-t. siisii auf rinor besontlercn 
Talielle mil allen wUnselienswerttien Daten dar- 
.' gestellt. 

nie v«)rliegende Urosehnre des um tlie Mileli- 
wiilh.>>eliaft hoeliverdieuten VerfMSKerK Ist aber 
nicht allein in Itezug auf die geseliichtlielie Ent- 
wicklung der Milcliversorgnng Berlin» von Inter- 
esse, sonilcrn sie gewährt auch durch ilie ».leh- 
liehc Kritik der getrotl'enen Kinriehtungen sehr 
beaclitenswertbc Winke für die iiraktiHche Bc- 
• bandiung der Frage nbcrbatijit. I>a aber jetzt 
Acrzte und I'hienirzte in erster Linie dazu be- 
rufen sind, Altstalten znr Versorgung grosserer 
Gemeinden mit Vorzugsmtteh ins Leben an rufen 
ode r deren Betrieb /n iU^erwachen. so sei die 
.-Schrift Mnrtinys liier auf das Angelegentlicbste 
xtim Studium empfohlen. 



I Kleine MiithcOtiiigeii> 

Nnchtrf^o 7u rtff PollielveroriJnutig, tJie Frei- 
I bank in Rastenburg betr. Durch den iierni oix-r- 
bürgermeister Koro in Insterborg werden wir 
darauf aufnierk8.nm gemacht, tinss am .Sehlacht- 
' hofe zu Insterburg bereits im .lalire 1888 eine 
Freibank errichtet worden ist, und dass das 
I Kastenburger Freibankstatut denselben >\'ortlaut 
I besitzt, wie die f&r den Insterbnrger Schlaehthuf 
erlassene Verordnung vom 8. Mai 1888. Da wir 
. an den Alidruck der liasteuborger Verordnung 
I die Bemerkung geknüptlt hatten, der § 5 IIa be~ 
dürfe einer Moditikation, richtete Herr (»ber- 
1 bürgeruieiuter Korn au uns das Krsuchen, ihm 
I mitsatbeilen, was gegen die Fassung jenes Para- 
prajdien eingewendet w « r>Ii n kr tuie. Diesem £r- 
. suchen entsprachen wir wie lulgt: 
I $ 5, Ha iwsagt: auf die Freibank mnss %'er^ 
wiesen werden da» Fleisch von Thii-i-en, „«eiche 
mit tuberkulosis il'erlsuelit ; behaftet sind, sofern 
dieses Fleisch nicht n:ieh dem Krlas!$e vom 
!.5 September 1887 als gesandheitsschädlich anau- 
.^tlien ist." 

Der .Ministerialerlass vom 15. September 1887, 
das Verfahren mit dem Fleiaclu- tnl»«rkulflser 
Thiere betreffend, bezeichnet als: 

a) gosnndheites^-ti.'ulüch das rirj>rli von 
Thieien« welche Perlknoteu in der .Muekulutur 
enthalten oder fiili« die Thiere, ohne dass sielt 
in der .Miisknlatar Pcilknoten befinden, abge- 
magert sind, 

b) aie gen ie BS bar das Fleiseh. wenn sieh 
Iiei dem betr. Thiere tubcrknifiso VerXndenuigen 
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nur in piiicm Or^rüne zci>;<'ii. inlor l>oi ihMii Aiif- 
fiitduii tiihcrkiilüser VrräinliTiinj^cii in nu-tin n-n 
Oii^non Aitmo doch Organe einer nml dernelUcn 
Kf">n)<'rli<>);li '-iii't iiDtt tn direkter Vcridndang 
niiteinnncUT fitclu n. 

Anraer dimn 2 Kstegorten von PIdaeli, welche 

(Iii* ;inp^/-«>j!:en»'V»Tfii!7""- :nisilriioklifli liPz<>icliiN'f 
hat, gielit über nucli oino «Irittc Katogorit 
▼OD Fallen, welche weder unter a) Ketiindhelte- 
HcliSdl i eil noch unter '» ^p)iir!<sl>;u" zu nuIi- 
Hiiiiiiren sind, l^-licr iliese l iillo hat fi«'r Sa< Ii 
xiTHtändigc im Kinzelfalic Auf Orinni dcB 
Nnhriiii^rgiiiittt'l - (Ii'uot/i-s zu «■nfHflieiih'n. 
l'utfr diesen hefindcn .Hieli juilIi .hciIcIi«', wcklie 
den vollkdiiinn'ni'h Aiisscidnss des Fleisclii !» als 
;ri"Sundh<>itsH( lia(lli< li «'rlicisclif n lA'orpl. l'olu rda» 
Verfahren mit dem Tleiselie tuherkulüser Thiere. 
(L Zeiteclirift, Heft 3. S. 51, Ah«. 4i. 

l>)i- TaHKunK^ (leH ^5. IIa inOwtC «kewepeil 
korrekt tulgeiideriuaHxeii lauten: 

II, Fleiaeh x'on kranken Tbfcren, 

a> welche mit ltd»oreulo.siw hehaftct sind. 
fern «iiesei* Fleisch niclit nach ilent UHnisteriellen 
Erlasse vom 15. Se|»tt'nilicr 1887 hezw. in den 
daeelbst nicht nandiaft {feniachten füllen nach 
der Jede smal i^ren K nt scheid uMf; iles Sach- 
verstandigen al« gcfundhei tfacliädiich 
anzusehen ist. 

Mci dicsi^r < leleircnlieit nei nicht \ cr^fittiti?. 
daraut liin/.uwei»eH. da»:« ch in holiem Grade 
wiinschenävveitli wäre, wenn s.'immtlicliee aaf 
r?ir Tfcihank x crwir^i üp- FIi Im Ii von tulier- 
kulos«'n Thicren ujitt i auiiialiei Aufsicht jrc- 
koelit wQrde. Bewmderer Apparate liedarf ca 
hierzu noth« end'^rerw eise niclit. da die Kochunf? 
in leicht zu hoseliatVenden prösi*ereti Ke^nclti. 
z. B. Waschkesi*eln, vorp'nommen werden kann. 
l»ie Ilau|itsac1ie ist die Feltcrwaelning der /.er 
kleinerunfr — mö^rlichst schmale und dUuue 
Stücke — sowie der Dauer der KnchuuK- HU 
ilvw KocbzwoDge, weicher für tinaigo Thiore 
lierelt« besteht wflrde den weitfrehendston An- 
)4>rdenin;;eu. welche an die Sanitiiteipnlizri be«. 
des Verfahrens mit dem i:lei.sche tnherkitlOier 
T1diT«> gestellt werden könnten, gi nn;;t werden. 

A ii-ser der olien geniachten Ansstellnng muss zu 
der in liedc stehenden Verordnung noeb folgendem 
bemerkt wenlen: 

1. all <5 1. „Zum A'erkauf niinderwi-ithigen Flei- 
sches." Nach dem Sinn und NVttinlaut <Ic.h 
Nahrun}C8nntlel;fi->etzes ist nur tlir verdorbene. 
rerfiUschtc unti naehiremaciite Nahrun^'smittel. 
sofern dieselhen niilit jjleichzeitijr «•csuudlieits- 
schiidlicli sind, der Keklaratiunfzwauf,', d. i. 
lU^r Verkauf unt«r ausdhickliclier Angrahe der I 
liesonderen, nicht normalen Beschaffenheit vor- { 
geschrielien. Von inindcrwerthigen Njthnmgs- ' 
nntteln ift in dem l>etr. tJe.setze nichts enil ilt. n. 
Au einer andern Stelle (S. tl7.i haben wir l)ereitti , 



ausgeführt, dass dieBezeiclinung „niin<b r\M rrdig*-. 
welclte |*rüfiing8lu8 aus älteren Veror<tnnngcu 
I flbemomnien wurde, in den jetxfgen Freiliank- 

oi-dnungen nicht am l'Intzf ist. soütliTit dnrcli 
das Wort nie Ii t hank wu rdig, korrekter aber 
durch ..verdorben Im Sinne des Nahrunga- 
j mit tcigesctzo.s"' ersetzt Avenh-n itit5^«r" 

2. atl «s 4. In den nieisieit .ilndk lu n \'er- 
I rirdiitingen liestcht die Vorschrift, das» der l'reis 
les auf die Freibank verwiesenen Fleische» 
von den Sachverständigen festzusetzen »ei. Auf 
Irrthlimliche dieser Vorschrift hat ScIiRiUlt- 
Mülheim zu wieilerholteii Malen hingewiesen. 
I indem er mit Uecht hervorhob, da«» nicht 
die Feststellung d«ft Preises, sondern der 
I Deklarationszwang den Kernpunkt in 
der Freibaiikfrage bildet (Archiv f. nniiual. 
Nahninjfsmittelk.. IV. Bd., 8. 35). Diesen Foliier 
I hat die lüistcnhurger Verordnung theilweis« rer> 
mieden. Sie ßberlHsst (§ 4) die Bestimmung de« 
Preises »lem Kigenthünier «»der Verk.iufer di»» 
Fleisciies «elbat, allerding« mit der Einschränkung, 
I dass derselbe unter dem jeweiligen niedrigsten 
Wticlien- «iid Tiadenpreise stehe. Diese Kin- 
. sciiränkung wäre besser unterblieben, 1. weil dait 
Nahmngsmittelgesetx )e«l}glleh die Deklaration 

Angabe der besonderen Ueschafteidieit vor- 
I schreibt und 2. weil die Deklaration an und llir 
. sieh Minderwertti be«1ingt. Denn nur doreh das 
.\i (Mii\ ;itent des Mihd«"rwei-the8 wird, wie bereitj* 
, her\ urgehoben. niehtbankwUrdig«» Fleisch Ulnir- 
I haufrt Abnehmer finden. 

:] i* f), 11'! r-- ist sirlicrl'rli nur r-in re- 
daktiuiiellcr Fehler, wenn Abs. d des § 5, 11 
der Rsstenlmrger Verordnung aneh das Floiseh 
von 'riiiereii zur Freibank verwiesen wissen 
will, ^welche in geriiigeui Grade ixler in einteilten 
Organen mit nieltt auf den Mensehen Qber- 
tra^fbaren l'arasiien /. !'■ l.i fn rriri ln , M.i;ren . 
Lungen- und Jilatienwürmern behaftet sind." 
Es bedarf fttr den Saehverstilndigen keines 

besoudercit !!i'\vi'ises . da."-; 'Ur Wfirtliche Be- 
folgung di« ser liestimnning eine ganz iin- 
»rewfibnliebeund vüllig ungerechtfertigte 
Uiii ti- wfire. Man bedenke nur. dass <lie Mehr- 
z.ilil alier Kinder, die hestgenälirtesten einge- 
.schlössen, Lebercgol oder Kchinokokken l»e- 
lierber.jf d,i>- uft g.iir/.e Schaflicrden, ebenso wie 
durdiM liiiitili. Ii 7r> |>Ct. aller Schweine Lniigi-n- 
wiirnier aufweisen, ohne dasB das Wohlbetinden 
oder der Frri;«hniii;.'sritsr;nid auch nur im (!e- 
ringsten Kestiirt w.m. Eine Verweisung auf die 
Freibank ist erst <lann am l'latze, wenn die 
l'arasiteniiivasion das Wolilbetinilen der Thiere 
und den Krnälininjrszustand derselben gestört hat. 

Von den vorstehenden Ausstelinngen aber all- 
gesehen, verdient das lusterburger hetw. liasten- 
bnrger Preihankstatut als Muster znr Nacli- 

ii iii<; bei tler Erriebtung von Freihlinkeii 

euiiifuhlen zu werden. 



üiyitizeü by Googl 



— 105 



— UelMr Atweading dM Kooh'schen Mittels bei 
tatorkBldtem Riniivleh bringt das Kaiserliche üe- 
»ladheiuunt (TezOffentl. de« K. O. A. XV. Jahr- 
gang, No. ö) eine vorläufige Mittheilung. Es 
handelt eich um Vorrereache zur Ennittching. ob 
und in welcher Dosis das Mittel bei tuberkulösen 
TMeren eine Besiction liervoniift. Die Venuohe 
selbtt sind naoh von Koeh nafjipestelHen Oesiehts- 
punkten von dem tliicrar/tliclieii MiiKliedo des 
Kais. (JetondheitBamtes. Kegierungsrath Boeckl, 
md von den aaieerordentNeben Hltg'Kede des 

Amtes. PnifcMsor Pr. .Srlintz. ilcr/.t'itii,Tin Tickti>r 
der tbierärztlichen Hochschule, an 2 Kühen und 
1 Firse anegefthrt worden. Die beiden KQhe 
hatte Professor Eggelinfi als tuberkulosevenläch- 
tig aus einem grösseren Bent.inde ausgewählt; 
die Fftne diente ale Kontrolthier. FeBtstolInni? 
«lor Körperwärme. Puls und Athernfrcquetr/ p(> 
M:hah vor und mich tkr Auweuduug ilcs Mittels 
in kur/.eti Zwischeur.lunieu. Von dem Koeli'sotien 
Mittel wiinJt'ii Jo 0.5 ecni mit 4.5 cciu Iproc. 
wässri^er Karhollösung am Tricl eingespritzt. 
Uebcr die Ergebiü?'»«' boriehtet dae KaiMrliebe 
(vesundheitsamt folgendermaaeaen: 

„I. Vorsuchsthicr. Tj.llirigc Kuh der Holländer- 
rosse von 660 kg Lebendgewicht, bochträclitig 
und deshalb nielit miloliend; in dem nach Uuetea- 
»tOssen q»Kriieh entleerten Auswarf keine Tu- 
herkelbacillen. Körj>erwärnie 38,8 — 3y,0 Gnut. 
I'ulee 64 und Atheuizttge lä in der Minute. Die 
Einspritzunisr erfolgte am 94. Januar 9^ Uhr 
Morgens Die Könierwürme stieg unter .Schwanken 
bis 9 Uhr Abends auf 40,0 Grad, erreichte am 
folgenden Morgen um 8 Uhr Us5Uhr den bdeh- 
»ten fit:\ni\ mit 10,3 Gmd. betrug um 8 (Jhr noch 
40,0 Grad uud ging bis 1 Uhr Mittage auf 39,0 Grad 
znrilek. Bei der Sektion der Knh eiwiesen sieh 
die Lungen uml <\h' Lymphdriisen <!pr Bnistliiirilo 
in hohem Grade tuberkulös, die Milz w;ir etwa« 
geschwollen; in den käsigen Ma»seii der Lungen- 
höhlen fanden sich /.ahlreiehe Tubcrkelbacillen. 

n. Versuclisthier. 7Jiiliri>re Kuh der Holl.inder- 
rasse von 590 kg Lei» inl^^-cvvii hi, nicht trächtig, 
nur an 3 .Strichen milchend; .lUJi dem 4 ätriehe 
Hess sich eine geringe Menge wüsseriger, schwach 
rtockig getrübter Flüssigkeit aiismelken; in der 
letzteren sowie in der Milch keineBaeillen ; Körper- 
wärme 38.1—88.7 Grad, Pulse 48. Athernztlge 12-16 
in der Minute. Bald nach der am 2i'>. .l^nnKir 
9 Uhr Morgens erfolgten £inspritKung trat ein 
Steigen der Körperwarme ein. die nm 8 Uhr i 
Abends 4('2 Ginil. i'Ml;:i'iiih n utu 1 Tlhr 

Morgens deu höchsten .St.aud mit 40,9 Grad er- 
reiehta^ mn 7 Uhr Morgens auf 40,1 oräd snraek- 
(,'iiit; und um J5 ül.r nur iioc-Ii Gmd betni:: 
Die Sektion der Kuh ergab viele tuberkulöse 
Herd« and frisehe Kntttohen aowie HttlsenwUmer 
rEchinokokken) in den TjTingeu, ferner tu^f^rkiil'ifp 
Veränderungen in den Lymphdrüsen der Brust- 
höhle^ vereioMite Knoten in der Leber (hier auoh 



HQlsenwUrmer) nnd in derMil -: Irrztere war gr- 
schwollen. In den käsigen Massen der Lungen- 
höhlen fanden sich zahlreiche Bacillen. Sosait 
ist bei beiden tuberkulösen Kühen eine 
deutliche fi oberhat te lUak t i » n U .Stunden 
nach der Einspritsung eingetreten und 
bat weitere II Stunden angehalten. Meh- 
rere Standen n.ach der Einspritzung stellte sieh 
bei den Tlii.rLu IMthung, Schwelinng und 
Sehmerahaftigkeit in der Umgegend der .Süch- 
stelle ein, wetehe indess in den folgenden Tagen 

wiejcr \'ornclj w;iiliL 

Ul. Kontrolthier. 3jährige Färse der Angler^ 
rasse von 911 kg Lebendgewieht Krankhafte 

Er^nlioiiiuiiL;«!!! .-«iiiil iiii lir nachzuweisen; Körper- 
wärme 38,3— ;i8,8 Grad. Pulse 52, AthemKUgo 14—16 
In der Minate. Anf di« am S8. Januar 9 Ufar 
Mnrpreii^ rrfnlgto Einspritzung ist wr^dor eine 
allgemeine noch eine örtliche Reaktion einge- 
treten. Das Thier wurde bei der Sehlaehtung 
gesund befunden. 

Die zweifellos günstigen Ergebnisse der Vor- 
versuche fonlerii zu weiteren umfassenden Prü- 
fungen auf, deren Austührung bereits in Aussicht 
genommen it>t. I-Lingehendere Mittlieiinngen über 
die Vorversuche erfolgen demnächst in den Ar^ 
beiten aus dem Kaiserliehea tiesundheitsamt 

THe Erlebnisse stimmen im Wesentiiehen mit 
ih'n MittlitMluniren des Dozenti'ii «IiuiiMiin in Dor- 
pat iu der Baltiechen Wocheusclurift tUr Land- 
wirthsohaft ete. eto. 1890. Vo. öl und des Thier- 
arztes Dr. Sticker in Kr.tu ;i. Kh. in iti'in Archiv 
tär aniiaalieche Nahrungsmittclkuadc 1Ö9I, S. titi 
tbereb. Ontmann bat 3 wibrend des Lebens als 
tuberkulös erkannten Kühen 0,1. 0,2 und 0.3 cein, 
und 2 gesunden Stieren zur Kontrolle je 0,3 cciu 
des Koeh'aeben Mittels eingespritzt nnd bei den 
tuberkulösen Kühen niu^h 11 .'Stunden eine deut- 
liche fieberhafte Reaktion er/iclt. Bei den Stieren, 
deren Gcsundheitszuhtaii'l ihni (t die Schlachtung 
hestätigt wurde, war eine Reaktion n.>ch 24 Stunden 
nicht eingetreten. Dr. Sticker spritzte 4 der Tu- 
berkulose verdächtige Kühen, von denen eine 
in der Folge geschlachtet und tuberkulös befunden 
wurde, je 0.1 com des Koeh'schen Mittels ein nnd 
erzielte bei einer derselben nach 7, bei den iihrip n 
naoh etwa 9 Stunden ausgesprochene fieberhafte 
Reaktions-Enohebinngen.'* 

— Die Grossherzeglich Badische Regierung hat 
den teuhuijicheu Referenten für daa Veturinärwesen 
hei dem Ministorinm des Innern, Herrn Oboregie- 
rung!<r;ith Di-. I-xdfin 'icauftiM^H, mit ilcin Koch*- 
Boheu Mittel umfasscntle Versuche bei 
toberknlOsen und aktinomykotischen 

Thi. ron nnzii<(ti»lleii. Zu diesem Behüte sind 
8 luborkulöso und 2 mit Aktinomykose behaftete 
Binder in Karlsruhe aufgestellt worden, welche 
Klii;:* rc Zeil vor Beginn der Versuche mit jiein- 
lichsier Sorgfalt auf die täglichen Temperuiur-, 
Athem- mndPnlssehwnnknngen nntersnebt werden. 



Digitizeü by Vj'Oü^iC 



- 106 — 



Jede« Thier erhält nach featgeaeuten Iiiterv«U«n 
emeiite Efnipritniig«!!. Zur Kontroll« di«iit «tarn 
grössere Anzahl vermuthlich gesunder Thiore. 
Der OlxiuktioD der geimpften Thiere wird u. A. 
auch PioftMor SeboUdiw an* Fralbarg L B. 
nnwohncn. Die Veranlagung des ganzen Ver- 
suchsplancB lässt erhoffen, daas bald eine zu- 
▼«fUiiige Baute aar Sataehc^niif der brenoAiidra 
Frage gewonnen wenle, inwieweit das Koch'ache 
Mittel Kur Eruirung der lUnder-Toberknloee in 
d«r Pnuiia V«rw«nidiuif flndea kann. 



Tagesgeadiiclite^ 



HMHNlttlM; loLOwenbergkabeo 

die städtischen Bchih- i« :i )>i schlössen, den bereits 
im vorigeu Jahre prujcktirten Schlachtliausban 
ausführen an lasaen. — InTroppau wurde seitens 
der Regierung der Ban einen öffentlichen Schlacht- 
hauses bei der Stadtvcrwaltaog in Anregung 
gebracht 

— In Ml w at tu wiid aine Ftai baak errichtt 

werden. 

— Li CMIa tritt dai Statat «bar Benatnuig 

und Bctn'ph des neuen atidtiaeben ScUaabthelM 

am 1. Juli in KrafL 

— hk WwirM iat Ae ErSftniig des Seblacbt- 

hofes am 1. Juli zu gew.'irtipeii. KrwrihnenBwerth 
ist die gleichzeitig damit ins Leben tretende 
Beatinmiuig des Kegvlativa, daas allea nicht 
fdrmSch lach thofege seil lacht et cFleiscb 
beim Feilhalten auf den Märkten und in den 
PrivatreritanflMtitteii geaoadert gehalten und 
durch eine an der Verkaufssti II rtsiziihringende 
Tafel gekenuzetclmet werden musn, welche die 
Aafaehiift enthllt „AvawErta geaehlaebtet** 

— Der Oattsohe Laadwlrthacbaftiralh ver- 
handelte bei seiner diei))fthrigen Sehlvaaaitsung 
an 6. Febniar In Berlin Ubar die Errlehtung 
VOM Freibänken tur Verwerthun^' ..luimkr- 
werthigen (beanataudeten)" Viehs. £s iat ein 
nicht an onteraebitzendea Verdienst desDentaehen 
LandwirthsclKiftsriiilics. diese hocliwiclitiffe Fiaj^e 
auf seine Tagesordnung geaetst zu haben. Aua 
dem Berichte des Gencralaekretira, Herrn Dr. 
Müller, Ul>er diesen Gegenstand iat zu entncbmen, 
dass der Yoiataod au alle Städte aber 20000 Ein- 
wohner im Deutaehen Baiche, 140 an der Zahli 
ein auf das Frcjbankwcs<*n be7.n{r'i<''i<'s Kuud- 
aebreibea erlaaaeo hat Davon haben 1^ Bericht 
eratattct «ttd unter dlcaen beaaaaen 49 Btldte 
Schlachthöfe mit Freibankciurichtung, 
85 Ötädte aolche ohne Freibank, S Städt« keine 
Schlaebthfile aber Praibinke, U Städte keine 
Schlachthöfe. 

Der Deutsche Landwirtbachaftsrath votirte 
IBr altgeneine Einrichtung der Freibinke 



(vergl. % d. iL). Der als Sachverständige 
an den Verbaadlangen Unsngeaogane Profeaaor 

Eggcling-Bcrlin hob die Schwierigkeiten her- 
vor, auf welche die Ueberwachung des Freibaak- 
verkahis in groasen Stldtea atoaae. hdier wurde 
dieses von der Veraamnihing nicht berücksichtigt. 
Es wäre wänschenswerth gewesen, wenn in die 
BcaehlHaae der Punkt Aofiiahme gefunden iittlie, 
dn«9 in progsen Städten, in welchen eine 
Kontrolle UU r die Abnehmer des Freibankfleischoa 
niunOgUcli sei, nicht eine Freibank nach dem 
Muster kleiner StSdte ?' imIchi eine frcibank- 
ähuliche Einrichtung: mit dem purtionen- 
welaen Verkauf gekochten Fleisches gc- 
troffc!? werde fvorgl. Hertwig. Ueber die Ver- 
werüiuug den vom freien Verkehre ausgeschlossenen 
Fldaohea, Heft 4 d. Z.). 

Der Landetausschuss der taailwirtiischaflliohen 
Vareiae üstaeas bat in seiner letzten Sitzung in 
Danaatadtbeachloaaen, die Begiemng an enmeben, 
sie möge die Em' !i'nng öffentlicher 
Schlachthäuaer fbrUem und Normalvor> 
achriftan Uber Sehlachthauaordnnair und 
aanit?ltBp<)li/.eiI!che Kontrole erlassen. 
Femer möge die Regierung aich beim Bundes- 
rathe dafür Tcnrenden, daaa die Entaelitdi» 
gunggfrage fUr tuberkulöa« Bindat 
liehst bald geregelt werde. 



Vacante Stellen. 

Eislebeii: hhielitbaiiä-Direktor mit Quali- 
fikation als beamteter Thierarxt zum 1. April 
1891 Ant iii-Bt'elialt freie Wohnung und 

üeizuiiK- Eiiijäliriger Probedleast Vierteljähr- 
liche Kündigung). Malduiigaa bla 15>. MBri an 
den Magistrat 

Frankfurt a. 0.: Schlachthof-Inspektor mit 
Qualitikaüon als beamteter Thierarzt zum 15. Hai 
(8000 M. Gehalt, freie Wobnong nnd Heizung, 
6 monatliche Ktlndigung. Keine Privatpraxie). 
Bewerbungen an den Magistrat. 

M e iaae: äcblachtbof-Verwalter (2400H.Gchalt). 

llenniarkt(Schlc8ien): Schlachthof-Verwalter 
zum 1. Juli (IbOO M. Gehalt, freie Wohnung und 
Heizung. Privatpraxis gestattet). Meldungen an 
den Magistrat 

Schwerin (Meckl.): Schhclithof- Inspektor 
zum 1. April (8400 M. Üebalt, freie Wobauug, 
Ueinng nnd Bdeaehtnng. Kaina Privalyiaxia). 
Meldungen an den Magistrat 

Zur Nachricht 
GaOlitg« Znsaadnngen bitte leb Tom 1. UMn 

ab nach .^rtilleriestrasBc 7, nMiJMf nanan 
Wohnung, adressircn zu wollen. 

Dr. Oatertag. 



ftÜMll): Dr. 0«t<ru« — Verla« 
Dnwk w w. 
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Beitrag zur Frage der Entwicklung dar 
Riaderfinne. 

Von 

Dr. HirMf, 

Direktor der «irKiiistlira VJeiMh.clinii In Berlin. 

Seitdem durch die Ermittelung der 
Kaumuskeln des Rindes als Prädilektions- 
8teIIederBiDderfiiinen(CjsUoercQ8e taenia 
•eginata) dieselben «nrerkofil zahlreich ge- 
funden werden, haben diese Parasiten auch 
in forensischer Beziehung eine grössere 
Bedeutung erlangt als bisher. 

Bis vor mehreren Jahren bestand der 
Ausspruch Gerlachs (Handbuch der ge- 
richtlichen Thierheilkunde, 2. Aufl. S. 49i)) 
noch zu Kecht, dass die Rinderfinne so 
vereinzelt vorkomme, da^s sie gewohnlich 
flberaehen werde und ans diesem Omnde 
wohl keine Veranlassung zu einem Hecbts> 
anspruch geben würde. Jetzt dagegen 
tritt infolgre der oben erwilhnteii Krniitte- 
luug an den Sachvei stand igen uichl }>elten 
die Anffordernng heran, zn entscheiden, 
wie alt eine in der Muskulatur eines 
Rindes gefmulvv.f P'i'nu' sei. mit anderen 
Worten, zu weichem Zeitpunkte vermulh- 
lich das betrefifende Kind die Bandwurm- 
brat anfl^nomnen habe. Zur Beant> 
Wertung dieser für die Entscheidung der- 
artiger Kechtsstreitigkeiten M-irhtigen 
Frage liefert uns die einschlägige Jiitte- 
tatur nur wenig positives Material. Es 
sind nur wenige Ffitterungsversncbe, bei 
welchen wir über den Entwicklnngszustand 
nach einer gewissen Zahl von Tagen oder 
Wochen bestimmte Aufschlüsse erhalten. 

In dem Uassisdien Versuche Leu^rts 
(vgl. die Parasiten des Uenschen, 1. Bd., 



2 Antl., S. 581 t^'.). ilurch welchen znerf?f, 
j die Zusammengehörigkeit der Kiiulertinne 
. und der Taenia saginata bewiesen wurde, 
starb das Versuchskalb 25 bezw. 17 Tage 
' nach der Fütterung. Bei der Sektion 
fanden sich Cysten von etwa 2—4 mm 
Länge und 1.5 — 3 mm Breite. Die jungeu 
Cysticerken besasseo, von ihrer Hfllle 
befreit, einen Durchmesser von 0,4 bis 
1,7 mm. 

Bei einem zweiten Versuche hatte 
Leuckart die Fütterung nach lätägiger 
Zwischenzeit wiederholt und fiaad bei der 
Exstirpation eines Halsmuskels 48 Tage 
nach der ersten bezw. .-50 Tage nach der 
zweiten Fütterung Finnen von oblonger 
Gestalt und eiuer Länge von 3—5 mm. 
Die ansgeschllten Wttrmer messen 2 
und 3,6 mm im grössten Durchmesser. 
Als Leuckart dieses Kalb behufs genauerer 
rntersnehnng tötete, waren 3 Monate 
nacli der ersten Fütterung verflossen. Die 
Finnen besessen jetzt eine Lftnge Yon 4 
bis 8 mm, während die Breite ziemlich 
gleichniässig 3 mm betrug. Der Kopf- 
zapfen hatte sich zu einem plumpen An- 
hang von 1—1,3 njm Länge und 0,7 bis 
0,9 mm Breite rergrOssert. Der Hals 
war in zahlreiche Falten gelegt und be- 
herbergte eine beträchtliche Menge Kalk- 
körperchen. Die 8augiiäpfe hatten ihre 
volle Grösse noch nicht erreicht, da sie 
erst 0,35— 0,4 mm messen. Das fiiosteUnm 
war auf seiner früheren Grösse stehen 
nnd deshalb in s^iimt Au'sdehnnne gegen 
die 8augnäpfe stark /ui uckgeblieben. 

Oerladi (2. Jahresbericht der Thier- 
aizneisehnle lu Hannover 1869) berichtet 
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Aber einen Faiternngsversucb mit reifen 

QUedeni vonTaeniasarrinafa. hd welclicm 
das Versnf'hsthier 5 Monate iiacli der 
Fütterung gelötet wurde. Hierbei hatieu 
die Finnen eine Lftnge von 6- 8 mm und 
eine Breite von 4—8 mm erreicht 

Zürn (Die Sclmiarotzer. I. Bd., 2. Aufl., 
S. 187) beschrcilit einen Versuch, bei 
welchem (hs Kalb am 2vi. Tage nach der 
Fütterung mit Bandwmmbrut starb. Die 
Finnen zeigten sich bei der Obduktion 
in Form zalilloser tuberkelähnlicher, rond- 
lirlier Körperchen. welche 1.5 — 3 mm 
laug und 1—2,5 mui breit waren. Die 
ans ihrer Umhfilliuigscyi<te befreiten Cysti- 
cerfcen besaaeen flaschenfOrmige Gestalt 
uinl eine Lfinp-e von 0,557 mm bei einer 
Breite von (>,.L^<) uiiii. 

Schliesslich ertahren wir ans der aller- 
jUngsteu Littcratur, dn&s Laboulbene (siehe 
8. 29 dieser Zeitschrift) ein Kalb am 13. 
und 24. März fütterte und dasselbe nach 
2 '/s M () 11 a f en schlachten Hess. Die Grösse 
der vorgefundeneu Finne« schwankte 
sehr; sie betrag 4—8 mm in der Länge 
und 2 bis 6 mm in der Breite. 

Ans diesen Zahlen erfahren wir mithin 
nur etwas übt^r Kinflpifimipu von IT lu zw. 
2ö Tagen, von 23 'i'agen, von 30 bezw. 
48 Tagen, von 2Va Monaten, von 3 Monaten 
and 5 Monaten. 

Für die Heortheilang des Alters der 
S' liweiin'fiiinpn pro foro finden wir Ik-I 
Gei l;i( ii (a. a. O.) eine vollständige i>ar- 
stelluiig des Kntwickelungsganges auf 
Grand besonderer, zn diesem Zweck an- 
gestellter Versuche. 

Unter Bezugnahme nnf dieselben f-ayt 
Oerlrtcli. da?s die Kinderlinn»'. falls sie 
Veranlassung zu einem Kechtsansj>ruch 
geben sollte, ebenso wie die Finne des 
Sehweines /.u lieurtheilen sei. Das scheint 
abii nach dei inzwisehen gewonnenen 
Kenntniss über die Entwicklung derKiuder- 
finnen nicht zulässig. Leuckart hat 
bereits hervorgehoben, dass Rinderfinnen 
von 3 Monaten nocli nirht vullkommen 
au.'igebildete Sauguäpie besitzen, während 
^chweiueünueu bekanntermassen mit 



2Vi Monaten völlig entwickelt sind 
(verg. Zürn a. a. O. s. 179). Ausserdem 
' wurden im T/Hiife der .lahre anf dem 
städtischen CentralschlachtJiofe zu Berlin 
zahhreiche Rinderflnnen gefunden, welche 
bedeutendere Ansmaase in toto und an 
«ro.wissen Organen besassen, als sie von 
den genaiiiiien Autoren für 3 imd selbst 
für ö Monate alte Finnen angegeben 
worden sind. 

Diese Umstünde , die vorhandenen 
Liieken in den in der Litteratiir lietrefts 
des Alters der Rinderßnnen enthaltenen 
Angaben sowohl als auch die Verschieden- 
heit des Entwicklnngsganges der Binder^ 
finne von demjenigen der Schweinefinne, 
legten den Wunsch nahe, durch eifrene 
Versuche die Entwicklung der Rinder- 
finne so genau als möglich zu verfolgen. 
Unter freundlicher Unterstützung meiner 
Kollei^en Dr. Ostertac: . Möllinper und 
Duncker wurde zu diesem Behufe am 

11. Juli 1800 ein etwa 12 Wochen alte:* 
Bullenkalb H,<^*länder Abknnftmitdem 2ö cm 
langen Endstü.;keeiner frisch abgetriebenen 
Taenia saginata gefüttert. Die rrewissheit, 
dass die Fütterung mit Erfolg ausgeführt 
war, lehrte eine nach 4 Wodien, am 

12. August, vorgenommene Probennter- 
suclinng. Nach dieser Feststellung wurden 
(lern \ i'rsnr!i<!fliier re<re]ml4<«ifrin I4tiigigen 
Zwiöcheiizeiten, zuletzt jiach einer vier- 
wöehentlichen, bis zum 16u Dezember 1890 
je etwa V2 Dutzend Finnen aus der Hals- 
bezw. Sdiullerninskulafnr exstirpirt. Die 
Finnen lagen so dicht, daas zur Ent- 
nahme der genannten Anzahl die Frei- 
legnng einer nur wenig umfangreichen 
Muskelpartie nothwendig war. Nach einer 
vorausgegangenen Injektion einer lOpro- 
ceutigen Cocainlösung in das Operations- 
feld vollzog Bich der Eingrilf jedesmal 
ohne Schmerzensänssemngen seitens des 
Thieres. 

All» 27. Januar 1891, 28 Wochen nach 
j Beginn des Versuches, wurde das Kalb 
I getödtet 14 Tage zuvor war ihm ein 

etwa 75 cm langes Endstück einer durch 
ein Randwurmmittel beseitigten Taenla 
, saginat^i eingegeben worden. 
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Beschreibung der einzelnen 
Befeinde. 

1. 12. August 1890, 4 Wochen nach 
der Fütterung: Aus d^m M Sterno-cleido- 
mastnideu>; h flor rcchtrii Seite wurden 
b Finnen entnoninien. Kiuc derselben 
lag oberflSchlich, die Übrigen etwas tiefer. 
Letztere waren zwi^r dem Ange entzogen, 
konnten aber Inidit iluiTh Abtasten dor 
freigelegten Muskelpartie als knötclien- 
artige Verdickungen festgestellt werden. 
Die mtirpirten Finnen waren von rund- 
licher Gestalt^ mattgrauer Farbe und von 
der Grösse eines Hanfkiu nes.*) 
Länge der Finnen betrug 4 mm, die Breite 
3,5 mm. Die Wand des Bfdges besass 
eine beträchtliche Dicke, Uber Vjmm, so 
dass (kr Tiilialt dpf^clbon nur undeutlich 
zn erkennen war. Nacli Entfernung des 
Balges kam ein rundlicher Cysticerkus 
TOtt der GrOsse eines kleinen Hanfkornes 
ssnm Vorschein. Die Blase desselben war 
dünn und zart; der Kopfzapfen war als 
ein grauer Punkt an der In..^!iitläche der 
Blasenwand sichtbar. Der Durchmesser 
des Kopfzapfens betrug annähernd V> mm* 
Derselbe besass nur eine sehr geringe 
Widristfindsfähigkeit gegen Druck, so 
dass das vorsichtige Auflegen eines >ehr 
leichten Deckglases schon geniigie, am 
ihn vollständig auseinanderzudrücken. ( Be- 
kanntlich ist die FfstiL'-keit des Sknl-'X 
bei den vollkoiiMüi ii ein wickelttMi l'"iniien 
eine so grosse, das» es der Anwendung 
eines starken Druckes bedarf, um den- 
selben zwischen 2 Objektträgern zu zer* 
quetschen.) 

Mikros'kopi«<ii betrachtet, z^i^tf' sich 

die Koptänlage als ein rundes, an einem 

kurzen Halse hängendes Gebilde von mat^ 
grauer Farbe nad toh der gewöhnlichen 

*> Zur Voruieiduiig von In-thUuicni sei be- 
merkt, Aua mit der Bezeielinaiig „Finne** in 

«lirseiTi AittB.Ttz »tefs «las ?.nn/n (iptiildi''. nn'jilicli 
diü äusscR* UudiUllaiigsiuembran (der sog. Balg) 
mit dem tiarin eingreschloneneii Wurm (tteio 
cigcntliclien ('} sticerkus) gonn int ist. Au letz- 
teren! wird wieder die IJIasc oder äcliwuuz- 
blasc, ferner der Kopt'zapfen mit Ualt iiiul 
Kopf (ükolex) aoterschioden. 



Form der Kopf- und Halsanlage der 
Finnen. In dem Kopftheil waren die 

4 Saugnäpfe und der Stirnsaugnapf nur 
iK fl u Ii" I tunlliclie, durchscheinende und 
uukojiLurirteycheiben zuerkennen. Sämmt- 
lichen Gebilden fehlte jede histologische 
Differenzirnng. Die Schwanzblase Hess 
bereits ausgesprochene Faltenbildung am 
Rande erkennen. Tn der Hal.«anlage 
faudcu sich etwa 20 kleinere uud mittel- 
grosse, sog. KalkkOrperchen. 

I Die gleiche Beschaffenheit zeigen 5 der 
erstirpirten Finnen, die 6. fällt durch etwas 
sreringere Grösse und durch ihr graugelbes 
Aussehen auf. Nach der Früffnung des 
Balges, welcher eine betrAchtlich stärkere 
Wand besitzt, als derjenige der 5 übrigen 
Finnf^n. kommt kein Cysticerkus zum Vor- 
schein, sondern eine krümelige, gelbliche 
Masse, in welcher sich die Reste einer hftu- 
tigenMembran,vereinzelteKalkkörperchen, 

j Rund- und Spindelzellen dm rli das Mikro- 
skop nachweisen lassen (degeuerirte 
Finne). 

2. 26. August, 6 Wochen nach der 

Fütterung. Aus dem M. sterno-cleido- 
mastüiilcus Ii. der linken Seite wurden 
i5 Finnen entuommeu. Dieselben waren 
zum Teil schon durch die Haut hin* 
durch fählbar. Ebenso konnte man an 
den äusseren Kaumuskeln, an den ScIiuIIl i - 
und Rtifkonniuskeln vereinzelte Finnen 
als glatte, festsitzende Knötchen unter 
der Haut durchfDhlen. Die 6 Finnen 
zeigten übereinstimmend noch eine matt- 
graue Farbe und eine wenig durch- 
scheinende Bescbatienheit. Hie hatten 
eine ovalere Form angenommen und be- 
.Hassen 4,3 mm im Lftngs- nnd 3,5 mm 
; im Breitendurchmesser. Die ans di ni 
I Bal^e bfransTrelösten Cystirerken waien 
i 3 mm lang und 2,5 miu breit und von 
' grauer Farbe. Der Kopfzapfen hatte 
einen Durchmesser von 1 mm erreicht. 
An demselben waren die 4 .'^auf^nnpfe deut- 
licher erkennbar; der Stirnsaugnapf da- 
gegen hatte sich nicht merklich ver* 
ändert Die Sangn&pfe lassen bereits eine 
zwar schmale, aber deutliche äussere 
Umgrenznngsschicht erkennen, weiche sich 
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von der Umgebung scharf abhebt. Die 
HnsJcDlatQr der Sangnftpfe ist noch nicht 

differenzirt. Die WiderstandsfÄhigkeit des 
Kopfzapfens sre^en Prtick <»ines Deck- 
gläschens ist auch jetzt noch sehr gering. 

3. ü. September, 8 Wochen nach der 
Fütterung. Die nnTcraehrte Finne misst 
4,5 mni in der Länge und .!.") mm in 
dor Breite. Die Länge des Ki)iit/,:ii»t<'iis 
beträgt 1,5 mm. Der Balg beginnt i^idi 
etwas zn verdünnen; der Qysticerkns 
schimmert mehr durch denselben dnrch. 
Der Kopizapfen fällt durch seine nunmehr 
weisse Farbe auf; seine Resistenz hat 
sich äu vermehil, dass er den Druck eines 
Deekglftschens bereits ertrftgt. Der Kopf- 
zai)fen besitzt die Grösse eines Ueinen 
Stecknadelkopfes bezw. eines Tvapskonies. 
Die Saugnäpfe haben sich verbreitert und 
weisen scharfe Konturen auf. In den 
Saagnäpfen vermag man jetzt 
deutlich eine radiäre and eirculäre 
Muskelschicht zn iintersclieiden. 
Der zwischen den 4 Saufriiiijtleii L''t'laf,'erte 
Stirnsaugnapf hau mit der Entwicklung 
der ersteren keineswegs gleichen Schritt, 
sondern bleibt zurück. Der Hals ist mit 
zahlreichen Kalkkörperchen angefüllt. Die 
Schwanzblase ist mit netzförmig ver- 
zweigten GefEssen durchsetzt. 

Zn dieserUntersnchong waren 7Finnen 
aus der rechten Halsseite ausgeschnitten 
worden. Hierbei fiel es auf, da.ss, während 
ü Exemplaie auuährend dieselbe, wie oben 
beschriebene GrOsse hatten, 2 auffällig 
kleiner geblieben waren. 

1. '2:) September, 10 Wochen nach der 
Füllerung. Es worden <> Finnen exstirpirt. 
Dieselben sind durchsichtiger geworden. 
Die unversehrten Finnen sind 5 mm lang, 
und 'd.lö — 4 mm breit; die ausgeschälten 
Cysticerken be.sitzm einen Durclnnesser 
von 3,5 mm. r>i<' Kopfanlage ist ge- 
schlängelt, l y* nmi lang und 1 mm breit. 
Die Sangnäpfe sind schon mit un- 
bewaffnetem Auge in einem Quetsch- 
präparate erkennbar. Bei mikro- 
»küpi:*ilier Untersuchung sieht man, dass 
die Sangnäpfe bedeutend an Umfang zu- 
genommen haben; ihra Hnkalatur tritt 



sehr schön zu Tage Der Stirn»augnapf hat 
sich nur wenig vergrOssert und steht da> 
her an Grösse gegen die flbrigeu Saog^ 

näpfe erheblich zurück. 

Eine P^'inne zeigt nicht crenau »iie 
Grösse der übrigen. Im Innern derselben 
befindet sich ein trübes, gelbUchgrfines 
Exsudat und ein bedeutend kleinem 
Bl äsehen (1 mm Durchmesser) an welchem 
jedoch der Kopfzajifen deutlich sichtbar 
ist. Die Wand des Balges ist erheblich 
verdickt Der Hals zeigt zahlreiche Kalk* 
kOrperchen und ftllt dnrch seine schlanke 
Form auf. 

5. 7 Oktober. 12 Wochen nach der 
Fütterung. G der linken Halsseit« eot- 
Dommene Finnen dienen zur Untersuchung. 
Dieselben haben längliche Gestalt, einen 
Längendurchmesser von ö — 6 DlD 
und einen Breitendnrchmesser von 
3,5 — 4 mm. Die ans ihrer Hülle gelösteu 
Cysticerken sind kugelrund; Duichmesser 
4 mm. Im ftbrigen ist gegen die snIetEt 
(i*:? Sept.) untersuchten Finnen ein auf- 
fälliger I nterschied nicht zu konstatiren; 
nur die i'e.sLigkeit des Kopfzapfeus bat 
zugenommen. 

Die wechselnden Grüsseuverhältnisse 
der Finnen vom 7. Oktoberzeigten deutlich, 

dass die Entwickelung der einzelnen 
Exemplare nicht p'leichmä.s.sig mit den 
übrigen Schritt hält, sondern dass eis 
Theil in derselben zurück bleibt. 

6. 21. Oktober, 14 Wochen nach der 
Fütterung. Zur Entnahme der Finnen 

diente das mittlere Drittel der linken 
Halsseite. Diese Stelle war mit Finnen 
spärlicher durchsetzt, als der ent- 
sprechende Theil der anderen Seite. Die 
6 vorgefundenen Finnen zeigten au^e* 
spruchenes Weiter\vac■ll^tllllm. Sie waren 
von länglichniiider Beschattenheit; Länge 
U mm, Breite 4,5 mm. Sie erscheinen 
als durchsichtige Blftscben; der Kopf der 
Cysticerken ist ungef&hr in der Mitte des- 
selben als opakes, weisses, nuidlichesGe* 
bilde deutlich zu erkennen. 

Die Wand ist zwar dünner geworden, 
besitzt aber trotzdem immer noch eine 
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grössere Dicke als man sie bei Schweino- 

finnen von demselben Alter fimlet. 

Der Cysiicerkus ist 5 mm lang und 
4|5 mm breit Der Kup&apfen besitzt 
ovale Gestalt nnd Iftsst eine beilere, durch- 
scheinende Koiifpaitie nntl eine undurch- 
sichtige Halspartie deutlich untei-scheiden. 
Die LüDge des Kopfzapfens beträgt etwas 
fiber 2 mm, die Breite etwas fiber 1 mm. 
Kflnstlich gestreckt, so dass sämmtUehe 
Halsfalten prlaft gestriclien sind, nininit 
der Kojitzapten eine T/äufre von 1 nun 
ein. Der Hais ist starlc mit Kallckörperclien 
dvrchsetat, welche dem Sangnapltbeil des 
Kopfes fehlen bezw. in demselben nnr 
spärlich zugegen sind. Dadurch wird der 
letztere durchsichtig. Die Saufen äpte sind 
ausgebildeter, als bei der letzten Uutei- 
aachnng; sie sind scharf abgesetzt, 
erheblich vergrössert nnd leicht pro- 
nünirend. Sie nehmen beinahe den ganzen 
Kupftheil des Skolex ein. Der Stimsang- 
napf seigt sich daiwiadien als ein ver- 
kiimDwtes randes Sdieibchea. Das 6e> 
fä.«?system der Schwaiizblase ist sehr 
stark entwickelt und bildet enge Netze. 

Die vorgefundenen 1^'iiiueu sind nicht 
alle gleich gross. Ausser den bereits be- 
schriebenen waren nuchxiemlichrnndeFln- 
neii mit einem Durchmesser von nnr 4 mm 
zugegen. Die Cysticerken dieser Gebilde 
zeigten ebenfalls runde Gestalt und einen 
Darehmesser von nur 2,5 mm. Der Kopf- 
zajifen ist oval und 0,9 — 1,1 mm lang; ge- 
streckt misst der letztere :i mm in der 
Länge. Die Saugnäpfe sind scharf abge- 
grenzt, aber V« echmUer als diejenigen 
der grösseren Finnen. Am Ende des 
Skolex bleibt bei jenen zwischen den 
Saugnäpfen noeh verh&ltnissmässig viel 
freier Raum übrig. 

7. 4 November, 16 Wochen nach 
der Fütterung. Es wurden 8 Finnen 
ans verschiedenen Halsmuskeln rechter- 
seits entfernt. Dieselben zeigten 
verschiedene Form and GrOsse. 
Die einen sind mehr länglieh, die 
anderen mehr rund; die erstercn sind, 
wie die 14 T^Mce zuvor nnter>ueliteu 
Finnen, ü tum lang und 1,5 mm breit, 



die letzteren haben einen Durchmesser 
von 4 mm Die Finnen sind dnrchsichti- 
g^>y geworden. Nachdem die Cysticerken 
au» den Bälgen befreit worden sind, zeigen 
I sie durchweg randliche Gestalt, and die 
] grösseren einen Darehmesser von ■'• : 1 , 5 mm. 

die kleineren einen solchen von "5,5 : ;> mm. 
^ Der Kopfzapfen besitzt in uatürlichür Ge- 
I stalt eine Dicke von Vi — 1 mm, durch 
I Drnck aosgestreckteineLftnge ▼on4Yä5mm. 
Die Saupnäpfe werden von Gef^tesen 
umsponnen, welche zu beiden Seiten des 
Halses netzartig sich verzweigend, viel- 
I fach geschlängelt nnd bancbig er- 
weitert nach der Sehwaniblase hinaos» 
laufen. 

Unter den kleineren Finnen belindeu 
sich einige, deren Hals in ausgestreckter 
Form nar 8,5 mm lang ist 

8. 18. November. 18 Wochen nach der 
Fütterung. Diesmal wurden 7 Finnen ans 
dem M. supraspinatus h. exsürpirt Die- 
selben besitzen wiederam angleiche Grösse. 
Die grössten sind augenscheinlich im Ver* 
irleich zu den zuletzt untersuchten Finnen 
mehr entwickelt, liesii/en ovale Ge??talt, 
G,2ö bis 7 mm Länge und 4,5 nim 
Breite; die kleineren dagegen sind 
mehr rondUch, 5 mm lang nnd 4 mm 
breit. 

Der Skolex hebt sich von der wasser- 
klareu Cysticerkerflttssigkeit als senf* 
korngrosses, opakes Gebilde ab. Der 

Halg besitzt, mit dem alter Schweinefiunen 
verglichen, immernoch beträchtliche Dicke. 
Der ausgeschälte Cysticerkus dergrössereu 
Finnen ist 6 mm lang nnd 4 mm breit 
Der Skolex besitzt grosse Festig- 
keit: er lässt sich schwer zwischen 
2 Objektträgern zerdrücken. Wenn 
man den ökolex durch Drücken so aus- 

I dehnt^ dass alle Falten des Halses ver- 
strichen sind, besitzt derselbe eine Länge 
von f) mm bei einer Breite von 1 — 1,25 mm. 
Die grössere Breite besitzt der an der 
Schwanzblase direkt befestigte Theil des 
Halses, die geringere das Kopfende nnd 
der Kopf selbst. Die Saup:näpfe sind er- 
sichtlich dicker und breiter {jreworden. 

I Unter den ausgeschnittenen Gebilden 
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befindet sich ein hanfkoriig^rosses, ruiid- 
liclies, Welches beim Durchschnei<len nur 
eine gans kleine erweicbte Stelle in der 
Mitte aufweist. Diese erweichte Stelle 
zeiort unter dem Mikroskope eine nekro- 
tische Membran, in welcher sich Kalk- 
kOrperchoi naebveisen lawen. 

9. 16. Dezember 1890, 22 Wochen nach 
der Fütterung. Zur Untersuchung die.ntei 
6 aus der linken Schulter exstipirte 
Finueu. Dieselbeu besitzen eine Länge 
von 6,5—8 mm bei einer Breite von 
4,5 mm. Die Finnen erscheinen als helle, 
durchsichtige lUiistlien. Der Ralfr besitzt 
eine geringere Dicke als trüber; nach 
seiner Eröffnung kommt ein Cysticerkus 
von 6 mm Lftnge und 4,5 mm Breite com 
Vorschein. Der Skolex ist etwas über 
mohnsamengross ; Längsdnrchmesser 
2,25 mm, Breiteudurchmes&er 1,75 mm. 
Kflnstlich dnrcb Druck zwischen den 
Fingern ausgestreckt, nimmt der Kopf 
und Hals eine Länge von 5,5— 6,2.5 mm 
bei einer grö.<«sten Breite von 1.5 mni ein. 
Der Kopf ist von beinahe quadrati^chei 
Gestalt (1,26 mm Breite vnd Lftnge); er 
ist hell und durchsichtig im Qegensatz 
7.n der opaken Beschaffenheit des Halses 
Zwischen den 4 Saugnäpfen bemerkt maii 
dentlieh noch einen Ideinen Stimsangnapt. 
Die Grösse 11 Verhältnisse der Saugnäpfe 
haben sich nicht verändert. Die Gefässe 
sind stark entwickelt und zeigen reich- 
liche Auastomosirung. 

la 27* Januar 1891, 28 Wochen 
nach der ersten Fütterang, 14 Tage nach 
der '/weiten Fütterung wurde das Ver- 
suchstbier getödtet Die Untersuchung 
ergab, dass sflmmUiche Muskeln vom 
Kopfe bis zum Schwänze Finnen mehr 
oder weniger zahlreich beherbergten. 
Vomwef,' iibei- sei bemerkt, dast« ('4ehiMe. 
welche der zweiten, 14 Tage zuvor ver- 
anstaltenden Fütterung von Taenia sa^ 
ginata hätten entsprechen können, nicht 
aufgefunden wurden. Diese jrinr viel 
mehr tiotz des relclUicheu Materials, und 
trotx des Voiliandenseins unzähliger reifer 
Eier in demselben völlig reaktions- 
los vorüber. Auf diesen Fehlbefund 



bereitete cinigermassen schon der Um- 
stand vor, dasa das Versuchskalb nach 
der Aufnahme der Bandwnrmglieder keine 
bemerkbare Störung seines Allgemein- 
befindens zciprte, welclie bei erfolgreicher 
Verfütterung nach Analogie mit den Ver- 
suchen von Lffliekart und Zflm erwartet 
werden musste. Woran dieser negative 
Ausfall der zweiten Fütterung liegt» 
konnte nicht ermittelt werden. Derartigen 
unerklärlichen Fehlergebnissen begegnet 
man bekanntennassen auch nach In- 
fectionsversuchen mit fruchtbaren Echino- 
kokken, Coennren u. s. w. Naheliegend 
als mögliche Erklärung hierfür wäre 
nach Gerlachs Feststellungen derUmstaud, 
dass das Versuehstbier zwischen der 
ersten und zweiten Fütterung um 6 Mo- 
nate älter geworden war und deshalb 
der zweiten Finneninvasiou gegenüber 
sich widerstandsfähig gezeigt hat Gerlach 
führt (a. a. 0. S. 497) ja bekanntlich an, dass 
seine Fütterungsversiiche bei Schweinen, 
welche über '/s Jahr alt waren, sammtlicli 
ohne Erlulg geblieben sind.*) Wie dem nun 
auch sein mag, bemerkenswerth bleibt 
die Thatsache, dass es nicht gelang, das 
Versuchsthier zun) weitenmale mit Band- 
wui'mbrut zu iuüziren. 

Wie bereits erwähnt, waren simntp 
liehe willkttrliche Muskeln mit Finnen 
dnrchsetst, desgleichen iuiden sich Finnen 



*) Ob die von Uerlacli an Schweinen gemachte 
Beobsebtanst das» dlMdben «Mb dem eeehtten 

Lebensmonat gegen Flnnenitivnsinn prschlUzt 
»ind, auf Kinder übertnigcu wordtu kaiio, er- 
sciieint nach den dieBacitigcn Beobachtungen 
/,W( ;lVlh;ift. Es sind nämlich in ilcii liiesigen 
I üffeatlii'licn Schlachthäusern uirltt selten hoi 
Uin<Iern im Alter von 4 — 12 Jahivn Finnen go» 
finHlrii worden, wt k lio nach den vorliegenden 
Eilaüningcn 3 bis 4 Munatc alt waren. Findet 
man nun bei eioeni Hjährigen Kinde eine vier 
Monat ala> Finne, so müsstc dieselbe, wenn nie 
vor dem 6. Lebensmonate eingewandert wire, 
wenigsten» 7 Jahre und 2 Monate hindurch sieb 
unverändert In dem Kntwickluogastadium einer 
1 Monat alten Finne erhalten haben. Dies ist 
wohl nicht gut möglieh, und eg sclicint dalicr 
die Annahme gerechtfertigter, dasa die Fiouea- 
inraaio» bei Bindeim aueh in einem apitoren 
Lebenaalter de« Wlrtliea «tattfiaden kaui. 
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im Herzen. Die übrigen Eingeweide, 
Lunge, Leber, Milz, Nieren, Darmtractns, 
selbst deren Lymphdiüsen und das Gehirn 
erwiesen sich als von Finnen frei. Am 
meisten durchsetzt waren die Musl<eln 
der vorderen Körperhälfte und von diesen 
waren es hanptsftchlidi die Kanmnskeln, 
Halsmuskeln und Schultermuskeln. An 
den Ilinf erextremitätt"! narcn vorzugs- 
weise die Kniescheibeiistrecker , die 
Kruppeu- und Zwillingsniuskeln (M. gantro- 
cnemii b.) mit f innm dnrchsetst 

An den während des Lebens dem 
Kalbe entommenen Finnen war es zu 
verschiedenen Zeiten bereiti^ autjgefallen, 
dass sieh erstens neben den anversebrten 
Finnen untergegangene fanden, zweitens, 
dass die unversehrten nicht durchweg von 
gleichen Onissen- und Entwicklungsver- 
hältnissen wareri, sondern in dieser Be- 
siebang oft von einander abwichen. 

An den nach der Tödtung des Kalbes 
entnommenen Finnen traten diese un- 
gleichen Kntwickelungs- Verhältnisse noch 
denüicher sa Tage. Dieses ist um so 
bemerkenswertber, als die Fütterung des 
Versuchkalbes mit Handwnrmhrnt nicht 
wie bei den meisten in der Litteratur 
verzeichneten Experimenten im Ver- 
lauf eines ISngeren Zeitraumes ku 
verschiedenen Malen, sondern auf » in- 
mal geschah. Ein tcelinger Theii dtT 
Filmen war untergegangen; sie stellten 
Gebilde dar mit trttbem, käsigem Inhalte 
voB gelblicher oder fcrflnlicher Farbe. 
Mikroskopisch Hessen sii h in dem Inhalte 
stets noch Kalkkörperchen nachweisen. Kin 
nicht unbeträchtlicher Theil der Finnen 
war in der Entwiekelung surUckgeblieben ; 
dieselben zeigten geringe Ausmasse in 
Länge und Breite; nur der Skolex war 
im Verhält niss zu der geringen Grösse 
des ganzen Bläschens ziemlieli .stark ent- 
widcelt. Diese in der Entwickelang zu* 
rückgebliebenen Finnen schwankten in 
ihrer Grösse; sie frliclien denjenigen, 
welche wii* als grüsste Exemplare nach 
8, 12 und 14 Wochen angetrolBTen hatten. 

Die überwiegende Zahl der auf und in 
den Hnskein nachweisbaren Finnen war 



jedoch beträchtlich grösser gewoiden und 
zeigte gegen die snletst ezstirpirten einen 
. Fortschritt im Wachsthura. Es waren 
' länfrliche Bläschen von 7,5— 9 mm Länge 
j und etwa 5.5 mm Breite. I^i<' :uisge- 
schalten Cysticerkeu uiassen 7 mm uj der 
Lftnge und 5 mm in der Bi-eite. Die 
Lftnge des sehr widerstandsfähigen Skolex 
in !K»»tii lieber Form betrug 2,5 mm, seine 
Breite nahezu 2 mm. KünsÜicb ausge- 
I streckt war Hals mit Kopf 7 mm lang bei 
I einer grOssten Breite von 1,5 mm. 

Resume: Aus dem niit;,-^etheiUen 
Fiitteruugsversuch geht hervor, dass die 
Binderfinnen sieh langsam entwickeln, viel 
langsamer als die Schweinetinnen . ferner 
dass ein Theil derselben während der Ent- 
wickelanpr absterben kann und dass ein 
anderer Theil im Vergleich mit den 
fibrigen in der Entwiekelung snrflckbleibt 
Ob das Wachsthum der 28 Wochen nach 
der ersten Fütterung bei der Tödtung des 
: Versuchsthieres vorgefundenen Fiimen als 
ein vollkommen beendetes angesehen 
I werden darf, ist mit Sicherheit nicht zu 
' entscheiden. Der Hals und Kopf mit 
I fsaugnäpfen erschien zwar wuhlauspre- 
i bildet und die letzteren zeigten in tiv./Aig 
1 auf Breite keinen Fortschritt gegenüber 
den 18 Wochen alten Exemplaren. Allein 
bei dem gelcfrentliclieii Auffinden von 
I Finnen in den Schlachthäusern stosseu 
wir sehr häufig auf Finnen, welche eine 
I betrScht1ichereGesammtgr5sse,80wieeinen 
massiger entwirkelten Skolex aufweisen. 
, Finnen von 10 — liMnm Län^sduvclmiesser 
und mit einem tlber senfkorngrosseu 
I Skolex sind keine Seltenheiten. Gestreckt 
I messen derartige ykoleces 8—9 mm. 
I Xacli Massgabe der Ausbildunir der 
Saiitruäpfe düiiXe in dem vorliegenden 
Versuche die organische Entwicklung 
I der Binderfinnen mit 18 Wochen als 
beendet angesehen werden. Wie bei den 
Schweinefinnen findet aber auch bei den 
Itinderhnuen selbst nach beendigter Ent- 
wiekelung der Sangnäpfe ein Weiter« 
wachsen des Halses nnd der Sebwaax- 
j bhiae statt. 
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Wenn nun aneh dieser eine Versuch 

als eine endgaitige Grundlage zar Be- 

urtbeilu!i2f des Alters von Rinderfinnen 
noch nicht angesehen werdpn kann, 80 
reicht derselbe doch 2Uiiächät völlig hin, 
die Annalraie sn widerlegen, dam das 
Alter der Rindetftnnen ebenso beurtheilt 
Av - fl(Mi mflsse, wie dasjfnige der Schweine- 
tiiineii. Die in meiuem Vei'sucbe ge- 
wonnenen Zahlen können Torlinflg als 
nngeffthre Änhaltspankte für die Beur- 
theilang des Alters der "Riiiderfinnen 
dienen, und ich stelle dieselben aus 
diesem Grande in nachstehender Tabelle 
fiberaichfljch zueammen. 
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Wichtig für die Altersbestimmung sind 
die Aasmas8e der ganzen Finnen und der 
freigelegten Cjsticerken, ferner die Festig- 
keit des Seolex und dfeGrOseenTerhflltiiiffie 
desselben in natürlicher and gestreckter 
Fl ! I I owie der Entwicklangainstand der 
Sauguäpfe. 

Ungenau wird immer die Altersbestim- 
mung bei SU Grunde gegangenen 

Finnen sein. In meinem Berichte {Iber die 
Ergebni.s.se der stadtischen Fleischschan in 
Berlin lür das Jahr I. April lö8?j/8y habe i 
ich (8. lfi/17) bereits henrorgelioben, dass 
man bei einem und demselben Thiere 
lebende Finnen neben abgestorbenen an- 
treffen könne und dass dieses unter | 



113 Fftllen 12 mal heobaebtet worden sei. 
Zweimal waren s&mmtlicbe eingewanderte 

Finnen — es handelte sich um massen- 
hafte Invasionen zn fJnmde ffejranie:en. 
Die abgestorbenen Kinderiiuutii Hessen 
in den einseinen FlUen Tersehiedene 
Stadien der Degeneration erkennen: Trü- 
bun? nnd Verdickung des Balges. Trübung 
der in demCy.sticerkns betindlichent^lässig- 
keit^ allmShliche Eindickung derselben^nit 
Ablagerung von EaUtsalzen, Trübung und ' 
;,'elhlirh-prüne Verfärbung* des ur.sprftng- 
lich weissen und glänzenden Cysticerkus- 
' kürpers. In späteren Stadien ist der 
Balg mit dem Inbatt^ welcher nunmehr 
I eine bröckelige» mftrt^rtige Matüse von 
i gelblicher, bisweilen auch grüner Farbe 
darstellte, fest verwachsen. Aeholiches 
bat auch Eallmann (das Vorkommen der 
RinderAnne, Adame WocheneehiiftXXXir, 
Kr. 52) beschrieben. Aus Obigem geht 
hervor, dass man in manchen, anf den ersten 
Anschein staik degenerirten Finnen die 
Stmktnrveihlltnisse des Qysticeikna noch 
ganz gut erkennen kann. In solchen 
Fällen giebt die Hrösse des Scolex und 
die Ausbildung der Saugnäpte dieselben 
Anhaltspunkte zur Alten>beslinimung, wie 
bei unversehrten Finnen. Daa wirUiche 
Alter derartiger Finnen Irt aber immw 
nm etliche Wik Iipt) ho)\^r veranschlagen 
als dasjenige iat^cter Parasiten, weil es 
dieses Zeitraumes bedarf, bis die De* 
getterationserscheinunge&sichtbar werden. 
In den weiter vorgeschrittenen Fällen 
des Unterganges, bei welchem charac- 
teristiscbe Membranen (SaugnSpfe, Hala, 
Scbwanablaae) nicht meÄtr nachgewiesen 
werden können, besitzen wir in den Kalk- 
körperchen vorzügliche Anhaltspimkte 
zur Diagnostik der Kinderfinnen. Wir 
haben gesehen, dass bei den 4 W'ochen 
alten Finnen diese Gebilde erst in sihl* 
barer Menge (etwa 20) zn sehen waren. 
Wenn al.'^o Kalkkörperchen in einer ver- 
ödeten Finne gefunden werden, so dürfte 
dieselbe mindestens 3~Hl Wochen alt sda. 
Das Absterben der Finnen kann ja, wie 
bereiti« bekannt ist und durch den vor- 
liegenden Versuch von I^euem einwands- 
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trei erwiesen wurde, bereits in den ersten 
4 Wochen erfolgen. Kleine, hk banf korn- 
grosse (rebilde mit verkästem Inhalte 

sind, wie an^ppreben. anf - 1 Wochen 
zurückzudatiien. wenn >ie späiiiclie Kalk- 
körperchen enthalten, ohne let/teieu Be- 
fund a1>er nnr auf 14 Tage Ms 3 Wochen. 
Binderfinnen unter 14 Tagen zeichnen 
siV'li nach anderwärts j^emaihfen Beob- 
achtungen in der Eegel dadurch aus, dai<s 
in dem Balge noch die RMidaen einer 
Blutung naciiweisbar sind. Bin iSngeres 
I?» <tplipn (bifj-egen ist bei untergegangenen 
Finnen a)i/iiiiehnien, wpnn dieselben zahl- 
reiche Kalkkörpercheu und, was nicht 
selten beobachtet wird, einen derben, 
dicken Balg oder verkalkten Inhalt anf- 
weisen. Diese Vcrhälfnisfse sind dann 
nach den allgemeinen Gesichtspunkten 
aber Bindegewebsentvickelcingbezw. Ver- 
kalkung zu beurtheilen. 



ilt die Zuweisung von Bezirken an 
dl» amtlich bestellten Flelschbeschaiiar 
rechtsverbindlich? 

VOD 

Dr. SteiRbacb • Münxter. 

VetorlDÜr Awenior n. Dcpart»iD<iiit«-'I'bl«rar«i. 

Nach der Fleischerzeitung ist, wie die 
Berliner thierSrxtlicbe Wochenschrift 

(Jahrgang 18fK), S. l.Vi mittlitilte, durch 
das Sclififfenpforicht zu Trelmitz in einem 
Speziallalie dahin erkannt worden, da.-..s 
da Fleisehbesdianer nb^t ge/cwmgen 
werden könne, nur in dem ihm /ngetheilten 
Bezirk die Untersnchung des Schweine- 
fleisches auf Tncbincn vorzunehmen. 
Dieser Entscheid ist, wie a. u, O. bemerkt 
wird, auf Grund einer Ministerial-Yer- 
fUgung vom HI. April 187(1 gefällt worden, 
welche n. A. besagt, es scheine nicht 
zulässig zu sein, auch nicht einmal ein 
dringender praktischer Gmnd dafttr vor- 
anliegen, den Fleischbeschanem eine ans- 
schliessliclii"! GewerVif iHTerliti^iintr für 
einen g-ewi>sen l^c/iik /u i-rtlieilen. nni 
die Konkurrenz unter den Heisch- 
beschauem zu beseitigen. In No. 6 der 
Herlinei ihierärztlichen Wochenschrift 
des laufenden Jahrgangs 8. 48 finde ich 



diei>e Auffassung wiederholt und unter 
Hinweis anf die Hinisterialverrügung vom 
21. April 187(5 und das obige Urtheil des 
iSclinffenL''erichts zu Trebnitz bemerkt, 
Niemand könne gezwungen werden, bei 
einem bestimmten Fleischbescliauer unter- 
suchen SU lassen, die Zuweisung von Be> 
zirken an die einmal konzessionirteu 
FleischbHscIiauer sei jregensfandslos. I>a 
sich jedoch seit dem Krlass der geuauuieu 
MinisteriadoVerfugung die Anschauungen 
aber die Zulässigkeit und den Werth der 
Kinrichtung. den amtlichen Fleischbe- 
schanem bestimmte Bezirke anzuweisen, so 
seiir geändert haben, dass in der grösst«n 
Ifebrzahl der bezOglichen Polizei- Verord- 
nungen diese Bezirkszuweisung vorge- 
schrieben worden tst.so erseheint eszweck- 
mässig, dieFrage zu erörtern, ob denn wirk- 
lich jene Massregel gegenstandslos sei. 

Schon in dem Rundeiiaase der Herren 
Minister des Innern, der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegen- 
heiteu und für Handel, tiewerbe und öffent- 
liche Arbeiten vom 6. April 1877 wurde den 
Polizeibehörden empfohlen, den amtlichen 
Fleischbesehanern bestininife Bezirke an- 
zuweisen. Die lieziirrliclie Stelle des frag- 
lichen Erlasses lautet: das» den amtlich 
bestellten Fleischbesehanern bestimmte 
Bezirke überwiesen werden, auf welche 
sie bei fler Ausübung ihrer Funktionen 
sich zu beschränken haben, ist gesetzlich 
zulässig, weil es sich dabei nicht um Be- 
schränkung in dem Betriebe eines durch 
die Geweibe- Ordnung Jedermann trei- 
georelii iien Gewerbes, sondern lediglicli 
uni die Abgreuzuug der Eechte und 
Pflichten einer Klasse der nach § 36 der 
Gewerbe-Ordnung anf Grund reglemen- 
tarischer Vorschriften anzustellenden nnd 
zu vereidigenden, mit besonderer Glaub- 
würdigkeit ausgestatteten Gewerbe- 
treibenden, sowie um eine Bestimmung 
darüber handelt. ;uif we1e7ie Weise das 
Publikum sidi t intn' ihm duirli Poli/ci- 
verordnung aulerlegten Verprtichlung /ii 
entledigen hat Es ist eine solche Be- 
schränkung aul bestimmte Bezirke auch 
zur wirksamen Durchitthrung der sanit&ts- 
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polizeiliclieu Zwecke der Fleischbeschau 
wflDschenswerth. 

Diese ministerielle Verfügung ver- 
anlasste vu;lf Polizeibfliördeii. die Schau- 
bezirke einzuiühren. Auch ilie Königliche 
Regierung zu Münster nahm in ihre 
Polizei-Verordnung, betrelfend die mikro- 
skopische Untersuchnng des Schweine- i 
lliMselies auf Trichinen, vom 14. Oktober 
1«H2 folgende Bestimmung auf: Jedem in 
Pflicht genommeneii FleisehbeseliAuer 
wird von derPoliseibehörde ein bestimmter 
Schanbezirk anfrewieKfri, üIm i- Aveldion 
hinaus er I ntersucliungeii von Sihweiiie- 
fleiÄch oder dessen Präparaten nicht vor- 
nelunen darf, es sei denn, dass er mit der 
8telIv(Mtit;tunc^ eines Fleischbeschaners 
von (U'i Pdlizeibfliörde beanftrani^^ wird. 
— Uebertretungen der Fleischbeschauer 
sowie sich daran scbliessende Bestraiimgen 
ttnd Bernfüngen gegen die Erkenntnisse 
der prstnn rirhiorlichen Instanzen führten 
alsbald zu letztinstanzlichen Kntscliei- 
duugen des Königlichen kammergericlits 
nnd des Reichsgerichts, dnrch welche 
alle Zweifel darüber gehoben wurden, 
da<s die fia?licht' Bestimmung völlig zu 
Recht besiehe und dass insbesondere die- 
jenigen Fleisehbeschauer, welche, obwohl 
amtlich bestellt, unbefhgt über die ihnen 
angewiesenen bestimmten Schaubezirke 
liinaiis amtliche Zcii^jnisse über die Vor- 
nahme von Unteisuühiiugeu ausstellen, 
zur Bestrafiing gezogen werden können. 
Nicht uninteressant erscheint es, die 
firünde der fraf^lichen Erkenntnisse zu 
erfahren, weshalb dieselben im Nach- 
stehenden wiedergegeben werden sollen. 
Nach § 6 No. 7 des Gesetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. :M;iiz 18f)() ge- 
hört zu den Gegenständen der polizei- 
lichen Vorschiilten auch die Sorge für 
Leben nnd Gesundheit Es kann deshalb 
keinem Zweifel unterliegen, dass die zu- 
,^t;1ndige Landespolizeibehörde an und für 
sieh befugt ist, durch Polizeiverorduung 
vorzuschi'eiben, dass die znm Zwecke des 
menschlichen Genusses geschiaditeten 
Schweine, die zur Veränsserung be 
stimmten Fleischtheilc oder die Präpaiate 



von solchen vor dem Zerlegen, der Zu- 
bereitung oder der Wiederabgabe au 

Andere durch Fleisclibesdiaupr. nnd zwar 
der rrrftsscren Sicherheil wegen durch 
amtlich bestellte Fleischbeschauer, auf 
Trichinen untersucht werden mOssen. 
Fraglich kr.nnte es dagegen erscheinen, 
ob die Polizeibehörde durch die weiter- 
gehende Vorschrift, dass innerhalb eines 
bestimmten Bezirks nur die Atteste der 
fttr diesen Bezirk amtlich bestellten Be> 
schauer zur Verarbeitunfr des Fleisrhes, 
zum Verkaufe desselben und dergleichen 
I berechtigen sollen, nicht gegen den Grund- 
satz der Gewerbefreiheit verstAast» und 
durch diese Bestimmung entgegen dem 
! § 10 der Gewerbeordnung eine aus- 
i schliessliche Gewerbeberechtigung bezw. 
i ein Zwangs- und Bannrecht einführt. 
Diese Frage ist in den Urtheilen des 
Königlichen Kammergericlits vom 2. De- 
zember 188<», vom 14. Januar und 7. Juli 
i 1S84, sowie des Reichsgerichts vom 
1 20. September 18B1 verneint worden, da 
l dnrch Yerordnungen der gedaehten Art 
Niemand jrczwungen wird, das I-'leis« Ii der 
I geschlachteten Schweine nur von dem an- 
gestellten Beschauer untersuchen zulassen. 
I Wer in der Untersuchung durch den amt- 
li(h bestellten Beschauer des Bezirks 
nicht die nöthige ( iai antie für das Nicht- 
< Vorhandensein von Trichinen im Fleische 
I findet, kann sich an jeden beliebigen 
I Fteisehbeschauer wenden. Von der Ein« 
führung eines Zwan£r?=- und Bannrecbtes 
könnte nur dann die lied«; sein, wenn es 
1 durch eine Verordnung dem Eigenthümer 
des Schweines schlechthin verboten wfirde, 
das zum Zwecke des Verkaufs etc. ge- 
s( hlacli'f^re Schwein noch durch andere 
Peisuuen als den amtlich bestellten Be- 
' schauer des Bezirks untermielieB su lassen. ' 
I Dnrch die amtliche Bestellnng zum 
Beschauer für einen bestimmten Be- 
zirk geht den Schauern das Recht zum 
I freien Betriebe ihres Gewerbes an sich 
! nicht verloren, vielmehr wird ihre Rechts- 
Sphäre dadurch noch erweitert, indem 
ihnen neben ihrer F.iqfeuschaft als Oe- 
, werbetreibende auch zugleich ein aml- 
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lieber Charakter und das ausschHessliche 
Recht beigelegt wird, iunerlialb ihres 
Scbanbexirks Atteste« auf Grund deren 
erst der Verkauf bezw. das Zerlegen des 
Schweinefleisches in den durch die Polizei- 
verordDQDg vorgesehenen Füllen statt- 
finden darf, aasKiistellen (Yergl. die oben 
angezogenen Entsciteidongen des Reiebs> 
niid Kammcrii^enchts). 

Aber seihst, wenn die zuständi]^»* Be- 
hörde denjenigenFleischbeschaueni, welche 
sie in Eid und Pflicbt nimmt, vor oder 
bei ihrer Bestellung gewisse Bescbrftn- 
kungen in Aasübnng ihrer ansseramt- 
licheu Fleischbeschau auflegen und die- 
selben nur unter der Bedingung, dass sie 
sich diesen Besehrftnknngen nnterwerfien, 
zu Fleischbeschauein amtlich bestellen 
sollte, würde auch hierin nicht ein Ver- 



stoss gegen die Gewerbeordnnng zu er- 
blicken sein. Denn die Beschränkuitgen 

I werden immer nur einer bestimmten 
Klasse von Fleichbeschauern, den amt- 
licli bestellten, den für die amtliche 
Fleisciischan von der zuständigen Behörde 
in Pflicbt genommenen fleiscbbesehnneni 
auferlegt Will sich ein Fleischbesebauer 

[ diesen Resclininknn^en nicht unterwerfen, 
80 ist er in keiner Weise behindert, das 
Gewerbe frei zu betreiben, er hat dann 
aber auch nicht den Vortheil, ein mit be- 
sonderer Glaubwürdigkeit ausgestatteter 
Cewerbetreibender zu sein, und darf im 

I Gebiete der Foiizeiverordnung keine 
Atteste zum Zwecke des Verkaufs 
etc. dmr geschladileten Schweine u. s> w. 

: ausstellen. (Vere:l. die oben erwfthnte 

I Entscheiduag des Beichsgericbte.) 



Beferate. 



\)t%, Zur Erkrankung des Nabels und 
der Nabelgefässe beim Kallk 

mMtaitlkte MMkaOncn, MM H«. S1, 8. Mm 

Verf, welchem unsere Wissenschaft 
bereits eine grössere Zahl exakter Beob- 
achtungen ans der Praxis verdankt, be- 
spricht in Torliegender Abhandlung die 
Nabelinfektionen beim Kalbe. Diese sind 
fürdie Fleischbe rlian deswegen von hohem 
Interesse, weil ,,die grösste Zahl der noth- 
geschlachteten Kälber den septischen Pro- 
sessen sum Opfer llllt'*, und bekannter^ 
messen mehrere Massenvergiflungen auf 
OpTinss des Fleisches von solchen Kalbern 
zuriickgeliihrt werden. Nach des Verl. Er- 
ftkhTungen entwickeln sich die Prozesse 
im Nabel und setzen sich entweder auf 
dem Wen:e der Lebervene nach der Leber, 
odei' durch den Urach us nach der Hani- 
blase fort. Haulig treten Geleukentzüu- 
dungen in den bekamien Formen auf, 
ohne dass eine Aidbahme &uliger Stoffe 
vom Nabel aus angenommen werden könne. 
In manchen Fällen stelle sich femer die 
Gelenkentaflndung so rasch nach der Ge* 
burt tSn, dass eine Infektion Aet Jnngmi 
Ton der Matter aus zu verrnnthen sei. Poom 



man finde öfters bei der Geburt das 
Fruchtwasser schon faulig, trotzdem das 
Jnnge noch am Leben sei In der Regel 

bemerkt man nacli Verf. zuerst in der Um- 
gebung der Gelenkkap£;eln prelbsulzige 
Infiltrationen, später dieselben in den 
Gelenken selbst. Die Lokalisationsorte 
seien dasSprunggelenk 1 1 11 is „Vorder- 
knie". In den gelbsulzipen Krpiessnngen 
fand TI gewöhnliche Kokken und Strepto- 
kokken. 

Im Gegensats zu diesen rasch ver- 

laufenden Gelenk - Entzündungen beob- 
achtete Verf. auch solche Fälle, welrlie 
nach voUkommeoer Abheilung des Nabels, 
also erst nach Wochen sieh zeigtw nnd 
deren Entstehung Verf. deswegen nicht 
vun dem Nabel, sondern vielleicht vom 
Darnikaoale ausgehend angesehen haben 
will. 

Verf. weist schliesslich noch auf die 

Häufigkeit und den Symptomenkomplez 
der septischen Entzündung <les ürachus, 
fernerdaraulhin, dass nietai<tatische Leber- 
undLnugenaffektionen (pyämischer Natur) 
beim Kalbe seltener seien und langsamer 
tffdtUch wirken. 
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Anmerkung des lief. Die BeübachtUQgen 
von Ute enteprechen ▼oUkommen den- 
jenigen, welche ßef. an geschlachteten 

Tliieren fremaclit liat. ^fan nniss hei der 
vulcrärals „Kälberlälime'-* bezeichneten 
lufektionskrankheit zwei Formen unter- 
scheide. I. eine septische, 2. eine 
pyämische. Die erstere verläuft rapide, 
und die hervorstechendsten Syni|>töiiie sind 
die gelbsulzigeu Ergiessungen um <lie üe- 
lenke der Extremitäten. Das vorzugs- 
weise Ergriffensein des Karpal* und 
Tarsalgelenkes ist für die praktische 
Fleischbeschau von hoher Bedeu- 
tung, weil diese Gelenke und ihre Um- 
gehung bei dem geweitsmBssigen Schlach- 
ten freigelegt werden und ein Blick auf 
dieseHioii rrenngt, um die durchaus cha- 
rakteri.sii?ichen Veränderungen der sp}»- 
tischeu Kälberlähme feistzustellen. iJie^e 
Geleukverftndernngen sind oft die einzigen 
Meitoale hei ausgeschlachteten Kälbern, 
w«^il .<ie viel eher eintreten, als die 
parenchymatösen Degenerationen der Or- 
gane und häufiger sind, als entxOndUche 
Erscheinungen, welche vom Nabel 
aus auf das benachbarte Bauchfell 
übergehen. Dass diese Form von Sepsis 
bei Kälbern sich rasch vom Nabel aus ent- 
wickeln kann, lehrt folgender Fall: Ein 
Kalb wird von einem Schlächtergosellen 
durch KaisersciiniU bei einer iliirch Cc- 
liinischlag betäubten Kuh üur Well be- 
fördert, der Nabel nachlässig unterbunden. 
Am 2. Lebenstage kr&ikelt das Thier, am 
i3. wiidesnothgeschlachtet. BeiderSchlach- 
tuiis: wurde ans*or trüber SoliwoUung der 
Leber starke suizige Ergiessung in und 
nm die Karpal- nnd Tarsal-, sowie Knie- 
gelenke gefuiKkii Die subkutane \'t'r- 
impfung von Exsudatflocken füluto hvl 
Kaninchen nml Meerschweinchen in kurzer 
Zeit zuui Tode. Dieses spricht gegen 
die referirte Annahme von Utz. Der 
Nabel zeigte jene schlafe, von dünnem, 
missfarbicem Sekrete (lurrbfiilrikte Be- 
scbaft'enheit, welche für septische Infektion 
charakteristisch ist Faulige Prozesse 
brauchen sich an demselbtti nichts wie 
Utx annimmt, auamhilden; denn F&ulniss 



hat mit Sepsis pathogeuetisch nichts ge- 
mein. Die pyämischeKilberlftbme kommt 
in den SchlaehtbSnseni in Form von ahge* 

lipilten Pro;^esspn öfters zur Beobachtnnpr; 
man tindet hierbei abgekapselte Abscesse 
im Nabel, in der Leber, seltener in der 
Longe, ohne dass in der Regel der Er« 
nährnngszustand der Thiere darunter ge- 
litten hatte. AVährend ntui bei soptisr hi r 
Kälberlähme ohneAusnalimeallebetällenen 
Thiere vom Genüsse als hSchstwahrscheiu- 
lich gesnndheitsschftdlich ausgeschlossen 
werden müssen, steht nach des Ref. An- 
sicht bei dem Vorhandensein völlig abge- 
kapselter und mit rahmähulichem Eiter 
gefällter Herde in Leber oder Lunge oder 
beiden Organen zugleich der Zulassung 
zum Konsum nach Entfernung der t^r- 
krankten Organe nichts im Wege. Denn 
der Prozess ist als abgeheilt zu betrachten. 
Die Eiterbakterien und deren giftige Stoff- 
wechselprodukte sind durch die völlige 
Abkapseluncr als definitiv aus dem Säfte- 
bezw. Blutstrom ausgeschaltet anzuseUeu. 

W. Eber, Sin clicmiMhes Merkmal 4er 
Finliiiaa. 
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wlM. V. pfakt. TMnMIlmMto, XVII. Bd, a S. M-ti). 

Fftnlm'ss, sagt der Verfasser, ist der 

Zerfall abgestorbener, organisirter Sub- 
stanz in einfachere chemische Verbin- 
dungen unter dem Kintiuss gewisser Bak- 
terieuai'ten. Früher wurden bereitsAmmo- 
niak, aromatische Stoffe, fette Säuren, 
Schwefelwasserstofl" und Kohlensäure, in 
der TH'uereti Zeit ausserdem Körper mit 
alkaloidähniicher Wirkung in fauligen 
Substanzen nachgewiesen. Der Begriff 
„faul" ist ein relativer. Die Fäulniss be- 
frinnt mitdem ersten Keime eiiu-^' Käiilniss- 
erres^er.«, welrher auf geeiguetcu Boden 
gelaugt. Man bezeichnet einen Gegen- 
stand aber erst dann als faul, „sobald 
sich die Fftnlnissjirodnkte unseren Sinues- 
! Organen verrathen." Das wesentlichste 
. Sympton der Fäulniss ist neben Ver- 
I ftndernng in der Farbe und Konsistenz 
der spezifische Fttttlnissgeroch, eine sub- 
jektive Wahrnehmung. 



üigitizeü by doo^t 



W. Eber hat nun für die Fesstellnng 
der Fäuluiss eine objektive Uuter- 
snchangsmetbode gefiinden, welche sich anf 
den Nachweis freien Ammoniaks gründet 

Bekanntlirli bildet SuIzsJlnrc mit Ammn- 
niak Nebel. Reine Sai^sftnre ist aber als 
Reagenz für den vorliegenden Zweck nicht 
braachbar, weil dieselbe aacb in der Nfthe 
frischen Fleisches zarte NMmI bildet, 
W. Eber schlägt dalier folirt ndcv Ver- 
fahren vor, welches er bei der ünter- 
siichung faulen Fleisches und fauler Fische 
bewährt (^fiinden hat: 

„Koagcnz: 1 Theil Salzaänre (pur.). .Triioilo 
Alkohol, 1 Tbcil Aether werden fcmischt und 
in einem gut MhU«nM(1«]i Geflisse «ufbvwabru 

Methode: Kin Ro.ifrenxglas von Sem Dnrcfi* 

mossor iin<l 10 cm Lange wirrf mir soviel dos 
Reagenz bcBchickt. dass der Boden dos Glases 
ca. 1 cm liocdi bedeekt ist. verkorkt unil einmal 
gcscliüttelt. Nnnmelir wird vnn di-m zur Unter- 
surhiing vorliegenden tJcgenstande mit einem 
»auhcren (Jlasstabe eine Probe abgestreift oder, 
falls »eine Koasistenz noch eine gute, rin prVi«en 
gnieses Partikelehen vermöge der Adhäsion be 
festigt Der so pr.i]>arirte Slal» wird ««hnell in 
das mit den Cldonvassersfnff Alkoliol- Artlier 
dämpfen erfüllte (Jlas gt .sinkt, m dass sein 
unteres Ende etwa 1 cm vtui ihm Flibsigkeifs- 
•piegel entfernt bleibt und auch die Wände des 
Gefilmet nieht berflhrt werden. ' 

Praktisch bedient man sich zur Aus- 
lÜhmBg: der Reaktion statt des Reagenx> 

glases f-ines cylindri^i lieii r;, Hisses und 
eines in den Kopf fest eingefügten (ilas- 
»tabes. Bei Gegenwart von Ammoniak 
bildet sich nach wenigen Sekunden 
ein Nebel, welcher an dem Ende des 
Stabes bezw. der Pi<ibe sich herab- 
senkt oder diese umhüllt. Mit dem 
Grade der Fäulniss nimmt diese Keaktion 
KD Intensitftt zu; der Nebel kann Bcbon 
nach kurzer Zeit das ganze Glas erfüllen 
und pich s-dfrar vorfihprirfdu'iid als weisser 
Belag- an der \\'i\nd uiedeix hlni^^fMi. 

Verf. macht zum Schlüsse noch daraui 
aniinerkBani, dass die Probe niclit kalter 
sein dürfe, als das Reagenzglas (Ver- 
dichtung der Reagenzdäiiij.fe), ferner dass 
zur Ausführung der Fäulnissprobe nur 
Räumlichkeiten benutzt werden dürfen, 
welche kein freies Ammoniak enthalten. 



Ostertag, l'eber den Kcbiiioeornis niiilti- 
iocniaris bei Rindern und Schweinen. 

1 

(IMntMke StitighiUl t T M wwi W rtii n i. w.. XV H Bd., 

; a. i/i> s i*s/95 ) 

Der Echinococcus mukiloculrtris tr» In'n t 
beim Kinde nicht zu den Seltenheiten; 
Verf. hat denselben im Verlauf von IS Mo- 
naten 90 Mal, und zwar gewöhnlich in 
1 der Lt brr beobachtet. In der Litteratur 
warfen zuvor nur 11 Fällf" verzeichnet. 
Bei Schafen wurde er bis jetzt noch nicht 
gefttnden; bei Schweinen hat Verf. den 
I Para.siten unter beiläufig 200,000 von ihm 
seihst nntersiirlitcn Thieren einmal ge- 
1 seliiMi und zwar unter der Pleura. Selbst 
in besseren thierarzllicheu Werken findet 
sieh eine höchst unzatreiFende Schilderang 
des E. multilocularis bei Tieren; in der- 
selben wird stets die äussere Ueberein- 
, stinuuuntr mit dt in menschlichen E. nnil- 
i tilücularis, oder, wie er auch genannt 
wird, alveolaris betont Beim Menschen 
erzeugt diese i Parasit eine klinisch sehr 
wichtige Th sc hwulst vim derber Be- 
schaffenheit, auf deren I)ur( li.^clinitt stets 
eine oder mehrere, bis mann>koj[)fgrosse 
Kavernen zum Vorschein kommen. Die 
Echinococcenbläschen sind in ib r mensch- 
lichen Ge.^chwulNt q*cwölinlich sein klein 
(punkt-, hirsekorn-, mohnsauien-, höchstens 
erbsengross). 

Beim Rinde dagegen bildet der E. 
mnltilocnlaris vorzugsweise in der LelMr, 
seltener in Milz. T.nnge und Nieron, ver- 
; schieden grosse Geschwülste, welche — 
I ganz vereinzelte Fälle ausgenommen — 
ein stetiges Wachsthum zeigen. Die Ge- 
schwülste bestehen aus zwei verschiedenen 
Partieen, einer verkästen nnd theihveiso 
verkalkten centralen und einer intakten 
j Randpartie. Dieselben zeigen an der 
I letztgenannten Zone elastische, an den 
vcrkiisten Tlieilen dagegen eine zähe, 
weiche Konsistenz. Die Geschwulst in 
toto fühlt sich massig fest an. Harte Be- 
schaffenheit ist selten nndnicht wie beim 
Menschen durch mächtige Bindegewebs- 
entwicklnnp", s.mi dem durch vorgeschrittene 
VerkalkUMi: b».diimt. Charakteristisch 
ist ein die ganze Geschwulst netzartig 
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dnrcluietMiidw, xiemliiA starkes Binde- 

gewebsgerfist, welches sowohl die ver- 
kästen Partieen, als die friscben BlAsehen 
von pinander trennt 

Von Bollinger und Guillebeau wurde be- 
reits betont, dass der AlTerlarechinococcns 
in der Rindslcber hftnflg eine grosse 
Aclinliclikeit mit con «»■lomer irt en 
Tulit^i keln besitze. Bei der Wichtig- 
keit die:^es X^unktes für die pniktisohe 
Fleicbbeschan sei auf die differeiktieU- 
diagnostischen Merkmale der beiden Ver- 
Hiidernnpren hingewiesen. „Der Echino- 
coccus multilocularis erzeugt kein c Verän- 
derangett an denkorrespondirenden Lymph- 
drnseiit iXsstin derKegel am Rande fr i s che 
Bläschen und jedenfalls bei mikro- 
skopischer Untersuchung solche Bläschen 
oder die chaiakteristischen geschich- 
teten besw. gestreiften Hänte er* 
kennen. Ausserdem besitzen die Tu- 
berkelmn^-lomerate entweder eine feste, 
trockene oder eiterähnliche lieschaflfenheit 
im Gegensatz zu der elastischen, bezw. 
sAhweichen Konsistens des Echino- 
coccus moltilocnlaris. 



AmtUehes. 

FMmMnwIumi M Nothschlaohtuagen. / i r k ii - 
larschreiben der Köaigl, Kommis- 
Bion fdr das Veter jsSTwesen an 

säiiimtlicho Herrin Thlerärxt« im 
Königreich äücbecii. 

Das «etirfiteheVoilcoiniDtti von Eikrttolcuii^n 

liiMiii McnscIlCij h dem ^l«•ml.-^. von l'Ii'iseh 
krankheitshalber gescLIachietor Tbieru (soge- 
nannter Fleleehvergifbingen) trets thierSrztIteher 
l!i'Hut;i( lihniir i!<'S liptrcfTt inIi ii FIimsi Ih s. ^'iobt 
der KüDigl. KuiBiuiuiou für das Yoteriuürwcäcü 
Vermilaaeang', ainimtliehe Herren Thierinte oieht 
nur auf ilte pro»»»' Vcrantwortliclikoit dersolbon 
bei derartigOQ UtiguUtcbtungcu, sondern auc)i 
darauf hinzuweisen, dan aolcho FIciscIiM-rgifhin- 
gcn. nnnientlich vrvnu sie wiederholt vorkommen 
greeigiH't sind, diu ilikrar^tliclic Fleischkontrolle 
überhaupt in Mig^achtang zu Illingen. 

Im Allgemeinen ist die Beobachtung zu 
uiaclieii, tiae» bei N'othBchlaehtuugen weitau« da» 
gri^sstc (tewieht auf das AuKSOben dea Fleisches 
gelegt wird, ohuu die BestimmmigiMi der Verord- 
nung, die Beschränkung des Verkaafes von 
Fleisch kranker Thiere betreffend, vom 21. Mai 1887 
sonst geniigcud «u beachten. Kantcntlieh wtnl 



efnemits su wenig berOcksichtigt, an welcher 
Krankheit das bctrcffemle Seblachtstiu^k im Leben 
gelitten bat, anderaeits wird eine grUndlicbe 
I JntcrRuchung der Eingeweide Uiwrhaupt, nsment' 
li( Ii lU r ursächlich erkrankten, nicht immer mit 
il< I iHithigon Sorgfalt vorgenommen. Bedauer- 
iii 1k nvni.si- geschieht letzteres selbst dann, wenn 
der Thicrarzt keine Gelegenheit gehabt bat, das 
Thier lebend zu sehen und dessen KrankheitB- 
i-r^cheinungcn, namentlich ilic Art und den Grad 
des etwa hierbei bestandenen Fiel>erB, selbst su 
prUfou. 

In ersterer Beziehung hält es die Kommission 
für angezeigt, die Herren Thierärzte vor Allem 
anf die genaue Befolgung des § 2n und 8b ge* 
dachter Vi iorilnung. sowie auf lii«' .Zuweisung 
für die Ausruhrung derselben hinzuweisen. 

'In letzterer Reziehnng wird naehdrilekliehst 
ln'toiil, CS in solrlii'ii F.-illcri ni( lit r'i'iiUgt, 

6icb auf vinu ubertläcblicbc Besichtigung dos 
Fleisebes, das selbst bef ansgesproehen sehlld- 
lieber BeschalTenbeit bald n.tch dem Schlachten 
noch ts«ieUos erBclieiuen Itann, zu beschränken, 
sondern dass stets eine gründliehe Sektion and 
eine Hor?:f;ilfif^e riifrrsiicliung al ier Orgruir vor- 
zuuohmcn ist. Ks würde bicrbiM Iweunders .luf 
die in Absatz d, • nnd g des ( S der Anweisung 
ftlr die Ausführung der Vorni-dnung vom i'l. Mai 
1887 gegebene Anleitung Kiu-ksieht zu nehmen 
sein. Immer :i^>ey wird sorgfültig erwogea WWden 
iTiftssi n. ob der betroffi inli' Kr;inklieit!«zu8tand an 
«ml Mir sich, oder ob Art und Grad der bei der 
Sektion vorgefundenen pathologischen Verände- 
rungen annehmen lassen, ilass sich innerhalb der 
Hhit- und Säfteraasse durch die Lebensthätigkeit 
der dort vorhandenen, etwa als Krankheitsursache 
erkannten Spaltpilze (Bakterien, Infektionsstoffe) 
giftige Stoffe (Toxine, Ptomaine) gebildet haben, 
oder ob die gegründete W.ihrscheinlicbkeit be- 
steht, dass solche durch dieselbe Ursaeho ausser- 
halb der Bliitbahn in janehigen Herden oder In 
septisch rrkiMiiktrii Oii;ani'ii 'h, Al'sal/, g des 
% 2 oben bczeiclinetcr Anweisung) cutst.iuden 
und in die Lymph- nnd Bintbabn gelangt sein 

künnen. 

In dieser lUchtuug giebl Alwatz d und g des 
% S der mehrbezeiehnoten Anweisung so beaebt- 

liche Winke, «lass bri i]< reu »trenger Befolgung 
die Gefahr einer i''lei8chvcrgit\ung bei Menschen 
auf das denkbar geringste Haass besekrfaikt sein 

iHlrfte. Wiederholt möge hierbei tlnrr^tif biiipe- 
wiesen sein, dass als Erkrankungen, die erlalirungs- 
gemiiss sehr häufig »1 Flelsohverglftungeu gc- 
nUii t Itaben. vor Allem anzuführen sind: die sich 
an (Ii II (ieburtsakt unKi hliesscnilen «juierpcnilen) 
Fntzdndungeu der Geburtswcgo i;b€8i»riil< i.H die 
in Folge von Verletzungen oder Zurilckbleibi'ii 
der Eilläute cingetret<>nen). ferner parenehymatüiie 
Kntzünilungen «les Kulere mit schweren flel)er- 
haftcn Ailgomeinloidon{ weiterhin nach »«ueren 
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Bcolittcbtiing«n an nMt vIelHeht nielit horh- 

Kvadige fii'bcrlKiflc M:ii,'cii , Pannkat.irrlic, hvt 
denen die vorhaudcne Neigung zu Blutungen und 
BlutdHRiatioBeB, die Tervaschene ItOtii« des 

Bcrös, 11 rolicrziigcs itml tln Si lilt iniliaut dc8 
i>uruica, die .Scliwelluug der Lympltfollikei iu 
letoterem, die Sehwellnng: der OdcrOsdrOaen und 
oineparencliYTnnt<l?r Pr-irdierntn-vn 'ti-ilbo. Scliwcl- 
loDg) der Nieren, Leber und des Hcnmuskels, 
sei de aueh noeh eo fferiog, auf eine Aufnahme 
P("hrldl;rhfr Stibstnnrni mm I>arnie riiir^ in das 
lUut »i liiiessen tasöt ii. Hierher gelnuen leriitT 
Bnuch- und Bmatfellcntzllndun^on in Folge Per- 
foration der Magen- oder Darniwand, sowie solche 
Fälle vuii irauuiatis^'her llei-zentzündiing, wo das 
KxsiKiat im Herzbeutel einen deutlich fauligen 
Geruch zeigt, weil die Erfahrung gelehrt hat. 
dass gerade von den sei-öscn Säcken ans sehr 
leicht eine Vergiftung de» lÜiites durch die Auf- 
nahme der in Folge der jauchigen (sepUacben) 
EDtcOndungr gebildeten organischen Gifte (Toxine) 
erfolgt 

Hierbei igt noch darauf binsuweieen, daas 
unter derartigen VerbMltntesen fast anenahmsToa 

eine niHflif faiilijrc 7ci>rt/iiii;^ ilcs Kailas ers ein- 
zutreten pflegt, die unter audcrem sofort au der 
abseXoderten ehendaehen Beaktlon dea Pteiaehea 
leicht orkannt werdeu kann, rktatrirt iki^ Flri^eh 
kraukheitahalber gcscblachtcter Tbierc schon 
Innerhalb der eraten S4 Stunden naeh dem Tode 
alkaliscli. so ipt dagsrlhe im Zwcifplsfnllc unbe- 
dingt als faulig und verdorben, und daher als 
UBgentesabtr xa betrachten. 

Ebenso ist in rwcifi lliaftcn Fällen die ftcnirss- 
barkcit des Flcischiä krauklieitshalber ge.stjhlach- 
teter Thicrc unbedingt auszuscb Hessen, wenn 
achon innerhalb 48 Stniiflcn nach lirm Tt"lf ilic 
Fleischfasern bei ihrer niikro-skupiselnu l'ntor- 
Buchung ihre charakteristische Querst reifung ver- 
loren haben, küruig getrübt und int achoUigen 
Qnenserfall begriffen sind. 

Sollten sich selbst bei Beachtung aller dieser 
Geeichtapunkte binaiebtUch der (Jenieoebarkeit 
dea Flelache» Zweifel erheben, so cnehefnt ea 
ilriiii^rnd ^L^i lxiH'n, itii- Knt.scfii idtmg hierüber im 
Sommer nicht vor 24, im Wiutcr nicht vor 4ä 
Stunden naeh beendigter Anaachlachtnng au 
treffen. Die Erfahrung lehrt, ila^s sli Ii iimerlialb 
dieaer Frist bei septiachen und to&ischea Ver- 
giftungen dea Fleiaebea ao anfSlHge, von der 
Nonn .-ilnvrii'tiende VerämliTiiii^'-cn des Flci8cl:i'!^ 
in Bezug aut Farbe und Geruch cinatellcn, «lass 
man in xweifelhaften FWlen auf diese Un Immer 
richtig handeln wird, die Opnicssbnrkcif so!rhcii 
Fleisches zu hoaiiaUiiHii n. Zur W'riiiciilunf: jcdtii 
XoniiikteB mit den ateMerpTf-set/tictfcn Bestim- 
mungen emiifiehlt es sich aln i unter solchen l'ni- 
ständcu, den Notbselilachfsehcin xvvar sofort bei 
der eraten l'ntersuclinng auszustellen, die Beant- 
wortung der in demselben enthaltenen Frage 



nach der Oenicaabsifceit dea Flelaeboa Jedoeh 

aus<lriicklich von einiM* nrithwendigen ZWidten 
Untersuchung abhängig zu machen. 

Tn allen FSIien, namentlieb in aolefaen. in 
denen der TInerar/t keine Gelegenheit hatte, das 
krankheitshalber geschlachtete Thier lebend zu 
nnteraueben, ist dl« BeurtbeUungf der Genleaa- 
barkeit des Fleisrhi s mit Entschiedenheit dann 
abzulehneit, wenn ilan nicht sämmtliehe Organe 
dea Kadavers anr rntersuehung vorgelegt werden 
k*'lnnen, sond<'rn einzelne derselfjon, sei es zuHillig 
oder ab.sichtlich. bereits beteiligt worden sind. 

Die unterzeicbuete Kommission glaubt,, daas 
cf nur dieses Hinweises bedurft haben wird, um 
diu Herren i hienlr/tt? für die Zukunft zur grösst- 
mOgllelitteA Sorgialt und Strenge bei Unter- 
suchung und Beurtheilung nothgeaehlaehteter 
Thicre zu veranlassen. 

Zugleich enthält das Dargelegte die Grund- 
anacbaunngen, von denen die Komuiiaaion bei 
eventuell von ihr au bewiritender techniaeber 
Begutachtung in Bezug auf Zuwiderbandlungen 
gegen die bestehenden geaetzliehen Bestimmungen 
Bich leiten laaaen mOaste. 

(Berieht Uber das VeterinMrwe«i( it im Königreich 
Sachsen für das Jahr 1SB9). 
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Rechtsprechung. 



Wt» M nrttr VeruraaelHMf «IMs 

an der Gesuadheit eines Menschen Im Sinne dea 
& 14. dea fieaetzea v om 14. Mai 1879. betreifeBd den 
irtTkehr mW NliiniiBamlttato «t«. (R. a BL 8. MS)» 

2H verstehen? III. Strafsenat dea Beiehageriehta. 

l'rtheil vom 6. Februar ISäU. 

Aus den GrOndcn: Der ErSfltaungsbeschluss 
beschtiliUpte den Angeklrrpten ans 5 12 N<i. I des 
Nahruiigäuiittelgesetzeü vom 11. Mai IttTü, wissent- 
lich Gegenstände (Würste), deren Geuuss die 
menschliche Gesundheit zu beschädigen geeignet 
war, als Nahrungsmittel verkauft zu haben. Ver- 
urthcilt ist er aus § 14 deaGeaetzes wegen fahr- 
liaeigen Verkaufes, sugleieh unter der Annahme, 
daaa dadurch efn Sehaden an der Cletnndbeit 

von Men8< iien ^ omri^neht worden \i*t. Seine llc- 

vision bezeichnet die angewendete Vorschrift und 
f SM der Stm^Toseasordnung als verledit Sie 

enchcint nicht begrtlndet. 

In objektiver Uinaieht wird nicht die auf ärzt- 
liebera Ontaehten ruhende Featttelhmg, das» die 

Wurst die nii'nseMielic fle.snndhpit zu beschädi- 
gen geeignet war, sondern nur die Annahme eines 
durch den Oemm an der Qeaundheit von 
Mrnsrh nn wirklich verursachten Schadens 
btiikäiigelt. JJas Gericht stützt diese letztere Festr 
Stellung darauf, das» sämmtliche Familicnglie<ler 
des Käufers S. eini^';»' Zi it, nachdem sie von der 
gekochten Wurst gLgesscu, unwohl wurden und 
sieh übcrgelien mussten. Die Revision meint: 
die Ueaundheit aoi der Zustand des Wohlbefiadeaa 
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im Hinblick auf eine llngere Zeitperiod«: «in 

kiii /i r Sclimcrz, ein momentanes l'nwohlsi^in 8ci 
keine Suliädiguiig der Uefluodbeit Dem Angriffe 
war nicht stattzugeben. Der fragliche ( 14 des 

Kriliriiiii^'srriittol^^i-Mtzes bestimmt ein hrthcres 
Stratmass, wenn (iie Haudlung (in Ictliglich ob- 
jektiver Wirkung) — Enteeh. des B. G. in Strafs. 
Bd. 6 S. 259 — einen Schaden an der Gesuml- 
heit eines Menschen verursacht hat. Das 
Strafgesetsbiiek spricht in den SS3. 8M von einer 
verursachten Bcächädi;;'ung der (!c>5iiincllioit Unter 
Schadeu überhaupt ist jede Verschlimmcning des 
iSnstandes tinee Heoseben sttwohi hinsichüieb 
seines Körjjers als neiner Freiheit och-r Ehre oder 
seine» Vernitigeus zu verstehen i§ 1 I. G allg. 
Landruclits). Ein Sehaden an der (iosund- 
iieit liept dann \ nr. wenn dtui Ii «iie Ein- 
wirkung ant den KOrpcr eiTics Mi nschen, 
dessen Organismns in dem /.hin Lfhen er- 
forderlichen f,'fMv«!i II I i<- Ii (n Verrichtun- 
gen eine, wenigsten» theilweise. .Störung 
erleidet. Dabei kommt es auf die BeschatVeu- 
hcit des Meni«ehen an, gegen den die Handlung 
gcriehtcl ist; durch die Verscldiniuicrung einer 
Krankheit kann dir ««esundhcit geschädigt werden. 
(Vgl. Enfsch. des Ii. ii. in Strafs. Bd. 1'.» .S. 22i',. 
ficwiss lässt sieh nicht jede Verursachung von 
^^chlnerz, rebelberinde>,]fils1>eli.-igcn.Kkel für eine 
Gesundhcitsbcsch;idigiing erachten; im § "223 des 
8tr:ifgcs«tzbuch.<« siml dieBcgrirt'c von körperlicher 
Mlssbandlnog und Besch.Hdlgungan derCiei>un4lheit 

oelieneinaDdcr gestellt. (Vgl. auch Entsch. des 
R. 6. in Strafs. Bd. 6 8. Bd. 18 S. 135.) 
Alter jedenfalls ist e« unrichtig, wenn die Ite- 
vision einen krankhaften Zustand von längerer 
Dauer fordert (vgl. 223. SSM St O. B.). Die 
Feststellung der (.icsundheitsbeschä<ligung betriflt 
an sieb eine Thattrage. Wenn der Vorrichler 
hier nir erwiesen erachtet, dsss die, welche von 
der Wurst genossen, nicht bloss Überhaupt un- 
wohl gewonlen sind, sondern dass das Unwohl- 
sein bis sunt Erbrechen gefUhrt, dsss also sur 
Wii'<lerherstellung der gestillten A'riiiclitmigen 
des Organismus, des Magens, eine natürliche 
Gegonwirkunp: (Reaktion) 8t.itfge<toden bat so 

Is.-iiin in t]cT Fl sistclliiiip; i-iii«'r ürscli'uliiruiii; Ai r 
scheu ramilie au ihi-cr Geäuudheit der EinlluSH 
eines Recbtsinrthitnis nicht erblickt werden. 

(Entscheidungen des Reielisgeriebts in Straf- 
sachen;. 



Kleine Mitfhelloiigeii. 

— lieber das Vorkommen der Tuberkulose bei 
Rindern im KSnigreietae Sachsen im iahre 1889, 

zusammengestellt von Siedamgrotzky (Bericht 
über das VeterinärM-esen im Kdnigreich Sachsen). 
Auf Ücblaobtbölen besw. in Städten mit ul>ligato- 
riieber ndMdüNMehjni iokwankt 4ie Jlänfigkeit 
der Tuberkulose bei Kindont (mit Ausscliluaa der 



KiUber) xwieehen 1,19 und 15«87 % (1888 Oft bis 

22,4 %i und betragt im Dm < liw. linitf 8,1 
4ß %). Zieht man nur diejenigen ätildte in Be- 
tracht, in welchen die Fleischbesehan oMigato- 

risch ist. so erli.'ilt in.in tl,4 "V,. 7'i Tri'i Ii liulu' 
Pruzentziffcni an Tuberkulose weisi-n «iie kleinen 
St&dte auf, z. B. Frankenberg t6JN Htttwetda 

9,87 %, Zitt.nii Sclil.nciitanst.ilt 13,61 % '1888 
22,47,), Zittau f^clilaclithol U,üo 0. Penig 22.83 

Nach dem Geschlcchtc vcrtbcilteu sieb die ant 
.Schlachthöfen n. i. w. gefundenen Zahlen foK 

j genderinasscn: 

I von 12218 Bullen &67 = 4,6% 
„ 17883 Ochsen 1818 » 7,8 n 
„ 20b.S2 Kühen 9531 = 12.1 .. 
n 311Ö JuogrinHem 141 = 4,5 » 
„ ISSTft KSlbem 8 - (M)06 „ 

\Vi»> Im Voij.'iliri' bestätigte aucli ili«' Statistik 
von VilSti die Thatsacbe, dass die Häufigkeit der 
Tuberkulose mit dem Alter aunehne. 
I Die Ausbreitung der TiiIm rkutu.sr im Körper 

idcr geschlachteten Thicre wird durch folgende 
Zahlen vor Augen geltthrt Erkrankt war 

\m AUfwaalMm »ntSahtacMbWn 

a nur lOrg.m. seinen 

Lymphdrüsen . . SI68— Sa^«/. 3(XNS«6C5% 
b I mehr. od. sämintl. 

Org.ein.K.-irperhM.le 07;J = ]G,7 % 507 = 13 % 
C) mehr.K.-nM rliulil. 142<»=^24.3 „ «40^^20.5 „ 
d auch d.is Fleisch 131 = 2.2 „ 71 = 15 .. 
■ e.. auch das Futter 214 => 3,6 „ Ü3 = 2,0 „ 
I Im Jahre 1886 war Fleisebericfankung bei 83 
liezw . 2,1 % und Eutererknnknng bei d und 33% 

I festgestellt worden. 
Von den oben angeführten Hiiersn wurden 

im AllgviDciiien auf .SchlarbüiShD 

I 1. «lern Kons. entzogen 719—12,0% 237— 6,2% 
I 2. d. Freibank Uberw. 1401 « S8,ft „ 810 — 17^ „ 

3. als l. inkwiird. erkl. 3S43 = 6-1,5 ,. 3571 =. 77,3 ., 
1 Die (ubt rkulfisen Organe und die vom Kon- 
siunc ausgeschlossenen Kadaver wurden grOsston- 
theils verl'ii^iint Durch Ministerial Verord- 
nung vom Ki .l:uiuar WM ist iuzwischcn das 
I Wegwerfen und F.ingrabcn tuberkuIOaer 
Thcile auf DUngcrhaufen gattt verboten 
, worden. 

I — RlMloritiMn. Befund« Ton Binderfinnen 

' «fnieii imr in etlichen vcreCoselton .Tahi-es- 
bericiiten niu-r die Thätigkeit der Fleischbeschau 
I registiirt (Berlin. Hannover, Leipalg). InLei|nig 

wunh-n ili» >rllh n 18811 3 mal nachgewiesen und 
/war in 2 i .tllrn nur je l und 2 Finnen im 
inneren Kaumuskel, in dem 3. Falle aber (bei einem 
6jährigen • i< Ii..,i II in gi-öseerer Zahl Bemerkens- 
wirtli ist, il.i.i.'j iiiii Ausnahute der im ller/.eu 
gefundenen Exemphtre s . w eiche sich im Zcrfsll 
befanden, alle in der übrigen Muskulatur (Kau- 
, wuskeln, Zungcumuskeb, ll.ds-, Brust- und Hintcr- 
j Bchenkelmuskeln) beobaeliteteD Finnen lebena- 
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fKbif wartn. hn Oansm Warden etwa 70 Via 

8l) Stück gefunden. 

Daa Fleisch (ka »stark durcliBctzten Oclisen 
wnrdevernichtut, während das Fleisch der anderen 
beiden Kinder der Freibank zum Verkaufe iUier- 
wicseu wurde Die Schlachlhofdircktion hielt den 
Verkanfdes Fleisches von 8chwachfinni)?en Rindern 
in gargekochtem Zustande nicht ilkr durch- 
fiihrbar. wie bei scbwachfinnigem Schweinefleisehe 
iau8 welchen Grllnden ist nicht ersichtlich I>. II )- 
Ueebalb gescbah der Verkauf unter der Auf- 
schrift: „ScbwaohflnnigeB Fleiaeli, nur in ge- 
kochteiu Zustande zu genieSHen." 
(Schlachtbofdirektor Ueugst in dem Bericht über 
daa VeterlnSr-Wesen im KOniin«!eh ^aehapn 1868). 

- Trii hinen- und Fiaaenschau Im KSnigrelche 
SaebMB. Im Jahre \m wurden unter 7122^ ge- 
aeblaefateten Sehwetnen 160 tricbinOse H ^ % ' 
gefunden. Hiervon lint nngcfahr der 3. Theil die 
Trichinen im Laude erwürben. Ueber die Zahl 
der finnigen Sekweine liegen ItHtheitongen nur 
ausden .'Schlachthöfen und einigen AiTttshauptmann- 
schat'tenvor. Hiernach sind unter ^060% Schweinen 
4dl 0,14 % finnig befunden worden. 

Die Hcvisitui der Trirliineuscliauer ist 
jetzt vieiiiich den SiUiiöiüchcn Hezirks- 
tbleräriten übertragen worden. 1»h' Uevision 
erwii'8 sich im nlU^i imnnen als sehr notliwendip. 

Dass bei der Ihilcriiuchung der aus grosseren 
Fli is< hci L-i. n atammenden Wurstvvaareu, in wel- 
chen Fleiscbroengen von verschiedenen Thicrensnr 
Verwendung kommen, die AuflindungvonTriehinen 
vom Zufall abhiingt. beweist folgender vom Anits- 
tliierant Bedlicb in üreadvn mitgeibeilte Fall: 
In einer ans Wien importirten Salanriwnrttwarde 
gleich im ersten Präparate eine Trichine gefunden: 
bei der weiteren Futerauohung gelang ea erat 
naeb Anfciligiing von 700 Prilparatcn, dann aber 
gleich 4 in riiii ni Pr!i|iarate zu finden. 

(Bcr. Ub. d> Vet-WvB. i. i^achecu liW). 
Pfbnie- «ml NtadtMlilielrteralM. Dem Be- 
richte über das yrt^■rin.^r^v^■s(■n im Kriiiiun eicli 
Sachaen pro 1889 entnehmen wir, dass iu Leipzig 
8U, Cbemnits 445, ]>readeB lOSO, VUtuta 190, 
Freiber^r IHl. Dnbeln 175, Dipiiohliswalde 90, 
Marienberg ti3, Aiinaberg 9!», Zittau 38, zusammen 
8318 Pferde geschlachtet wurden. Hunde ge- 
langten zur ^^eIllachtung in Chemnitz 88^ Leipzig 
lOS und ZiiUtu ü. 



— Schlachthausbauten \s(nien gepiant U/as. 
in AngrilT genommen in Danzig, Greiz, Castrop, 
Emilen. Unna. Tncliel I!ii.--riif,( rp In (Jleiwitz 
Koll ein neues Schlachtli.uia mit unmittelbarer 
Eisenbahnverbindung gebaut werden. In TiL-^it 
ist die Eröffnung des Schlachthauses auf den 
1. Oktober, in Freiburg (Schlesien) auf den 1. No- 
v. mi er <1 J., ia Oberbaiuen auf den 1. Februar 
featgeaeUt. 



— Freibänke. In Brandenbnrfr a. H. wurde 

eine Freibank, iintl zwar nach dem Muster der 
in Leit>zig bestellenden, errichtet. — In Tilsit 
wird die Hinrichtung einer Freibank mit der Kr- 
öffuung des städtischen tjchl.ichthauses verbunden 
werden. — Der Oberprasident von Schlesien hat 
den liegierung!«präsidenten anheini gegeben, tbun- 
lichst auf die Eiiilührung der Freibäuke bei 
öflfentlichen Schlaclith.Huseni hinzuwirken. 

— Schlachtvieh-Versiohernngswesen. Zur Grün- 
dung von Sehbichtvieb - VerBicbemngskaascn 
thaten eich anaammen die Landwfrtlie in Freiberg 
S.ichseni, sowie in Chemnitz. In Aussicht ge- 
nommen ist eine aolcbe in Herford und in 
Dan7ig. Der Viob-Veraieheruniraverein in T^ands- 
lu ri: ;i. W. hat eine Si'lil:irlifli;iii> -Viclix crsiche- 
rung eingeführt und hierfiir folgende Priimien- 
.Hätxe aufgcatellt: Für Binder 1^ % dea Werthea, 
für Schweine 60 Pf.» für KUber 20 PC, Ar Schafe 
10 Pf. 

— Nach einer Meldung der »JDentBchen 

ri I licrzeitunfr" s^ niilc zum Director des 
städtlschea Viehhofes zi Magdtiiari Herr Thicr- 
arzt Colberg. /.. Z, Schbiebtlioflnapektor in Lübeck, 

gewählt. In der Meldun? wird .nit-irlnirklu h her- 
vorgehoben, dass iler Dir» klur des Magdeburger 
Vieh- und .'^clilaelithofes vorzugsweise die Ver- 
waltung.'*ge.'*chafte wahr/uneliiiien habe. Dennoch 
h.'die maa es flir wUnsehenswerth gehalten, die 
Stolle mit einen) Thierar/t zu besetzen, d:i viele 
Fragen es notliwemlig machten, das» «1er 
erste Beamte des K t a b I i s s e ni e n t s 
t h i e rärzt I i c Ii e Kenntnisse besitze. 
Von dieser Ifacbrickt nehmen wir Notiz mit dem 
GcflDhlo der grSssten Befiriedigung darüber, 
das» die ma.ssgebenden Behörden in Magdeburg 
die schweren Bedenken voll gewürdigt haben, 
welche gegen die Emennnng von Niebtthier- 
iiizten zu r.( i;riii m.h Vir],- und Sehlachtliöfcn 
erbol>«n werden müssen und welche aueli von 
uns anlflaalieb der Beaetanng der Hambarger 
Direktorstelle mm Auadruek gebraeht worden 
sind, 

<-Vi8bMrliibr. Ans Oeeterreieh-Ungam wurden 

im Monnt Februar 366ü lel'ondf S< liweiiie iu 
öt)entliehe Schlachthäuser Deutschlands eiuge- 
tlibrt, aus Ituaaland in der Woche vom 16.— VI. 
lüU und vom 29 — Fcbniar 1752 Schweine 
nach Beutheu und M\nU«vviu. — In II:imburg 
langte jüngst der Dampfer „Anialli" mit 300 
f<'tten Ochsen an. — N.ti h Hi ilin w nnle die Kiu- 

I üihr von lUiffelu veisuckti iinlchsi-ii fanden die- 

I selben nur geringe Nachtrage. 

— Die Einfuhr amerikaaisohen Sohweiaefleisches 
kam bei der Etatsberatliung dea lieiehsgesund- 
heitsnmtes noch einmal im Keicbstag zur .Sprache. 

I Staatasekretär von Bötticher wiederholte die 
bereits frllher geltend gemachten Bedenken 
I gegen die Einfuhr amerikanischen Schweinc- 
i lieiachcs unter den jetzigen unzulöngiicben 
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MüMter 10,00 „ 



Personalien. 

Gewählt: SchlacbUiof - Lispektor Zell ia 
HOrde (W«itf.) lam SeliUditliof-Venraltor In 



Kontrollverhältnisson in Anu rik:!. Die Kc^ieniiig 
stelle der Aufliebiuig dos Kiiifiilirs orbotes keines- 
wegs feiiidlicb gegenüber, sie Labe al>cr die Ver- 
pflichtung dafür zu sorgen, dass die Kintuhr ge- 
inndheitSBckädlic'ht'n Flfi*< lit:« vermieden werde. 
Nach den Helduiigt u der iiolitischen Bllltter soll 
jotst mit der Anafülirung des neuen Fleiscbscliau- 
getetaet in Amerika Ernst gemaeht werden. 

— Zwischen der Schwere und Oertetrelch- 
rnfc;irn wurde am 6. De7.( 'ii lie. LS- n , in Uebcr- 
eiakoMBM ubgesohloseen, beäefs Verhindeniif der 
AMbnltaat vw TMermolNa direli iM VIeli- 

verkehr. Das IJebereinlcnninicn, <le-saen Wortlaut 
im Schweizer Arcbiv fllr Thierbeilkundc (1891, 
1. Heft) abgedruckt iet, trat an 1. Mint in Kraft 
und soll zunächst während d«r folgenden zwei 
Jabre in Geltung bleiben. 

Vlrehow-Saamliinfl. 
An Beitri^en sind eingegangen: 

Von Krcistliit rarzt Friebel-Instcrbarg 10,00 M. 

„ Thierarzt Bürger-Stai^ard . . . 10,00 „ 

„ Kfeiethiennt Pfrl-IVIttenteig . 6^ „ 

„ „ Wie nke- Herzberg a.E. 5,00 „ 

„ Oberrowarzt Seffner-Berlin . . 10,05 „ 

„ Tbieiant Dr. Maikmus-Guben . 10,00., 

„ „ U()thcnbu8ch-Cöln . . 10,00,, 

„ „ Frick-Rawitücb . . . tj,üü „ 

„ „ Fenner-Weaaelbnren . 5,00 „ 

., Kori)8''"9*"J"''5* Wern er -l^tcttin . 10,00,, 

„ Oborrosäarzt T liu luas-Pr. M;irk . 6,05,, 

ScIilachthauBdircktor Lnbitz-Cöln 10,00 „ 

„ Kreietbierarzt Andricb-Bublitz . lOfiO „ 
„ Oberroflsarzt a. D. Paachmann- 

NeusUdt 0. S bjObn 

„ Depart-Tbienuntt Kabneri-Gum- 

binnen 10,00 „ 

,, Thk'rarzt WoiiU'lVl.i-Rftgenwalde 5.00., 
„ Kreifltbicrarzt lierz-Locr .... 5,00 „ 

„ Dr. Felieeh-InownuUw 10i,00 „ 

„ ,, Hirschland-Esscn . . 10,00 „ 

„ Dcp.-Tbierarst Gips-Cöalin . . . 10^ „ | 

„ Tbterant Hesae-COaltn .... 6)00 » 

., Krcisdii.'rarzt Pitz F.ltvilJe . . . 1^ „ 
„ der Bcdaktiun des Archiv » für ani- 

naUiehe Nabmngsniittclkunde . 90^ „ 
„ Veterinär- Asaesaor Dr. Stein bach- 



I 
I 

902,25 M. i 

Da etwa 2000 Mark erforderlich sind, so bitte ' 
ieb dringend um geflUlige weitere Beiträge. 
Hftnster L WeetC, den 16. Min 1881. 

Dr. Steinbaeh. 



ICrcuznach (Rhcinpr.), Thiorarzt Kowalsky in 
Stolp (Pomm.) zum Schlachtluif - Verwalter in 
Grünberg (Schlea), Schlachthaue-lDspcktor Goltz 
in Schwerin (Meckl.) znm Schlachthof-Direktor 
in Naumburg a. S., Thierarzt Dtt mm el inVieni' 
beim (Hesacn) zum Schlachthof- Inspektor In 
Swinemünde (Pomm.), Sanitäte-Thierarzt Meyer 
in Mannheim snm Sohlaohtbaoa-Inepektor inUdrde 
(WcBtf.), Tbieranct Sturm in Qeisingen znm 
Schlachtliausthifrarzt irj Mannheim, Tliicrarzt 
äcblaugiees in Franzbug (Pouuaera) ziuu 
«weiten Sehlaehdiain-TbiecarEt in Hiom (Weit- 
|ircu?f('n), KoHsarzt Trautwein in Hagnau 
(l^lsaae) zum Sebiacbtiuue-Direktor in Eislebeu 
(ProT. Saehsen), Seblaehtb««»- Verwalter Kel- 
che rs in Kybnik (Schlefl.) cum Schlnchthof- 
Verwalter io Neiese (ächlee.), Tbierarzt Wil- 
brandt in Krakow (Meeld.) tum 8eUaehthof> 
Inspektor in Pchwt rin fMrrkl \ Thiprarzt Marsch - 
ner, biaber 1 jährig-freiwilliger Unterrossarzt in 
Kmtd (Rheins nom Soktaebtbof-Verwalter in 
Schmalkalden fHesscn - Nasssn) und Rossarzt 
Hubner in Obvr-CJlüf,'au zum Schlachthof-Ver- 
walter daselbst Bi trant wunle mit der Ober- 
aufsicht über die l IciHc littescliaii in Gostjn 
Thierarzt Nakulski, bislier einjährig-freiwilliger 
Unterro?sarzt in Posen, Sohlachthofverwalter 
Herde in Aurich mit der Fleischbescbao io 
Greven (Westfl), Tbierarzt Simon mit der 
Fleisehlieiohan In Gan a. Bikgen. 

Vakanzen. 

Frankfurt a. d. Oder: Schlachthof-Inspektor 
(3000 M. Gehalt und freie Wohnung. Ktine 
Friva^inxia). Bewerbungen M den Hagiatrat. 

Kenmarkt (Schles.): Sehlaebtbof Verwalter 
(1500 M. Gclialf und froi.- Wohnung. PfiT»t- 
prazis). Bewerboagen an den Uagistrat. 

Pieaeben fPoeen): Seblaehtkans-Iupektor 
(1500 M. Gelialt und freie WolUIIUlg). Bewer> 
bangen an den Magietrat 

Benthe» (Obereehlea.): Tbimunt als V«r^ 
treter des Direktors und Vorstehers des Fleisch- 
aebauamtea (2000 M. Gebalt, freie Wohnung und 
Helsnng). BeweflNuigra bb 16. April ea den 
Magistrat 

Oels (Schles.): Thierarzt fiir das am 1. Juli 
d. J. zu eröffnende Schlachthaus (EinkomflMn 
ca. 3600-4000 M.) Bevwrbnngen bi* & April an 
den Magietrat 

Besetzt. 

Soblacbtbaua - Tbierarzt - Stellen in Gostyn, 
Kreiimaek, Grinberg ^ehlesien), Naumburg 
(Saale), Greven, Swinemünde, Hörde, Mannheim, 
Tborn, Eisleben, Neiese, Schwerin (Mecklenburg), 
Sehmalkalden nad Ok^giogai. 



(«■ek lUMMtaotbiMlj : l)r Onuru«. — Verla« and 
Dnwk TOB W. IHUaiMlatB, Batilm. 
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Urigliial-Abliaudlungeu. 

(XMhdrtdt vtttoim.) 



Ol« EfalAlhr amerikanischen Rind- und 
Sciiweinefleisches. 

▼on 
Dr. Ostertag. 

Die bis vor einem halben Jahre vt rrn^tf 
viiliige Absperrung unserer Grenzen t(<'g^en 
die Einfuhr von Schlachtvieh aus den 
Nacbbarländern und die damit tbatsäcblich 
verbundene Fleischnoth liat einem Handel 
die Wccre geebnet, welcher allen unseren 
sauitätspolizeilicheu Beätrebuugeu Huhn 
spriebt. Seit Herbst vergangenen Jahres 
laogen in deutschen Importhafen ganze 
Scliiftsladungen mit gesalzenem ameri- 
kiiiii<fben Rindfleisch an, welclies laut den 
AaküiidigungeD iu den Tages- und 
Flei8cherzeitnngenzn35— öOM.proGentner 
in knochenfreien Stücken zur Wurst- 
fabrikation IUI'! zur HerstelluTiir vnn Hau'-h- 
fleisch empfohlen wird. Der billige Preis 
dieses Fleisches erkl&rt es zur Genüge, 
dass mit demselben ein schwm^hafter 
Handel getrieben wird. Und den^elbe be- 
schränkt sich nicht allein auf Städte und 
Bezirke, iu welchen noch keine Regelung 
der Fleischbeschan erreicht ist, sondern 
t*i macht sich auch ohne ji L;li< li<' Kontrolle 
in ^oIcIi-'H Städten breit, in wclriieu alles 
übrigezur menschlichen Xahruiigbe!>tiiinate 
Fleisch vor der Zulassung zum Konsum 
einer genatten sachverstftndigen Unter- 
suchung unterzogen wird. 

Es muss billig W under nelniieii, dass, 
während die Kinfuhr von Schweinefleisch 
und Speck amerikanischen Ursprungs 
durch kaiserliche Verordnung verboten 
ist, die Keudprunp: dem ansjreibjhnteii 
Handel mit ausgeschlachtetem amerika- 



ni-^f'hen Rindfleisch ruhiq- zusielit. !)enn 
die (Gefahren, welche mit letzterem ver- 
bunden sein kdnnen, sind erheblich 
grössere, als bei dem amerikanischen 
SiMiweinefleische. Ausserdem dürfte es im 
Interesse eines reellen Verkeliri« mit 
Fleisch nicht geduldet werden, dass das 
ftberhanpt nicht oder jedeniUls nicht in der 
Weise, wie inunseren Städten und Bezirken 
mit obligaton^rlter Fleisrhhpsrhnn, unter- 
suchte amerikanische Fleisch mit der 
legitimen Waare vermengt nad verkanft 
werde« welche die deutsche Fleischbeschau 
passiri hat. 

hie Kinfuhr amei ikanischen Schweine- 
tieisches wurde bekanutermaassen haupt- 
sächlich mit der BegrQndung verboten, 
dass untf! ileii Schweinen amerikanischer 
Herkniilt tli<- ii hinose sehr verbreitet, 
und dadurch eine grosse tJefahr durch 
Uebertragung dieser Krankheit auf die 
Konsumenten gegeben sei Bei der Inter- 
pellation, welche der Abg. Dr. Hai i Ii in 
der Rcichstagssitzung vom .Taiuiai d. .1., 
betr. die Aufhebung des tinüihrverbots 
gegen amerikanisches Schweinefleisieh, ein- 

I brachte, wurde wiederum die Trichinen- 
traire in las Vurdertrefl"en ge'^tellt und 
hierbei von den Gegnern des Eiufuhr- 

! Verbots hervorgehoben, dass noch kein 
Fall bekannt geworden sei, in welchem 

I derGenuss von amerikanischem Sdiweine- 
fleiscli TricbiTio-^p oder ein«* ainleie Er- 
krankung nachweislich liei Vi^rgeruieu liabe. 
Diesen Standpunkt vertritt in einer jüngst 
erschienenen Publikation auch Wasserfuhr 
I irv-ieiii-flie Hundschau So. 7), und wir 

, müssen denselben als völlig berechtigt 
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anerkennen, so wenig: vir anch im Cebrigen 
dieAusfüln uii^en des Verfassers /u billigen 
im Stande sind, wftm or am Schlüsse der 
Abliandlunj? seine bekannte Ueg-nerschaft 
gegen die obligatorische Trichinenschau 
zwn Ausdrucke bringt. Tbats&chlich sind 
trotz der in Amerika selbst und an dem 
iniportirtcn Fleische bei inis fesle:< >n llten 
H&utigkeit der Trichinose unter den ameri- 
kanischen Schweinen (4 8 Va) — in Amerika 
hat ein fönnli lH s Trichinenzttebtnngs- 
system statt, iiiiit-iii an p:o\vis-;t>ii Orten 
die zur Mast aulgestellten 8t-lnveine mit 
Abfällen der geschladiteleu Thicre ge- 
fftttert werden — Erkrankungen von 
Mensclieu nach Genuss von amerika- 
nisohen» S^^hiiikfii nnrli nirlit nadi- 
ge wiesen worden, mit Ausnaiime eines 
Falles in Bremen, Qber welchen aber eine 
ernste Kritik nicht geführt werden kann 
(VircIiiMv). Die vcii dcni 8t,;»atssekretär 
vuii iiütticher anlässlich der Interpellation 
des Dr. Barth gemachte Mittheilung, in 
alleijftngster Zeit seien 7 Fälle von 
Trichinenttbertragung nach Gennss ge- 
Sf'bmiiG'^elten amerikanischen Schweinp- 
lieisches in Kölu beobachtet worden (vergl. 
S. 86 ds. Z.) hat, wie Wasserfnhr herrot^ 
hebt, eine ISestätiginig noch nicht gefunden. 

W.ii f in il- i' Tliat Ti icliinengehalt 
des Hmerikaiiisein'ii Si liwt'iiictlcixiips eine 
„gemeiuc Gefahr" liir die Gcsuudiieit der 
Menschen, so hfttte diese bei dem unge- 
heuren Import, welcher sich bis zur Zeit 
des Verbots cnfwif kelt hat. unzweideutig 
zu Tage trtien niiLsseD. Aus einer mir 
gerade vorliegenden Notix (Deutsche Zeit- 
schritt f. Thiermedizin, IX. Bd. S. 57) er- 
sehe irli. (Ia<> Paris allein im Jahre Ihso 
3U Millionen Kiliri^ramm amerikanischen 
SchweiueÜeisches imporiirt iiat, ohne dass 
eine einzige Infektion beobachtet worden 
wäre. f^benso fielen Fütterungs- 
versuche mit derartigem Material 
bei Meerschweinchen und Kaninchen 
regelmässig negativ ans. 

Nicht ohne jegliches Recht könnte aber 
gegen diese That>ache der Einwand er- 
hoben weribn. die gemachten Beob- 
achtungen seien kein Beweis dafür, dass 



die Verhiltnisse in Znkanft ebenso liegen 

werden und dass man in jedem einzelnen 
Falle mit Sicherheit anzuneliineii befugt 
sei, dass die in dem iniporiirten amerika- 
I nischen Schweinefleische enthaltenen 
Trichinen abgestorben seien. Denn man 
habe ja durchaus keine Gewähr für die 
gleichmässigft Austnhrnnjr <\cv Konser- 
, virung, welcher der hauptsächlichste Eiu- 
, flnss auf die Lebensfähigkeit der Trichinen 
\ im amerikanischen Schweinefleische sage* 
sprorhen wiid, IMt hier -^eltond »remaeliffii 
Hedenken können aber leicht beseitigt 
Averdeu, weuu die obligatorischeTrichineu- 
untersuchung filr Sehweinelleisch ameri> 
kanischen Trsprungs, sei es in den Import« 
häfen. sei es an den ITf^npthanilelsstellen 
I im liinnenlande, durch Gesetz angeordnet 
I würde. Hiermit wftre mit Hinsieht a«f 
I die Trichinenkrankheit den weitgehendsten 
Anforderungen £renfifrt. 

Allein seilet bei angeordneter obligato- 
rischer L ntersuchuug auf Trichinen können 
! wir dem freien Verkehre mit amerika^ 
nischem Schweinefleische durchaus nicht 
das Wort reden. Tn unseren Schlacht- 
hänseru und auf dem Lande bilden die- 
jenigen Schweine, welche wegenTriehinose 
vom menschlichenGennsseznrni^gewieseB 
werden, eine verschwindende Minderheit. 
Viel beträchtlicher ist dieZal l der flnniir*^ n. 
der tuberkulösen, der au Kuthlaut und 
Schweineseuche, sowie an anderen Krank* 
heiten leidenden Schweine. Finnigkeit 
uml treneralisirte Tnberkulnse maclien das 
Fleisch Liesuudheitsschädlich.DieSchweiiie- 
tuberkulose ist in dieser Beziehung viel 
gewichtiger zu veranschlagen, als die 
Ifiiidertuberkulose, weil akute Miliar- 
tuberkulose häwfijr ist und auch bei 
clu'onischer AUgemeintuberkulose spe- 
I zifische Verftndemngsn an den im Fleische 
gelegenen Lymphdrüsen nicht selten be- 
obachtet werden. Hierzu kommt, das«» 
durch das übliche Salzen und Pökeln die 
Tnberkelbacillen nicht gelödtet werden 
(Forster). Allenfalls vorhandene Finnen 
dürften in dem importirten Fleische in 
der Kegel nicht nufir lebensfähig sein, 
. da dieselben den Tod ihrer Wirthe kaum 
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länger als einige Wochen überleben 
(Leackart). Die übrigen der anfgeführton 
Erkrankungen machen das Fteiseh er* 

fahrungsgemäss nicht gesundheitsschäd- 
lich; dieselben bedingen aber trotzdem 
entweder die völlige Zurückweisung vom 
Verkehr bei hochgradiger Aushildung uder 
doch den Ausschluss vom freien Verkehr 
fVrrkiiuf anf <l< r Freibank), weil das 
Fleisfh kein liankwürdiges ist, sondeiii 
iih verdorben im .Sinne des Nahruugs- 
mittelgesetsces angesehen werden musa. 

Man entgegne nun nicht, die Ver- 
ciiiiL'tfii SfaatiMi Nord-Amei-ikas lt;itt(>n 
durcii den Kiiass der Meat-lnspection-Uill 
und durch die Anordnung einer strengen 
Ausfühmng derselben die geeigneten Vor- 
kehruiigsniassregeln getroffen, nm die Mit> 
einfuhr von FIi isch 711 vermeiden, welches 
von kraulten Thieren lierstammt und des- 
halb TÖllig vom Verkehr oder doch vom 
freien Verkehr zarfickgewiesen werden 
muss. B^leischbeschau ist nicht Fleisch- 
beschall. Solang^e die amerikanische 
Fleischbeschau nicht in dem Sinuc 
der Uhserigen gehandhabt wird, ' bezw. 
solange die Ansnbnng derselben nidit 
durch deutsche Sacliverständige über- 
wacht wird, kann dieselbe als für uns 
beruhigend nicht augeseheu werden. 
Wenn es zwar schon als ein grosser 
Fortschritt betiacbtet werden muss, dass 
die Regierung di r Vci t inip^tt ti J^taaten 
Schritte in dicsi r Kiehtung getban hat, 
und wenn dieAustührung der angeordneten 
Massregeln anch weniger mangelhaft 
wäre, als es allen Anschein hat. so 
müssten wir docli gerechte Br U'iikfii da- 
g'eseii lu^freii da« jenseits als gesundheits- 
uüschädlich oder als bankwürdig über- 
haupt bezeichnete Fleisch als solches an- 
zuerkennen, weil in Amerika notorisch die 
Fleischbescliaii noch in den Windeln ltr::t. 
keine in diesem wichtigen Fach «ier 
öüentlichen Gesuudheitspliege spezia- 
listisdi ausgebildete Sachverständige vor* 
banden sind und noch keine allgemein 
befriedigende Normen für die sanitäts- 
polizeiliche Beurtheilung des Fieiscties 
der Schlachtthiere erlassen wurden. 



Das aus Amerika eingeführte Schweiue- 
fleiseh muss desshalb als ein völlig an« 
kontrollirtes oder doch als ein mangel- 

haft. untersuchtes und daher in sanität;*- 
polizeilicher Hinsicht suspektes Nahrungs- 
mittel augeseil en werden, in kommerzieller 
ans demselben Orunde als ein 'minder- 
werthiges. 

Glücklicherweise sind diese Um- 
stünde aber kein Hiu<ierniss, den 
amerikanischen Speck und das 
amerikanische Schweinefleisch in 
Deutschland wieder zuzulassen. 
Denn der KoTisnmenf i-t im Stande, die 
w ie wir gesehen haben hauptsächlich in der 
Abstammung des Fleisches von genernlisirt 
tuberkulösen Thieren möglicherweise 
liegende Gefahr lür seine Gesundheit durch 
gnni'lliclic.-s Kochen tax V)es('iti.c:pn. >ran 
lasse also im Interesse einer billigen V olks- 
eruährung das amerikanische Schweine- 
fleisch wieder zum Import zu, bestimme 
aber, dass dasselbe als isolches deklarirt 
unter Hinweis aut die eventuell mit dem 
rohen Genüsse verknüpiteu Gefahren ver- 
kauft werde. Volenti non fit injuria. 
Durch Stempelung der Speckseiten und 
Schinken konnte der Deklarationszwang 
wohl ohne grosse Schwierigkeiten durch- 
geführt werden. Hiermit wäre gleichzeitig 
dem zweiten Uebelstand abgeholfen, dass 
der amerikanischeSpeck mit dem sorgfältig 
in Deutschland untersuchten als lecitime 
Wa:ire in Wettbewerb tritt und zu dem- 
selben Preise bezahlt werden muss, wie 
der letztere. Ohne den Deklarationszwang 
ziehen lediglich die Zwischenhändler, nicht 
aber der Konsument den finan^it llen Vor- 
(Ih il ans der Wiederherstellung der liiu- 
fuhr amerikanischen Schweinefleisches. — 

IVena wir den Nachweis fiQhren konnten, 
dass gegen die Aufhebung des Einfuhr- 
verhittes irepreii ameiikanisrlien SpL-uk und 
.Schinken unter Üeachtung der angegebenen 
Kauteleu Hedenken von Sanitätspolizei- 
Ucber Seite nicht erhoben werden können, 
so liegt die Sache für das aus Amerika 
einpfefnhrte Rindfleisch wesentlich 
anders. Ausser demjenigen Fleische, 
welche.s in Dentschlaud gemäss seiner 
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Abstammung von an gewissen Kranklieiten 
leidenden Thieren nur anter Angabe eeiner 

besonderen Beschaffenheit, nicht aber im 
freien Verkehre verkauft werden darf, 
ausser dem Fleische ferner Yon Thieren, 
welche mit generaliiüiiler Tuberkulose uud 
mit Finnen behaftet sind, kommen beim 
Rinde noch andere Erkrankangen häufig 
vor, welche dem Fleiche eine p-esundheits- 
schädlicUe Beschattenhcit verleihen. Es 
ist hier zn nmnen der lOlsbrand des 
Rindes, welcher zu einer gleichartigen In* 
fection des Menschen führen kann, ferner 
die ernsse T^ruppe der septischen Er- 
kiaukuiigeii beim Rinde, welche die sog. 
FleischTergiftnngen hervorrufen. Wie sich 
die in Amerika enzootisch auftretenden, 
für dieses Land spezifischen Krankheiten 
„Texastiebei'' und „Milchkrankheit" ver- 
halten, ist noeh nicht näher bekannt. 
Gegen Milzbrandinfisction und gegen 
Fleischvergiftungen kann sich aber der 
Konsument nicht einmal in allen Fällen 
durch Kocheu des Fleisches schützen. 

Das in ausgeschlaehtetem Zustande 
aus Amerika nach Deutschland eiugeffthrte 
Kiudtleisch stellt somit eine viel ver- 
däclitigere Waare vor, als der Speck uud 
Schinken von derselben Herkunft. An 
anderer Stelle (d. Zeitschr. S. 86) habe 
ich bereits daurauf hingewiesen, dass es 
im Interesse der Sanitiitspolizei dringend 
wüuscheuswci tli ^ei, durch Erleichterung 
der Einfhbrfoedingungen fttr lebendes 
amerikanisches Schlachtvieh einen wirk- 
samen Heli'l itregen die Massenverbreitung 
des suspekten ausgeschlachteten Fleisches 
in Bewegung zu setzen. Inzwischen ist 
diese Erleichterung theilweise erfolgt. Es 
ist den Importeuren gestattet worden, die 
amerikanischen Rinder ohne die früher vor- 
geschriebene 4 wöchentliche Quarantäne 
in Uarabni^ direict absuschlachten. Durch 
den Wegfall der Quarantiiiie ;,^estalten sich 
die Impoi tnnknsten erheblich billif^^er, als 
zuvor. Wenn die niassgebendeu Behörden 
in Verfolg des beschrittenen Weges diese 
Einfiahrerleichtenmgen auch f&r andere 
deutsche Hafenstädte erlassen und ferner 
gestatten, dass unter den üblichen Vor- 



Sichtsmassregeln amerikanische Rinder 
nach den Hanptschlaehthdfen des Binnen- 
landes transportirt werden, dann wer* 

den wir den wirklichen Nutzen aus 
dem Fleischreichthume Amerikas ziehen, 
iudem wir nicht blos billiges, sondern 
auch dank der durch die einheimische 
Sanitätspolizei ausgeführten Besichtigung, 
tadelloses Fleisch erhalten. 

Mit der erleichterten Einfuhr für 
lebende amerOunisdie Binder ftllt vol« 
lends je^cher Grund weg, den Iminnt 
ausg-cschlachteten amerikanisclu ii Rind- 
fleisches zu gestatten. Kin Verlmt gegen 
die Einfuhr desselben ist deshalb niii 
allem Nachdrucke ansostreben. Min- 
destens aber muss ans noch viel gewich- 
tigeren 'ininden als für das amerikanische 
Schweiueüeisch der Deklarationszwang 
bezw. der Verkauf an besonderen Ver« 
kanftotfttten Yerlangt werden. 

Der heutige Zustand ist unhaltbar. 
Es kann im Interesse der Gesundheit der 
Bevölkerung, sowie eines reellen Verkehrs 
mit Fleisch nicht Iftnger gestattet werden, 
dass das ausgeschlachtete amerikanische 
Eindflei^ch in den freien Verkehr gebracht 
uud dem ahnungslosen Konsumenten, sei 
es in Form von Rauchfleisch, sei es in 
Form von Wflrsten, als angeblich tadellose 
Waare und zu dem Preise einer solchen 
verkauft wird. Lediglich der Importeur 
uud der Zwischenhändler ist es, welcher 
es aus dem derseitigen Hangel einer 
Kontrolle Uber das amerikanische Salz- 
fleisch Ntitzen viefat zum Sdiaden des 
Konsumenten. 

Ein Fall von allgemeiner Sarcomatnso beim 
Rinde nehst einigen Bemerkungen über 
die sanitats-polizeiiiche Beurtheifung von 
Tliieran, welche an malloeen Tumoren 
erkrtekt waren. 



Enril 



Der Sciilaelilenneister M. schhuhlote 
auf dem Zentralschlachtiiole in Berlin 
eine Enh, bei welcher im Leben mehrere 
Knoten unter der Haat neben starkei- Ab- 
magerung bemerkt wurden. Mach der 
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Sctilaclitung fand ich bei meiner amtUcIien 
ünteräuchimg folgendes: 

Knb, sehwan und wein, «a 9)lbrlg, sefar 

sclilcclit genährt, 7.cft,'t unter der Haut nnd in (Irji 
Uautmuakclu zalilreiche Kn()ten von Krbst^u- bis 
HtthoereigrOsse. Konatstenz der Knoten war eh«r 
fest, alsu-cicli /.n nt'iincn. Fniln- ^^r.inweiss, Sclinitt- 
flüche markig; Er» eicljuiig lehite, in den grösseren 
Knuten aber fand sieli steltenweiBo Verküsnng. 
Die Knoten unter der Haut waren rundlich, die- 
jenitren in der Muskulatur dagegen mehr länglich, 
ilcr r;i.sri-rii iitiiii^' i'iit>|it« rln tiil, gestaltet. Ausser ' 
den tiberäiichlielien Muskelschichten beherbergten i 
ancb, wie man sich dureii Schnitte ilbenscugen | 
kunntf, die tieleren Partieen »ehr viele Knoten; 
temer waren veraeliiedene lii]i))i'n, sowie da« | 
Brnatbein der Sitz von grauen, welolien Oe- | 
schwülsten. l>as Netz war von etwa haselnuss- I 
^osaeu Knoten wie übersät, l'eritoneuu) parietale i 
wie« nur wenige, melir dagegen der aerifae lieber- ( 
zug der IJ.nicijciii^^rn eidc auf. l'.iupliein- 
gewclde selbst waren in versciiicdonein Grade Hiiz 
der granen,8cbarf altgegrensten Knoten. Dieljeber 
eutliii'lt ^ (■r('i^zt•Itn, die Milz dagegen l irx- t;i iis^rre 
Zahl. äämmtllchc Lymphdrüaeu der Bauch- 
and BockenkOhlewaron vergrOssert, oberflilebiieh 
tmrpgrhn.'i.spif: liöükt'ri{r und .'nif drrn niin.'lii-r:tmitte 
mit scharf voneinander getrennten, jfrauen,voniuel- 
ienden Knoten darehaetst Amatttrkateneraehlenen 
die Darmbein- und Lendonflrü^pn vcrnndcrt. An 
deren Stelle fanden sich niannskoptgros-sc Knoten. 
Auch die Nieren - Lymphdrtlaen aind erheb- 
lich, die Nieren selbst nur wenig verändert. 
Am UteruskOrper lies.s »ich eine dopi)elt- 
faustgrosse (jieschwulsi unti i der Sehleimhaut 
nachweisen. I>ie Idingen beherbergten etwa 3*J i 
Knoten von WalliiusiHgröHse. Mittelfell - und I 
Itronebialdrüsen waren in derselben Weise ver- 
ändert, wie die Lymphdrüsen der bauch- hu<I 
HeekenliOhle. DasKnter warnnversehrt, die Euter- 
drUscn aber, ebenso wie die Kniefalten- und an 
der vorderen Extremität die £lienbogen-, Bug- 
und Aebseldrilaen waren in wallnuM- bis manna- 
iäustgrossc (•'■■scliu'iklste umgewandelt. 

Die mikroskopische Betrachtung von Schnitt- i 
Präparaten durch eine gWisscrc Anzahl von Ge- I 
BObwUlaten ergub überall übereinstimmenden 
Bau: xahllose kleine Rnndzellen und apürlielies 
fibrilläres Bindegewebe. 

Der primäre Sarcoinhenl schien im UteriiB 
aiob au befinden. VVeniigaton» deutete hierauf , 
dieGrOiM dartftenui-GcaehwntBt nnd die aterlce 
VorftndemngderDannbein- untl Lendendrüsen hin. , 

Wir haben es im vorlici^encleii Falle 
mit einer durch Mtitastasenbildiiug ver- j 
ullgemeiiieiteii öarcoinatü.s« zu thun, , 
welehe selten zur Beobachtung kommen 
dflrfte. Ueber seine sanitätt^olizefliehe ' 



Behandhinfr ist ein Zweifel nicht inöglicli. 
Das iu Kede stehende Thier wurde der 
Abdeckerei snr tecbnisehen AnsnUtzang 
überwiesen. 

Von Interes.se scheint mir nun die Er- 
örterung der Frage zu sein, wie die 
Sareomatose und dementsprechend die 
Carcinomatose nach Massgabe des Nah- 
rungsmittelfreset^es graudsätzlich zu be- 
urtheilen und in den einzelnen Füllen 
zu behandeln sei. Die Literatur giebt 
nns hierfiber keinen sicheren Anfschlnss. 
Itn Gegentheil linden wir, wenig.sten.s was 
2 in der jüngsten Zeit publizirte Fälle 
von Sareomatose anbetrifl't, wider- 
sprechende Ansichten vertreten. Schmidt- 
Mfilheim') sagt: .^nch die sogenannten 
gutartigen Geschwülste beeinträchtigen 
den Fleischgennss nicht, während dieses 
bei bösartigen immer der Fall ist, sobald 
sich Metastasen in entfernteren Organen 
zeigen." Strätz') veröffentlichte einen 
Fall von allgemeiner r,yniiilio-Sarconmtose, 
bei welcher alle Lymphdrüseiigruppen der 
Extremitäten miterkrankt waren; ein Ret'. 
(Berl. ThierärsÜiche Wochenschrift) hielt 
trotzdem die Beanstandung des fraglichen 
Thieres nicht für ganz zulässig. Anderer- 
seits hat Henniuger') das Fleisch einer 
Knh für „nngeniessbar^* eikl&rt, welche 
hinter der Niere (Darmbeindrilsen?) und 
ausserdem in dt r Lnnge mit den Mittel- 
felldrüs.'ii Sarcouie zeigte. Ueber eine 
Betlieiligung der Extremitäten bezw. deren 
Lymphdrüsen ist nichts gesagt; deshalb 
muss angeaotimen werden, dass dieselben 
intakt waren. So sehr mir nnn der Aus- 
schluss des ganzen Thieres in dem von 
Strfttz heschriebenefi Falle gerechtfertigt 
scheint, so venig glaube ich der Un- 
geniessbarerklärnnfrin dem FalleHenninger 
beistimmen zu können. Schmidt-Mülheim 
hat den sanitätspolizeilichen Stundpuukt in 
dieser Frage unvoUkommen prtcisirt, 
da er die Feststellung nnterliess, ob 

') Handbuch der Fleiscljkunde, T/eip/.ig 1ÖÖ4, 
S. 226. 

Adam'a Wociienachritl IbiJO, Mo. & 
*} BadlielM» Thicräratiielie WtthHIunKen, 1890 
N». S. 1». 
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Fleisch mit maUgnenTmnoren'giesnndheits- 
sdiftdlich sei, oder nur ein veidoibenes 
Nahrung^^Tnittel vorstollp, sifh vieliihlir 
mit (lein iiirhtsbedeutenden Ausdrucke 
begnügte,, de iGenuss wird beeiuträchtigt'*, 
and selbst die näheren Bedingungen, unter 
welchen dieses der Fall sei, nicht genau 
anj^ab. Kr sprach lediglich von „ent- 
ferntereu" Organen. 

Was nun den ersten Pankt anbelangt, 
so mttssen urir nach dem heutigen Stande 
unserer Kenntnisse das Fleisch, welches 
bösarti?«' Ct^scInviUstP beherbergt, als 
verdorbenes Nahrungsmittel ansehen. 
Gesundheitsschädlich ist dasselbe nicht, 
trotzdem sowohl Sarcome und Carcinoma 
auch beim Menschen vnrknmin»'», weil 
nach allen Erfahrungen die üebertragung 
dieser Geschwülste auf dem Wege des 
Verdaaungsapparates nicht möglich ist 
Gelungen ist bis jetzt unter Hunderten 
von Versnoben nur panz vereinzelt die 
intraperitoueale IJebertraijung des Krebses 
von Thier auf Thier (Wehr'), Hanau") 
U. a); hierbei iiuisseii aber besondere Um- 
Stande obgewalret liabcii, ilenn es gelang 
den genannten Kurschcni die Teber- 
tragung nur je einmal. Ausserdem be- 
weist dieMSgliehkeit der intraperitonealen 
Üebertragung noch nichts fÖr die lleber- 
tragbarkeit vom Verdauungsschlauche aus. 

„Verdorben" kann ein Nnhrnn^-sinif I<1 
iii verschiedenen Gradeu seiu. Dieses 
Uerkmal ist nach den Entscheidungen 
des Reichsgerichts auch dann schon ge- 
geben, wenn das Fleiscli, ohne selbst 
iiai liwiMsh.ire \'eränderungen zu besitzen, 
von Tiiieren stammt, welche erheblich krank 
gewesensindfOstertag). Objektivverdorben 
dagegen ist FIcischi wenn die Substanz 
desselben selbst Veränderungen aufweist. 
In dem zweiten Fall kami das Venlorbeu- 
sein einen solchen Grad erreichen, dass 
das Fleisch die Qualität als menschliches 
Nalmingsmittel überhaupt verliert und 
trntz seiner Gesundheitsunschildlichkeit 
vom menschlichen Genüsse ausgeschlossen 

*) Langenbeck's ArohiT, No. 89, Heft 1. 
^) Ebendort, Ueft 3. 



werden muss. Dieses war bei dem vor- 
stehend beschriebenen Rind der Fall. 

Sind Metastasen bfisartiger nt s(;liwiire 
in dem „Fleisehe de^ Konsnmi^'" /nijegen, 
so muss zweiielsuhiie uut unbedingten 
Ausschluss vom Konsum erkannt werden. 

Anders verhält es sich aber, wenn nur 
die Kingeweide Sitz der Metastasen siiid, 
das 5>kelett, die Muskulatur und die in der- 
selben eingeschlossenen Lyuiphdrflsan da- 
gegen intskt sind. Dann kann unbedenk- 
lich der Verkauf als „verdorbenes" 
Nahrungsmittel unter Angabe dieser Qua- 
lität gestattet werden. Und hierbei müssen 
wir sogar weitergehen als Schmidt-Hfll* 
heim. Um dem Fleische diese verdorbene 
Beschaffenheit m verleihen, ist es nicht 
einmal noth wendig, dass sich Metastasen 
in anderen Parenchymen gebildet haben. 
Es kSnuen schon local gebliebene maligne 
TuiDoren durch ihre enorme Ausdehnung 
(z. B. Xierencarcinome) nnd seeundäre 
(z. B. entzündliche) Erscheinungen in der 
Nachbarschaft, sowie durch nüttäbare oder 
unmittelbareBeeinflussnngdes Ernährungs- 
zustandes die Rankwnrdigkeit in Frajre 
stellen und dazu führen, dass das Fleisch 
nui als ..Freibankwaaie" zu dem Verkaiüe 
zugelassen wird. Dieses In jedem Falle 
zu entscheiden, ist dem Ermessen des 
j Tliierarztes ruihrinii^ci^'-ebcn. 

Ein Grundfehler scheint gemeinhin 
bei der Beurtheilung der Metastasen- 
bildung bösartiger Gesehwalste 
gemacht zu werden: man stellt dieselbe 
auf eine Stufe mit der (^eneralisation 
^ infectiöser Processe, z. B. der Tuberkulose 
und hält den Begriff f^uerelle** 7er- 
• breitung auch bei den Geschwülsten 
sehoii für j^^egcbeTi , wenn nur die Paren- 
("hyme das Bild dieser VerbreitiiDg 
zeigen. Dieser Standpunkt ist nicht zu 
I billigen, weil die durch die Blutbahn ver- 
I sclileppten Tuberkelbacillen als solche 
, in dem ..Fleisclic" nicht ohne Weiteres 
nachgewiesen werden können, in den 
Parenchymen aber so markante Er- 
scheinungen erzeugen, dass die Ter^ 
änderungen dieser als werflivolle diag- 
I nosUsche Hillsmittel für die BVage der 
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(■JpiU'rali^ation Verwertluin? finden. Bei 
den büsai tigen Geschwülsten handelt es 
sidi dagegen im Falle einer Goieralt- 
sation um Verschleppung von hiato- 
logischen Elementen, welche 
ra-sch heranwarhspn nnd bei der 
Zerlegung der Thiere unschwer, nament- 
licb in den Extremitfttenlyniphdrlteen 
nachgewiesen werden können. Zweifel- 
haft kann das Gelingen dieses Nachweises 
nnr dann sein, wenn die Metastasenbildung 
erst kurze Zeit vor der Schlachtung er- 
folgt fet. Auf diese besondere Högllcdi- 
keit werden wir aber dnrch die Kltinheit 
der mf^tftstatischen Knoten in denEinge- 
weideu aufmerksam gemacht. 



Nachtran zur Frage der Entwiokelung der 
Rinderflnna. 

Dr. Hertwig, 

Direktor der •ilultifchtn Klclubiwliaa In Bvriln. 

Nachdem der Artikel: „Beitrag zur 
Frage der Entwickelung der Rinderfinne'* 
in dem Heft 7 dieser Zeitschrift S. 107/15 
fertig gedrurlif und erschienen war. bin 
ich von beiieuudeter Seite darauf auf- 
merksam gemacht worden, dass Herr 
Professor Dr. Piltz in Halle im Jakre 
ebenfalls oinen Fütternngsversuch 
mit Vv"^\nituh'n der Taenia saginata an- 
gesieliL und in seinem 1885 bei Ferd. 
Enke in Stnttgart erschienenen Com- 
pendiiim der Thierheilkunde S. 27 n. 28 
Folfrcndes daiflber mitcetheilt hat: 

„Am lo. Januar 1882 vcilüttcrte irh an ein 
9'/$ Monate altes Stierkalb 3 K ifc Proglottidoo 
von Taenia 8,igin.tta. welche mit Eiern Hlrotzond 
angefüllt waicu. Am 17. April, also 97 Tngc 
naeh der Fiittening, wurde fraKl- Kalli ge- 
schlachtet, ohne (l;i!>s sich vorlicr ii^^end welche 
aufiallcndc Krankheitßer»cheinuDgen bei ilcm- 



sclbeu gezeigt hatten. Die gewöhnliche Sektion 
witrde selbit in dfeaeni Falle knniu zur Entdeckung 
der vorhandenen Finnen geführt haben. Denn 
weder fanden «ich solche in den HauptzOgen 
det inteimmkulXren BindeKewcbea, noch sonst 
wo im Fettgewebe, als nur in einem kleinen Ab- 
schnitte des GriiniDdamigelcrOsefl, in welobem bei 
penaner Unterauebang nahe an der Darmwand 
I 11 Finnen im Fette gefunden wurden. Bei der 
genaueren Untersucbojig särouitliolier Moakeln, 
wolehe alle zu kleinen wltrfbtflfrmigen Sttlekeben 
/.rr:<r!initti'ii ^^llnll:'ll. f;i)iclrn sich Uindsfinncn 
zwischen den Fasern lies Muskelgewebes sum 
Theil 00 o1)erlllehiich gelegen, dass man sie bei 
iKÜion T notrachtuny^ »lui fhschinimerii pnh; /um 
1 grCssorcn Tbeile jedoch waren sie tiefer in das 
! MiiskelflelBcb eingebettet leb sah sie nirgends 
in firrossercr Ati/alil iinlic ln'is.'iinim'ii, sondern 
allerorts Tcrcinjielt, und nur selten lagen 
zwei einander nilier. Die GrOsse, Form 
und Kon8i>trnz ilrr einzelnen Excmiilaro war 
verschieden. Die meisten waren spindelförmig, 
einem OvriteDkeme älinlieb; «insein« waren fae- 
träi iitncli grösser (fast so fTru-^s wir « in«» II;itsel- 
nussj und mehr eiförmig oder kugelig. Per 
Pinnentaek war meist ft»t nnd hart, Iwl den 
I ^jirippiTcn F.xoTuplnrcn nl-er ilnnnw.mdig, SQ dSSS 
j <tcr bkolex dcutbch durchschimmerte. 
I Im ganxen Cadayer worden nach sorgftitigsr 
I Zcrklcincning und Durchsuchung sHmmtlicher 
j Fleiscbtlieile s. w. 82 gut ausgebildete, ver- 
I sehiedea fioase nnd vetwUeden eonaistente 
' Finnen gefunden. Ks inüBscn demnarh sehr viele 
I der einverleibten liaudwurmeior zu Uninde ge- 
( gegangen sein, obgleich die Itetr. Proplottiden 
\on einer Tages vorher abgetriebene», mir so- 
fort Überbrachten Taenia saginata henuhrten. 
! Am reiehlichsten, somit am dichtesten beisammen 
fanden !;irlt T'iniHMi in den Miiskeln der 
j Zun^e iiiii.l lii'H K-'lilkoiilVs." 

Ii li liaiu" es tiir meine i'flicbt *rehaltcn, 
auf (iiitse lür die Kutwickeluug.sliage der 
f Binderfinne, besonders fiir den Nachweis, 

dass auch ältere als 6 Monate alte Rinder 
inli<drt wei den knnneii. wiclitit^en \'ei ' ;'di 
1 imchtriiglich hinzuweisen und denselben 
. an dieser Stelle zu veröffentlichen. 



Referate. 



Feaer^ die Helaeliferaorgiag der BtiAt | auf den St. Harxer Viehhof angetriebene 
yaUm» lebende Schlachtvieh, zum anderen Theile 

n{,-!.f.|.,^ri.M, Mnurben im.) dtii eil die stark entwiekelte Einfiilir ans- 

Der Kiesenleib Wiens erhält seine lüg- geschlachteten Fleisches auf den Fleisch- 
liche Flcischnahrang zum Theil durch das markt. /- 
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Liei Vielibof lässt iu seinen baulichen 
Emrichtangen viel za wOnsclien ttbrig. 

Dagegen ist nacli Fesers Schilderung die 
HaTidlialiiuig der VcteriTiärpolizei eine sehr 
p:ii(r; fi jner verdient eine spezitische Kin- 
riclitnng des Wiener Viehniarktes, die 
Viehmarktskasse und die Anstellung rer- 
eidigter Marktagenten die allgemeinste 
Beachtung. Hie Viehn)arktsl<a<sn be- 
sorgt z. Z. die „allgemeine Depositen- 
bank** nach einem mit der k. k. Regierung 
abgeschlossenen Uebereinkommen und 
unter deren Kontrolle. Aufgabe der Kasse 
ist es, die an sie eintresmirlten oflrr sonst 
iibertrageuen Marktaitikel im eigenen 
Namen für Becbnung der Einsend»' durch 
die Vemiittelnng der vereidigten Markt- 
sigeiiton /n vorkaufen. Aber auch für die 
übrigen Verkäufe, welche die Viehniarkts- 
kasse nicht besorgt, hat nie die Kuuf- 
sckillinge in Empfang zu nehmen und an 
die Verkäufer abzuliefern. Für die letztere 
Thflttofkcit orliiilt die Kasse einen Skonto 
von i'.H " liet Kindern und von 0,5 "/o 
bei Kleiuvieii vom Bruttokaufpreise, für die 
yerkaufevermtttlnng dagegen eine Gebfihr 
von 0,5 % bezw. 0,<» V«- Die Agenten 
haben für wiiklifdi abgeschlos.sene Ver- 
kiiufc V« 7o 'l' s Bruttokaufpreises zu be- 
anspruchen. Die Wiener Viehraarktskasse 
ist verpflichtet, den Fleischern zum An- 
kauf von Vieh Personalkredit zu gewähren. 
Die Veikaiifsgrundlage bildet nnsrmlims- 
lüs das durch vorzügliche Wäge-Ein- 
richtnngen lestgestellte Lebendgewicht. 
F. empfiehlt mit eindringlichen Worten 
sowohl die Einführung einer Viehmarkts- 
kasso nebst den vereidiptcn Ajrotiton. als 
auch das obligatorische Wägen der 
Schlachtthiere zur Nachahmung speziell 
fSr die von ihm zum Vergleich heran- 
gezogenen Verhältnisse in München. 

Im Uebrigen hebt F. hervor, dass der 
Zutrieb zu dem Marxer Viehliofe in Bezug 
auf Gttte und Menge ein schlechter sei, 
und dass nach Lage der Schlachtviehpreise 
iu Wien die Oeffnting der flronzcn uns 
iedt-'ntalls keine Idlli^rfre Mastwaare liefern 
werde. Dieses fand Kef. bei den nach Berlin 
eingeftthrten Bindern vollauf bestiUigt 



Der Wiener l^'leiischmarkt spielt bei 
der Fleischversorgnng eine sehr grosse 
Rolle. Etwa ein Drittel, nicht wie F. 
angiebt die Hälfte, des Gesammt-Fkisrh- 
konsums wird durch Zufuhr ausgeschlach- 
teter Thiere gedeckt. Diese von Fleischern 
bestgebassteste Einrichtung sei filr die 
Bevölkeninpr eine wahre, unentbehrliche 
Wohltliat, da sie dieselbe ausreichend mit 
billigem und gesundem Fleisch versorge. 
F. befürworte unter den nötigen Eautelen 
den Fleischhandel nach grossen Stftdten. 
Er sagt für München: „Ich diiclito. wenn 
die Schlachtthiere, welche zur Fleisch- 
einfuhr nach München konnuen, nur iu 
Schlachtorten mit gut eingerichteten 
Schlachthlnsern mit georthieter, sach- 
verständiger Fleischbeschau geschlachtet 
werden dürften, die zubereiteten Theile 
in hehürdlicher Beaufsichtigung dieser 
Schlachthäuser verladen, in plombirten 
Wagen mitUrsprungs- undHeschauattesten 
versendet wt rden. am Ankunftsorte nur 
von städtischen Organen eröflnetnnd nnter 
Aufsicht ausgeladen, nun neuerdings 
strenge beschaut wflrden, dass dieses aus- 
reichen würde in sanit&tspolizeilicher 6e- 
ziehnnc: " 

F. lieni;M)frelt die Eisenbalmtransport- 
Kinrichtuügeu für Fleisch, und in der 
That sind es sehr grosse Mengen von 
Fleisch, welche, wie ans der Beitage XVin 
ersichtlicli i>t. wecren Fänlniss vom Kon- 
sum ausgeschlossen werden müssen. 

Das Zentralsuhlachthaus Si Marz bat 
viele Mängel. 1. Zellensystem, 2. kerne 
Kühlräume, 'A. keine Freibank. Von dem 
Fleischverkaufe ist Iiervorzuheben, dass 
derselbe nach (Qualitäten gesondert ge- 
schiehtf worauf die Käufer durch Tafeln 
anftnerksam gemacht werden. Der Kon* 
sum an Pferdefleisch hat stark ziipenommen ; 
er ist von 11 22 Stück (18ö2) auf 7000 Stück 
(1890) gestiegen. 

Den Schlnss des fSr alle Behörden, 
sowie ftir die Beamten der Sanitätspolizei 
sehr wertvollen Bei i« lites bildet eine Be- 
schreibuMfr dei- thei nio-eheiniselien h'abrik 
der Koniuiune Wien zur unschädlichen 
Beseitigung der vom Konsum ans- 
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geschlossenen Theile und Tbiere. Die- unter ;iü Fällen 21 mit dem Sitze im CJe- 
selben werden in Dami^fdigestoren unter | Mm, 13 in der Skelettmasknlatnr nnd 
:^fachemAtniosphärendruckzuFett,Flei8ch- H im Herzen. Gribbohm bescbi ieb 6 Fälle, 
dünger und Knocbenmclil verarbeitet. wrtv->n > ivi nehiin, 1 im ({ohirn mv\ in 
Die Vorzüge dieser Einrichtung mit F. den Muskeln zugleich sich vorfand ö Fälle 
anerkannt, vermag aber Ret in derselben ! von Sievers bezogen sich alle auf das 
dievortbeilbaftesteVerwerÜiangdeTTbier- (iehirn; in einem Falle waren aber ancb 



kadnvor nicht m erblicJcrn, wonn diT 
Pächter der Fabrik für ;^ross<; leite 
Schweine nur 8 Kreuzer, lür kleiue nur 
4 Kreuser pro PAind besablt, bei den 
Kadavern grosser Thiere aber noch die 
Haut Iiis VernifhtuTi^fs-Opbnbr beansprucht. 
Neuere Verfahren gewähren unter den- 
selben Yortheilen eine so grosse Aus- 
beutung der Kadaver (bis sn 20 7o des 
ursprftnglirlien Werthes), (1as> der Eigen- 
tliiiiiier dinchweg eine aurceinessetie Ent- 
schädigung zu verlangen berechtigt ist 

Haiigg> Ueber den Cjrstieerena eellnlosae 
des Menschen. 

im (iegensatz zu der Kinderfiuue(Cysti- 



trleichzeitig in den Muskeln Finnen zu- 
gepren. Der Verf. «selbst stellt .schliess- 
licli aus den 8ektion.sbefu)iden des path.- 
anatom. Instituts xu Erlangen von 1874 
bis 1S85 25 Fälle zusaimneii, worunter 
13mal das Gehirn, Gnial die Muskeln und 
2mal die Subkutis befallen war. Der am 
meisten befallene Muskel i^t der M. pect, 
m^j. Im Auge hat v. Gr&fe Finnen (bei 
80(-KX) Augenleidenden) llOmal, Eversbusch 
seit 1S74 2mal beobachtet. (Nach Gast 
[Zeheuders kl. Monatsblätter f. Augenheil- 
knnde, 1890 S. 10/1(3] kamen in derBres« 
lauer Angenklinik von 18H6/8il 0 Falle 
voll intraokulärem Cysticercus zur Beob- 
achtung. I>, R.). 

_^ In der Regel scheint der U. cellulosae 

cercns inermis) ist bekanntermaassen die I beim Menschen vereinzelt voi'snkommen; 
Schweinefinne (C. cellulosae) ein viel ge- es wurden aber auch Fälle gesehen, in 



fälirlicherer Feind der menschlichen Ge- 
sundheit, weil der durch sie erzeugte 
Bandwurm (Taenia solium) den Träger 
der Gefahr aussetzt» sieh selbst zu infl- 
ziren nnd auf diese Weise Finnen im 
eigenen Körper zu erwerben. Den Modus 
dieser Infekt iou stellt man .sich so vor, 
dass reife Olieder der Taenie durch anti- 
peristaltisdu Bewegung in den Hagen ge- 
langen, in w elchem nnter dem Einflüsse des 
Magensattc's die Enibi vouen frei werden 



welchen Hunderte, ja selbst mehrere 
Tausend Finnen sich vorfanden. 

Die klinischen Symptome, welche die 
Augen- und Gehimflnnen erzeugen, sind 

je nach dem besonderen Sitze ver- 
.«jchieden Sie können zur Erblindung 
führen und die Gehirutuuktionen in der 
verschiedensten Weise beeinflussen (Kopt- 
si'hiner/, Schwindel^ epileptische und 
epileiititViiTne Anfölle n. s. w.). In einem 
der Fälle des Vertä.««sers von inHlti[<lt<r 
und Gelegenheit zur Auswanderung er- | Invasion ins Gehirn wurde Bewusstlosig- 



langen. 

Diet.'ysticerkenkrankheit des Menschen 
i.«t (leswej:r*^ii liesonders gefürchtet, weil 
die Cysticerken nicht wie beim Schweine 
gewöhnlich in der Muskulatur, sondern 
mit Vorliebe in lebenswichtigen Organen, 
Gehirn und Auge, ihren Wohn.^itz auf- 
schlagen. Ans TTaneg's Dissertation ent- 



keit mit Krämpfen festgestellt. 

Dank der besser geregelten 
Fleischbeschau hat die Häufig- 
keit der Fiunenkraukheit 
beim Menschen erheblich ab- 
genommen. Im Jahre 18G2 fand 
V. ("iräfe unter den obdnzirten Leichen 
2 pCt.; Virchow schätzte nach seineu Er- 



nehmen wir hierüber folgende Angaben: fahrungen den Pruzeulsaiz ebeu.so hoch. 
Drossel iand nnter 87 Finnenkranken | Dressel fand (wann ? d. Ret) 1,6 pCt, 
72mal den Cysticercus im Gehirn, in den l Karl Müller (1862-— 1874) nahezu 1 pCt. 
Muskeln dagegen nur 13mal; Karl MOller i Jetzt sind es bedeutend weniger. Grib- 
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bohm (J. D. KiM l^TTi zählt 0,(5 pCt., | Kitt ergänzt in vorliejrenilci Aibeit 
Sievers (J. l). Ku ! 1^^7) UJO p(.'t. uud , seine fiülieren Mittbeihingeu über pa- 
Veif. selbst (1874— 1889) uuter den Er- I TencliyinatfiseEnterentzflndiing. Zanftcbst 
]Aiig«r Leichen 0,66 pCt Es steht nach j stellt er fttr den von ihm 1H84 als Ursache 
des Ref. Ansicht fest zu erwarten, dass dieser Entzündung frefiiii.b lu n Mikm- 
die Tneiiin solinm und mit ilir der Organismus die Bezeichnung Hakterie lest. 
Cysticercus cellulosae beim iieuscheu in , Dieselbe zeigt sich im mikroskopischen 
absehbarer Zeit durch die Fleischbeschau j Bilde in Form von runden Zellen, Stfth- 
ausgerottet werden wird. 1 chen und Scheinfäden. In letzteren be- 

merkt man knfrelif;e, färbbare Elemente, 
Kitt, Neue Miitheilungen fiber Mastitis, welrlu' Kitt als anhrospore Bildungen 
(M«>i>»uhefl«f;pnktTiii*rkaiu«ii««»i].Bd., n. 1). lauttasst. Hierlür spricht der Umstand, 
Kitt hat in Verfolg der Lehre von | dass selbst ans yertroekneten Kulturen 
Ludwig Frank, dass die parenchymat^^se j nach Monaten frisch gedeihende Kolonien 
Mastiti'f^ dtirrli liifrkfion infolge, die Wir- 7« frewinnen siiui. • Imn il-^s endugene 
kung verschiedener Spallpil/.arten bei der .Sporeiibildun- !i;ichge\vie>eii werden kann. 
Injektion iu das Euler geprüft, Hierbei . Zweitens gelang dem Veif. die sehr wich- 
ergab sieh, dass die Bacillen des malig« I tige Festst^nng, dass Reinkulturen der 
nen Oedems, Oidium laktis, Mikrokokkns ' Mastitisbakterien durch flaches An- 
tetragenus, sowie Ktiltiircn von Soor nlme reiben oder einfarhes Ankleben an 
Schaden in die Uystenie eingespritzt werden die Sirichötlnung die Entzündung aus- 
kosnten* Im subkutanen Bindegewebe | zulösen Termogen. Die Entzündung nnd 
dagegen erzeugten die Bacillen des malig« derBakteriengehaltbesehrftnlttesich jedes- 
nen Oedems ein heftiges entzündliches mal auf die bestrichenen Viertel. Ueber- 
Oedem. Eine katarrhalische Mastitis standene Krankheit t^chützt ein Kut^r 
folgte auf die lujectioü der Bacillen der ; bezw. ein Vieitel nicht vor weiterer la- 
blauen Milch und der HOhnercholera» ' fektion. Knnrersuche durch Injektion von 
bakterien. Die von Kitt aus den Entern | Kreolinwasser nnd Jodlosung in die 
spontan an Mastitis erkrankter Kühe fr>- Cysterne erwiesen sich als «i fol^liis. K. 
wonnenen Masiitisbakterien" er- bcstiilip-t die Tliatsache. dass dii- I",iit»'r- 
zeugteu regelmitsbig eine heftige ilastitis entzündung um so intensiver auttritt, je 
pnmlenta indorativa. Bang konnte bei fHscher milchend das Thier ist. 
einer chronischen ansteckenden Euter- | Am Schlüsse dieser werthvollen Mit- 
enlzflndung einen besonderen Strepto- Iheilungen erwähutVerf.nocli, la-^s Slaidiy- 
kokkus al^ Ursache ermitteln und aus lokokkus pyogenes aureus inu eine vor- 
anderen entzündeten Eutern Strei»to- . übergehende Verandening der Milch mit 
kokken, Bikokken, Staphylokokken und { Schwellung des Enters erzeuge. In 2 bis 
Bacillen aflchten, welche in die Mikli- :> Tagen nach der Injektion entnommenen 
cysteiüen verbracht, wiederum eine Knt- Mildiproben waren die ISt loki.kk' ii 
Zündung drsKtitfn s au>losten. Bangh;it die- v(illi_r verschwunden Aehnlich verlief ein 
selbe Wirkung aucli lür die Streptokokken Versuch mit Rau-schbrandgift, nur mit 
der Druse nachgewiesen. Die von Nocard i dem Unterschiede, dass die Entzündung 
und Mollereau, sowie von Iless und Bor- längere Zeit anhielt und das Enter in- 
geauil 1;<'i eiii'T snlir air-(o( koden chro- durirte. Eine betr;Vchtliche entzündungs- 
nischt ii Masiilis, bei welclier die Milch erregende Wirkung konnte Verf. aber bei 
sauer aus dem Euter kommt und Atrophie Injektion von Botryokokkus ascoformans 
und Agelaktie die schliesslichen Folgen i beobachten. Einen Fall von Mastitts 
sind, gefundenen Streptokokken s 1 ■nen ! endlich sah Kitt, in welchem es ihm nicht 
narli Kitt von deu Bang'sclieu verschieden \ gelang, T^akfei ii-n aufzuspüren. In diesem 
zu sein. i Falle konnte, wie Kitt hervorhebt, sofern 
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es sich niflit um eine aiiaeiobfc oder über- 
hunpt nicht kultivirbare Bakteiieuai t 
bandelte, an die Wirimnir der 
Eutemiilch sich entvickenden Fermentes 
gedacht werden. 

Earx, die gesandheitspolizeiliche Ueber- 
VMhung des Terkelirs mit Mtteb. 

(DmUriM TMrMijabriM'tirirt für ütroDilich« <!r«aa4lMll«|ili«r, 
XXII Bd, !1. 9. h. ISO-TP). 

Fetersen, Ueber die Terbreitang an> 
steckender Krinkheiten dnreb Xileh- 

geaoss u. s. w. 

'TbiirrntodItlniM'h« VortfIfO. II. BJ , II. !)■ 

Holzapfel^ die Milch und ihre Oefuhren 
mü besonderer Berttekslehtignng der 
KIndermlldi. 

Soiiueiiberger, Die EiitMtehnng nnd Ver- 
breitung von Krankheiten durch ge- 
sondheftsscMIdIteke Mllek. 

Wflrzburgf L'eber Infektionen durch 
Milch. 



(TtcrapeuiUeho M. 



V. n<1 , H. I, S 18-31 . 



Die vorsft'lieiHltMi Schriften besitzen 
sämmthch einen ähnlichen Inhalt und 
gleiche Tendenz. Wir begrüssen dieselben 
als ein hockerfrenllehes Zeichen dafür, 
da SS in jüngster Zeit anch unter den 
Aerzten das Interesse fiir I?es<haffnn(* 
einer tadelloi»eu Milcli uiiU lür die Ver- 
hütung der durch Milchgeuass flbeiirag- 
baren Krankheiten ein ungemein lebhaftes 
geworden ist. Eine eiufrehende De- 
siirecluing der p:enannfen Abhandluuiren 
müssen wir uns mit Hinsicht auf den 
Raum dieser Zeitschrift versagen, zumal 
da die vorgetragenen Ansfübrnngen den 
T))ierärzten hinlAnglich bekannt sein 
dürften. 

Die Autoren besprechen die verschie- 
denen Möglichkeiten, welche der Milch 

SChiullichc Eigenschaften verleihen könn- 
ten. E.s käiiH'ii Iiit'rbei in Betracht 1. ii ra- 
tioTiclIe P'iitteriiiifr. tnedikamenfnsi' Urhainl- 
luug und Kraukheilen der .Mil(;likiih«% 
2. Verunreinigungen der Milch durch patho- 
gene Mikroorganismen nach dem Melken. 
Die Arbeit von Marx zeichnet sich a. a. 
durch eingebende Besprechung der auf 



I Ueberwaclmiiix rles Milchverkehrs bezüjr- 
lichen Vorschriften aus, durch sorgfältigea 
Litteraturstudium die Arbeit von Petersen, 
, ganz besonders aber diejenige von Wflrz- 
' bnrp. In letzterer finden wir eine vor- 
züglidip (Jnellensanimlung nicht nur aus 
der inländischen, sondern auch aus der 
, gesammten snslftndischen, namentlich der 
! englischen Litteratnr, welche bekannter- 
niassen an einschlägigen Mittheihintrcn 
sehr reich ist. Die kleine Schritt von 
Holzapfel, welche bei der Iksprechung 
thierpatbologischer Vorgänge nicht gerade 
die modernst eil Ansichten wiedergiebt, 
entliiilt als sehr sdiJlf/enswerthen Anhang 
eine AnweisuiiiT zur rat i<)tiellen Abkochung, 
HaUbarmachung and Verabreichung der 
Milch fdr die Eniahmng der Sftuglinge 
nach Prof. Dr. Soxhiet. 

Renk, Ueber dieKarktniilch iu Halle a. 8. 

(Maack. M«a. Wo«k«WCkrin So 0-7. is^lU 

R. nachte die Beobachtung, dass die 

Marktmilch in Halle .sieh durch recht 
beträchtliche Mengen Schmutz auszeichnet, 
welcher in den Milchgefässen als Boden- 
satz gefundenwird und bei raikioskopischer 
Untersuchung die Formelenente des Kuh- 
kot?H S ergiebt Im Mittel fand B. 14,92 mgr 
pro Liter Schmutz bei W Proben, in einem 
Falle betrug dieselbe 72,."> m{?r. Letzteres 
Quantum entspricht (),202o gr frischen Kuh- 
kothes. Ffir solche Znsfttze, sagt B., wird 
sich W(»hl jedermann schönstens bedanken. 
Tu T.»'i|izijrer Milch wurden nur 8.8 inizr. in 
Berliner 10,a mgr und in Münchener 
9,0 mgr Trockensubstanz an Schmutz vor- 
gefunden. Je zwei Milchproben in Berlin 
und München waren ganz schniutzfrei, ein 
Beweis dafür, dass es wohl möglich isti 
die Milch ohne Jichmutz zu liefern. Für- 
den grossen Sehmntzgehalt der Hallenser 
Milch macht B. die ausgedehnte Ver- 
bitterung von Rübenschnitzeln und die 
Verwendung von Torf zur Streu verant- 
wortlich. Mehr Schuld daran düi lie wolil 
nach des Ref. Ansicht ungenfigende Rein- 
haltung der Thiere, and besonders der 
Euter, sowie des ]\^elkers tracen. 

Verf. fand den geschilderten Verhält- 
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iiissen eutsprecheiid bei der Hallcuser 
Marktmileh im Rnliikcentimeiiter 6 bis 
'10,7 Millionen entwickelungsfahigerKeinie! 
In der in <U*m landwirthschnftüchenTnsti'nl 
gewonnenen Milch dagegen schwankte der 
Bdcteriengebalt nur zwiBChen 28000 Ms 
1 028 000, was auf Rechnung der grossen 
Reinlichkeit daselbst zu schreiben ist. 

R. verlnncrt: „Die Kiilimilcli irms?; in 
einem solchem Zustand der Reinheit auf 
den Markt gebracht werden, dass bei 
sweistflndigem Stehen eines Liters Milch 
in einem Gefässe mit durchsichtij^em Boden 
ein Bodensatz nicht beobachtet werden 
kaim." 

N. FllDde, i»Re durch InllzIrCo Milch 

herbeigeftthrt« Diphlherie-Epideniie. 

illomkrin fmr Uign SS^ 26, 189», lief. UrulMli« Ifed. Ztltasi 
No. 1% tm.) 

. Verfasser beobachtete im vei-i;s-ichenen 
Snimiior fine unter besonflorfii riiiJ^tändcn 
autlietende Diphtherie - Epidemie. Am 
'J. Juni erkrankte der erste Patient, vom 
6. — 8. Juni erkrankten 9 Personen in 
8 verschiedenen Familien. Im Juni be- 
trug die ZaM der Erkrankten 51. im Juli 
IG, August 4, September 2. Das von der 
Epidemie heimgesuchte Gebiet war sehr 
begrenzt, und in seiner Mitte lag eine 
grosse Meierei, nach welcher die um- 
woiineiivlfMi l.aiichvirfhf fli»' Vollmilch ab- 
lieferten, um die zentriingirte Milch wie- 
der xnrOckzunehmen. Durch die Annahme 
einer direkten oder indirekten Ansteckung 
»Inrch die Kranken wird die I-jecnrirf der 
vom Verf. beobachteten Kpitieniie nicht 
erklärt Za Anfang dea Jahres 1889 
hatten sich einige sporadische Fftlte von 
Dij)lithpi i»^ in der Genend gezeigt; in den 
letzten ;'. .^lunaien vor dem Ansbruche 
der Epidemie war aber kein Fall vorge- 
kommen. Da erkrankten pl&tzlich in der 
ersten Hälfte des Juni 32 Personen, 
meisfentheils junp-e T.enfc. Dii sc Personen 
kamen fa^t nicht miteinander in Be- 
rnhrnng; deshalb musste Verschleppung 
durch ein Nahrungsmittel angenommen 
werden. Die nähere Untersuchung ergab 
als wahrscheinlichste Erklärung} dass der 



4 — 5 Tage vor den anderen erkrankte 
Patient der Ansgangspunkt der Seuche 
ij^ewesen sei. Denn ans dem Hause, in 
woldiem dieser nachweislich zueist Er- 
krankte lag, wurde die Milch an die 
Meierei geliefert, um dort mit derjenigen 
der übrigen Lieferanten gemischt and 
verarbeitet sn werden. 

Roth, Ueber TeriireitoBg des T^idins 
darch Milch. 

(OMlMho VlactaUabrtMctirW Mr SffMUlah« QMKB4lMlMv«(«*k 

Mitte Jnli 1880 erkrankte ein Kind der 
Frau K. an Unterleibstyphus. Die Fran K. 
hielt eine Kuh und betrieb einen kleinen 
Hilchhandel; die zum Verkauf aufgestellte 
Milch wurde in unniitielbarer Nfthe des 
erkrankten Kindes in einem Spinde auf- 
bewahrt. In sännntlielien Haushaltungen 
nun, welche von der K. Milch bezogen 
hatteut traten in der Zeit von Ende Juli 
bis Anfang August Erkrankungen an 
Unterleibstj'phus auf, und zwar mit Aus- 
nahme von 3 Personen bei sämmtlichen 
Familiengliedem und HansgenaBsen, im 
Ganzen bei II Menschen. Die erkrankten 
Leute gaben zu, die Afilcli ;inrh häufig 
ungekocht genossen zu haben. Die Kuh 
der Frau K. wai" gesund. 

R. bemerkt, dass diese kleine Epidemie 
mit der Sicherheit eines Experiments die 
Uebertragnng des Typhus durch Milch 
beweise. Die Milch selbst musste nach 
Lage des Falles durch iniicirte Finger 
oder durch zerstlUibte Keime mit T^yphus- 
keimen beladen worden sein. Mit Hinsicht 
auf solche Fälle und Uebertragungen 
anderer Krankheiten, deren in derLitteratur 
leider bereits eine betrftchtliche Zahl 
verzeichnet sind, verlangt R. die veterinÄr- 
pelizeilirhe l eljerwachung des Milchviehes 
und gesundheitspolizeiliche liontrolle des 
Betriebes in den Milchwirthschaflen. 



Rechtsprechung. 



— M TrtdMMM sIm 

Der 3. Slrif-cnat <?C5« Reiclisf^rriclita h?«t in ilv.xn 
I rtlioil vom okiolior 1830 diese Frage bejaht. 
AuH den (irilnden ist folgendes 7m oittnelimeo: 
j Dor Angeklagte Schwcinefleiseb atnerika- 
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iiiarlien Ursprung» iiuch Dcutsclihunl eingclirai-lit 
und ward deshalb wet'«'n Verletzung des § 327') 
des Stnifgesetzliuclies auf Grund der KaiscrI. 
Venirdmingeu vom 25. Juni 1880 und G. Miirz 
das Einfuhrverbot von S<'hwcinon. Schweine- 
tleiseb und Würsten amerikaoMclicn rreprODg» 
betr., vom Landgericht Anrieh venirfhellt Die 
Revision des .Vngi'klagten wurde vi-rworfen. I>a8 
fragliche Verbot aet objeetiv datllr beatimtut 
gewesen, der VerbreUuiifr anateckcbilcr Krank- 
heiten entgegcnzuhandc!»; in den Anträgen zum 
Kriaaae des Verbotea labe der Kdchskan%ler 
„(He Gefahr fler £iDsehlc|<pung der Triebinen- 
kraukhcif" auwlriicklieh als bestimmende» Motiv 
hervorgehoben. Was die Frage anbelange, ob 
die TTfcMnenkrankheit als „snsteckendo" 
meiischlielu- Krankheit bezeieiinet «erden dUrfe, 
ao aei hierfUr die Auffassung derjenigen inatanz 
Als entscheidend amasehcn, welche die Krank- 
lieit al.t aufleckend eraehtet nnd dexhalli die 
Verbote, die Aufsichts- oder Ahsperrungsmat»«- 
r(»K«*hi erlaoRSn habe. Dwin Strafrichter stehe 
rill.' Nncliini'itung «Irr Mufix iniiifr itii>i-r ^^:I8S- 
nahiuci) nicht zu. Allein ei-echeiuo auch auch- 
lieh statthaft, „die Trichinose Im weiteren 
.<irtii.' al.H ansteck I II i| r K i ;i n Ix 1; i i t zu be- 
greifen.'' Die Gesetzgebung liabc bei derFest- 
sctcnng der VertiotsnonD in 9 327 sog. Kpidemieen, 
VolksBcuchen von unbegrenzter Anedehnnng im 
Auge geliabt, bei welchen ein gewisser lü-ank- 
heifsatoff die Uebertrairiibg auf den Ifensehen 
vermittle. Wie diese üebertrag'iiiu; Ii voll- 
ziehe, sei für das vorausgesetzte Dasein einer 
gemeioen Gefahr beiangtoa. Weacntlieh sei nur 
da» Vorhandensein eines iiliertragbaivu Krank 
heitsstuffes, eines Ani«teckuugsstotTes. l*ieHcs 
treffe fiir die Trichinenkranklieit tia. Wer den 
tri L'fii die<är|ltc erlns^fitett Verbot«"n inid MiKs 
nahmen wii-sentiich zuwiderhandle, schatlV damit, 
wie die Norm voranssetse, die HlHirlictikoit der 

KinftiltniiiL'' iitnl i breitung einer Voll< S 'iiMiclie 
von nnt»egrcnzier rebertragbarkeil uu'l \crur- 
aaehe nnd bef&rdere damit ifo meine Oefalir dir 

T*cbci) und f'rfinnillioit > ^^>lk^'s 

— 1. Kaan Hargariaa als aackt^HMhte Milch- 
Inrtter bezalokaet werden? 3. Kann Im elanim 

Falle der Käufer von Margarine dem Verkänfer dli 
ErfSilaaf der demaelben nach § 3 des Relchs- 
geselzct vm 12. liR 1887 aMferlegte Verpflichtung 
wirksam erlassen? 

(Gesetz, betr. den Verkehr mit Nahmng»- 
mftteln vom 14. Mal 1879, $ 10 und Gesehc, betr. 

') i 327 «les .'^trafgesetibuches lautot: „Wer 
die AhapermngS' oder AnAiehtamassregeln oder 

Kinfuhrverbote, wolrlie von der zuständigen 
behürUu zur Verhütung de» Ji^iufllhrens oder Ver- 
breiieoa einer anateekenden Krankheit ange- 
onlnet vordcti sind, winsentlieh verletzt, wird 
mit Geiangniss bis zu 2 Jahren bestiaft.'^ 



den Verkehr mit Ei-satz tln-Butter, vom 12 Juli 1887). 
III. Strafsenat de-* Keichs (ierichta. Urtheil vom 
25. Miirz 1880. 
Die erste I'ragc wird im vorliegenden Falle 
bejaht, die zweite allgemein verneint. 

in den Oriin<len winl .lusgeführt, ,.al.>< nach- 
gemacht Ist diejenige Sache zu bezeichnen, welche 
in der Weise nnd zu dem Zweck hergestellt ist 
daaa aio nach Form und ätoff eine andere 
Sache zu sein achcine, als ele wirklich ist, .ilso 
ohne das Wesen der nachgeahmten Sache zu be- 
sitzen doch den äu»>scroo Sehein desselben an 
eich trage." (Vergl. Kntaeh. dea Keicbsgvrichts 
in .<trafKaelien Bd. 1 und Hd. 14). Die Aiif;i kl i:;t<' 
i hatte in der Zeit vom Oktober 1887 bis Juli 1888 
I grifssere Mengen von Margarine ohne jede Um- 
hiilluiig und in runden Stücken mit dem Zeichen 
I eiues Kleeblatts daniuf in der herkömmlichen 
I OrSsec der Batterstackchcn verkauft mit Kennt- 
uiss von der KeschalTetdieit der Margarin(* uuil 

idem vidlen Buwusstsein, dass gerade durch die 
bisher aaasobliessiich der Bntter gegebene Form 
die Käufer über ilir Substanz «1er feilgehaltenen 
Stücke in Irrthuui versetzt werden. Die von »Icr 
Angeklagton anf den Matict gebracltte Waare 
habe M'rniiigc niindeHtru> /wi 'iw lüimisi li iHi n 
ihrer Substanz (Aehulicltkeit der Margarine mit 
Milebbutter bezilglleh der Farbe nnd Festigkeit), 
aussrnlnii n^er vennögr- ilt r ihr gegebenen, bei 
i echter Butter gebräuchlichen, fiir Margarine da- 
! gegen durch das Reiebageaets vom 18. Juli 1887 
au.>*drücklie!i m rl"i;, nen ftuaseren flestnitmig 
echter Butter geähnelt. Daa letstgcuaunte (ie- 
I setz biete, wie im 4,6 desselben anadrQeklieb 
liestimml fei, kein Hindernis*, wenn Jemand 
uisseutlich Margarine, welcher der äussere Au- 
I sehein von Milehbutter gegeben worden sei, nnter 
^'erschweignng <^<^'^ w.ilirrn Sachverhalln vei-- 
kaufu oder unter einer zur Täuschung geeigneten 
I Bezeichnung feilhalte, der Vorsehrift dea % 10 
Alm. 2 des Nahrungsmittcigeoetze» zu untri Btcllen. 
ad 2. wird begriiu«let, das« das (ie^ctz vuiu 
i 19. Jnli 1887, den Zweck verfolge, Tüuitehungeu 
des I'nblikums ilinrli rutiTschiebnng von Mar- 
garine oder Mii»chlmtter an :^telle von Milehbutter 
I ontgegenzntreten. Dieses Motiv habe den Gesetz- 
geber bestimmt, Nuririon /u trrlirii \*-e!rhe der- 
I artige Täuschungea im Voraus luui ganz allgü- 
I mein unmOglieb machen sollen dadurch, daaa sie 
ilcn Händler zwingen, im Vnr.Mus und ehe er 
noch einem besUiumten einzelnen Käufer gegeu- 
I überetebe, mit der Wahrheit dnrob Erflkllang g«' 
wisser Anzeigepflichten hervorzntn ti ii. Die ciu- 
»chlageudeu Vurschriften seien daher polizeiliciier 
j Natur nnd darane folge von aelbat, 6mm ihre Be- 
folgung dem Häntller gegenüber f1em St;infe. nicht 
I dem i'ublikum oder den einzelnen Kaufsinter 
eaaenfen obliegt, und daaa ebendeshalb die 

I' inehterfllllung desselben von 8eiten des Händlers 
im einzelneu Falle nicht UaduixU entschul- 
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digt zu wt-rdeu vcrmC;.'* . das» der Käuler die 
ErflUlang dem liändler aiisdrtteklieh oder still- 
ichweigend crlnsscii linbe. 

(Entscheidunpcn de« Kciclisgerichts in Straf- 
sachen, 19 Bd.}. 

— Ow I. StrafMBit d«t fUi«haf«ricM8 bat durrh 
Unheil -*oin S8. Oktober 1889 entectnedcn. dnss 
in dem Gcsof/.f vom 12. Juli 1887, l»etreffend den 
Verkehr mit ErsatKmittein fUr Batler, unter 
„Butter** oder „Hilcbbntter" auch 
il i e u II t f r (! 1 III N :i in e n Sc Ii in a I z i II i n d - 
schmalz, Kuhschmalz) im Verkehr 
befindliehe gereinigrte Butter su 
vorstehen sei. Denn unter Milchhutter seien 
alle Fettstoffe m verstehen, deren Fettgebalt 
atmehlieaslieli der Hilch entitammen. Dieiei 
treffe aber auclt ntif dif p^rrcini-rtc Milchbtitter, 
welche in Süddcuiscldand als liiud- oder Kuh- 
eehnialz bezeichnet wirdi XU. 

Kntsi iieidiingcn de$ Bi^ehig«rieh(B In Straf- 
»achtn, Bd. 20.) 



VereinBwesen. 

Berickl über die am 1. Febniar d. I. tob der Ter- 
liiifUI icUm. Scklacktkanitbior&nli ti toMtai 
akcekalteie Sitiug. 

Am Sonntag, den 1. Fehni.nr, tagte die sehr zahl- 
reich besaebte Vereiaigong schlesiwher Schlacht- 
hanethierSrate in Breslau tm ,^K{lni^ von Ungarn". 
Ausser den Mitgliedern hellicilifrlt ii sirh .in lit r 
Sitzung auf besondere Linlodung der Vereinigung 
der kOaigfiebe Depflrt.-Thlerant und VeterinUr- 
ag-segsor. Herr Di . ririefi Breslau und Herr Kreis- 
tliicrarzt (iuckel-Munsterbcrg. Auf allgemeinen 
Winmch der Versammlang ttbemahm «{cderum 
ll«'rr Sclilachtlintisdirpklnr Hripcll'.nrli den Vorsitz, 
ium Kassenwart wnnie der Kollege Kungc und 
zum SrhriftfllkrerderSchlaehthatistkicrantHineh 
gewählt. 

Seit der letzten Silzimg. m berichtet der Vor- 
»ilzcnde, sind in tlic Vereinig^ung neu cinj^etreten 
Uic Kollegon HUbnor-Ohei>6logau und Bohlen- 
Bunilau. 

Ansifescliieden aus derselben sei jedoch der 
aus tiunslan nach Lissa in Posen Iwrufenc Kollege 
Wicgnnd und HerrSchlncbtbansthlrnirstSchniinni* 

Gleiwit/. 

Die Grliuduug der Vereinigung habe bei den 
Facltkollegen anderer ProTinsen, wie die Zu- 

Rchrif^en i!i r Herren Dr. OsHm t.i^^'.nrinn uml 
Schwan-Stolp in Pommern beweisen, lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen. Berr Dr. Sehwars 
beabsichtigt nach dem Vorbilde nnoerer Ver- 
einigung eine solche in Pommern und Westprcusscu 
an gründen. 

Der g(»dnnn vom Vorsitzemli ii irpstellto Antraf;: 
,.Mit Rücksicht daraul, dass das Sitzungs- 
protokoll der Vereinigung scblesiscIicr.Schlacht- 
kanstbterknte in der Ton Herrn Dr. Ostertag 



herauiigLiycl)! ueii Zeitschrift für Fleisch- und 
I Milch-Hygiene verr>ffentlicht wird, Teiqpiiobtet 
j sich jedes Mitglied der Vereinigung, um im 
Falle des Niehterschcinens zu einer Verefne- 
Sitzung Ober die Verhandlungen derselben 
orientirt an sein, auf ein Exemplar besagter 
Zettschrfft zu abonniren." 
fand die Zustimmung der Vereinigung. L. t/fen« 
kam demnächst Uberein, die nächste Vereinssitzuug 
In Brieg aui Sonntag, den 5. Juli, absnhalten. 
Dit ViM s.inimlung schritt hier:nif/iirErlcdi;riiH;.' 
I der Tagesordnung. Der erste Punkt dersclbeu 
I betraf die Petition an den Dentsehen Veterinir- 
rath, das ScMnclifliims und den Schl.ictitb.ins- 
Uiierarzt betreffend. Die Ausarbeitung derselben 
batte Herr Birack Qbemommen, der dieadbe sur 
Verlesung brachte. 
, In der sich hieran anschliessenden Diskussion 
nimmt das Wort II* ir Dr. Ulrich, welcher der 
Versatnnibuij,' Miillu ilung m.icht, das der Verein 
schlesischer Tliieriirzte an den Oberpräsidenten 
der Provinz S< I ii sirri, Herrn von Seydewitl, eine 
Petition ähnlichen Inlialts gerichtet habe. 

Auf dieselbe habe der Verein ein Antwort- 
sebveiben noch nicht erhalten und so l;>iif;c dn.s- 
aelbo ausstehend sei, hält Redner die Abseadung 
der in Frage stehenden Petition ffir rerftllht 
Herr Dr. Ulrich ersucht daher di.- Vrreinifrtmir. 
I die Absendong der Petition an den Deutschen 
Vpterinirrath so lange so Tendgem, bis der 

Vi reiri srlilcsisrlicr TliicWir^tr \<>i\ dem Ober- 
, Präsidenten Ueirn von Scydewitz Bescheid er- 
halten kabe, um dann eventuell gemeittsame 
Sehritte zu thtm In/-»vi8clien hat der Herr Ober- 
I Präsident dem Voi-striude des Vereins schlesischer 
Tbiertrste die diesbexllgtiehe Antwort zugehen 
hism-n, wrlrhr in der n.ächsten Sitzung der Vcr- 
j ciniguug sciilesisdier Selilachlhaustliierärzte den 
I Mitgliedern zur Kenntni^s /ui^eben winl.) 
I Die Vereinigung bescldiesst in diesem Sinne 
und gellt zum zweiten Punkte der Tagesordnung 
über, iler das Thema: „Heber die Freibank- 
frage*' behandelte. 

Bezüglich der Beurtheilung de« Fleisolies, so 
führte der Keferent Herr Schlachthauwlirektor 
llaselbaob aus, herrsolie noch immer grosse Voi^ 
sebiedenbelt In dem einen Seklaehthanse unter- 
scheide man bankf;üii:.rs nicht bankfähiges iiml 
zum menschlichen Konsumc ungeeignetes Fleisch. 
Das nicht liankfllbige Fieiseh werde als minder- 

^^■l'r(!li;: auf l'n-ili;inl>cn iiiitrr .-initürlifr Aufsicht 
I verkauft. In anderen Schlachthäuficru, wie z. B. 
in dem der Stadt Oppeln, thelle man das Pleiseb 

' geschlachteter Tliii ein in solches, v elehes die 
mcnschliclie Ge^iuidlicii ischädigc, und solches. 

j welches dieses nicht thue. Ersteres werde 

j anstandslos ^ernicll(ct oib r titule zu technt.^rlion 
Zwecken Verwerthnng, Ulzltres wenle tieui 

1 Konsum frei übergeben. 

' £s erscheine deekaib wftnsekenawertb, da«t 
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eine endlieh« Entaclieidnng heibeigi^lUirt werde 

über die ^''I■^^'t , o!» Kli isi h, welches iiiclit gCBund- 
heitMcbädlich sei, aber von noüigeschlacliteten 
oder TOn kranken Thieren Btnnnne, anf Frei- 
liUnkcn tintpr Angabt' der In ticfli ni1< ii Kranl^lifir 
verkauft werden mUB«e uder dem Ircicii Verkehr 
AberiaMen werden dftrfe. Die Landwiithe In der 
Provinz Selilcsien seien aus wirtliächaniichcn 
Gründen ITir Erriclihiug von Freibänken. In einer 
Petition an den Herrn Olterpriisidenten der 
Prnviii7 Schlesien Miu- iUt )<;u»dwirt!ijif ]i:iftlii-lie 
Centraiverein um Krrichtiing von Knul*;Uikt a in 
den ütfetitliclien SehUehtliäusern , auf denen 
Fleisch, welches von noth^^esehlachtetcn und 
kranken Thieren ataiume udcr wclehes sonst mit 
irgend einem Hangel liehaftet tat, verkauft 
werden «olle. 

Dieie Petition ist den kOnig'liehen Kegii;rungcn 
Sehicsiena zur g^utnclitliehen AcusBerung llhcr- 
wieaen worden, und mit Kriauboies des Üe- 
arlMltera flir Schtachtbanaangelegenheitett an der 
königlichen Uegieniu^ zu .|, k<'>iiif;lir]ioii 

Depaiteuientsthierarztes lleiTO Schilling, war ca 
dem Beferenten gestattet, Einsieht in das diesen 
Gegenstand hehrindi IimIc Aktenstück zu nehmen. 
Der liefereut brachte sodauu den iui Mach- 
atekenilen gegelMnen Auiaug ans den Akten aur 
Verlosutit,' Derselbe lautete: 

„Wirkliche Frcibäiiko, wie sie die Laudwirth- 
schaft erhoftt. würde eine nnberlingie Erhöhung 
der Fli i-^i lipn ise zur Folge liaben. Kiiic stiiktr 
Grenze /.uiaclien baitkt'ahigcui uml nirlit Nank 
Akigem Fleische kann absolut nicht gc^isoj^^on 
werden. Nicht der von der I^indwirthschaft er 
boft'te Nutzen, sondern eine direkte Schädigung 
der Londwirthschaft wiiru die Folge TOn der Er- 
riebtong wirklieher Freihänke. 

Was in einer Gegend als uiinderwcrthiges 
Fleisch gekennzeichnet wUrtle, wäre unter Um- 
ständen in der anderen Gegend als niarktgüagig 
aasoseben. Was a. B. ftlr Breslau als nrindor- 
wci ihig anzusi ln ii sei. wäre für den Industric- 
bczirk noch als marktgängig aaxuseben, da 
bekanntennassen in fireslan grOastentbeiia minder- 
wertliig. s Vieh für den Indvstriebexirk ge- 
kauft wird. 

Der Begriff minderwerthig fst unter diesen 

Uin!;tfiri<!ini iis Kriterfvn fUr daa FreibankAejaeb 

zurückzuweisen. 

Dort, wo keine Freibank exiatirt, wird Fleisch 

von solchen Thieren, welches zwar als niebt 
sund befunden worden, sein Xährwcrth indcbAoa 
auf gicichciu Niveau mit solchem von gesunden 
Thieren steht, anstandslos ffh- Vi.iiiktalii^^ ur iLliict. 
dort hingegen, wo Freibank«' mk Ii dci AiUlaäauiig 
des landwirthschaftlichcu ( > niralvercins von 
Schlesien sich betindcu, würde solches Fleisch 
anbedingt der Freibank zu Uberweisen sein, wie 
dieses in den Statuten von Striegau z. B. vor- 
gesehen »ein soU. Dae» an» solchen Verfaftltuiaaen 



dem Landwirdi nnd Viebsttditer gan» eibebliebe 

Scli.uligung erwieJutj unterliegt wobl keinem 

Zweifel. 

Die KOnIgliehe Regiernng %n Oppeln 

|il;iiilir( fUr UeberweisTiii^c an die P'rei- 
bank nur solchen Fleisches, wclcbea ohne 
die mensebllehe Gesundheit auaehftdigen, 

in Folge von l\rnnl<!initcn «ler Sclilacht- 
tliierc oder aus aiuliuen Trsachen naeii 
den Verhältnissen <lc^ Ortes auf Grund 
der Entscheid u II jr il> s S c !i ta c Ii f ]i«> fror- 
standes nicht .'iIk ntarktt.iiug eraeiiien 
si-i. 

Zu den Ausfllhrnngeu des Kcfcrcnten crhllt 
Ib-rr Dr. lilrieli das \Vi»rt, welcher lür «lie Er- 
richtung vou Freibänken in den öflentliehen 
Scblaciltbänsern eintritt, da solche sieb in Sttd- 
dentschland trefflich bewährt haben. Doch diese 
Einrichtung stehe mit der Verfügung des Land- 
wirtbsehat'tlicheu Ministers vom 11. Februar iÖöO 
im Widersprach, naeh welcher keine binretehende 
Vi ranlassung vorliege, die Verwertliung niinder- 
wertbigen, aber der nieuschiichen üesundbeit 
nicht sebsdiiehen Pletsehes anter besondere poli- 
/.i ili<'lie Kontrolle zu stillrii. ohne iiolizeiliehc 
Kontrolle sei Jedoch eine Freibank nicht denkbar.') 

Hiermit findet dlei^r Qegenataad seine Er- 
ledigung und Herr Srblnchthaus-Direktor Ilasel- 
bach urgreili vou neuem das Wort, um die Kol- 
legen anniehat bei Abgabe eines Qntacbtena pro 
furo Über verdorbene Nahrnngsmlttel xur 
\ Orsieht zu mahnen. 

Nach § 367 tlos Strafgesetzbuches für das 
lU'iitsche Keich wird der Vi tkanf s rnliirhetipr 
1-sövvuarcn nüt Geldstrafe bis zu IM 3Luk oik v 
dcmentspiTchcuile Haft bestraft. Nach § 10 2 
des Keichsgcsetzes betreffend den Verkehr mit 
Nahningsuiitteln etc. wird die Geldstrafe bis zu 
IfiOj Mark erhöht, wenn die verdorbene Eigen- 
seboft des Nabrungsnuttels veiachwiegeii wird. 
Letztere Bestimmung ist also eine VersehSrrang 
des § 307 des Strafgesetzbuches und es darf des- 
halb venlorl>ene Ksewaare Überhaupt nicht in 
Verkehr gelnracht werden.*) Ans dem Gesagten 
geht hervor, ila.s» wir Ihm iniacrcii f^ericlitlielieii 
Vemehmuugeu die Bczcichuujig „Verdorbeue 
Esawaare" mögtichst Termeiden mfiaaen und da- 
Or „Nicht marfctgUngige Waaie" aetaen kOnnen. 

>) Der aogesogeneo Verfilgung dllilte kaum 

eino pmktisctip Bedeutung zuzusprechen sein, da 
sie in direktem Widcrsprucli Steht 1. zu der Ver- 
fügung des Kultusministeriums vom 15. Sejitember 
1S87, die JJcurtheittnipr des Fleisches tuberkulöser 
lliicre betr., 2. zu lien Bestimmungen des ^ iO 
des Nahrungsndttelgesotzes bczw. den hierauf 
bezüglichen Ueichsgerichtsentscheidungen. D. H. 

^) Diese Auffassung ist nicht ganz richtig. 
i 10, Abs. 2 des Nahrungsmittelgosetzcs bedroht 
nur deiyenigett mit der hohen ätrafe, welcher 
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Der Herr Vorsitxend« referirt biemif Ober 

»lic Hpaur>irliti|;'uii;.'- (tri Trieliiiionscliau iui lie- \ 
gieruugsbi'zirk Uppeln und sagt, iiu Kcgieruuga- i 
bezirk« Oppeln sei hi«rio «Ib» B«wnnmg inBO- < 
fern eingetreten, als in Gemeitulon mit offent- 
liohon i^obluchtbüusei'u die Aufsicht Uber die • 
TriebinoiMobaa den SeblaobthaiMtbferftnten sn- | 
»telic. 

Dio nuitliclie P'eslisK tlmip von Triciiinosc an 
8«li\vfiiicii geschehe diiii Ii ili ii licamtetcu Tliier- 
arzt, für die Vernichtung ti irljliiii-'i ii Schw eines 
trage derSciilachtiiausthit lai/.t die \ . i aatwortnng. 
lo Gemeinden idme atVentliclies Si-hinchthaiis. so- 
irio auf dein |ilnttcn Lande \crldeibt dieAuüsicbt 
nber die Trieliinensc-iiau nacii wie vor in den 
Händen der Kreisjdiysilver, während längs der ' 
raasitclien Grenze au den IJeliergangspunkteii, | 
wu die Euifiibr in Rtiaftlaiitl geschlacbteter | 
.Schweine ins diesseitige (Jchict gest^iftet ist. die 
dort vollzogene 'inchinensoiian den Grenzthicr- i 
Unten zur Beaufaiclitigiing unteratellt iat ' 

ber Referent gielit »ich jedoch «h r HoftuuUf; 
bin, daas e» gelingen wird, die Tricbiueiischan 
ganz der VeterinftraanitUteipoIizei an erobern. l 

Da ehic Diskiis.-'iun üIut diesen Ge^'i'iisiaiiil 
nicht eingeleitet wurde, fand die 'i'ageaoi-duung 
biermit ihre Erledigung. Znm Scbluas nimmt 
der Vursitzciide rnK-h < irnnal «las Wort, niu den 
Auweaeudcn niitzutheileu, dass Herr Dcpartc- 
mentathierarzt Scbilling in einem an ihn gerich- 
teten und in sehr warmen >\'orten g«'lialtrn( n 
Schreiben unserer Vereinigung seinen Danli tVu- | 
die an ihn ergangene Kinladung anssiiricht. 
Dienstliche (hiiiute li.Utirj ihn zu seinem iJe- j 
dauern gehindert, au unserer heutigen Vereiim. 
«it*ll»g Tbeil zu nehmen. 

Dieaea Bedauern thcilten wir in weit höheren) 
Grade, «nrnal wir w iesen, <lass Herr l)e|iartcment8- 
thierar/.t Schilling sich liir uiisi-re Vereinigung , 
und deren Bestrebungen iotercsairt und eifrig | 
licmQlit iat, die Scbwierigtceiten in der neiach> | 
schau und in der liii rauf iH'zUglichen (iesetz 
gebung zu löaen. Ueshalb glaub« ivli auch voll • 
und ganz auf Ihre Znatinninng rechnen au dftrfen, 
w enn ic Ii vorschlage, da^s die Vei t in V-mi;; Seide- ' 
siacher .Schlacbtiiausthierärzte Herrn Dcpurte- 

w'ifsctirlich vcrdortii ni- Xahrungs- und fU-nuss- 
mittcl unter Verwcli weigung dieses üui- 
Btandea verkauft oder unter einer cwrTloaehnag 
geeigneten Bezeichnung feilliält. Dem Verkauf 
„verdürbener" Nahrungsunttel mit Angabe dieses 
Umstaniles steht dementsprechend nichta im Wege. ; 
Bei Gutachten jiiti<<«< alu r 1ii-1cmi w.-' .lrü v .'v 
dorbcu in» -•^iniiL- dt s xN a ii l u 1 1 1 1- 1 ■ 

geaetzea''. Iml ei rlf,'cn mildert §11 desNahninga- 
mJttelgeaetzes den § 10. Abs. 2, indem er bei nur 
fjihrläaaigcr Handlungsweise das H<>clistma89 
«ler Btrafe auf IBO M. oder cntaprecheMi. Haft ' 
featactzt. D. 11. 1 



mentatbierarst BeMlling ab Anerlcennung bierflir 

ein Bf ^^ril.'sstnvijBtelcßTainni iibnränidrt. llie^em Vor- 
schlage ihres Vorsitzenden kamen die Mitglieder 
anfa Bereitwilligste aaeh. 

Kin tri'ffüch zubereitetes M.nhl erw.-irtete die 
Kollegen; ein heuriger Wein Hess eine recht an- 
genehme Stimmung an der Tafel aufkommen. 
Herr Schlachthausdiroktor ITaselbach toastete auf 
die anwesenden EhrciigiUtc uiul Herr Kreis- 
thicrarzt Giickel auf die Vereinigung Schlesischer 
Schhichthaustliit rär/te. So blieb die Gesellsch.ift 
in fröhlicher l ulcrlialtiing noch lange vereint, 
und trennte sich dann, nm tiie Schenswiinlig 
keiten Breslaus in Augenschein SU aebuieu. Die 
Abendzüge führten schliesslich die metaten der Mit- 
glieder wieder ihren Helmatbsorten zu. 

Haselbach Hiracb 
Voraitaenden Behriftfllhror. 



BliehersohaiL 

Dir öntprsurhung hndwirthachafUich und ge- 
werblich wichtiger StefTe. PraktiacLea Handbuch 
von Dr. J. KOnig, Proftaaoir, Vorateher der 

landuii tli.scl.riftl Versuchsstation in Münster L W. 
Berlin. V erlag von Paul Parey. 1Ö91. 

Ktfnig, der Verfaaaer des klaaalsehen Werkes 
..Chemie der menscliürhcii Nahrungs- un<l Genuss- 
niittel hat an Stelle der im .Tahn^ 1875 in dritter 
Auflage erachienenen and nun vergriflenen ,.An- 
leitung zur Untersuchung landwirthschaftiich 
wichtiger Stoße" von K. Wolff d.as vorliegende 
Bueh lierauagegcben. Dasselbe besitzt einen 
ungemein reichen lidi.ilt: es umfasst die* Unter- 
suchungen übtT Boden, Gesteine und deren Ver- 
witteningsprodukte, thierisehc Kntlecningcu und 
.Stallmist, Einstreu- und Konseniniugmnitiel für 
Btallmist, kOnatliche Dflngemittcl, Futter- und 
Nahrungsmittel, Milch und Molkereiprodukte, dele. 
l'ctte u. 8. w., Jtobnuok<'r und Krzenguiase der 
Zuekerfiibrikstlon, Spiritus und Kraengniaae der 
SiMiiliisfalMikiiMin, Bier iiikI ilessen Kohm.itc- 
riaiicu, Wein und dessen liohmaterijiii, Wasser, 
BeadiSdignug der Vegetation durch Raneb und 
Staufi. SrhatVolle und schlii sslirli nlter Sänirreien. 
Sämmlliche physikalischen und chemischen L iiter- 
aiuAoiigaarten der eiozelDen Uegenstiode w erden 
ktir/, übersichtlich und erschöpfend unter kriti 
scher WUrdigung der Vor/ügo und Nachtheile 
der verschiedenen Metlin lcn iichandelt. Den 
einzelnen Kajüteln sind Anhaltspunkte zur Be- 
uitheilung des betrcftcmien Stoffes beigefflgt, 
damit, wie lief, herv orhebt, aueh dem Praktiker 
>1k Deutung und Verwerthnng der Analjaen« 
Ke«ultate erleichtert werde. 

Uns iuteressirt an dem vorliegenden Werke 
vorzüglich das K.ipitel über Milcb und Mol- 
kerei produktc. König beschreibt zuerst die 
Si hnellmetlHMlen zur Bestiunnung des Fellgehaltes 
der Voümilcli (Laktodenaimeter, Kremometer, 



üigitizeü by dOO^lc 



— 141 — 



Laktobutyrouicter , aräoinetrische 1 ettbcgtini- 
mongsmcthotle von Fr. Sozblet, Laktokrit und 
optische Milchiiiiifunf:»aiii»arate). Hierauf folgt 
im zweiten Absclmiite, welcher fölschlichorwcisc 
mit der Ueberschritt „Chemische Untertachoog 
der Uilch" versehe« ist, die Ausführung einer 
genaueren Milchuutcrsucliung (Bestimmung des 
spezifischen Gewichts , Wassergehaltes . Tett- 
gehaltea, B^raobnnog des Fett- und Trocken- 
MbsUiira-fnlialtefl, Beitiuniung des Gesamnit' 
Stiekstoils. «tes KascYns. Albumins und Laktu 
prutelus, de» Milchxuokura und der Milciiasebe). 
Am dem weiteren Inhalte des augc/.ogenen Ka* 

))it€ls sei hi'rvlirfrrliolii u dir lii'sliiiiiunn;,' di 5 
i^äuregebalteB und der llalibarkeit der Hilch, die 
Befeebnnn jT dee Waeaemmlxea undEntrahinttn^ 
fjrades. d«'r Kachwoi« von KonMervirungsmiftr In. 
tlie MaMregelii lllr den idilohhaudel und die Yor- 
aehriften Ar die Proibeentnabme und Kontrolle 
der Milch. Von doi\ 18 dem Ruche angchängti-n 
Tabullea beziehen sich No. VII — X auf Milch- 
untenuefanngen, und Kwar enthält VII die Hc 
stimnntnfr des Milchzucker» nach Fr. Suxhlct, 

VIII Kon-ektionstabellen der Laktodemsiun-ter- 
^M ade für abgerahiut« and nicht abgerahmte Milcli, 

IX die Fettbesf immun iidt Mrin lunid',- Lakto- 
bntyrouieter nach B. ToUeas und 1 r. Schmidt, 

X die Angabe des Fettgehaltes der ganzen und 
Magermilch in Gewichtsprozenten nach dem spezi- 
Hatten Gewicht der Aothcrfettlösung nach Soxhlet 

Das Ka])itel über Milch und Molkereiprodukte 
bildet nur einen TerbiUtniaanliMig kleinen TbeÜ 
des granxen Baebea. Niehtadeatoweniger sei dieaea 
schöne Werk den Fachgenossen auf das Ange- 
legentlichste eiupluhieo, weil die Mt;hrzahl der 
nbrigen, in dem Werke bebandelten Gcgt^tistHnde 
fin iidtIrtbaK'S, wenn rucdif iimnirtidlcit» s. Intrr- 
esac für uns besitzt. Zu den uumittelboi* intcr- 
caaanten aind auaaer den Wrelta beaproebenen 
«iebiefCH zu n'i'liin'ii die riili^i-surliiiii;.'t_Mi dr^ 
Bodens, der tbierischen Kntlceruogcu und des 
Btalimiatoa, der Einatreu- nnd Konaervtmnga- 
mittcl flir Stallmist, des Wass. is der Sclniiutz- 
wüsser und Wasserverunreinigungen, der lie- 
aehMignogen der Vegetation dnreh Bandi und 
Staub, sowie der SchnfwoIIp. Wi iin der Thicrarzt 
im Allgi-uiciiiit:ii auch nit lii in ilie ]<agc versetzt 
werden wird, vollstündige, physikalische nnd 
cheutisciic Unt«M'?u(diuii^'cii dicker SiuftV vnr/ti- 
nehmen, so verlangt uiau doi li von ihui. dats^ er 
Aber die Methoden unterrichtet ist. Eine f&r den 
Thierarst beaondcrs wcrthvolle Abhan<]lung ent- 
b&lt das in Rede stehende Buch schliesslich noch 
in der Untersuchung der Futterstoftc und deren 
Verunreiniguogeo. Keben der chemiacbea Ana- 
Ijrae igt hier ein aehr breiter Baum der ndkro» 
skopischen Untersuchung eingeräumt, von welcher 
der Verl', sagt, daaa aie nachgerade fast so wichtig 
geworden aei, -wie die eliemitehe. Ein« groaae 
Anaahl von Abbildungen iat dem Abachnitto aar 



l^rÜiuturung d&B Textes beigegeben. Kiii Tlicil 
d. rj,olben wurde, nach Angabe des Verf., anderen 

i Werken, darunter auch der „Gesundheitspflege 

, der landwirtbschaftliciien Ilanssäugcthiere" von 
Dammann, entnommen ; die Ab)>ildungcn der 
Hülsenfrüchte. <>el- und Unkraut«amen dagegen 
«ind mit wenigen Ausnahmen von l>r. Böhmer, 
einem früheren Assisten Königs, in sehr auschau- 
lioher Weiae för die „Unterauchnng iandwirih- 

I aehaftlbsh ond getrerUieb wichtiger 8tofl'e - ge 

! zoiebnet worden. 



Kl<'iii(' MiüU eil Till £2:011. 

) — Um Milch keimfrei aus dem Euter zu 
1 arbaltaR bedli^nt «leb Prof. Oulllebeau bi Bern, wie 

Freudenreich ndtthrilf. ririor srln* lnwiliitcn 
Methode. Anstatt der sonst übliilu n Suldimat- 
deainfektlon läaat er daa Euter nnd die llSndi« 
des Melkers n;ic!i ^ dpIk i jrcirangcner Reinigung 
mit steri 1 irtem .s i;h\v uiiie tctt einreiben. I>ie 
un den Händen und am Futer sitzenden Bakterien 
werden drirch d.ns Fett festgehalten und die 
Milch llii'ttjst lüiii in die sterilisirten Genissc. 

— lieber eiaea neuen, in geblähten Käsen ge- ^ 
fundenen Bacillus (Bacillus Sehafleri) berichtet 

K. von Freudenreich im Landwirthschat^l. Jahr- 

inuh 1890, Bd. IV. Kr ist etwa 1 /i breit und 
, 1,5—3/1 lang und besitzt grosse Beweglichkeit. 
I Der neue Bacillus gedeiht auf allen gewöhnlichen 

Niihrbödon. Da Verf. den Bacillus Schafferi auch 
I aua einem Kartoffelin^ae reioaüchteu konnte, 
I '«'«nniitbet er, daas tut Infektion die an manchen 

Orten übliche (Jt wniiiilieif l'iitra^'i . dl«' Hiindc 
j vor dem Meikou uiit Kartoffelbi-ei cinzuschiuieren. 
' l>ie Ite^atena dea neuen Baeillua i«t gegen Hitze 

und Cliendkalicn eine so gcrin?i\ d;i<s i in der 
, I'raxifi nicht schwer fiillt, mit dem Bacillus 
; Sehafferi Inliairt« Gelsiaae su aterilisiren. 

— Bacllleabefund bei Pyelonephritis des Rindes. 
. Bei der chrouinch verlaufeudeu ryelunephritis 
I dea Rindea fand BolUnger ein noch niclit bc- 

.»((dtrietn'iH's SfiihctKMi, welches lud luipftliieren 
theils Eiterung, tiieils Nekrose dertiewebe erzeugt. 
B, hält das .Stälu lii'u für den Kr/.enger iler .schiel 
eh'>ndiii l'}cliniephritis nud heissl daj'setlii- 
BaiiHus »iiiali» bovis. iC'cntralbl. f. allg. 
I l'atliol u. path. Anat.. I. Bd , N«. 21.) Ueber 
denselben Bacillti!> bringt Höflich eine Notii( 
und kündigt eine ausfUhrliclic Beschreibung an 
(Monatshefte f. pr. Thierheilkunde 11. Bd. H. 3). 

— Dasaelfllegen und Fleisch. E. Oriuerod tbeilt 
sehr interessante Beobachtungen Uber den von den 
Larven der Biesfliegen angerichteten Sch.idcn mit 
(vgl RitzemaBoa, DieLebenaweiae und Vertilgung 
der Rindorbieaftiege n. a. w., Ifllhlinga iandw. 
Ztg., 39. Jahrg., II. 15/1«). Das subkutane Binde- 
gewebe ist in der Umgebung der Daaaeibeulea 
,^hmuuig gelb gofürbV* und dabti weich und 
achlaff, gallertartig (collatorAlea Ocdem« D. K.). 
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Die Sclilächtcr fürchten <iic8C Veränderung, 
welche in Eogland al« ,liked beeP* (abgelecktes . 
Fi«iaeb) oder als „butebMrs jelly** (MatBic«r- | 
gallcrte) bczoiclinet wird, deshalb, w» il die OIm t 
tlAcbe des Fleisches schon nach 12—24 Stunden ^ 
dn aehmnlslg grasgelbcs Autselien anniiniiit. 
Durch RorgfaUiges Abscliiioiden oder Al)krnt/cn 
des pathologisch veränderten Untorhautgewebcs 
wird dicMin Uebdstonda voi^bengt. | 

— Vergehen gegen § 12 de« Nahrangsmlttel- 
geMtiet. Der Fleischeruieistcr H. \V. in Kaito- 
witc hatte von einein anderen FleiSf-tieniu'ister | 
A. 'I". eine vttn '1i*tti tlit»»riir/tliclicn Snibvcr- 
stäudigeu uls tu tit rkuloa hezc-ichncu- Liin^t^ 
eistanden und Wi-itc-r verkauft. S. AY. wurdr /.n 
i'incin .Inhre; der l'!^•^.^.•tl<•MlH■is^l i- A. 'f. au 
tlrei Muiiaten Gel'a n n i \ ri uiilniilt. 

— Die Verwerthung der zur Trichinenschau 
lienSUliglea Fieiscttprob^n ilinem fiesuilit- lier 
Flcischcrinnuiiff zu tias« die zur Tricliineu- 

Bcliau verwondatan FIciKidistik-k«' n:u;li gamaelit« m 
(Jehrauclie gosaniuiolt und zu (Jcnutiszwickcn 
verwendet wcnlen dürften , wurde nach dem 
21. Jabrcsboriclit Qher das Medi/inniwcaen im | 
Königrrcich Sachsen auf das Jaiir 188i) vom 15e- 
xirksarzte udt l>('8tiniintlieit eiit}!;(';reuf;efreten und 
das Gesucli darnaeli alt|;elelint. Warum? luuss 
man sicli hillij; fraj^ca. Wenn sich auch tirllndc 
datür geltend inadicn laBBen, dass die von vielen 
Händen i« lührien Fleischatflckclien nicht in drn 
üfrentiichcn Verkehr gelangen, so lässt sich dorb 
nach unserer Ansicht nicht das Goriuj^te dage^'cu 
einwenden, wenn dieses Fieiacb dekiarirt aaf der 
Freibank verkauft wird. i 

— Ob)eMiv«r Naoliwala ifar Flaltolirialiila«. Bas | 
Kgl. rolizei-Präsidium in Berlin hat rlen ihm 
unterstellten Beamten der Sanitiltapolixei aufgc- 
trai?cn, xur Featatoilnng der FleiaebfftuiDiaa sieh 
iier von Eber angegebenen Hetliod« (ik 118) lU 
bedienen. 

— Trlehtnaae wnrdc konttatirt bei einer Frau 

in Auerbach a. <1. Hergstrat-se Ti ichincnschau be- 
steht dort nicht Ausserdem »ollen in Jersitz 
{Posen) zwei Personen an Trichinose erkrankt | 
S'-U\: ili.' Ansteckungsi|uelb' kipimi«' niilu ii 
uiitttilt werden. — Nach der „UcutachcD Fleischer- i 
seitung" fknden »ieh itei 4 aas der Abdeckerei I 

XU Mi'nii'Iif'iOr;; .s' M m !■ n K'n Srli\K rii.rli Tl icllUh'll, 

— lieber FleiactivergiftanBen enthalt der Bericht I 
Biier das VeterinSnresen im Königreieh Saebsen | 

fiir das Jnhr iss^i fol-i nflo Minlirilnn^-.'ii: 

a) Masscacrkrankung in Kcicheuau nach i 
Fieisehgennss. UraprttngReh woide eine vom | 

K* /irk->tIiii'rar7.t G. untrrsiu iitc. iictli^jeschlachtete , 
Kuh beschuldigt, die trsachc der erwähnten i 
MaaaaDerkranknng an aein. Gans abgesehen aber { 
davon, das« die .^ckfionscrirelinisse bei i( ner Kuh | 
keine Anhaltspunkte dafür gewährten, ferner dass | 
daa noeb Torkandeoa Fleiaeb 5 Tage nach der k 
Sohlaabtnngr alle Eigenacliafken cinea gaaunden | 



l'If'i.ielu'.-^ /tiuii'. stt'Ilti- t'fi s^i-h lirraiiS'. d.'iss bei 
den Kunden dce Fleischers F., welcher nur Fleisch 
der fraglichen Knb verkauft hatte, Erlu«akungen 
li'i lit \ (iik;iiin ii l>ii selben ereigneten sich unter 
lU'uen des Wirthea S., welcher gleichz^ilig noch 
eine andere Xuk geaeblaebtot hatte. Die meisten 
i'.rl;i iri!;nii::i ii iUiri- lOOi kamen jod<»ch inch <!i'ni 
Genüsse von Bratwursten vor, welche von einem 
Dritten, dem Wirthe L., verkauft worden waren. 
UihI ilirsiT linrtr ■, nu dem Fleische 'I'M* notli- 
geseiiiaciiteten Kuli weder etwas gekauft noch 
verarbtdtct. Die wiriciielie Uraaefae dioaer Maaaen' 
crkrankuiig nach Fleisch iat demnach in tiefe« 
Dunkel ^'ehüllu 

b In H. criannktc Anfang September eine 

Ah/.ahl I'i-rhOiK'n itru li ilrm (it>nus8C \ i>n 
rohem Fleiseh eiuii' ii o t ligesc h l.'ie h te t e u 
Kuh. [)!<• Erkrankungen stellton sich narh 12 
bis 'Jl >tundeu ein uml äusserten sii Ii durch 
LiiiiäicliUierzcn , Brechdurchfall, Si Im eissaus- 
l»riiche. .Sehwäche und Himiilli.;:k»'it. Der Be* 
sit/.er de r Kuh i.nt >I r Krkran kii n i rl ■ L'^ n: 
alle anderen sind ii.icli 2 -3tägi{,'ei Kiuukln its- 
daner genesen. 

Die nothfreschlaehtctc Kuh soll Emlc Aupist 
an Magenübertillluug erkrankt, dabei aber allem 
Anscheine nach nicht schwerkrank und nament* 
lieh ohne F'icber pewi-sen sein. Das Thier sei 
noch gut vom Stalle in den t^chlachtschuppcu 
gelaufen. F.in l>ci der Sciilachtong anwesender 
Ni-hmiod bekundet, das« aus einer Dutfnung Ais 
llinferfheilc eine grosse Menge libelricclicnde, 
geibrothe Flüssigki ir aKgelaufen sei. In der 
Bauchhöhle befand »ich nach Aussage dea Lohn- 
sehlftehtcra wenig l^ns-sigkeit ohne Qblen Ge- 
ruch, im l'ebrigen ViTwachsungen verschiedener 
Theile. Das Fleisch habe gute Farbe und nur* 
malen Gemch gehabt, aueh der Talg sei gut 

gew«'.scn. 

Der zur Fleischbeschau hinaugaaogene Thier- 
arxt bestltigt die Aussagen dea LohnsehlieitteTa 

in Bezug auf die l'"]ei.schlK';-i'Ii;>lli nlirii uml 
als wesentlichste Veränderung nur t^chwcllung 
der GekrOadrilsen pesehon haben. Anch hier er- 
gal» sich kein ^cstiiiiinti-r Aii1i:ihs|iiiiiki zur r.c- 
urtheilnng der Kraitklicit, au welcher die l'rag- 
liohe Kuh gelitten hat Bs wnrde angenommen, 
ilii'M Uli' habe an trnMii.:i:N,'li.T (la^tritis mit 
sekundärer ni iin^eher Allgeuieiiiinfektiuu gelitten. 

Tagesgjesfliichte. 

— Oelfeattlobfl Sohlaohthauser, und zwar durch- 
weg kommunale, sollen erbaut wenlen in: Tarao- 

witz,Si'Iigen«tadt,lleiligenbeil.Kiefienbur^'.(''Ulir"ni, 
Uudolstadt, Uubcu ^Kostenanschlag 513 OOU M.), 
Schwedt a.0. (60000 M.), Haina (Ober 2 Millionen 
iM.nrk'. T':niai>n liiber 2'/, Millionen M.irk). In 
Zschopau beabsichtigt die Fleisclicr-lMimug ciu 
den modamea Anforderungen eniqireehendea 
äcbiacbthana au errichten. — Das Seblachthaua 
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in Swinpmüntle wunic am 2. Ajiril dem Botrieb 
ttbergelM ii. Dio Eniffniiiif; ist IfBtgegftzt ftir das 
8chlnchtliaus in Hellwatifiron auf deu 1. Mai, in 
\\Vi89onfol9 auf (ieii 1. Juli, in KAttowitz anf den 
Beginn des näcbtten Jahre«. 

— FralUilM werden errichtet in Llcgnitz, in 
MUlhiiUKen i. E. iin<l auf (Inn am 1. .I<ili «lern 
Betrieb zu Übergebenden ächlaclithofe zu Weissen- 
fels. 

— Deklarationszwtng für aasserhalb eln- 
leTuhrtet Fleisoh ifit in HafSa i. W. durciigcAkhrt. 
Wer Flefseh In di« .Stadt einbrin((t oder ein- 
gebrachtes feiUiSlf . in der Stadl umli- itin-r 
oder fillirt . liat an den Verkaufsbtüllen unil 
an den Tniii»tt<irtniittelu an einer slehtbaien 
Stelle die tlentliciie Be/.eichirang„eiDgebraehte8 
Fleisch" anzubringen. 

— Schlaobtviehversioherungswesen. Der Direktor 
der Sclilachfviehver!»ichei'un{rs ('■cii<'«sen8chaft 
fiir «las Königreich Sachsen. Kitit rt;ut.sbesit/.er 
Schniiilt, theille in einem in Zwickan gehaltenen 
Vortrage mit. das« bereit» gegen KXKXi Hindcr 
cur Anmeldung gckotniueo seien. — In Lieguitz 
hat sieh ein SchlaelitvieliTersicherungBTereia 
itonstitairt. 

— VtelMtafDlir. Für die tod Ameirika »mpor- 

tirtrn Tüjiil. r i-i di.- sofortige Abschlaehtung im 
Hamburger öchlochtltausv, ohne die früher vor- 
gescbriebene iwAclientliefae Qaarant^n<> In Tdn- 

iiiiitc :;estattet worilen. — Gleich/« i'iu < iil« irk, Ii 
sich uach Uaniburg ein lebhalter Import däuischeu 
RomviebB. 

— Nach einer Mitthcilnng i1i r mi ! 

Medizinischen Wochenschrift ist die Einführung 
der allgemeiaea obligatcrisetira HelMMMielMM fir 

das KBnIgreich Sachsen beschlossen und mit den 

Vorarbeiten bereits begonnen worden. Dann 
steht nur noch das Königreich Preussen mit der 
Regelung dieser bretincudcn Angelegenheit 7.u- 
rück. Hoffen wir. das» auch hier bald Waudel 
gest li iMoii und den bereobtigten Wünschen end- 
licli Kei 1 M 'iiiL- getragen wrrdr 

— Auf der Generalversammlung des Vereins der 
tfMlschen Spiritusfabrlkanten spracii Prof. Dr. 
Maercker ■ Halle über die Verwenduftf: der 
FliisssUurc und der schwefligen Saure 
zur Kr7.ielung rein» i <-:)iirungeil. £s sei 
festgestellt, das« alb- mit F]us8s.nnre gewonnono 
Schlempe frei von Hakterien «ei und sich vor- 
züglich als Viehfnrter eigne. I'rof. Orth -Berlin 
Abrte hierauf ans, ilaas bekanntlich aligemein 
Aber die durch Schlempeflltterung gewonnene 
Milch geklagt werde und fragte <lcn Vortragenden, 
in welcher Weise die Milchbescbaffeoheit 
dnreh die Bebandlnni;' mit Schlempe beeinflnast 

werde. Pinf Dr. M.ii rvker crw iiicitc liii rauf, eine 

Verschlechterung der Milch durch die 
Floassfture sei vollstftndig ansge- 

schlossen. OVi »ie aber Itesser werde darüber 
inässten ad hoc :ingestellte Versuche uns belehren. 



— lu der Zeit vom 10. bis 17. August d. .1. 
t<i;rt in London der lateraatlonaie Koogress für 
Hygiene und Demagraphie. Seitens der 3. Sektion 
des Kongressen Beziehungen der Krankheiten 

I der Thiers zu denen des lienachen) erging an eine 
Reihe deutscher ThierSncte die AoffoTderung, 
durch Referate über das einschlagige Gebiet Sieb 

I an dem Kongresse zu belheiiigeo. 

— Der deafsoh» Verain fIr IHflMrtllirii« 8«a«Ml- 

heifspflege liSlt siine Veisnininlung zu 

Leipzig in den T.igcu vom 17.— 2U. September ItiHl 
ab, nnmittellMnr vor der am 91. September be- 
f:ii;!ienden Versamiulung deutscher Nnturfurs« In i 
, und Aerzte in Halle a. d. Saale. Auf dcr Xages- 
I ordnang steht als Punkt 4. üebor die Anforde- 
rungen der Gesun<lhcit8pflege an die Bescliaffen- 
heit der Milch. Referent: Prof. Dr. So.\hlet-Mi\nchen 
und als Punkt 5. Wie sintl Abdeckereien in 
grossen .Sf.'idrm einzurichten? !>• fi n nf ; rJeli. 
Mcdiziualratli i'rof. Dr. Franz Hofmann-Leipzig. 

Personalien. 

I Oewihlt: Schiacbthausthierarzt Deppe sa 
I Satnter znm interimistischen Kreisthleninst In 

Schuliin: Iithofinspektm- idh! ("nu rio^-arzt 

d. L. Colbcrg zu Lübeck zum Direktor des 

I Centrat-Sehlaeht- und Viehhofbs au Haf^cbarg; 
Si-lilarlitli,(n>;li^ iM'. /t TI i't 1 In-rg in A.se^atTniburg 
zum BezirkstUicrarzt in Sulzbach i^Uberpfalz); 
Sohlaebtbavsinepektor Schobert in Sehneide- 

I ndihl als Schlacbthofinspektor in Keumarkt 
(Schlesien;; Richter, bisher Asaistcut nni pathol. 
Institut der thlerttrxtiichen Hocliscbnle zu Berlin 
zum 2. SclilaobtbofTtii.'rar/f in Pi-iiflicn; Tliicraryr 
Abel in Mannlieim als Schiaelitiiau.sihiiT.irzt 
daselbst; zum Schlaehthofinspector in Reicben- 
bach i. V. Thierar 7.1 M e Ii n e r t aus Lausigk, zum 
Schlachtliofvorsteiier in Hirschberg i. Schles. Ros»- 
.uv.t a. D. S c h a d o w aus Leubus, zum Inspector 
des Schlacht- und Viehiiofes in Franklurt a. 0. 
ThieraiTtt R e i m s f e 1 d ans Starkemen und an 
dessen siellvei-teter Tbierarat Titaehaekaos 
Frankfurt a. 0. 



Yakanzeii. 

Gotha: Schlachthausdirektor flir das /um 
1. Oktober zu eWiffneude Schlachthaus. (2KXI M., 
freie Wohnung etc.) Bewerbnngen an den Stadt- 
ratli bis 3. Mai. 

Lttbeck: Uiliathierarzt zum L August (2020 M.) 
Bewerbungen 1>ei der Sehlachthanayerwaltnng bis 
1. Juni. 

Rybnik: öolilachthüfverwaiter. (1350 Mark, 
steigend bis 1800 M , fireie Wobnoa« «16^ nad 
»00 H. fth' Ti'lcliirif nschw.) Bnrecbnngen an den 
Magistrat bis 15. MaL 

Wittenberge: SeUaobthausdirektor.aeOUlL) 
Bewerbungen au den Magistrat bis 1. Juni. 

Oels: «chlachthausthierarzt. 1 3600— 4000 M.) 
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Pleacben: S«bl«ehthofinBpektor. (IBOOltaik. 

freie Wohniintf.) 

Kudolstadt: ij«hUclithonuspektor. ^2100 M. 
und freie Wohnung.) 

Darkehitien: .ScIiLncliiliauätliierar/t. (SOOMk.) 
fiewt^rber an den Magistrat bia 10. Mai. 



HtelMMto MHttenrtoelw UilMtarfcHtm». 

(Letzte Bemerkung' in dieser Sache.) 

Zwei Monate ?itir1 in T.auil •.■■nii«f<Mi, lievoi- 
der HoiansgclKT des .,Aiclii\ tiu aiiinialischc Nab- 
rungsniitelkunilo- den Miitli fand, tu den 
«(•hwi-ren Aiiscliuldi/^iiiigen Stdlunfi: /.u nolirtifn. 
wi'lclii; icli icv^cn ihn im luttrcsse dt-r gruii-n 
Sitte )ind des .Stnndi-:« erheben mumie. Nach 
Ma^Sffalu' dt-r Sacliiafr»' und der Mn-liey^i-ndtm 
Beweise konnte es keinen Aujrenidick /weil'el- 
haft erselieinen. das» Herr Stieker zu t'ineni \ oll- 
ständigen £ingeHländniss aller ilnn /uui Vorwurf 
f^r machten Handlungen gezwnnpi n war. Und in 
der That macht derselbe auch nur dm seliwäch- 
licben Yeraach, swei der«elbeu durch /-eA/tr xu 
entschuldifen. 

Die Fi'liniarnuiuuit'r des Arelnvs. wcklit- am 
11. März, alao II Tage nach meiner Anklage, 
ersehtenen war, brachte mit Bexu^ hierauf »'clter 
niehts, als in einer Fussnol«- di«' Üemerkung 
„Dunk esMtM Seft/tAJtr ß^urirtt Jfrojtwr Mariot 
ah VerfatifT, wat wir kittmit korrigifxH!* In der 
M'n iiiijften Marz- und Aprilnumnu'r. welelic jetzt, 
£ndi- April, auf den Plan tritt, wird die Be- 
hauptung aufgestelltt durtk einen Fthltr der vitt- 

itfi iiJ/ti^tcu lUJilktii H iti d:r Xant; des Hitm 
Dr. H'iiniand nUkt im Texte ^ »andern unter dem 
Texte angebratht vmrden. 

l'elier drmrtifr' Heclitlt'rti^'unfjsversnche 
braucht man kein Wurt £u \erlieren. Uerr 
Sticker »oyieint zu dieser Einsieht selbst gelaugt 
zu »ein; denn er nahm von ^^l it^r.Ml ^^•r8uciu'n. 
sich vou di'i- Siuuuic der ülirigen Anklagen zu 
reinigen, völlig Abstand. 

Allgemeine l'nrnistunff alicr ititto* es »Tn-giMi. 
wi iiu man in dt m Arohiv tnr animatisehe N.ili- 
rungämitttdknntif. anstatt iler Reehtfertigang, 
Herrn Dr. Wcinland, trotzdem der von un.« ver- 
bfieiitUchte Krief vollinhaltlich bcülatigt wird, 
getebmäht findet Ull i \'.< nn man ferner „In 
eigener .Sache" Foljjende» liest: 

„Neuenlinss. zum dritten Male, wird unser 
Archiv durch eine in 'In- v^i itesten thienirzt- 
liclien Kreise lieutsolUaud« verbreitete Nummer 
der Zeitaehrift fttr Fleisch- und Mileiiliygiene 
im Tone kleiner politischer Woclienblattehen. 
ireleko die grossen, erhabenen Ziele allzuleicht 
aus dem Auge verlieren tind Kirehthunninter- 
essen in den Vorderjfrund .schieben, anjfe^riffen. 
I nsi IT- Hevise i^st: .Toleranz und (iemeinsiun 

Vermuifrotilicher RtUakuur (M«4. lti*«r>taiitbeii): I>r. O«toi 

DrMk ««■ W. 



I mltssen wir alle heurahrcn, sie vereinigen die 

f M inütlii r IM lnili( ieu,eillerenZwecken,mit tii fcr 
1 Verachtung aber müssen wir Vertbiguugeu, Vcr- 
l läumdungen^ liebloses ITrthellen, rUeksiebtslnses 
I Aufdecken eines Fflilei;-, den wir .ill,- )< den 
, Augenblick selbst bcgclieu küunen, verab- 
scheuen." Dies ist das von Oerlaeh, dem 
I HeroH der Thierlii ilkniidf 'gelehrte. \0!i dem 
Herausgeber der Zeitschrift f. Fl.- u. )1.-Hyg. 
' bei seiner Seblnssbetmcbtung und Kntuui- 
wcnduuf,' ausser ArTit u'''l.i>>fnp Vrili.i'S'M ' 
Keden&arteu von „grossen und erhabenen 
I Zielen'* und der Name Gerlaebs im Munde eine« 
Sticker! Was Mnrn Sfieker zum Vorwurf sic- 
macht wird, siud keine l'eüler, iu die wir Alle 
Jeden Augenbliek fallen kOnnen, es sind Hand» 
hingen. ivi>li'fu ans «ntnienklaren Motiven l>i - 
g.mgeu wurden, und (.TfrUich sagte, der Tlder- 
arzt muBs moralisch sein und nach moralischen 
Grunilsittzeu handeln. 
1 Der Heraus)c:eher des Archi\8 für auimalische 
I Nahrun^'suiittelkunde hat .somit nicht nur sieh 
zu reini;ren nicht vermi^clit, sonilern so^rar noch 
die .Stirn gehabt, das vuii n)ir gekennzeichnete 
Sy.steiu weiterzupflegen. Nunmehr werden auch 
diejenigen, welche Herni Sticker ilie (iercchtig^ 
keit witlerfahren lai^sen zu miigsen glanbt^u, 
wine Stelluufrnahme zu den Jitterarischen l.'n- 
lauterkeiten- abzuwarten, ihr Urtfaeil sich end- 
1 piltig gebildet haben. 

Eine grosse Hotfnung fUr seine liebal*ilitirung 
scheint Uerr sticker an die unter absonderlichen 
Umständen erfolgte Berufung als Referent über 
die Fleiscidieschaufrage zur Sitzung «les Aus- 
aehu6»es des deutschen Veioriuärrathes in Dürn- 
berg zu kntipfen. Er bringt nftmlich den Leeern 
seines Archivs uitcr Tagesgeaohiobte folgend« 
Nachricht: 

„Der deutsehe Veterinflrrath, die hAehste 

thierärztliche St.ind. >\ ■ i tu timg. tagte Ende 
, vorigen Monats in XUrnberg. Auf »ler Tagea- 
I Ordnung stand dieBerathung derFleisehliesebao. 

Als IJrferi Dien waren \ om Aussclni«« «'ninimfr 
I Tbitiaizt Dr. med. Antun Jitieker aus C'ttln 
(Redakteur des Archivs für animaliaelie 
NahrungsmitudkuDrie und Bcürkitliierarst 
Fuchs au» Mannheim. 

Eine vollständige Berichterstattung erfolgt 
in den uäehf>tei) Heften." 
Auch diese 1 ilhiinig wird sieb alai lür Iii rru 
Sticker als tni^i l i-i h er\?ei8en, da im Hinblick 
nuf di -1 -rin. Miitheilung vom Präsidium de« 
deusaciieu \ eunauirathes in dem amtlichen 
.Sitzungsberichte eine Erklärung erscheinen %vird, 
welche geeignet ist, jeiier misi»hräuchlichen odor 
, missverstiindlicheu Ausnutzung dieser Thatanche 
•etteu» des Herrn Dr. Sticker t>caw. Anderer 
einen Ki<'gel vorzuschie>ien. 

lag. — Verl«( uimI £lg«atfcaiii von Kirltarti äeitucu la Biyrllo. 
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Die Beurtheflung der Herkunft des 
Fleleches nacli den vorhandenen Knoeben- 

theilen. 

Vva 

M. Pi«l mmi-zarich. 

Fortsclziuifc . 
Schaf uim! Zii* i^e. 
Es ist natmiicli ^cliwei. bei zwei so 
nahe verwandten Tbierartett} bei welchen 
noch durch vielfache Bassenbildun? Ab- 
W(nolmn{?en vorkommen . festsieliemfe 
Unterschiede aufzufinden. Bei manchen 
Thieren finden sich dieselben sehr scharf 
ausgeprägt, hei anderen aind sie ao 
einzelnen Theilen so gering, dass ihre 
Feststellung oft kaum möglich i.st, wenn 
man nicht mehrere Skelette zur \'er- 
gleichang hat. Im Allgemeinen wird 
man ja häufig schon durch den Geruch 
und G« >r]imack des Fleisches .seinen Ur- 
sprung errathcn,*) sollte das jedoch nicht 
mehr möglich sein, so werden natürlich 
die Knochen beigezogen werden müssen, 
leh will mich hier, da Verwechselungen 
eine geringoro Bedeutung haben, ziemlich 
nn<'t'iiitiiti halten. Die nu-isi>'ii Fdrtsätze 
und Vcriielungeu sind uhuiicu uie beim 
Bind. 

Als bezeichnend für die Ziegen- 

knochon können wir lU'u Siiiaf- 
knochen gegenüber ihre st^hhiükeie 
Gestalt ansehen, wie dieselbe ja auch 

*) Beim Abhäuten der Ziegeu gelangen fast 
ngelmtaflig' Haare atif die entblMsten Haut- 

liiuskolii, wrl( tu' ilort rt'stlvlclKiii iin<l schwer zu 
beaeitigen sind. Aul° dieses Uerkmal wird iu 
SehliebterkreUen geaohtet, und ich babe ge- 
fimden, d«w es in d«r ThaC sohr suTerliasig ist. 

D. U. 



im äusseren Körperbau mm Ausdruck 

komnit. Die meisten Fortsätze sind bei 
der Zu'gf lätiL'or und scharfer rrekantet, 
doch sin<l liier Unterschiede nach dem 
Alter und üeschlecht insofern zu be- 
merken, als sie bei älteren Thieren und 
Bücken beider Thierarten knorriger 
werden. 

Deutlich ist der Unterschied in der 
allgemeinen Form an den Halswirbeln, 
die beim Schafe von oben gesehen im 

Verhältniss beträchtlicli kürzer und ge- 
drungener sind; dies bezieht sich 
namentlich auch auf die Flügel des 
Atlas, den Kamm a und die vorderen 
M liiefen Fortsatze b des Epistropheus 
(Fig. 1 u. 2), sowie die Dornfoi (-^ät/.e des 
.3. bis 7. Halswirbels. Letzlere sind bei 
der Ziege länger (Fig. 5a u. Öa) imd mehr 
schief nach vorne umgelegt als beim 
Schafe (Fig. 4a u. 7a). An den Qner- 
foitsätzeii '• <1ks f^rhaft's finde ich, dass sie 
seiilith etwas stärker herausstehen, als 
bei der Ziege, wo sie eine, wenn anch 
nicht viel mehr sagittale Stellung haben. 

.Schwierig ist die Unterscheidung der 
Eückenwiibel. Meist ist bei Schaf und 
Ziege nur das eine, von zwei Wirbeln ge- 
bildete, Zwisehenwirbelloch vorhanden, 
ausnahmsweise anch ein zweites. Die 
Wirbelkörper sind an ihrer ventralen 
Flächw beim Schafe meist etwas mehr 
abgerundet als bei der Ziege; der vor- 
dere Rand der Dornfortsätze a ist 
meist, nicht immer mehr gerad- 
linii: (Fi^,^ ini, mit Ausnahme der ersten 
Wirbel. Bei der Ziege sind die acht 
ersten Dorufortsätze ziemlich stark 
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nach rückwärts «mg ebo f?en (Fig. 11), 
der achte bis neunte geradlinig sich ver- 
jfiiig«nd, der zehnte und elfte leicht nach 
vorne anf^t linircn, abi i immer noch schief 
nach Iiiuten liegend, der zwölfte ist der 
diaphragmatiäche, beim ächaf der elfte. 

Auch die Unterschiede an den Lenden- 
wirbeln sind geringe, ausgenommen, dass 
die Wiiliclk'iqjer bei der Ziege im Ver- 
hältniss zur Stärke des Knochens etwas 
länger sind. Die kiäftigeu Dornfort- 
8&t2e a stellen bei der Ziege mit 
Ausnahme der zwei ersten (Fig. 14) 
nahezu senkrecht, h fiim Schafe sind 
sie etwas starker .^cliief nach vorne 
gerichtet (Fig. i;>); der Unterschied ist 
jedoch nur gering und manchmal verhält 
es sich beim Schaf wie bei der Ziege. 
Die Querfortsätze h sind bei der Ziege 
eine Spur mehr veutial gerichtet. 

Am Kreuzbein scheint die Normalzahl 
beim Schafe 4 Wirbel (neben 3 und 5), bei 
der Ziege 6 fneben 4) zu sein (Franck). 
.,Die Knt Wicklung der Dornfortsätze und 
die Aushöhlung der unteren Kreuzbeiu- 
flAche sind indMdiMU und nach Geschlecht 
und Rasse Terscbieden.^ (Franck.) 

Die Rippen sind beim Schafe (Fig. K')) 
wpnifrer stark 8-fbrmig geschwunden als 
bei der Ziege (Fig. 17); das untere Ende 
stärker abgeflacht und breiter im Ver- 
hältniss zur Länge. Die Kippen im 
Ganzen sim! beim Schafe meist kürzer. 

Am lii ustbcin «?!nd die Unterschiede 
so gering, dass eine Auseiuanderhaltung 
nur schwer möglich ist. Die einzelnen 
Brustbeinstücke sind im Verhältniss zur 
liänge beim N' liafe lueiter. 

Das Schulterblatt des Schafes 
(Fig. VJ) ist im Verhältniss zu seiner 
Breite kOrzer, der Grätenrand, in 
der Mitte n im Bogen etwas nach 
hinten verworfen, bei der Ziege 
(l*ig. 20) gerade. 

Das Armbein des Schafes (Fig. 22) 
zeigt eine etwas stärkere spiralige Win- 
dung, der Durchmesser in sagittaler 
Rirhtiing ist am oberen Theile a des 
Knociiens grösser als bei der Ziege 
(Fig. 23), bei welcher das ganze Armbein 



etwas schlanker gebaut ist. Letzteres 
gilt auch fQr das Vorarm- und Ellen- 
bogenbein (Fig. 2h 0. SO), an welchem 
sonst keine Unterschiede bestehen. 

Am Bocken des Schafe? (Fijr 2S) 
fällt vor allem die gedrungene Gestalt 
auf, namentlich ist die Darmbeinsäule a 
beträchtlich kräftiger. Der hintere 
Tlieil des Beekens ist beim Schafe 
kürzer und otlVner, der Sitzbeinhöcker 
breiter, die SchHuibeintuge kürzer, das 
ovale Loch (foram. obtnrat) beträchtlich 
kürzer und rundlicher. {Fig. 29 v. der 
Ziege). 

Das Oberschenkelbein ist beim 
Schafe im oberen Theile oft, nicht immer, 
etwas schmaler nnd verbreitert sich naeh 
unten; bei der Ziege ist es nahezu in seiner 
ganzen Läng-e gleich breit. Die Kämme 
der RoUe stehen beim Schafe 
(Fig. 31) im Verhältniss zu deren 
liänge weiter anseinander. (Fig. 83 
von der Ziege). 

Das grosse Unterschenkelbein 
weist beim Schafe eine leichte spiralige 
Windung auf, die namentlich am Kamme 
deutlich ist und bei der Ziege in bedeu- 
tend schwächerem Grade sich vorfindeL 
Schaf. Ziege nnd Reh. 

Leichter als zwischen Schaf und Ziege 
sind Unterschiede ausfindig zu machen 
/wischen diesen beiden Thieren und dem 
Reil. Xanientlieli vom Schafe unter- 
scheidet sicli (his Ridi sedort diii cli seinen 
fast zierlichen, ächlanken Knucheu- 
bau, dabei zeigen die meisten Knochen 
schön geschwungene I^inien beim Reh, 
welche namentlich der Zietre abpelien. 

Die Halswirbel des Reh s (Fig. 3, 
G u. D) sind im Verhältniss zu ihrer 
Stärke beträchtlich länger als selbst 
bei der Zit L'^e Bei dieser finde ich 
z. B. am dritten Halswirbel eine LSnge 
von 5,8 cm. (vom vorderen zum hintereu 
schiefen Fortsatz gemessen) auf eine 
Breite tob 2,7 cm (an d^ Dorsalfläche 
über den Domfortsatz weg gemessen). 
Beim Reh (Fig. H) betragen dieselben 
Masse 5,2 und 2,2 cm., wozu noch 
kommt, dass bei der Ziege die Gräte 



üiyitizeü by Google 



TaiOl VH. 




Fig. t. 
3. Ualnoirbtl vom Sfka/. 



9, Halswirbel von t/er Ziege, 



2, Hahwirhel x^om Reh. 




Fig. 4. 
4. J/alnrirM vom Schaf. 




c 

7. MaimIrM vtm Stk^. 




4. HaUwirM vm der ZUgi. 




Fig. 8. 

f. OUtwtrM vm der Ziegt. 




Fig. 6. 
4. Halnnrhtl vom Rtk. 




Fig. 9. 
T, HmlnMü vtm RA, 




Fig. to. 
HütJumtiirM vm Schaf, 




Fig. lt. 
KkktmumM vm der Zitgi, 




Flg. t», 
jenOmmirM vmi Xek. 
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Üthgaii (v. «im). (v. oiem). 




f. A'i/fe pm Sdmf, 



Fig. 17. 
j. Xt/ft nw Ar Zbg«. 





Flg. tt. 
S. twM Mk. 
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Fig. rgA. 
SckuittrÜMU tmm Stktf. 




Fig. 9t A, 
SeJhiUif*i»tt vm JtO. 




J'lg. »3- 



Tafel IX, 




Fig. tgB. Flg. MO. 

GriUmttk Htm Sek^. StkutürhlM «m dar Zitgt. 





jtf. ßfg, af, ftg, aS, flg. ag, 

IWarm- u„J V^rmTm- umi tJmkt Btdumk^fit mm Stk^. Unh BieimUVii vm Ar Z&gv. 

ElUnbogtHbtiH EOmtiginitim 
«Mf Ar ZMgt» «WM JiA 




Fig. jo. Fig. jr. Fig. 33. Fig 33. 
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OheriehtukeßeiMts vom ObtrscktnktUititus vom Obtrscfunktlbtitu* VQm 

Stiuf, *Ar Zi^ Jltk, 



Digiiized by Google 



— 147 — 



zwischen vorderem und hinterem schiefen 
Fortstils stärker nach einwftrts ausge- 
schweift ist, während sie heim Reh fast 
gerade ver lruiff. Vorn Vis '). Halswirbel 
sind beim Reh scharfe Kiiinine an df-r 
Ventralfläche des Körpers, die bei 
Ziege und Schaf bedeutend niedriger sind. 
Am G. Halswirbel steht der Dornfortsats o 
Hiifi echtfir als bei Schaf nnd Ziege, er 
ist nicht ganz so lang wie bei letzterer, 
aber schneidiger. Der 7. Halswirbel 
(Fig. 9) unterscheidet sich mit Ausnahme 
seiner geringeren Stftrke und seines Dorn« 
fortsatzes nur wenig. 

Der Donifnitsatz des eisten und 
zweiten Rückenwirbels ist beim Reh 
wie beim Schaf, noch etwas nach Iiinten 
umgebogen. Vom dritten ab aber sind 
beim Reh sämmtliche nach vorn auf- 
gebogen (Fig. 12a.). beim Schaf gerade, 
bei der Ziege nach hinten gekrümmt i der 
11. Domfortsata liegt beim Keb noch ganz 
schwach nach hinten, der 12. schon etwas 
nach vorne. Die Ventralfläche der Wirbel- 
körjier ist beim Reh sclineidiffer als bei 
Schaf und Ziege; die Zwischenwirbeliüciier 
sind ebenfalls nur einfach. 

Betrichtliehe Unterschiede bestehen 
an den Lendenwirbeln, nnd das ist 

wi< lifiir. Die Dornfortsätze n sind beim 
Heb (Fig. l">i in einten scharfen Haken 
nach vorn ausgezogen, der zwar auch 
bei Zi^e und Schaf vorhanden, aber be* 
trächtlich kleinerist. Die Querfortsätze 6 
sind stärker ventral und viel tnelir 
nach vorn geslellt als Iku '^'liat iiiul 
Ziege, wo die VorwarUskruumJung in 
diesem Grade nur am letzten Lenden- 
wirbel vorhanden ist. Während nament- 
lich bei der Zierro das Ende der Quer- 
fortsätze nach vorn UTid hinten stark lappig 
verbreitert ist, findet man beim Reh da- 
von nur eine Andeutung. 

Das aus ö Wirbeln bestehende Krenz- 

bein (Fig. 15 A.) verjüngt sich iiacli 
hinten beim Reh bock ziemlicli stark, 
bei der Ziege (P'ig. löB.) und der Rehgais 
ist M nahezu gleich breit, wie hinter 
den Flügeln. Die Flflgel a sind bei der 



Ziege viel kräftiger, die Qelenkflächen 
für das Darmbein liegen schiefer. 

An den Rippen besteht der auf- 
fallendste Unteiseliied von der 4. bis 6., 
indem hier beim Keh Fig. 18) der obere 
Theil schmal ist, der mittlere und untere 
sich in fthnlicher Weise verbreitert, ide 
beim Rind. Bei der Ziege ist dieser 
Unter^cliied zwisclien oben und unten 
viel geringer. Beim Schaf (Fig. 16) ver- 
hält er sich ähnlich wie beim Reh, aber 
die Rippen sind kräftiger. 

Das Brustbein ist beim Reh zier- 
licher. 

Am Schulterblatt bildet die Gräte 
mit der Platte des Knochens im mittleren 
Theile bei der Ziege einen spitzen Winkel 

nach vorne, beim Scliaf einen weniger 
spitzen oder rechten und beim Reh 
(Fig. 21 A) ebenfalls eine« rechten oder 
sogar einen spitzen Winkel nach hinten. 
Das Gräten eck (Fig. 21 B) ist beim 
Roh in eine scliarfe Siutzc nach 
unten ausgezogen, die beim Schal und 
der Ziege fehlt, bezw. viel schwacher ist. 

Dafi Armbein ist beim Reh (Fig. 24) 
\i 1 Ii lanker, seine Vorderfläche im 
oberen Theil weniger scharf ^^ekantet als 
namentlich beim Schaf. Am unteren 
Theil Mit die scharf geschnittene Form 
der Knorren auf, die bei Ziege und Schaf 
melir abpeiiuidi'i sind. 

KllenlMjj^n-nbei n iiml \'orarmbein 
sind ebenfalls beträchtlich schlanker beim 
Reh (Fig. 27). Die Ellenbogenspalte, 
bei Schaf und Ziege ein ovales Loch, ist 
l)eim Keh sehr lang, indem Ulna und 
i.'adiuH nur im untersten Theile verlöthet 
sind. 

Am Becken (Fig. 30) springt in erster 
Linie die Kleinheit, die sehr schmale 
Gestalt nnd die bedeutende Länire 
des hinteren Tlieiles im VerhäUiiiss 
zum vorderen in die Augen. Der laterale 
Theil der Darmbeinplatte e ist viel mehr 
sagittal gesteilt, als bei Ziege un ' - if. 
Ausserdem ist beim Reh die Dannbein- 
säule a beträchtlich kürzer, stark seitlich 
zusanmiengedrückt, der Pfannenkamm d 
verhältnissm&ssig stärker. Die ovalen 
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Lecher (sind sehr gross nnd stehen 
dichter bei einander, als bei diesra 

Thieren. 

Das Mittelstück (Iph Ohni-s'-benlift!- 
beines ist im Yerhältniss zu den beiden 
Qelenkenden bei» Reil viel schmAchtiger 
als bei Schaf und Ziege; Rolle and Con- 
dylen dagegen sind mächtige entwi ekelt 
Wfihrend beim Scliaf die beiden Kiiiume 
der Kolle nahezn gleich stark sind^), ist 
beim Reh (Fig. B8) der mediale 
Kamm viel mehr entwickelt, wo- 
durch die Unterscheidunjr vom Schale 
leicht wird. Auch an der i ibia ist das 
obere Gelenkende im Verhältniss zur 
eigentlichen Röhre stftrker entwickelt, als 
bei Ziege und Schaf Die Tibia selbst 
ist sehr lang und schlank. 

(Fortaetzuug folgl;. 

Zur Kontrolle der Trlehinenachau. 

Vom 

G. Herz. 

KMfi. KratoUanrat im httr (OMMMlnd). 

Seitdem in Berlin zwecks Eevision des 
von auswärts in tlfnStadll'ezii k i^i^Uracbtcii 
Fleisches die stadlisclien Lnlersucliungs- 
sLatiouen bestehen, ist mehrfach eine 
namhafte Anzahl solcher geschlachteter 
Schweine trichinös befunden wnnlcn. die 
an dem Scblachlorte als scIidu duraulliii! 
uaters»ucht bescheinigt worden waren. 
Lant Bericlit Aber die stftdUsche Fleisch- 
schao in Berlin (siehe diese Zeitschrift, 
Seite ^2) winden im Verwaltungsjabre 
1887/88 18, IHS8/81> HJ und l^s!tA<(t' 11 »/s 
üetartiger Schweine wegen Trichinen an- 
gehalten. Diese Vorkommnisse berechtigen 
zu der Annahnie, dass nicht selten trichi- 
nöse Schweine trotz der vnrgenoniinciien 
mikroskü})ischen Unlorsucliung als Nah- 
rungsmittel für Menschen in den Verkehr 
gelangen; ja, man darf soi^r vermutbeii, 
dass dieses im AilgeuK im ii noch öfter 
geschieht, als auf (Jrund der in Herlin 
beobachteten Falle zu scbliessen ist. Denn 
sicherlich werden diejenigen Fleisch- 
beschaner, welche annehmen kennen, die 
Ton ihnen untersachten Sdiweine wer- 



*) B« der Zfege !st d«T mediale wie beim Beb. 



den in Berlin nochmals revidirt, ihre 
Arbeit mit grösster Sorgfalt ansttben, nm 

sich vor Strafe und event. Verlast ihrer 
Bestallnn? 7a\ srhiitzen 

Die Konstaiirung der erwähnten That- 
sache ist aber ebenso auffallettd wie be- 
danerlich, ist sie doch zweifelsohne ge- 
eignet, den Wf-rth derjenigen Art von 
Trichinenscliaii. welche in den Händen 
nicht ständig beaufsichtigter Per- 
sonen liegt, zn einem illusorischen %vl 
machen und il< ii (legnern der «d lijratori« 
sehen Trichinenschau als gute Waffe zu 
dienen. Unter solchen ümstaiidrii wird 
man sogar als Anhängei" dieser sa- 
nitären Einrichtung Tersncht^ ihre Zweck- 
mässigkeit zu bezweifeln, sie dier für 
schädlich als luitxlirh anztisehen, weil, 
wie Schmidt-Mulbeim in seinem Hand- 
buche der Fleischkunde (S. 13G) bereits 
hervoiliebi, „die Volksmasse durch die 
Trichinenschau vor jeder Gefahr sich ge- 
schützt ghuibt und deshalb ruhig bei ihrer 
barbarischen Sitte verharrt, rohes und 
halbrohes Fleisch zu essen". — Mag nun 
auch für den beregten Oebelstand theil- 
weise „die I'nvollkommenheit der für die 
mikroskopisrhp Untersuchung derSchweine 
in der Provinz gegebenen Vorschriften 
verantwortlich gemacht werden'*, wie 
Direktor Dr. Hertwig bemerkt, mögen 
ain h l''allr mitunter <pifdon. in denen iinr 
sehr wenige Irkliinen in dem beireffenden 
Schwein vorhanden sind, so dass, wie 
allgemein bekannt, ihr AnfBuden nur als 
ein zufälliges angesehen werden kann, so 
dürfte doch die Mehrzahl der oiinittelten 
Fehluniersuchungen auf Lässigkeit oder 
gar auf eine nnverantwortliche Handluogs* 
weise seitens der Beschaaer zurfickza- 
füliren sein. ,.Man berücksichtige eben, 
dass eine so einfache Avbfit. <lie so selten 
von Erfolg begleitet ist, wie die Trichinen- 
schau, gar zu leicht zur Oberjflftchlichkeit 
fahrt" (Schmidt-Mülheim a. a. O., S. i:J8); 
man berücksichtige aiuh li'Mi« r dtMi Pil- 
dujigsgrad vielerTrichinen^ucln r, i ei ikuieii 
neben dem Streben nach materiellem Vur- 
theile nur ein geringes Verstftndniss Ar 
ein Handeln mit moralischer Verpflicb' 



Digitized by Google 



149 — 

tiui^' fiuartei weiiieii kann, und man wird j zeilig an Äbhülte gedacht werden timss 
meiaeuÄusispruch nicht so ohne Weiteres als Neben möglichst exakten ßestiuuuun- 
nniichtig von der Hand weisen können, gen ttber die Trichinenschan und Tor- 
Selbstredend lieget es mir fern, lliermit sichtiger Auswahl der hierfür anzustellen- 
eineu Stein auf eino «rowisse KIii^sp von <\m Personen erblicke ich eine nhIcIx' in 
Trichinensuchern zu werfen — icl» st- lUst einer strengeren Kontrolle der Trichiuen- 
kenne verschiedene von ihnen, die ihrem | sncber seibat mit Ausnahme derjenigen, 
Amte mit der ffrOssten Gewissenhaftigkeit | die durch ihren Bernf nnd ihre Stellang, 
nachkommen aber, wie überall, sd giebt wie Aerzte, Thierärzte und Apotheker, 
es auch in ihrem Stande gute und schlechte eo ipso zu einer gewissenhaften Thätig- 
Vertreter. Zur Charakterisirung der keit verptiichlei sind, und glaube, dtuss 
letzteren mSgen einige, mir bekannt ge- i dieselbe dadurch geschaffen werden könnte, 
wordene Beispiele dioien. Ein Trichinen- | wenn nicht allein von Zeit zu Zeit Nach* 
Sucher Hess sich die Fleischproben stets : Prüfungen und Revisionen der Mikroskope 
von den Besitzern 2fp«!eh!arhtefer *^ehweine der bestallten Fleischbeschauer abgehalten, 
in seine Wohnung bringen und von seiner ■ wie das jetzt angeordnet ist, sondern 
Fran nntersachen. Spftter stellte er den, wenn auch sftmmtliehe von den 
auf seinen Namen lautenden Befondscbein i letzteren angefertigten Präparate 
aus. Ein ander Mal stempelte der Sohn besieh t ii^ f \vür*!en. Die Uurchfiihrung 
eines Beschauers in Abwesenheit seines dieser iiesiinimuni^ i«t nis^ht so schwierig, 
Vaters ein geschlachtetes Schwein ab, i als sie vielleicht aut den ersten Blick er- 
ohne dass dasselbe untersucht worden I scheint Vorweg will ich ttber die Art 
war. Beide Fälle sind übrigens auch zur der zur Trichinenschan zu benutzenden 
Kenntniss der Behörde £re!an<rt nnd voii < n,'iser bem«^rken, dass ich hierzu passend 
dieser verfolgt, worden. Ich selbst hatte geschnittenes, etwa liWl-' rt:i lan^^es und 
Gelegenheit einen Trichinensucher bei 4— ö cm breites gewöhnliches Feuster- 
seiner Arbeit za beobachten, welcher im ' glas ftti* yoUkommen geeignet nud ge* 
Halbdunkel mit einem abgenut/ten Mi- schliffene Gläser nebst den Kompressorien 
kroskrtpe (matter Spicji-el. rissi^^e ljn>en i für entbehrlich halte Letztere haben für 
und unter Benutzung zerkratzter Ui>jekt- ambulante Trichiuensucher sogar den 
gläser die Untersuchung des Fleisches Naehtheili dass sie, wegen ihres 
vornahm. Zu diesem Zwecke hatte er ' hohen Preises in der Begel nnr in sehr 
zwischen den Objektgliisern vier, etwa geringer Anzahl beschafft, bei längerem 
linsenn-rris-^e ^fnskelstfirki hen /erqiietscbl. Hebniuche aber in Folge Auflegens auf 
so dass sein ganzes l'räparat etwa 2 qcm nicht immer geeignete Unterlagen rissig 
Grösse hatte. Auch anderwärts werden | werden und so rar Trübung des mikro- 
Ahnliche Wahrnehmungen gemacht worden ' skopischeu Bildes beitragen. Aus Fenster^ 
sein, obgleich weit mehr solcher Pflicht- glas angefertigte Glasplatten sind aber 
u'i'li iirkeiten gewiss in (!*^r Praxis vor- s*^ hillic. d''^"*'' }f*d»^r Besrlmner eine grosse 
kommen, als in die Oeüenilichkeit ge- j Menge von ihnen besitzen kann. Bei der 
langen. Diese sowohl, als die in Berlin Herstellung sind nun die Präparate mit 
gemachten Beobachtungen liefern aber den ' dem. Namen des Besitzers des qa. Schwei- 
Beweis dafür, da.ss es mit der Trichinen- ues und dem Datnm fier ITntersnehnng 
schau an solehon Ort^n, in welchen nicht zu versehen, was leicht ant einein. zwischen 
Schlachthäuser, Schauamter oder sonstige die Glasplatten gelegten schmalen Papier- 
Einrichtungen bestehen, in denen eine 1 streifen geschehen kann. In bestimmten 
regelmässige Beaufsichtigung der Be- ' Zwischenzeilen, etwa alle 2—4 Wochen, 
schauer staltflndrt. \ ie]f,ieh nur mangel- sind sie nel>>t einerAbsehi iiiilesTi ieliinen- 
halt bestellt ist, uimI deshalb bei der seliiiiihuches tnr den i^leivlien Zeilraum 
Wichtigkeit dieses Gegenstandes recht- einem kompetenten, beamteten Fach- 
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maime*) zaznstellen, welcher sie, be- 
sonders Mnsiclitlicli der Art der Anferti- 
gung, prüft uml ilieilweise auch einer 
mikroskopiscluii Hesiclifig-mii» unterwirft. 
Vorgeluudeiiti Mangel würden den Pulizei- 
behdrdra %m weiteren Veraiitassung mit^ 
getlieilt werden. 

Man könnte hier vielleicht die Frage 
aufwerfen, oh ilie Präparate für eine so 
lauge Zeit haltbar bleiben? Nach meinen, 
an einem Schladitbanse gemachten be- 
züglichen Erfahrungen trocknen die ein- 
zelnen Muskelpartikelchen zwar ein. ohne 
aber sonst schlecht zu werden, so dass 
sie aneh in diesem Znstande einen Schlnss 
über die Qualität des Präparates znlassen. 
Zwecks mikroskitiiischer üntersuchiinp: 
müssen allerdings die Gläser auseinander- 
genumuien und die Präparate mittelst 
KoehaalzlGsnng oder Olycerin ani^welcbt 

Die iiualiiizirteBtc Stelle dürften die be- 
aattetca Tliicrärzte sein; denu ca kann nur eine 
Vngo <tor '/.vU sein, d.'iss denselben auch in 
Prcuösen, vric es in SiHlikMt>clil;uul der Fall und 
in neuer«-!' Zeil aucii im Königreich Üachseu er- 
folgt ist, die Itovitiou der Tricbineiuehautf aber- 
hanpt zuQÜlL 



\ werden. — Ein Anseinanderfallen der 

beiden Glasplatten tnnes Piäparates wäh- 
rend der Dauer der Aufbewahrung kann 
i durch kreuzweises Festbinden verhütet 
werden. Besondere Kosten dUrfle die 
Ansfilhmng der bereg^ten Hassregel nicht 
verursachen, da die Zusendung der Prä- 
parat»' an die I?evisi«)nsstellf und das Ab- 
' holen derselben in der Kegel mittelst 
. Gelegenheit erfolgen können. Eine be- 
I sondere Arbeit fiele nur den Revisoren 
zu; dieses kaim aber bei der enormen 
Bedeutung der Kevision nicht in Frajre 
I kommen, und die beamteten Thierärzte 
sind gewiss bereit» solche auf sieh zu 
nehmen. 

Wenn nun auch die f>edai:hte Bestim- 
ninnj^ nicht dazu angethan ist, dorn recht- 
zeitig vorzubeugen, dass dem Auge des 
Fleisehbeschaaers entgangene trichinöse 
Schweine flherhanpt nicht in dtn Verkehr 
gelangen, so zwingt sie doch zu einer 
ordentliilitii mikroskopischen Unter- 
suchung, und schon hierdurch dürfte er- 
reicht werden, dass die in Betracht 
kommenden Fehl Untersuchungen zu den 
grOesten Seltenheiten werden. 



Beferate. 



Die !< Jeischver^iitutig in Cotta. 

(21. Jahicebericlit Uber das Medizinal we«eu iui 
K. ä«ebMn «nf du Jahr 188», S. JO^Sl). 

Den }>ekannten Fleischvergiftungen in 
Frankenhausen (Gärtner) und Röhrsdorf 
(tJatfky-Paak) reiht sich als 3. genauer 
uiiteLsuclite die Vergiftung nach Genuss 
von Rindfleisch in Cotta bei Dresden an. 
Im Juni 1889 erkrankten in und um Cotta 
136 Men.schen. wovon 4 starben: die 
Krankheitserscheinungen waren l.fib- 
schmerz, Uebelkeit, Brechneigung, Ki- 
brechen und Durchfall, Kopfschmerz, Un- 
ruhe oder Schlafsucht und unstillbarer 
Durst. T>ie Kranken waren sehr hinfällig, 
hatten holies Fieber (bis 40,4" C.) und 
dnrchgehends kleinen beschleunigten Puls. 
Die Pupillen waren häufig erweitert. 
Alle Erkrankungen erfolgten nach Genuss 



I des Fli'isriit s ein« 1 am 17. Juni wegen 
, Ku Leren iz und ung geschlachteten Kuh. 
In der Mebnsahl der Fälle war das Fleisch 
ruh verzehrt worden; indessen führte auch 
gebratenes Flei.Hch und Fleisclilirüho zu 
Erkrankungen. Die 4 Fälle mit letalem 
. .\usgange ereigneten sich nach Geuuss 
I roben Fleisches. Das ITleisch besass nor- 
males Aussehen und guten Geruch. Der 
Fleischer und sein Geliülfe, welche nur 
eine Messerspitze voll von der Appetil- 
I wttrstchenfaile genossen hatten, erkrank- 
ten auch. 

I Die kritische Kuh hatte am II. Jnni 
plötzlich kciin; Mili li mehr ireoreben und 
Futter- und GutränkeuuUialinu! verweigert. 

j Das Euter war einseitig geschwollen. 
Die Krankheit verschlimmerte sich tivtz 
UiierärzUicher Hilfe, deshalb schritt man 
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zur Schlaclitnnjf. Vor dem Vei kaufe 
\vm do da«5 Fleisch thierärztlich untersucht 
und da es gutes Aussehen uud guten 
Oernch besessen babe, «am Gennsse sn» 
gelassen. 

Professor Heelsen obdiizirte die 4 der 
Fleiscliiergiftung erlegenen Personen 
Besonders charakteristische Befunde wur- 
den niebk festgestellt; such die bakteriolo> 
gische Untersuchung ergab ein bestimmtes 
Eesultat nidit. In den Bhitgefössen konn- 
ten keine Bakterien nachgewiesen werden, 
und aus dem Darminbalte Hessen sieb 
konstant nnr 2 die Oelatine VerflOsstgende 
fiakterienarten — Ileubacillen und Proteus 
— knitiviren. Im 1. Todesfalle keimten 
ausserdem noch festwachsonde Kurz- 
stftbeben aus* welche nach N. vieUeicht 
mit dem Qftrtnerachen Bacillus enteritidis 
identisch waren. Neolspn spricht auf 
Grund des- T.ei( lienlief uiides folgendes 
Urtheil aus«: rosiiive Aubaltsponkte für 
FleischTergiftang haben sich nicht er« 
geben, jedoch mnss der Tod durch solche 
angenommen werden, da andere Erkraii- 
kungeu mit ähnliclieia Verlaufe (Typhus, 
Rahr d. s. w.; ausgeschlossen werden 
mnssten. FleischvergUtvngen, i&hrtN. aus, 
entstehen auf zweierlei Weise: 1. durch 
spezifische Rakterien. «elelie in dorn 
Fleische vorhanden sind und in dem 
menschlichen KOrper sich vermehren (In- 
fektion), 2. dadurch, dass an sieh dem 
Knrper unschädliclie Fäulnisserreger, 
zu welchen der Proteus gehöre, in dem 
Fleische des geschlachteten Thieres Gifte 
(Cbülin, Nenrin, Kenridin, Trimethyiamin) 
prodoäiren, welche Krankheit und sogar 
Tod erzeugen, nlme dass im T)anne oder 
in den Körpeioiganen besondere anato- 
mische Veränderungen bemerkbar wären 
(Intoxilcation). Neelsen rechnet die Cottaer 
Fleischvergiftung zu dieser 2. Kategorie. 

Professrtr Johne und Professor Gärtner 
erhielten von dem eingepökelten Kuh- 
üeische je ein Stück znr genaneren Unter- 
sncbuDg. 

Johne konnte weder makroskopisch 
noch mikroskopisch an dem Flpische eine 
besondere Wahrnehmung machen. Ins- 



l)t-sondeie war die Querstreifimg und 
sonstige Konstitntion der \fnskulatur nor- 
mal erhalten. An Ausstrichpräparaten aus 
dem Fleische stellte Johne dagegen 2 ver- 
schiedene Ifikroorganismen fest, ein Bak- 
terinm. dessen Länge 7.m Breite sich 
nie ist wie 2 : 1 verhielt, und einen grossen 
runden Kokkus. Bei der mikroskopischen 
' Untersuchung des gefärbten Fleisches 
I fanden sich dieselben beiden Mikro- 
■ Organismen, aber immer nnr im Binde- 
I gewebe, nicht in den Uefässen. Auf 
i Gelatine entwickdten sich sdion nach 24 
; Stunden an den zur Aussaat benutzten 
Muskelfasern zahlreiche runde, scharf- 
randige Bakterienkolonien von pelbbriUin- 
licher oder bräunlicher Farbe. Innerhalb 
weiterer 24—48 Stunden erreichten die- 
selben den Durchmesser einer Linse bis 
einer Erbse, ohne die Gelatine zn ver- 
flüssigen. Die aus den Kolonien gefertigten 
Deckglaspräparatczeigten,dassdieerstereu 
aus Bakterien gebildet wurden, welche in 
morphologischer und tinktorieller Hin^ 
sieht di(> pTösste Aehnlii likeit mit dem 
Bakterium des Bacillus enteritidis be- 
sassen. Als sehr charakteristisch be- 
zeichnet Johne das Aussehen der Stich« 
kultui ; dieselbe nahm u. a, früher oder 
-piiter eine braune Färbung an, die nnr 
selten ausblieb. Die Verfütterung von je 
125 g des rohen Cottaer Fleisches blieb 
resultatlos, ebenso wie in Cotta selbst 
I nnpe und Magen, sowie ein Stück Fleisch 
von Hunden ohneSchaden verzehrt worden 
war. Eine Erkrankung der Hunde trat 
selbst nicht ein, als je 250 g frisches 
Rindfleisch, mit Keinkultnren vermengt 
und narb 21stündiger Aufbewahrung im 
Hriitolen, denselben vorgesetzt wurde. 
Eine Katze, welche in Cotta nach dem 
tiennss des gesundheitssdiAdliehen Flei- 
sches erkrankt, aber wieder i^en» j,en war, 
verweiq'erte die Antnalnne solchen Flei- 
sches. Dagegen starben weisse Mäuse 
sowohl durch YerfHtterung, als nach subku- 
taner Iivjektion der Bakterienreinkultnren, 
- in einem Falle wurde eine gest orbene 
Versuchsmaus verfuttert — , und in dem 
Herzblute der gestorbeneu Mäuse Hessen 
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sich die beschriebenf -m P.nkteiien in Rein- 
kultur uadivveisen. Li uaimt seischliess- 
Udi noch, dass J. dnreh Einspritstmg der 
Bakterien id die Milchc} sterne einer Eoh 
eine ppIiwpip fieberhafte Kuterentzündung 
mit theilwei.-or Nekrose df's Filters erzeugen 
konnte. Johne iialt den von ihm ge- 
fundenen M ikroorganismns für ▼oll- 
kommen identisch mit dem Bacillus 
enteritidis r;nrtnoi, ncrselbe wirke 
als pathügeues liitl und verleihe den Ka- 
davetn hieran gestorbener Thiere giftige 
Eigenschaften. Dagegen sei durch die 
vorstehenden UnfersucliungeneineGewiss- 
lieit darüber nicht zn orlancen trcwes»-», 
ob dieser Mikroorganismus bereits zu Leb- 
zeiten der iraglichen Kuh in deren Blut 
oder Fleisch enthalten gewesen oder ob 
derselbe erst nnchträglich in dasselbe 
bezw iTi (las ilmi übersandte Fleiscbstäck 
von aii?sen hereingelaugt sei. 

Prof. Oärtner fand in dem von der 
fraglichen Kuh lierrührenden Fleisch»- 
sowie im Knnrlienmark — und hiw in 
Reinkultur — einen dem B. enif^ritidis 
morphophülogisch ähnlichen Bacillus. O. 
besttttigt aber die auch von Jobne kon> 
statirte wesentliche Verschiedenheit be- 
züglich der Lage dersellien: auch G. t'nrid 
die Gefässe im Gegensatze zu derFrankeu- 
hanser Yergiflnng von Bakterien frei, 
während sie awischen den Muskelfibrillen 
vereinzelt oder in Nestern V(trkamen. 
Ueber seine Intektionsversiuhe horirht»»t 
G., dass Hunde, junge Katzen und Hühner 
nach VerfBtternng gesund blieben. Nur 
Mäuse gingen auf Fütterung mit dem 
Tottaei Fleische ein. Heknihtes Fleisch 
und die Meischbrühe war ungittig. wäh- 
rend in dem Fraukeuhauser Falle iiili- 
sirtea und gekochtes Fleisch so giftige 
Eigenschalten besass, dass Mäuse in weni- 
gen Stunden ^t;ulien. i\reet srliweinchen 
und Kaninchen verttugen iiouillon aus 
dem Cottaer Fleische, während bei der 
Frankenhauser Vergiftung die mit steriler 
Bouillon gefütterten Meerschweinchen 
prompt starben. 

G&rtiier züchtete aus dem Darminhalt, 
dem Herablnt und ans der Mila des ge- 



storbenen Rinde? die^^elben Orfranismen. 
Aehniich war der Befund bei dem Manne, 
dessen Obdnktion G. angewohnt hatte. 

G. hebt ausdrücklich hei vor, dass man 
aus dem blossen balvit viul iiriNclien Befund 
nicht berechtigt sei, auf einen Uebergang 
des Bacillus auf die beiden Verstprbeuen 
zu echliessen. Denn seine Versuche hät> 
ten ergeben, dass der gefundene Mikro- 
orEraTiisTiiiis liaiifig in faulenden Thier- und 
Menscheiileichen sowohl allein, als auch mit 
anderu Organismen zusammen vorkomme 
(vergl. auch Kraus, die Bakterien des rohen 
Genussfleisches, dies.Zeitschr. S. 79. D.R.) 
Im Ucbrigen erwähnt G.. da?s die Franken- 
hauser Bacillen, je älter sie werden, um 
so mehr ron ihrer Giftigkeit verlieren 
and snr Zeit der Abgabe jenes Gutachtens 
vollkommen ungiftig geworden seien. 
Viellpiclit sei der B. enteritidis nur ein 
gewöhnlicher Fäulnissen eger, welcher 
unter noch unbekannten Umständen giftige 
Stötie zu iifoduziren vermöge. Immerhin 
sei all» I di(t grundverschiedene Anordnung 
der Bakterien in dem Frankenhauser und 
Cottaer Riud unerklärlich. 

Der Umstand, dass das geAindene Bak> 
terivm bei einer Kuh Cuterentzündung 
hervorzurufen vermochte (Johne), spricht 
in V'eibindung mit dem übrigen Befunde 
nach 0. dafür, dass das Bakterium der 
Erreger der Krankheit der Kuh war, und 
dass von ihm erzeugte Giftstoffe die 
Erkrankung des Menschen bedinjrteii. 

Gegen den Thierarzt, welcher das Fieiscii 
der in Rede stehenden Kuh f&r geniessbar 
erklärt hatte, wurde Anklage erhoben, 
durch Fahrlässigkeit und zwar durch 
■An^sermifrensptzung derjenigeu .-Vulnierk- 
.samkeit, zu welcher er vermöge seines 
Berufes besonders verpflichtet war, den 
Tod von 4 Menschen und die Beschädigung 
der Gesundheit weiterer 1"»L' Personen 
herbeigeführt zu haben. l)as Verfahren 
wurde aber nicht eröffnet, weil nach dem 
Gutachten desGerichtsarstes es sich nicht 
mit Gewissheit annehmen Hess 1. dass 
das Fleisch der fraglichen Kuh bereits 
zur Zeit der Ausstellung des thierärztlichen 
Zeugnisses mit dem vorgefundenen Mikro* 
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üigamsmus behaftet geweseu, 2. dass der , 
untersaclieiide Thierarzt nach Lage des i 

Falles da l auf scliliessen musstet dass die 
Kuh vor dem Sclihiehten an einem hohen 
Fieber gelitt«u habe.*) 

Frolmer uod Knndsen, Welter« Tersnebe . 
Uber die Geniessbarkeit des Fleteehes 

vergifteter Thiero. 

(Mocaliheft. f [ "k- TI i. irnlltundr. II. I«d , II h, S, 3;)-ki 1 

im weiteren Verfolg der Versuche, i 
Aber welche in dieser Zeitschrift S. 25/26 
berichtet worden ist, haben die Vei fas t r 
die Pilocarpin- und Veratrinintoxi- 
katiüR zum Gegenstand experimen- 
teller Untersuchung gemacht. Die Ver- 
snchsaoordnnng war dieselbe, wie in den 
bereits mitgetheilten Versuchen: Schute 
nnd Kaninchen wnvden mit törltHchen 
Pilocarpin- und Veratrindosen vn^riftet, 
uud das Fleisch dieser Thiere /Ann Iheil 
von den Verfassern dnrch eigenen Gennss 
geprüft, ausserdem aber an Vers^uchs- 
luiiiilt' veifüttert. Die V< i .-nflivprcrf-hni^sr 
stimmen mit den frühereu durchaus über- 
ein. „Auch das Fleisch der mit ' 
Pilocarpin nnd Veratrin vergifteten 
Thieif t iwies sich beim Genüsse 
für den Menschen und für Thiere 
durchaus unschädlich." Soweit also 
nicht in Konkurrenz mit der Intoxikation 
septische oder pyftmische u. s.w. Pr« /« >m- 
vorliegen, kann nach Verf. auf Grund dm- 
mit den t ^j:iltig^•ten Alkaloiflen (Strydi- 
nin, Kserin, Pilocaipiu uud Veratrin) aii- 
gestellten Versuche onhedenklich der 
Satz aufgestellt werden, dass „die medi- 

♦) Prot JuLue bemerkt hienu in fmct pri- 
vaten Hlttheilan^« d«ii unterauehendeD Thierarzt 
trcfTp nncli seiner Aiisiclit. entgegen der des be- 
treöentlcn UcrichUarztea, ein «ehr schwerer 
Vorwurf, weil er die von itna bei «einer 
crjitpn t't'tersutliung «cbwcr kr.nik l>efiinclenc 
Knii aul ilio Nachricht bin, der ZuBtand babo 
sieh vcrschlimna rt. hatte 8ch1«el>ten lassen 
nnd, ohne fir im Leben noeliuials 
gesellen /.II iiaUen. lediglich auf Grund der 
KaJaverbesichtifptngfOr geoiesabar erklärt hatte. 
Bei Kühen, wilcho nn schwerer, fieberhafter 
Mastitis leiden, ist dieses nach Juhncs Ueber- 
zenf ang ein gromer Fehler. 



kamenteile Behandlung eiuesThieres 
mit irgend einem Arzneimittel nie- 

mals eine Gesundheitsschädlichkeit 
zur Ff'l UP lialu n kann." Selbst Fleisch 
von Tbieren, welche in Folge einer zu- 
fälligen oder ahsiehtlichen Vergiftung 
krepirt sind, besitzt keine gesundheits- 
schädlichen Eigenschaften, sondern ist 
lediglich eine „verdorbene'' Esswaare im 
Sinne des ^ 10 des Deutschen Nahrungs- 
mittelgesetzes vom 14. Mai 1879. 

BezdgUch der Einzelheiten der Ver- 
snrhe verweisen wir auf das Original 
Krwahiit aber sei, dass bei den Veratrin- 
versuchen das Giti in dem Gemische 
von Muskulatur mit Herz, Nieren und 
lieber sich chemisch und physiologisch 
(subkutane luickMitu bei tnin-in Frosche) 
feststellen liess. Indessen war von 
2Ö mg, welche die untersuchten Fleisch - 
theile nach theoretischer Berechnung ent- 
halten mussten, nur 1 mg Veratrin nach- 
weisbar. Bei dein Pilocarpin fiel der 
physiologische Nachweis — eine un- 
uüglicbe chemische Reaktion gtebt es 
nicht — negativ ans. 

Die chemisch-phvsiologischen Unter- 
suchungen des Fleisches zeigten, dass 
dasselbe entweder gar kein Gift (Pilo- 
carpin und Eserin) oder nur Spuren des- 
selben enthielt (Strychnin, Veratrin). 
Diese Erscheinung findet iliK Erklärung 
durch die Thatsache, dans das Fleisch 
wie alles lebende Gewebe die auf- 
genommenen Alkatoide, vorwiegend durch 
Reduktion, zersetzt. Neben der Muskulatur 
wird von den Verf. die Leber als Hanpt- 
ort fttr die Zersetzung der Alkaloide 
bezeichnet, w&hrend dem Blute geringere 
reduzirende Kraft zukomme, sIs den 
Muskeln und der I ( V r. Al'^ zweiter 
Faktor der Entgiftung des Urganismus 
sei die Ausscheidung der Alkaloide durch 
die Sekretionsoi^ane in Betracht zu 
ziehen, Verf. bemerken, dass ähnlich 
wie die Alkaloide sich woh! ancli die 
noch leichter zersetzbaren Glykoside, 
z. B. die Digitalisglykoside, verhalten 
dilrften. 

Fttr die mineralischen Gifte stdlt 
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sich die Möglichkeit einer gesundheits- 
gefthrlichen Wirknniar noch wesentlich ! 

geringer als bei (Un Pflanzengiften; denn 
sie wirken erheblich schwächer. Arsenik 
ist zehnmal weniger giftig, als Strychuin; 
Phosphor wird bald nach seiner Kesorption 
in angiftige Ozydationsstafen flbergeiUirt; I 
CarbolsSnre verwandelt sidi im Blute 
rasch in das nn£riftic:e plu'iirdsiiljtlionsfture j 
Kalium. Uie Metallsalze <Hlei-, Kupfer-, 
Qoeeluilber-, Zink-, Antinioa-, Silber- 
salse Q. 8. w.) werden immer nur in ge- 
ringen Mengen resorbirt, so dass auch 
hier eine Vergiftung durch das Fleisch 
ausgeschlosseu isL Dasselbe gilt lur die 
Vergiftungen mit Aetsalkalien und S&nren. 

Verf. betonen zum Schiasse, dass 
ihre Versuche >\eh nur auf Fleisch 
(inkl. Herz. Leliei mul Nieren) beziehen. 
Der Magen und I>aiiii vergifteter Thiere , 
dagegen sei wegen seines giftigen Inhalts I 
stets gesiiiidheitsgeAbrlich. Dieses sti 
bei Notlischlachtun'ren selbst dann y.n Im ■ 
achten, wenn stark wirkende Güte nicht 
per OS, sondern subkutan einverleibt 
worden seien, da eine Ausscheidung der j 
trifte durch die Magen- nnd Darmdrfisen 
stattfinde. 

Hoftnui, iB. TODj Ueber einige Leiehen- 
emhelBimgeD. 

OraftnACClMÜtm in «ir««kllMöinir««1«lMl{rfe«> Medliio d<>. X. 
toMnak KniraiM^ Hjiiralwk« KttadiekM Nr lO, 8 34,vjo.j 

Aas dem Vortrage v. Hoihiann's hat [ 

für uns der dritte Theil, welcher derBe- ' 
sprpfhnn^r '^^r stilM-iHlokardialcn Kk- 
chyniosiruug gewidmet ist, ein ganz i 
hesonderes Interesse. Die subendokardiale j 
Ekchymosirnngkaan durch 2 verschiedene 
Vorgänge veranlasst werden; 1. durch I 
wirkliclie patlioloo-isiche subendokardiale j 
Blutungen 2. durch s u b e n d o k a r d i a 1 cl u - : 
jektion. Letztere Flecken konmien recht , 
häufig vor und zeichnen sich dadurch aus, 
dass -^ie sich stets auf der Höhe der 
Trabekellfisfen. niemals in deu Tra- 
bekeltbälern linden. Durch zahlreiche 
Beobachtungen an Herzen von Scblacht- 
tbieren bat sich II. überzeugt, dass diesem 
Befhude eine diagnostische Bedentang wie 



den subeiidokardialen Blutuugeu nicht 
zukommt; denn die snbendokajrdialen In* 

jektionsrOthnngen sind konstante ' Vor^ 

kommnisse an den Herzen frisch ge- 
schlachteter Thiere. Nach H. handelt es 
sich um eine vitale Erscheinung, 
welche sich bei jeder Systole bildet, um 
bei der Diastole wieder zu verschwinden. 
Bei sofort nach dem Tode eröffneten Her- 
zen deutet mithin der Befand lediglich 
auf systoliflehen Herzstillstand bin. 

Bef. kann die Thatsache vollauf be^ 
stätiireii. dass subendokardiale Röthungen 
bei ganz jresunden Scldachttlneren sehr 
häufig vorkommen; hervorzuheben istfer» 
ner, dass die InjektionsrOtbe sehr bald 
einer Imbibitionsröthe Platz macht, wenn, 
wi«! die?<es oft gescliieht, die Herzen der 
frisch gescblae! (pteii 'l'liiere belmts Hiit- 
fernung der iu den Kauuuet ti eullialleueu 
Blutreste in Wasser gelegt werden. 

8oxhlet, Ein verbes»ierteN Verfahren der 
Milchsterilisirnng. 

[Htach. Hvdts. WMiMMakrIft i»t, Mo. IV-m.) 

Mit dem Namen Soxhiet verknöpft 
•-irb die gewaltigste Reform in der 
kiin.slli( lien Kiiiiibntnf^ der .Säugling»?. 
Vor iiiui Jahren lialte S, auf den 
wichtigen Unterschied hingewiei^en, wel- 
cher zwischen der natürlichen und 
künstlichen Emährung mit Mibli be- 
steht: die natürliclH^ Nahrung ist keim» 
frei, die Kuhmilch, in ftblleher Weise 
gewonnen, dagegen reich an Gftbrongs- 
eiiegern und oft durch Zersetzungspro- 
dukte stark verunreinigt. .\n diesen 
Hinweis knüpfte sich der Vorschlag der 
Sterilisirung der einzelnen Trinkportionen 
mittelst des nach Verlasser benannten, 
miitiliiRlieh Itekaiiüten Soxbb l's« lieii Ste- 
rilisiiuii^-aiiparates. Das Vei labicn hatte 
iu der That „einen durchschlagenden 
Erfolg". 

Von verschiedenen Seiton wurden Ver» 
besKornnfrsvorscblä^'o zudemSoxhlet'schen 
Vt i lalireü genuu hl. Escherich. Schmidt- 
Mülheim u. a. bemängelten, dass bei dem- 
selben die Erhitzung nicht im „strOmenden 
Dampfe" erfolge. Diese Bemängelong ist 
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aber Dicht gerechtfertigt. S. beuützt einen 
dureh einen gnt passenden Deckel ge- 
schlossenen Kochtopf, velcher zur Hillfte 
mit siedendem Wasser, -/ur an lfm Hälfte 
mit strömendem Dampf gelullt ist. Dass 
der untere Theil der Flaschen nicht von 
strömendem Daropf, sondern von heissem 
Wasser umgeben ist, kann nach S. durch- 
aus nicht als Nachtheil an<resehen werden. 
Denn siedendes Wasser kann unmöglich 
kftlter sein, als der Dampf, welcher sieb 
daraus entwickelt. Ausserdem hat Koch 
nachgewiesen, dass Milzbrandsporen in 
kochendem Wa>';cr nach 2 Minuten, in 
strömendem Dampf aber erst nach 5 Mi- 
naten ihre Entwickelnngsfthigkeit ein- 
bflssen. Koch spricht sich nur gegen die 
Sterilisirung in offenen Wasserhädern 
ans. Uohriffenshat sichS.ilnirh eigene Ver- 
suche mit Kochtöpfen, in deren Deckel 
10 Thermometer so befestigt waren, dass 
in die Mitte jeder der verschlossenen 
Flaschen eine Th^rmometerkugel tauchte, 
von Folgendem überzeugt: 

„1. Wenii der aiitstrOmendc Dampf durch die 
l'iKlichtheiten am Deckeliaiide entweicht niiil 
das Wskmter wie vorgesetiricbcu „lebhaft kocht ', 
nefcnen «lle 10 Fluchen, sowohl die Wamer be- 
«U ' kloii, iifs von stKimeiHlcin Ilamiil" a lloin 
unifipiiltt u, Ute wahre i>iedetemperatur au. 

S. Vom Zeitpimkt des Dampfautstramem an 
»gerechnet, nininit <liü Milch in den von W:i8ser 
umgcbcDon Flascheu um 5 Minuten IrUhor lUc 
Siedetemperalar an. 

3. Bei Bt'ginri des I>:ii!i]if':m3s(r(';TTi«>n8 ist die 
Temperatur in Ueu vom Wasser umgebeueu 
Flaacbeo nm otwa 8^ hoher, und 

1. ilie DiftVrenzen zwi.'<ehen den Trtiipt'ra- 
liueii der ein/.ulnen Flaschen eind, vor Eintritt 
der Maximaltcmpcnatur, bei den waHsemmapQlten 
Flasclien p:frin<?er, als bei den dampfumBtrönitcn." 

S. hat seine Erhitzungsweiäe, welche 
mithin nach allen Richtungen zweck- 
mässiger ist, als diejenige mit strömen- 
dem Dampf, haupf^iirlilh Ii ans dem Grunde 
g:ewählt, weil der Durchschnittshausfrau 
der Begritf „kochendes Wasser" geläufiger 
ist) als derjenige des strömenden Dampfes. 

Gan>; anders aber, sagt V'erf., lie^e 
es um die Verbessern iiprs-nedürftig- 
keit seines Flaschenverschlusses. 
„Hier hätte der Scharfsinn des Verfassers 
ohne Zweifel ein sehr dankbares Feld ge> 



' funden, um einen wirklichen Uebelstaud 
I zu beseitigen." Von keiner Verbesserung 

kann diese.s aber behauptet weiden. Der 
bei^aiinte Watteverschlnss der Bakteriido- 
gen (Ki.senberg u. Esclierich) ist haupt- 
, sächlich deswegen unbrauchbar, weil er 
nicht durchnässt werden dar£ Eine 
I 2. Kategorie von A i rs( hlüssen, auf die 
Annahme hin konstruirt, das.s die Bakte- 
I rien unter gewöhalichen Verhältnissen nicht 
I vertikal anfwirts steigen sollen, ist ebenso 
wenig irerwerthbsr. Hierher gehört der 
Verschluss durch eine nach abwärts ge- 
richtete U-Röhre (0. Israel), dnrch per- 
^ forirte Saughütchen (Kscherich durch aut- 
I geschliffene, mit Binnen versehene Glas- 
kappen (Schmidt •Mülheim), durch lose 
anfs-oset'/te Glashötchen (I'^ Fliiirfr«'). 
T-etztrrer \'er.<chluss wurde von <lem be- 
kannten Bakteriologen C. Flagge als „bak- 
teriendicht" hexeichnet, trota der freien 
Kommnnil(ation mit der Anssenwelt. 

Alle diese Verschlüsse wirken 
de faelo wie gar kein Vprsrhluss. 
Ihre Konstruktiou beruht auf der falschen 
Voraussetaang, dass die Luftlöcher awar 
Luft au.s- aher keine Pilze eintreten lassen. 
„Die 7? I^'ifti welche beim Krhit^pn aus 
den Flaschen entweichen, werden prompt 
wieder eingesogen und damit auch alle 
Keime, die in diese» Lnftmenge ent- 
halten sind." SterilisiHe Milch bleibt 
auch in offenen Flasr-hen Tage und 
selbst Wochen lanu^ ungeronnen, wenn 
man die Flaschen ganz ruhig stehen 
l&sst (Schttts der beim Erhitzen sich 
bildenden Rahm decke). Durch ein- 
maliges Um^cliiHteln der erkalteten 
Milch wird aber die Haltbarkeit derselben 
vernichtet. Sie gerinnt vde jede steri« 
Usirte and wieder infiziiie Milch inner- 
halb 1—2 Tagen. Daher auch die vor- 
sichtige Bemerkunt: /.nm „Triumphmilch- 
I kocher^' ächmidt-MtUheims, dass sich die 
I Milch „bei Zimmertemperatur in den 
Flaschen ruhig stehen gelassen, seihst 
Wnr-lien liindiivfli eili.ilt, ohne sauer zu 
werden." W enn [Niedert behauptet habe, 
I es komme nur auf das längere Erhil/.eu, 
' nicht aber darauf an, dass die Milch vor 
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jeder Neoinfektion ängätlicti bewahrt 
werde, so sei dieses irrig. Denn wenn 

auch difi Milch im Verilluungskanale aiit 
Spaltpilze stosse. nn l von einem pilz- 
fieien Aufziehen der liauglinge keine Hede 
sein könne, so nifisse doch verhindert 
werden, dass die Säuglinge zersetzte 
>fili Ii erhalten. Kin/chie Pilzf, welche 
schon l*ei der Abkühlung der Flasche ein- 
gesugen wurden, i^eie^ aber nach 12—15 
stflndigen Stehen der Uilch nicht mehr 
ein/eine Pilze, sondern Hassen, mit 
welchen man rechnen müsse. 

liie genannten, anL'el'üi h verl»esserten 
VerschlUiise seien — lirtindimgeu von Jung- 
gesellen — schon deshalb nicht brauch- 
bar, weil sie das Ausflics.^en der Milch 
aus umgefMllHnen ILimImmi niclit vei-- 
hindeni. Scbraubenverschliisse seien von 
vornherein nndichtoder werden es bald, 
ihre Reinignng sei schwer, ausserdem' 
geben sie Metallsal/.e an die Milch ab. 

Soxhlet zählt nnn die Manpel s»*ii)< v 
bisherigen Verschlusses auf. Als schwei- 
wiegendsten bezeichnet er deujenigen.da8$ 
dieBobrongen der GnmmtstOpsel mitunter 
sich erweiteiTi und dadurch keinen luft- 
dichten Verschluss mehr ermöglichen. 
Allen üebelütäuden hilft der neue 
Versehins 8 von Soxhlet ab. Der- 
selbe genügt de» weitgehemlsten An- 
forderuneen nn Bef|nemli(hkeit und 
Hautirung, boii/t rbenso grosse Sich er- 
heit des Eriulges. wie der alte Ver- 
sehlusB und verl&ngert ausserdem 
die Haltbarkeit der Hllch um das 
Vierfache. Dieser neue Vrrsdilu^s 
besteht, wie aus den beigegebeueu Abbii- 
dnngen') ersichtKeh Ist» in einem platten 
Gummis cheibchen, welches, dnrch ein 
kurzes Rohrstück vor <lem Herabfallen 
gpsehützt, auf die trichterförmige Mündung 
einer jeden Flasche aufgelegt wird. Die 
Gnmmischeibe gestattet als Dmckventil 

') Die Abbildongen \x>r(lnnko irh der Giiti- des 
Heitn Prof. Soxhlet. Für liio lifl»erl:i»«un{f ilor- 
selben »ei mich liier «lor Itcste Dank gisagt. Der 
n«a« Yenchluas UtU. li-r.; alkioige Fabrikanten 
demelbeo liad Hetseler n. Cle. in HUnelien. 

D. H. 



den Austritt der Luft während des Kochens, 
■ verschliesst sich aber bei der geringsten 

Abkühlung von selbst. Bei weiterer Ab- 
küh!nn«r wird die Gummischeihe immer 
tiefer eiugestüipt und an die Inneuwaud 
der 14 mm weitmi Mflndung angepresst» 
und zwar durch einen Druck von etwa 
1,2 kg. Für das Zustandekommen des luft- 
dichten Verschlusses genügt schon die 
geringe Abkühlung, welche beim Abheben 

! des Topfdeckels eintritt Um die 
Flaschen zu ött'nen, braucht man nur an 
den Rand der Gumniisr hoibe zu drücken. 

Die tiummischeiben sind 4 ram dick; ihre 
Gebrauchsfähigkeit bleibt, soweit die vor- 
liegenden Erfahrungen reichen, nach 

I 2C<) maligem Kochen unverändert. Der neue 
.,selbstthät ige Ventil- und Luft- 
druckverschluss*- ist sehr leicht zu 
reinigen, leicht anzubringen und absolut 

I bakterien- und luftdicht. Selbst durch 
das heftigste Schütteln wird er nicht ge- 
iMckert. während andererseits das will- 
kürliche Abheben keine Schwierigkeiten 

' bereitet Der Verschluss kontroUirt sich 

- seibat auf seine Dichtheit und zeigt als 
eine Art Plombe an, oVi ein«^ Flasche un- 
befugter Weise geöffnet worden ist. Der 
neue Verschluss ermöglicht ferner das 

I Uebereinanderstellen von Flaschen* 

I einsitzen in dem Dampfraum grosser 
Apparate zwecks Herstellung sterili- 
sirter Milch im Grossen. Bei dem 
alten Veilabren hielt sich die Milch bei 

' Zimmertemperatur 3 — 4 Wochen lang, ohne 

\ zu gerinnen, bei deui neuen dagegen 
Tniii'b'stens 4 Monate ohne Zersetzung. 
Im Anschluss au die Beschreibung seines 

i neuen Versehlnases berichtet 8. noch fiber 
gemeittscbaffclich mit Dr. Kanig angestellte 
Versuche, welche Folgendes ergeben haben: 
Ks giebt leicht und schwer sterilisirbare 
Milch Bei ersterer tritt nach 4ö Minuten 

^ langem Erhitzen auf die Stedetemperatnr 
des Wassers nach (> Monate langem Stehen 
im nrntiifVii ki ine Zo -etzung ein, während 
die schwer .«iierilisirbare schon nach 3 bis 
4 Tagen gerinut. Als leicht sterilisir- 

I bar bezeichnet 8. eine Milch, welche^ 
nach seinem Verfahren behandelt, 
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sicli 30 Tage bei 35" unzersctzt er- 
hält. Schwer st«rilisirbare Milch ist aber 
bei der Ernfthning der SingUnge anch 
noch als branchbar zu erachten, da sie I 




bei Zimmertemperatur sieb Monate , 

lan^ erhält 

UnvoUkommPTi sterilisirte Milch frerinnt 
nachträglich durch Labferinent, welches 
▼OD Battersftnre. bildenden Bakterien i 



ansfrcsriiiedeii wird. In untrekocht*;! Milch 
entMehl dagegen bei der »ierinnung last 
nnr MilchsAare. Wie nnvolUcommen steri- 
lisirte verhält sich aucli einfach aofge- 
korlit.» Milch. Dio.sses ist ein nenos un- 
günsti«rcs Moment bei der Kinälirnng niil 
einlach auljgekuchter Milch; denn die 
Mitchs&nr^fthrnng ist nnsehnldiger, als 
die Bnttersftnregährang. 

Ferner cerinnt gekochte Mildi nicht 
mehr durch Labferment in Folge Verminde- 
rung der löslichen Kalksalze beim Kochen. 
„Solche Milch wird erst dnreh Lab ge- 
rinnbar, wenn die unlöslich gewordenen 
Kalksalze durch bestininitc .'^äuremeng'en 
gelöst werden oder wenn man der Milch 
direkt Idsliche Kalksalze znsetzt" 

Schwer sterilisirbare Milch kann dnrch 
Krliitzen im Danipfstrum bei 102 ~ 103" 
häutig vullstämliiT sterilisirt werden. Bei 
dieser Tempeiaiur tiudet aber ein Aus- 
schmelzen des Fettes za einem Botter- 
pfropt'en staU. Der N'achtheil dieser Ads- 
scheiduiig sprinj^t in die Ane:en. wenn 
man sich, wie in Soxhlet's Laboi atm ium 
festgestellt wurde (Toyonaga), vor Augen 
IBhrt, daes in einem Liter Milch bei einem 
durchschnittlichen Odialt von 35 g Fett 
2291 Billionen Fetttrftpfchen ent- 
halten sind, welche eine Gesammt- 
oberf liehe von 61S— 710 Q nadrat- 
metern besitzen. 

Leicht sterilisirbare Milch gerann bei 
Hruttemperatnr schon nach 3 Tagen, wenn 
ihr vor der Sterilisirang 0,07 pCt. Kuh- 
koth oder 0,01 pCt Hen oder Centrifligen- 
schlämm zugesetzt wnrde. Das Ablaof- 
wasser stark saurer Biertreber dagegen 
erwies sich als einflusslos. 

Als Kernpunkt bei der künstlichen 
Sftnglingsernftbmng stellt 8. auf Omnd 
die.^ei Versuche die Produktion leicht 
sterilisirbarer Milch hin. Kr be- 
trachtet als Kiudermilch jede Irische, 
normal snsammengesetzte Milch, welche 
sich dnrch '/i— letiindige Erhitzung auf 
die Siedetemperatur des Wassers voll- 
ständig oder doch soweit sterilisiren liisst, 
dass sie sich bei 3:'>' aul bewahrt minde- 
stens 1 Monat nnzeraetst hftlt Hierauf 



Digitized by Google 



— 158 — 



haben die Kinder* and Karmilch>Anstalten 
z\i achten. ; 

Zum Sdilmse redet Soxhlet dem Weide - 
gang oder der Grflnftttternng bei der Er- | 

zengniig von Kindermilch das Wort. Die i 
Milch i<ei bei diesem Fntternnf^sniodus 
normal zusammeugesetzt und um wolil- | 
schroeckendsten. Bei der Ftttterung mit | 
Heu sei eine Infektion der Milch durch 
Heu-s taitl). wr lcher schwer sterilisirbare j 
Milch bedinge, kaum vermeidbar. Im , 
Uebrigeu giebt S. dem Heu, als „ge- 
trocknetem Gras** den Torrang vor allen 
anderen Futtermitteln; deshalb nui>se das 
Heu (Vau HanptCutter bilden. Zur Yer- ' 
hinderung der Heu.stuubinfektion d, i Milch | 
wäre da:<>:clbe eingebrüht oder mit Wasser 
benetzt ta verfüttern. Im Allgemeinen, 
sagt S. zum Schlüsse, könne derFfltterang 
ein weiterer Spielraum g<»lass(>n werden, 
als man bi.sherfürzulässigerkliu l habe. Viel 
wichtiger, als die unkontrullirbareu diäte- 
tischen Vorsnge einer kostspieligen Fütte- 
rung sei die kontroUirbare Eigenschaft 
einer leirhteii StpHlisirLarkfif Kine Kon- 
trolle derKindermilch nach dieser Kichtung 
lasse noch weitere Erfolge der Milch- 
sterilisining ISr das Gedeihen der Säug- 
linge erwarten. 

Eiicherichy Ueber Milchst«rilisiruug zum 
Zwecke der Siagliugsemlhraiig. 

Vortraf?, gehalten auf il«n X. internalionalcn 

Koiijrrf'.'*.'» zn Hcr'Mi. 

iB«rl!ii«!r klini»i-tio VT- r'v^n rb|-|0, Ism N... r« I 

In gewissem ZiiNauniienhaugc mit der 
vorstehend referirten Arbelt Soxhiets steht 

der in der pädiatrischen Sektion des 
X. intern.itionRl« ji Konirrf^sses *r< lialfene 
VortragvonE. Unter unbedingter Ant;rken- 
nuug der befriedigenden Erfolge des frühe- 
ren Soxhlet'schen Apparates bedauerte der 
Verf, dass der.selbe aus rein äusseren, 
technischen (Gründen gerade in den j 
niederen Schiditcn der Bevölkerung, die 
seiner am meisten bedürfen, eine grössere 
N'erbrcitung nicht habe linden kOnnen. 
DieKnstt ii.zeitraubendeBcilicnnng, grosse i 
ZtM <]vy y.ur Ausstathni«- iiiitlngen Uten- 
silien, das Zer.springen und Zerschlagen 



der Glasbestandtheile ständen dem all- 
gemeineu Gebrauche des Apparates ent- 
gegen. Yett sehlagt daher in Nachahmung 
eines von Hesse angegebenen Verfahrens 
vor, das ganze Tagesquantnm auf einni il 
7.n sterilisiren und die Einzelportionen 
durch eiuen am Bodeu des Gefä^ses au- 
gebrachten Hahn abzuzapfen. Die nach- 
tretende Luft streicht durch einen Watte- 
lifi nlifen am Deckel des Gefässes. Hesse 
hatte ein Glasgefäss vor^eschlapen. K. 
bedieut sich dagegen aus Gründen der 
leichteren Herstellung »nd viel grösserer 
Haltbaikeit eines 2 Liter fessenden 
zylindiisrlien. in '/< Liter prraduirft'n 
fJlechtuptes. Zum Zwecke des Ge- 
brauchs wird der i ui»! mit der Milch und 
Zttsatzflüssigkeit gefflilt und geschlossen 
in den mit Wasser gefüllten Umtopf ge- 
stellt Nai'li stiiiHÜrr^'m Sieden des 
Wassers ist die Sterilisirung beemleL 
Hierauf wird der Apparat aus dem Wasser 
genommen und an einem kahlen Orte 
aufgehängt. 

Eschens< !i hat s. Z. den Apparat von 
Hesse, welcher dem bescbriebeneu als 
Vorbild gedienthat, miteinervemichtenden 
Kritik bedadit Soxhlet schliesst sich iu 
der oben referirten Arbeit derselben im 
Wesentliclien an. Ausserdem betont er, 
dass die Milch l»ei der i»4stündigen Auf- 
l bewahnmg in Escherichs Topfe einen 
! unangenehmen Blerhgeschmack annehme. 
(Im Uebrigen sind die rt lii'l>täii(lt', weh he 
dem alten Soxhiet'si Im u Ajtparat. anhaf- 
teten und dessen weiteste Verbreitung 
hinderten, durch die neue wesentliche 
Umgestaltung zum grössten Theile be- 
seiti?t worden !>. Ii.) 

liekannterniaasscn hat E, bereits vor 
2 Jahren auf Grund von Bmstkindem 
getrnnkenerNahrungsmengen Vorschriften 
über die Mischungsverhältnisse bei künst- 
licher Ernährung mit Kuhmilch gegeben. 
Verf. hat die frühere komplizirte Vor- 
schrift durch Ab&nderung der Zahlen und 
Zugrundelegung der '/« Liter-^Taasseiuheit 
wesentlich vereinfa( hf . Die Vorschrift, 
deren Einzelheiten aus den ansfpffihrten 
rabellen ersichtlich sind, soll nicht starr 
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schematiscli, sondern als Angabe vou 
DurcliseliiiittBwertbeii betrachtet werden. 

Die Milchinenge ist so berechnet, dass 
jedesmal für unvorhergesehene Fälle ein 
Rest sterilisirier Milch in dem Apparate 
verbleibt. 

Wochen Mail kocUc für Kinder vun 

1- S 2S0k( ^Lfi)llllehmlt600g(KLit.) Wasser 

3- 8 500„( ,. ) ,. 500,, (1, „ ) .. 
Ö-16 7Ö0„( % „ ) „ „ m„Vh „ ) » 
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Tabelle III. 



Worb(> 

% 

1 

2 
3 

4 11.5 
6 u. ä 

Menate 

3 
i 
5 

ü 
7 

S-19 



ü I 3 
i I ^ 



1 
I 
1 
8 

2 
2 

3 
3 
4 
4 
5 
6 



•> 

2 

. 2 
I 2 
2 

S 

2 

1 
1 



B ö 



75(1 
750 
75( 
100(1 



125(l| 
I25( 

125CI 
J25«) 



IIa von 
wini galronki ti 



SX 50= 4<)0 
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DIer.kerboff, Srhutzinnss regeln f^cgen die 
Terbreifaiig der Maul- nnd Klaoen- 
8eache dorcii Magermilch. 

(Bwllucr Tblrrftritllcbc Wocbenichrin IVM, So. 14. lu'.t/IO | 

i? (>I der Instruktion zum I^eichs-^'iell- 
Seuchengesetz verbietet das Weggeben 
der Milcli von luaul- und kluuenseuclie- 
krankeD Thieren im rohen ungekochten 
Zustande behnt^ anmittelbarer Verwen- 



dung zum Genüsse für Menschen und 
Thiere. Seit dem Erlasse jener Instruk- 
tion sind in Deutschland zaiilreiche 6e- 
noss(^nsTliaft<tnolkereieii entstanden. Ans 
denselben nelimen die betheiligten Be- 
sitzer eine entsprechende Menge Mager- 
milch suT YerDütternng an Kälber und 
Schweine zurück. Das in den Molke- 
reien üMicliP Pastenrisireii der 
Milch zerstört den Ansteckuugs- 
stoff der Maul- nnd Klauenseuehe 
nicht. Hierzu reicht nur die Siedehitze 
aus. Aus dies«'m Grunde ist die Ver- 
schleppuncf der Manl- und Ix'lauenseuelie 
durch Magermilch leiclil erklärlich. Durch 
zlüdreiche Beobachtungen ist auch die 
thatsächliche Verschleppung auf diesem 
Wege erwiesen worden. Dieckerhofl' hat 
selbst im Dezember 18!K) ermittelt, da.ss 
durch Rücknalime der Magermilch aus 
einer Genossenscliaftsmolkerei die Maul- 
und Klauenseuche von einem Gehöfte in 
mehrere Viehbestände rerschleppt worden 
war. 

Es sind nun Zweifel darüber laut ge- 
worden, wie nach Hasagabe des § 61 der 

angeführten Instruktion beim Ausbruch 
der Seiiehe die T-iefeniTm- von roher 
Milch aus dem betretlendeu Vieh- 
stande in eine Genossenschafts- 
mölke rei veterinürpolizeilich zu begut- 
achten sei. Dieckerhoir Iieltt liervor. die 
von einer Seite empfohlene Massregel, 
die gesammte Milch aus dein verseuchten 
Viehstande von der Molkerei fernzuhalten, 
sei niclit nothwendig und nach der In- 
struktion zu dem Reielis-Viehseuchengespfz 
aucli nicht iü begründen. ,,Das Weg- 
geben d^ Milch „im rohen ungekochten 
Zustande behufs anmittelbarer Verwen- 
dung zum (ienusse für Menschen oder 
Thiere" nuiss vielmehr der Molkerei- 
verwaltung von der zuständigen Polizei- 
behörde untersagt werden.** Magermilch 
ist als „rohe, ungekochte Milch" zu 
liezei« Imen. r)e>halb inuss dieselbe, 
wenn die rohe Milch v(m kranken Thieren 
eines verseuchten Bestandes mit der 
Milch aus gesunden vermengt worden 
war, wie dieses in Molkereien immer ge- 
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schieht, vor dem AVeggeben abgekocht ' 

werden. Auf das Äbkorlioii von Mager- | 
uiilcli sind aber die Molki rei(;n iiiclit ein- 
gerichtet, (leslialb schiilfrl 1 üei kcrlinlt ein 
dem Abliucheu gleichweiiliige» Veilalnen 
Kur Desinfeküon der Magermilch vor. | 
Dasselbe besieht darin, dass die bei der 
Pastenrisirung bereits crwrimite 
Magermilch in grossen behäitern 
iGunächst gesammelt und dann durch j 
Einleitung heisser D&mpfe auf min- 
destens KKW C, erhitzt wird. 

Dieses Verfahren erwies sich iu einem 
besonderen Falle als leicht ausführbar. 
Und nachdem dasselbe behördlicherseits 
angeordnet war, ist eine Ver8chle])|>uug 
der Seuche aus der Molkerei nicht niclii 
vorgekouinien. Das einfache V»i(;iliirn, 
bei welchem die veteriuärpoli/.eiUcheu 
wie die hmdwirthschaftUchen Rücksichten ' 
gleich massig gewahrt sind, verdient daher | 
die allgemeinste Beachtung seitens der j 
beamteten Thierärzte. 



Amtliches. 

— D«r KisiiUelie lto|l«ni»fltprislilnt 

Posei hat folgende VerfiiguMgen crlnssm. wcirho 
bei dem Maugel eiuer aJlgeiuciiicn Kcgeiting 
der Fidscltbesohatt In PnuMeo die grOHrt« B«* 
achttiiig venlieiien. 
I. All die uuterstellttu i'uljy.i;ivcrwsiliuugeii.'i 
Der KOiüifliclic Kcgicnings-PniBidcut. 

Puscu, den 10. Jauuar 
I»a8 Ucsctz vuui 14. ilai 18711, betr. den \'er- 
kchr mit Kaliruugsniitttdii, üenussiuittcln und 
(iebrauch8;;egei»8tänfleii . bietet deu Polizciver- 
waltuiigcii ein*' llandlialie, um eine strenge Auf- 
sicht Uber die gesundheitt»uiaä8igc Beschatfeniieit 
dieser Gegenstände auszuüben. Um einen Ueber- 
blick darüber zu gewinnen, in welchem Umfange 
eine aolche Aufsirbt in den Städten iles diea- 
aeiügen Bezirke geObt wird, wolle mir die 
PoOseirerwaltang bertehten: 

1. In welcher Weise das reilhalten und l« i 
Verkaot' des Fleiacbee daeeJbsi beaufsichtigt wird, 
and welobesErgebnim dabei in den letzten Jaliren 
zu Tage getreten iat. 

2. Welolie Maasaregvln zui- KouUuilc der Ite- 
sciiaffenbeit der zum Verkauf gestellten Milch 

aiif^eorduct siii'I und mit welclieiu Erfolge 

^lulgen noch andere Nabrungs- und Qeuussuiittel 
und Gebranebegegenstiitde). 

V An die Landriltbe erging ein Schreiben 
ahiiUebeii Inhiltm. 



IL An die tf«gi»tr»t« dee Be^^mafB-Besirks 
Der KOnigUohe Regierungspräsident. 

Tosen, den 29. Jauuar 
In allen Stildten, welche ein Öffentlichen 

^ehlaehthaus mit allfffnifinrni Scfilnclitrwnni; 
eingerichtet haben, wird die Ertahrnug gi iu.u ht, 
dasa die Menge der krank beflindenen und vom 
Genüsse für Mensdion nu8gCBch1o?spnt ii Scblachf- 
tbierc und Fb-ist liih» ili; eine über Krw .u tfn grosse 
ist un<l «biHS an solehen Orten, an denen ein 
Sch!:u litdans und eine sorgtältige L'ntersuchmig 
dcrScblachttbierc nicht besteht, dieEinwohner- 
schaft dnreh den Gennee dee Fleiaehee kmuker 
Thtrrt* einer weit grösseren Gesnndlieits- 
i,'tl;i!ir ausgesetzt ist. als man dies ge- 
w ö h n 1 i e h a n n i ni ni t. Um dcnjetiigcn Gemeinden, 
welche ein Scblaehthaus noch nicht eingerich- 
tet haben, die Grösse dieser tiefahr vor Augen 
/.u lubren. ist es zweckmässig, die Ergebnisse 
der in den vorhandenen Schlachthäusern 
ausgeführten Fleischuntersnchungen in 
möglichst weiten Kreisen bekannt zu 
machen. Der Magistrat wolle mir daher all- 
Jährlich bis zma 90. Januar, in diesem Jahre bii 
zum 20. Februar eine Zusammenstellung des Er- 
gebnisses der im dortigen ächlacbthause im Vor- 
jahre stattgefnndenenUntersnehnngen derSehlaeht- 
thiere und Fleischtheiie zugehen lassen und d> i 
selben eine kurze Uebersicht über die Einnahmen 
vnd Anagaben dee Betriebes, sowie Aber die Höhe 
der erhobenen Betrag.'!' un.I .I.t rntci^uclmnjrs- 
kosten derart beilttgcn, dass ein öcbluss auf die 
BentabiUtit der Anlage gezogen werden kann. 



Keclitsprechuiig. 

(Aus ttand 6 nnd 9 des Jabrbnebes der Ent- 
scheidungen des Kanmergeriehts.) 

— Begriff des frischen FItlseina Frisches Fleisch v 
im Sinne des § 2 iIch Gesetzes vom 9. März 1881 \ 
\tlie Errichtung üllcnlllchcr Schlachthäuser be- 
treffendj ist nicht blos frisch ausgeschlachtetes, 
sondern auch in tViacheui Zustande befindliches 
Fleisch, im Gegonsatu zu gedörrtem, einge- 
pökeltem, geräuchertem oder durch soustige 
Präservationen gegen rasches Verderben ge« 
BchUtztem Fleische. (Urtbi^ vom 6w Februar IttS, 
Scbötrcngericht und Strafkammer dee Amta- 
gerichts Elberfeld.) 

— Verbot dee Verfcaafli aofgeMaieeer Sohlaoht- 
ttdere. Siltigkeit ortspolizedicher Vorsohriflen. 

a) Die formelle Becbtsgiltigkeit ortspoiizei- 
iicher Verordnungen ist nicht davon abhlngig, 
dass die /ust;iiiiiii;i'ii üchörden i'i'nr i!ic Foniioji. 
von deren Ueubuchtuug die Giltigkcit jener Ver- 
ordnungen abhängen soll, Beetimmongen eriaaaen 
haben. 

b; Eine Polizciverordnung, welche den Ver- 
trieb aufgebiaaener SchUiebttbiere oder attfge- 
blaseaer Tbeile derselben verbietet, ist gildg. 
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(Urtlicil vom 5. Janiinr 1888. Amtsgi-riclit I uinl 
Landgericht I, Berlin.) 

— FleischuRtersuchung. Ortsregulativ. Kin Orte- 
rc^ul.itiv, wclclics das Eiufillireu fri»cbeu Flciüclics 
\ Miii >I> ni Kacliwei«e einer bereits anaeerbalb des 
Kinftilininpsoitcs ^♦nH-jr> riiti<lom<n Untcrbiicliun;; 
alihäogig luaclit, ist giitis;. ,1 niicii v. 18. .Iimi 1888. 
Seh^HBeagcrieht nnd L.iiiilgericlit Köln.; 

— Oieoact) ¥a«t«(]abe der bayerischt n Gemeinde- 
Ordnung als polizeiliche Aufsicht«- untl Vollzugs»- 
•rgwt «nfgwteilten empirlsclien Fleischbesohauer 
sind vor liirer Verpflicfitung als zur Aufnahme 
ölTentliclier Urkanden als befugt nicht anzusehen. 

(i<traf (icstt/l.uc-h § 348, Bayer. I'olizfi-Strsf- 
l^esctzhucli Art. 71, ZilV. 1. r.i' < i* (ieiii( iii<lt> 
ordnuug vom 21». Ai>ril 18C1I, Ai l lU, Oliorpolizei- 
liehe Vorscliriftcn der Begtentng dt r ObcrpfalK 
und von Kejrcnsliiirj; \ oni 8. OkddMT l'-^Tl*., 

Entsclieidtiiiff «Ivs Koieli8;j«TicliU vum 25. April 
188». 

Aus il (■ n (i r ü n d o ii : 
Der Angcklajctc wurd*- Kndc drs J.ilircs Ib^'il 
von der (<euioiii(k' A. f:«'niiis.<* der unter d« m 
b. Oktober 1872 von dorKcgienui;; dor Oliorpfalz 
und von Rcgensburg zu Art. 74, ZitV. 1. des Polizei- 
Stnifgcsotzbuclies orlass* m n uborpolizcilirhen 
Voncbrifteo als empinsclior Fleiscbbcscbaner 
anfgestf llt. übte dieup Fiinktii>n seit 1 Januar 1888 
:iu8. wurde al)er erst am "25. Fi lmiar 1888 vom 
Bezirksamte Ii. verptlicbtet. Der Angekla^ hat 
nun in 6 verschiedenen Fällen in dem ron ihm 
als FleistlilieMchaner xu führcntlen Tap-Imciie 
(einmal in einem sog. Beschauscheine) recbtlieli 
eriiebllebe Tliatnaehen falsch benrknndeL 
Wegen 3 derartiger Fälle erfolgte auch Ycr 
nrtheilnng aus ^ IHS de» ."^trafgei^etxbuclies*). 
wegen derSflbrigen dagegen I' reis ]i re ch n n g> 
«eil Angeklagter zur Zeit, als er 
die letzteren 3 Einträge in sein Tage- 
buch machte, nooh nicht verpf lichtet 
und darum n o c b k e i n z u r A u f n a b ni e 
f f e ntlicber Urkunden betugter Be- 
amter gewesen sei. 

Die pt'f;. II iiicsi} Freisprecbun).'" M»n <lein 
btaatsanwalt ergriffene Kevision scheint nicht 
begrOndet 

Wt jiii .lur li im Allgenieinen im Staat- nm'. 
Geuicindedlcnste diu Eigenschaft eines lieaintou 
oder Sffentliehen Dieners nicht erat dnrch die 

Verpflirlitiiii;:. Miinlrrn durch die ri '.rrtrajruuf,' 
und üebernabmc des Aiiitea u«kr L'ieiiiites er- 

§ Der liieiauf bezügliehe Tl ei' le» .'MS de.<i 
iStrafgesetzbuchos lautet: Ein Beamter, welcher 
zur Aufnabme Öffentlicher Urkunden befugt, 
innerhalb seiner Zustiindigkeit vorsälzlicb eine 
rcclttiicb erhebliche Tiutsacho falsch beurkundet 
oder in Qffsntliche Begitter oder BUcher falsch 
einträgt, wird mit Geftngniss nicht unter einem 
Monat iMitraft. 



«orbei» Willi, uml die Vi-rpfin luiiug lediglich eiiiu 
orlWdite Garantie für gcwi»8eidiaftc riiiehterflUlung 
bieten si II so sebliesst der angofülirtc," nur als 
, lieget fii luiide Grundsatz nielit aus, das« durch 
I l>csondere gesetzliobc Vorschriften die Vornahm« 
' oder doch <lie reelitlicbc Bedi iLti:nf: gewisser 
. Auitsliandlungon vm» einer vorgiuigigon amtlichen 
Ver]»Hielitung abhängig gemacht werde. Der 
Artiki'l 141, Ali.'i. 3 iler (Jemeindeordnung vom 
■ 29. April 18t;9 sagt: „Die in Art. 141, Abs. 1 be 
zeiclinetcnBedieiisteteu sind von der vorgoselzttMi 
nistrikts-Verwalfuiigsbebörde -/u \t ipHiebten und 
halten .sodauu den tilauben ötVeuiliclier Dieuer. ' 
. Diese Stelle kann, ««fiue dem Wortlaute des Ge> 
Sitzes Zwang anziitliun, nicht antb re vorstanden 
werden, als dass diesen Ortspolizeibeanitcn. zu 
j denen aucli die einjdriseben FleiMchbe.sehauer XU 
' rechnen sind, der Glaube ortentlieh« t r^irui r erst 
n a e Ii , nicht aber vor der Vei-jttlii htiiii^- /,u- 
komroe. Es kann aber, wie weiter ausgeftdirt 
wird, nur derjenige Bcntiife weleher idTentlicb 
Glauben geniesst. als ..üur Aufnahme öflentlicber 
Urlcnnden befugt" angesehen werden. 

(Entscheidungen des Iteiehsgeriekt in 
i;traf»achea, Bd. 19.) 



Flelsehschau-Beriehte. 

I - Im tirentliclieiiSchlachthattse zu Oppeln wurden 
i v(im I.April lim bis J.April im geschlachtet: 
[ 1»71 Rinder. 0^48 Schweine, 3föl K3lbcr, 

I 8eliaf( . ><) Zit gen. ( iegen da.s Vorjahr 51!' Hinder 
I weniger, 215U tiehweine mehr, 80ö Käüier weniger, 
I & Schafe, 8 Ziegen mehr. 

Davon wurden bei Rimlern beanstandet: 
I 4 ganze Kimler, db Lebern, lUd Lungen und 
I ti? andere Theile wegen Tnlierktilose, 63 Lebern 
j mit Egeln. 1 Rind w egen iiutriderEnfztindung des 
Uterus, 52 Lungen und 20 Lebern mit Eiter- 
I herden. 41 FOtus, S KOpfe mit Strahlenpilzen. 
; 11(1 .^i^hweinen: 2t) finnige. 1 tricbinöses. 

i;^ Lungen, V.> Lebern mit Tuberkeln, 97 Lebern 
mit Echinokokken. 1 Sebwetn wegen Peritonitis, 
, '■> Schweine in .Nl^imii. -i -t-lilaebtet. 2 Lebern, 
2 Milzen und 2 DaniUrakicu wegen Kothlauf. . 
Bei Kttlbern; 1 Kalb wegen Ikterus. 
Bei Sehafen: 2Le'ii iii mit f ';. -t'.^. trnnir'i.tl . 
I 21 Lebern mit Kalkkonkrciueuten. 28 Lungen 
I mit Eiterherden. 

Von auBwärt.M wni t< n i^-esclilaclitet eiii;;i fiilirt: 
j 7ai',^ Kind, 4J25,j, Schwein. 3513' , Kalb, 58V« 
I Schaf. 277V, 2Iege. 

Davon wurden beanstandet: 
Bei Kindeni: ii Kinder und 48 kg Fleisch 
als ekelerregend, 1 Rind, 4 Langen, 1 Leber 
wegen Tuberkulo.''e. 17 Lebern mit Kprln. 

Bei öchweiuea: 2 Schweine, 10 Luogeu, 
7 Lebern als ekelerregend. 

Bei Kälbern: 1 Kalb aufgeblasen, 1 K.llber, 
j 12 Lebern mit Ikterus, lUV, Kalb ekelerregend. 
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lo obiger 2eit wurUcn kier Jebend eingcflilirt 
und geichfflchtet: 9478 tingarieche nnd 1127 ga- 

liuiotie Sc'hw i iiic unil 31 üstcrreichischo Rinder. 

H n s r»! lin !■ Ii. ScMncfithaus-Direktor. 

Regierungä-Bezirk Oppeln i. Schlesien. Im Jaliro 
ISSOwnnicii nach einem von dcmK.Dcpartemcnts- 
thierarzt Herrn Soliilliny <ri'iti^*3t zur Vnrfilgung 
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Bean.standungcn: a) Tuherkuloae: In 
den ülfentlichcn Schlnclitliäuscrn erfolgte die . 
völlige ZiirUckwcisnng nnd Vcrniulitnng von zn- 1 
sammen 38 Hindern , 2 Kälbern . 8 Schweinen. | 
Einzelne Organe wnrdfii wegen Tubcrknlosc^ 
beaiMtandet; bei Kiadtsro 1519, bei Kälbern 20, i 
bei Sobwefnen 4S6, bei Schafen 41 und bei Ziegen 8. ' 
Von den von auswäris eingebrachten Thicrcn 
wiirdeD3Kiaderundl Kalb wegen Tuberkulosekon- i 
fiflcirt, aniaerdoin 2%M )rgane von Kindern, 11 von | 
Kälbern, 13 von liwrinen und IG von Scluircii. 

b) Andere Krankheiten tlUirteu in den 
fiflientiioben SehlaelitbiuBon sn Beanstandungen j 
^■on 21 lÜDiIiMii iiihl rj'.tl Uindsorgancn, \on 1.'! 
Kälbcnt und 7i) Organen, von 211 ächweinen und 
1043 Organen, von 2 Schafen nnd 616 Organen, \ 
von ff^ Ortraiit ii 1>r! Ziegen, von 7 Pferden iiiiil 
57 Organen; bei dem von aiuwärtB eingeführten 
Flelacbe von 6 Rindern und 845 Orgmeiii von 

*) Oberglugan iat erat seit 11. Novbr. eröffnet. 



15 Kälbern nnd 236 Organen, von 6 Schweinen 
nnd 72 Organen, von 1 Schaf nnd 149 Organen, 

von 1 Ziege nnd 32 Organen. 

Anf Trichinen und Finnen wurden im 
Regicningsbezirlc Oppeln Im ganzen 280879 

Schweine untcr-üH lit. Bei dieser üntei sm liunsr. 
in weiche sich 1254 TnebinenBchaucr theiltcu, 
w urden 86 triehinOse — 0,013 pGt. (gegenfiber 
0,006 pCt des Vorjahres) und 1162 finnige 
0,41 pCc (gegenüber 0,54 pCt des Vogahres) 
Schweine ermittelt 

"W.T? im rdiri^^'u die An:<ühtini: der Fleisch- 
beschau im Keg.-liczirke Oppeln anbelangt, so 
ist dteAnfrieht fiberdle Öffentlichen Sehlaebtbäuaer 
den Krcisthicrärzlen iibeiti:i;,'« n. Pic^f sind ver- 
pliicUtet, mindeBteos zweimal vierteljährlich die 
.Sciilaehthänser au revldiren nnd in ■anitätS' sowie 
vcterinflrpolizciliclicr Hin*«ichf 7ii knntrolliren. 
Die Poli/.civcrwaltnngeii sind verptiiclitet, ihren 
Anordnungen naebxnicommen. Auf Reiiuisition 
der Ort'iiolizpiibehilnlen .sind die Kreisthionirzte. 
auch OljcrguLachtor. in Zweifelsfhllcn jedoch der 
DepartementsUiicrarzt. I.ctztcrer inspi/.irt 
auch auf »einen IUcnstrcisen «lie Schbichthauficr. 

Die Trichinenschauer in den Schlaehtbäuscru 
und an den Grenzübergängen werden von den 
KreisthierärÄti'n und in zweiter Instan« von dem 
Dcpartcmentsthicrarzte kontrollii-t, während Atlf 
dem Lande die AuiViolit In den Händen der 
Kreiaphyf<iker liegt. 

Ausser den bereits in deu Tabellen aufge- 
nUirten .Sehlachtbiiusern sind im Bau: 1. Cohnb, 

2. Uroas-iitreblltx, 3. Tarnowitx. Vorbereitet 
ist der Ban in 1. Kattowitz, 2. Knntginhiltte, 

3. Ottmaehan und 4. Ziegenhals. Wenn diese 
.Schlachthofe vollendet sind, weiden alle Städte 
im Reg. -Bezirice mit nberBOOOEInwohnern 
mit <iiTi iir|iclien .ScMin lii.nisi.ilten \er8ehen sein. 
Hierauf ist beabsichligt, für kleinere Orte ge- 
meinschaftliche Sehinehthänser ohne grosse 
Ai>|i.ir:ife zu orrichten. Mit der I.rltiin^' ilt i wlben 
sollen Empiriker, kontroUirto Obcrbcscbauer, 
betraut werden. Bisher iiaben mit Ausnahme von 
Kreuzburg, wo der Kiiistliicrai/f (!it^ Fleisch- 
beschau ausübt, alle »Schlachthäuser ihren b«- 
sonderen Thierarst als Leiter. Das LeobsehOtser 
Sl L] n lirlif\us gehört einem Privatnianne. (>p].<Mii 
und Urotlkau den Fleischerinuungen, die übrigen 
den Städten. 

(Der I{e;?.-Bez. Oppeln dürfte hinsielitlieli der 
Uegclung der Flcisclibescbau die erste Stelle im 
Ktinigrelcli Pnussen einnehmen. Das Verdienst 
bierfiir Mi Int fit lipr incht in letzter Linie dem 
tbatkrälligLii Anliubo des Dep.ii lentcntsthier- 
arztcs Schilling. Das planniässige Vorgehen im 
lieg.-Bez. 0|i],c'lii i lun t im besten die Wege tllr 
die Eintülnutig di r :illg«^meineu obligatorischen 
Fletaohbeschau und sollte in allen übrigen Ke- 
Ifierungsbesirken volle Nachahmung finden. l>. H.) 
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Biiclicrse]i:ni. 

Junginger, das Clviiveterlnarwe«en Bayern». 
Wflrzburg'. Ä. HtuUcr» Vcrlagsbaebhandllllllf 1880. 

Vcrfa««! ! !i;it sich die ebiMiso mühe- wie ver- 
dientkivulk- Aut'gabe gcstvllt. alle Uoset/.e und 
Veronlmuiffcii, weiche sich aiifdn.« Civilvoterinftr- 
weseii in Bayern bey.tpfirn, mi- lim v.-iscliii (i. n(»n 
i^iielicn /.u.samnienzutni^'oii uu'i üauics den 
Kollegen zu bieten. Der ungemein reichhaltige 
Stoff ist in 10 K:i])i}fln tibersichtiich unter- 
gcbiaclit. I. Organisatorifelic (fcsetze und Ver- 
ordnungen. IL Binderin St. III. Abwehr und 
Unterdrückung von Vichecuchcn. IV. Hn nz- 
Kontrolle. V. Beseitigung von An»teckuugsätot)°en 
bei Viehbeftirderungcn auf Eisenbahnen. VI. Vor- 
schriften über Pfcrde/.uelit VII. Haltung und 
Körung der Zuchtthicre. VIII. Vorschriften über 
Nahrungäniittel. IX. ^Veg^^chaf^en, Transport und 
Vergraben gefallener oder getöteter Thicro. X. Er- 
hebung einer (JebUhr fllr dag Halten von Hunden. 

Da» Kapitel VIII (S. 372— enthzüt die 
würtliclic Wiedergabe aller Erlasse Uber die Aub- 
ttbuug der Fleischbesch.iu und den Verkehr uiit 
Mileb. Dicerstcrcn Erlasse haben wegen ihres Ub- 
fanges iu die Handbücher der Flciachbeschau nur 
ganz nnvollkoronien Aufnahme gefunden, trotz- 
dem sie für die KegetuDg der Flci8cbbe»chau 
werthvuilea Haterial bergen. Das Werk Jun- 
gingers mitt Bonit In unserer SpcziaUitteratur 
eine LUckc aus und sei daher an dieser Stelle 
SLUch den nicbtbayriscbeu Kollegen ganz be- 
sonders empfohlen. 

HüfTmann L , Thierärztliche Chirurgie fOrprak- 
tlaobe Thierarzte aad Stadireade. 2.— 5. Lieferung. 
Stnttgart 18&I. Verlag von Schickhardt u. Ebner 
(Konrad Wittwer). 

In raacher Aufeinanderfolge hat der ungemein 
rnbrige Verfaaaer die 2.— &. Lieferung des Werkes 
hemusgegebeu, über dessen Erscheinen bereits 
in lieft 3 dieser Zeitschrift berichtot worden ist 
In der S.— 6. Lieferung werden nacheinander die 
chiriir;;isilien Kr.'MikiKin ii des Kopfes. Halses, 
des Brustkörbe» mit den Brustorgauen, des iiioter- 
1«ibe« mit den Verdatinngsorgancn, der Wirbel- 
säule Hlul ili'H T'l>>ir*'Hit:ilMii|>:ir:itrf. ;il(;,'i-li;iii(]r!t. 

Jn Lieferung 5 ist mit den Krankheiten der E\trc- 
mltiten begonnen worden. Die Vollendang der 
„Thieriinttliclien Chirurgie" dürfte demnach nicht 
mehr lange auf sich warten lassen. Kacb dem 
ErseheineiD der letzten Liefoiung wird eine ein- 
gehend« Beapreebnngde« ganseii Werkes erfolgen. 

Kleine Mltfheilnngcn. 

— Holländischer oder amerikanischer Speck? 
Bekanntlich sind im Dezciubcr IBlMj ganz be- 
deutende Mengen von Speck pollaeilieberaeita 
bfsrbhpnahnit worden, welcher aus Holland als 
,,Uolländi8cher'' Speck nach Deutschland ein- 
geAbri wurde, beaH^cb deawn aber der Ver- 
daekt beateod« d«w er amerikaniaeben Ur- 



Fpriin^^s sei. Laut der „Alltr'* und ..Deiitsrh, 
Fleischerzeitung" lagen über 50 UOU kg derartigen 
Bpecks in Düsseldorf, Köln, Düren, Hamborg und 
B rlin fest. Die Strafkammer in Köln oikbirte 
nun jüngöt auf Oruud des § 131 des Steuerzoll- 
gesetzes allen beanstandeten Speek als 
endgiltig b»; srlMapnalim t. 

Aus der Veiliaudlung ist ber\'orzuhebeii, dass 
dnrcb 2 Seld.ichtermeister, welche sich im Auf- 
trage des Driit I hen FleiBchcrverbandes zu dicsetn 
Beliufe nacii llulluud begeben hatten, an Ort und 
.Stelle konstatirt wurde, d.i8s die Lieferanten des 
traglichen .Spn kf entweder gar keinen oder nur 
verschwindcmic Mengten Specks selbst herstellten. 
.Sümmtlichc geladenen Sacliveret.^ndige gaben 
übereinstimmend ihre Gutachten il.iliin ab, dass 
der mit Beschlag belegte Speck aus Amerika 
stamme. Herr Thierarzt Uehmet, Vorsteher 
des Trichinenschauanites in Köln. h.it tausendc 
der beschlagn.thmten Speckseiten untersucht und 
d.ibei Folgendes festgestellt: alle belassen 
schwarze Haare; den Speckseiten haftete 
ein charakteristiseher Geruch (nach Kien- 
Öl) an, welch er besonders beim Kochen her- 
vortrat und tagelang an den Fingern und 
amCfCschirresieb noch bemerklich machte. 
Der Ueschmack des .Specks war ranzig: 
ausserdem schäumte derselbe stark und 
schrumpfte ansammen beim Koeben. Alte 
diese Merkmale finden sich bei bollilndiscbetn 
und deutschem Speck nicht Holländische nnd 
deutsche Sehweine haben nur in einem geringen 
Prozentsatz schwarze Ha;trc, wiilircml die Ameri- 
kaner fast durchgängig schwarz behaart sind. 
Der eigenthUmliebe Gemch und €h»ebmaek aei 
so stark, dass Ilundc um! Katzen den ver- 
dachtigen Speck nur fressen, wenn sie völlig 
ausgehungert seien, während Sie deafscben Speek 
gerne auriieliini'u lU'i ih r zweiten SiiCi ksi iiiJiin^ 
fand Ii. 5 Speckseiten stark trichioils. IIcit 
Sehlaehthaufldlrektor Lnbitx in Kdin Hess sich 

durch das d ti t .s clir Kinisulat Prob ii aiiiiTi- 
kauischcu Specks senden, welcher in Geruch und 
Geschmack und allen bbrigeo Merkmalen mit 
dem beschlagnahmten tibereinstiminti'. Aui^h L. 
fand an den Speckseiten mit ganz verschwin- 
denden Ausnahmen aebwarxe Haare. 
Aussenleni sollen für Haare nicht gleich mas.sl;^:, 
sondern unrcgelmässig büschelartig stehen. 
Der OeBcbmaek sei ranxig und bitter; bei Koch- 
versuchen werde die g.tnzc Wohnung v( r]io>(i r. 
Die Schwarte an dem amerikanischen 
Speck sei dünner. Herr Di^arteraents- 
thierarzt Dr. SchiKi'U: Teber V« der be- 
schlagnahmten Speckseiten waren mit 
schwarsen Haaren bedeckt Scbm. hatte 
früher Gelegenheit, amcriknnischen Si>eck auf 
Trichinen zu untersuchen und fand dabei & bis 
10 7a triehiuAs. Aebnlich sei das Verhältniss 
bei dem fraglietaen Speek gewesen, beim hoUiu- 
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tlisebcn und deutschen ijcbweiae dagegen kaiu- 
nten Triebfnen fn einem gnnt bedeatend feruige> 

rcn Prozentsätze vor. Auch Sclim. Iietnnt den 
•pezifischea Geruch und Gtischmack de» ver- 
dHolitigeii Specke; Kootrolliinterfuelittnfen an 
dcur5:>^hrin. \ cnlnrheKem Speck bitten nioittB 
Aehnliches eri^elx n. 

Die Strafkammer in Köln trnt diesen Gat- 
ac-liti'n bei. VondiMi Vt i ttnUi;,'-. rn der nngcklrj^'ffn 
Finnen wurde mit ÜUiaicla auf ein von Prot. 
Dr. Dieckerl-Olf alige^^ebenes üutaciiteu Ver- 
tagung»antrag zur Vorladung dieses Saohvcr- 
8täudig< n gestellt. IUescm Antrage wurde aber 
nicht stattgegeben. Das Gutachten DieckerholTs 
(vergl. Berliner Thierärztl. Woel ensclirift 1891, 
Nr. 12) ging dahin, ilass in dem speziellen, 
aar Begutachtung vorliegenden Falle es 
nicht als erwiesen angenonuneo werden könne, 
daas der fragliehe 8peck smerikanitchen besw. 
nicht holländischen I rsprnn^-s sei. Bei diesem 
Gntaehten darf aber nicht aueaer Acht gelassen 
werden, dass demselben nar eine Speekprobe 
zu Grunde lag. Di^- F.nrbc der Borsten an der 
Speekprobe war auch schwarz; die Schwarte 
relativ dfintt, wie sie sich bei den Speckseiten 
von f^ihwrirrn M il lil iter Abkunft stets findon. 
Dieao Merkmale können aber, wie D. ausführt, 
euch bei hollftndlseben und deateehen verlianden 
sein. Eine S|)eckprobe bfTcchlifrt d.Tlier nicht 
tn dem Schlüsse, wie die Untersuchung einer 
gansen Waggonladdttgr von Speek. 

Zu bemerken ist, danä die .^trafkamnier zu 
Aachen confiscirten .Speck frcig.-)b, weil sie 
den Naehwei» nicht für völlig erbracht hielt dass 
ei sich um ameriluntsche Waare bandle. 



Tiigesgescliiclite. 

OeffHrtiielie SoMaeMfiSuter sind im Bau zu 

Cohub, Gross-Streh!:'/ . Tarnowit/., Tübingen 
^200 OÜO M.; Eröffnet wurden die .'^chlachtliöfe in 
Pleeeben und Osterode a.I[.; der LObener Sohbiebt- 

liof seit .Till 1. Oktober eröfliiet wcnlen. 15. 
schlössen Avunic-n Sclilachthausbauten iu Breslau 
(6 MilL ILi, Darmstadt >m)<XO M.); geplant sind 
solche zu '!'n{>i:i!!, .Seeburg, M.mh* 1, H' ilsberg. 
l'r. Eylau, Kartowifz, Königuihuia , ( Uuiiachau 
und Ziegcnhals. An Stelle des alten Innungs- 
ßchlachthause.-^ iu Zschoppau soll ein öflentlit l.i s 
errichtet werden. Zwei Militärschlacli i- 
bftuser \t urden in (ilogau gel>aiit. 

Freibank ist eingelührt worden In Schneide- 
nUbl; die Einfuhning steht zu envarten iu Erfurt. 

Orlspolizeiliche Verfügungen. .Sonderburg. 
Es wurde beschlossen, die obligatorische 
Fleischbeschau einzufilhren. — Guinbinncn. 
.Seit 1. Mai müssen alle zum Verkauf bestiinuiten 
Schwfnie vor dem Zerlegen auf Trichinen 



und Finnen untersucht werden. — Gleiwitz. 
Die PoOieibehtfrde verfilgte, daes das Fleisch der 

aus Oesterreich i itifri^fiihrten BlUfel wejj' n .-i lnes 
Minderwcrtha als „Buffelfteisck, ischlacht- 
baue Oleiwits** gestempelt in den Verkehr 
komme. — Itatzebuhr. I'olizeilirhorseit.s wurde 
das Sehl.ichten un«l Feilhalten von Kalbern 
verboten, deren Nabel noch nicht fest vernarbt 
ist . und d«:ren Lebendgewicht nicht mladestene 
30 kg betrügt. 

Personalien. 

Schlachthaus Tliierarzt Liebe aus Jastrow als 
.Schlachthans -Inspektor nach l'iescben U^oseu^, 
Tbiemrat Steuding von Stadtilm als Schlacht- 
hana^Inepektor nach Hu !'>!»i;ult. 



Vakanzen. 

Gotha; Sehlaohthaasdirektor (tat das znm 

l.Oktf tii i zu » I "ffuende Schlachthaus. (2400 M., 
freie Wohnung etc.) Bewerbuogeo an den Stadt- 
rath. 

Lübeck: llilfstl lerar/t /.mu 1. AugUFt f?i>315L) 
Bowcrbtingen bei der Schlachthausverwaltuug. 

Rybnikt ScblaehthofVerwalter. (iSfiO Ifaik, 
steigend bi« 18ÜÜ M , frei* Wnlnnin^' e tc., und 
ÜOO M. rUr Triebincii«cbtui.> Bewerbungen an den 
Magistrat. 

Witt enborge: .Schlachthausdirektor.(180ÜV.> 
Bewerbungen an den Magistrat. 

Oels: Sehlaebtbmistbierant. (3600-4000 H.} 

Dnrki^linien: .Schlachthaiisthienurat. (900 31.) 
Bewerluingen au den M.-igistrat. 

Ibbenbüren: Schlachthof- Verwalter zum 
1. Oktober (I'ri\atpraxis V, j.'ihrliche Kündigung, 
K.iution von tjlX) M. \< »iaiigij. Bewerbungen an 
den Anttuiann bis 15- <luni. 

Lüden. scheid: Schlachtllau»■^'enTaIter zum 
1. .Juli ''■JbiV M., freie Wohnung etc.). Bewer- 
bungen an ilcn Uürgernieister. 

KltMc: Verwalter für am 15. Juli oder 
1. Aui^iwt zu erötTueudcs S^chlachth.ius ^2400 JL, 
keine Privatpraxis). Bewerbungen an deo BUrgCT- 
moister bis 10. Juni. 

SehneidemQhl; Schlachthaus • Inspektor 
(l'ltX) M voll 5 zu 5 Jahren Erhöhung um 90O1L, 
bis äOOO M l Meldungen au den Magistrat, 

Rümhild: Thierarzt, dem Trfcbinenselian 
übertragen wird vFi.xum lOl'O M Auskunft dureh 
iSchiacbtb.-\'er«'. Müller iu Hildburghauaen. 

Brannsehweig: Zweiter SchlacbtiMustbie^ 
:irzt r2tX)0 ^l. festes Gebalt, aunerdem GebBluen 
für Trichineuscbau». 

Besetzt: 

Schlachthaae-Ioapektor-Stelleii in Pieschen 

und Gotha. 



Veraniwunlicti«r ItcdAkieur (rxel. bueralwilttril): L>r. Oatoitat, — Vertaf und Eifcmtliam TOa BtoWd ScbMts in BwUa. 

Vmk tarn W. Barlla, T 
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Original-Abhandlungen. 

(HMhdnok TCrboian.) 



Die Mindener Verfügung, betr. den Ver- 
kauf des Fleisches tuberkulöser Thiere.*) 

Dr. Ostertag. 

T'iiffr (lern 5. Mai 1^*J1 erliess der K. 
Kegitrungtj-Präsideut zu Miuden an alle 
Landrftthe, Ereisphjsiker und Ereisthier- 
ärzte des Bezirks nachstehende Ver^ 

.,l>er IltTr Miiiistor iltr geistlichen etc. An- 
gclf^ronlieiUn hat auf" einen von mir erstatteten 
Hericht mittels Erlasses v im j i •, ■u . Min, — 
M. No. 2743 — entschieden, ilass das l'leiscli 
eines Schlaehtthicrcs. welches von einem 
Sa(li\ erständijren als mit FcrlBneht iiehattet 
befunden wonlen ist. in keinem Talle als 
vullwerthi^', sondern in jedem Falle, in wel- 
eb^m dasselbe als noch gcniesshar iVst^^cstellt 
worden ist. als uiimlerwcrthi^ zn behandeln 
ist und nur unter jmlizeilicher Aulsieht und unter 
der uiBdrUcklichen Anprabi'. dass dasselbe von 
einem mit Perimictit bebafteten Tbiere herstammt, 
verluinfl werden darf. 

Indem ieb Euer Hoehwobigeboren hiervon 

in Kenntri.efä oefze, ersuche ich erfjcbenst. un- 
gesäumt datiir 8urgc 7.\i tragen, dass bei der 
Beurttaeitiing der Bantcnthipkeit des Flelscbee 
von Thiercn, \ve!i"lie in (hm ilortipen 'hic.-*i^en) 
Schlachthansc g«>scliiaclitet werden, furtao unbe- 
dingt nach dem in <lem Erlasse ansgesproehenen 
(^nindsatze vert'aliren wenle. und dass diesetgO« 
ecliehen. binnen 4 Wochen anzuzeigen.'" 

Diirili (lit-se Verfügung wird die Er- 
innerung an den Streitfall wieder wach- 
gerufeo, welcher im Herbste vorigen 
Jahres zwischen einem praktischen Arzte, 
Dr. St and dem Departementsthierarste 



*) üachdruclL dieses Artiliels ist mit Angabe • 
dar Quelle «rlaabt. 1 



J. in blinden über die Verwertliung einer 
an TiOierlvulose leidenden Kub sich ent- 
sponnen hatte. Den Kernpunkt dieses 
Streites bezeichnet die in einer Tages- 
zeitung au.<gesprocliene Anschauung des 
Dr. St.. ein einzig* ! TiiberkeU);u ill us 
könne die menschliche Gesundheit 
schädigen. Uerr Dr. St. drohte, als der 
Streitfall dnrch die massgebenden Sanitäts- 
polizeibeamten in Minden an seinen Tn- 
gunsten entschieden W!«r, sir-li hierbei 
nicht m beruhigen, .-«uiiilrni weitere 
Schutte zu thuu. Hat Herr Dr. Üt. 
weitere Schritte gethan? Es hat allen 
Anschein. Man ist fast versuclit, dieVer- 
fuiiui'ir de- K. T\epieniiiL'''^pr;isidenten zu 
Minden auf Schritte des Herrn Dr. St. 
zurückzuführen. Denn dieselbe bedeutet 
beinahe die offizielle Anerkennung des 
Satzes, dass ein einziger Tuberkelbacillns 
die nien?c!iliche Gesundheit zu schadii^en 
in» Stande sei, da selbst bei ganz lokalen 
Prozessen zugegeben werden muss, dass 
hin und wieder ein TuherkelbaciUns in 
die Blutbahn gelangen könne. 

Ueber dir- vnllknniniene Haltlosigkeit 
einer Ansicht wie deijeuigen de.s Dr. St. 
in Minden braucht man in Fachkreisen 
kein Wort zu verlieren. Die Ansicht 
aller kompetenten Fachleute — nnd die- 
selbe hat auch in der preussischen Mini- 
sterialverfügung vom 15. Sept. 1887 ihren 
Ansdntck gefunden — geht dahin, dass 
das Fleisch tuberkulöser Thiere b* i lokal 
gebliebenen Prozo^-^on oinr* jrpsiuultu'it-- 
schädliche Beschalienheit sicher nicht 
besitze. Und diese Ansicht stützt sich 
nicht alleh& auf wissenschaftliche Er- 



Digitized by Google 



— 166 — 



wägungen, sondern auch gunz besondei*» 
auf exakte Versuche, welche mit dem 

Fleisclje und dem Fleisclisaft tuberkulöser 
Tliiere uielirseiiig angestellt worden sind 
(Bollinger, Galtier u. A.). 

Vergebens fragen wir uns daher im 
Ernste nach den Motiven einer Mass- 
regel, welche zu ileii w^ohlbegrUmleten 
Gepflogenheiten im übrigen Deutschland 
im grellsten Widerspruche steht, im 
übrigen Deutschland gieht die Sanit£ts- 
polizeidas Flt isdi von Thieren, bei welchen 
nur ttniMiu-bliclie tuberkuiri>e Pro- 
zesse lestgestellt werden, ohne Bedenken 
in den freien Verkehr. Dieses Verfahren 
wird im ganzen Deutschland .jenseits des 
]\Iains*' seit langer Zeit durch die thier- 
ärztlichen Sachverständigen in vollster 
Uebereinstimmuug mit den massgebenden 
Aerzten und zur vollsten Zufriedeobeit 
des konsumirenden Publikums geübt, und 
dasselbe Verfahren ist aurli von den in 
Prcussen an den Schlachthöfen thätigen 
Thierärzlen — auf dem Lande esistirt ja 
in Preussen noch keine Fleischbeschan — 
bis jetzt überall beobachtet worden und 
winl lu (ibachtet mit alleiniger Ausnahme 
des liegierungsbezirks Minden. Ja man 
ging bezüglich der freien Verwerthung 
des Fleisches von mit lokaler Tuberkulose 
behafteten Rindern in Preussen zum Theil 
noch weiter, nachdem eine von den Mini- 
sterien für Landwiithschalt , des Innern 
und ifir Handel erlassene Verfügung vom 
11. Febrnar is'JO ulme Einschr&nkung 
erklärt hatte, es liege keine crenufrende 
Veranlasstnifr vor.dieVerwerthung miiider- 
werthigeu, der menschlichen Gesundheit 
nicht scbadlichea Fleisches von inber^ 
kulösen Thieren unter besondere polizei- 
liche Kouti olle zu stellen. Bei Besprechung 
dieser Vertügung (S. 13 d. Zeitschrift) 
hatte ich hervorgehoben, dai>s dieselbe 
mit den Bestimmungen des Nahrungs* 
mittelgesetzes bezw. den dasselbe be- 
treflendrn IJfichsgerichtsenlscheidungen 
in Widersprich stehe, denn dieses ver- 
lange die .Angabe der besonderen Be- 
schaffenheit bei dem Verkaufe des Flei- 
sches von Thieren^ welche mit erheb- 



I lieberen Graden der lokalen Tuberkulose 
I behaftet sind. 

In der Mindener Verfügung haben wir 
es mit dem «feraden Gocentheil zu 
thuu. Diese verlangt die polizeiliche 
üeberwachung und die Angabe der 
Herkunft bei dem Verkauf des Flei.iches 
sämmtlicher ..perlsü' bti^j. n" Rinder, 
jrl'i hviel welchen Grad der Kr- 
kriiakung die betreffenden Thiere 
I zeigen. 

Das wissenschaftlich wie gesetzlich 
einzig und allein richtifrc VcrfalirL'ii liegt 
in der Mitte zwischen den Extremen, 
welche durch die beiden letztangefiiiirtea, 

I in einem und demselben Staate erlassenen 
Verfügungen zum .Ausdrucke gekommen 
sind. Wissenschaftlich liegt iiiflit das 

. geringste Bedenken vor, das f leisch der 

I mit lokaler Tuberkulose behafteten Thiere 
zum menschlichen Genüsse zuzulassen, 
weil dasselbe, wie bereit > liervnrgehobeii. 
als gesundheitsschädlich nicht angesehen 

, werden kann. Dagegen verlangen das 

I Nahrungsmittelgesetz vom 14. Mai 1879, 
bezw. die hierauf zu beziehenden Ent- 
scheidungen des Reichsgerichts, dass das 
Fleisch von Thieren, welches zwar nicht 

j schädlich ist, aber von erheblich er- 
krankten Thieran stammt, unter Angabe 
seiner besonderen Beschaffenheit verkauft 
werde. Als erheblich erkrankt können 
aber nur diejenigen Thiere angesehen 
werden, welche mit ausgebreiteten 
Lokalprozessen der Tuberkulose behaftet 
sind. Diese Tliiere bezw. das Fleisch 
derselben mus.s daher unter Angabe der 

, besonderen Beschaffenheit verkauft werden. 

I Dagegen fehlt jede gesetzliche Grund- 
läge, den Ueklarationszwang für das 
Fleisch sämmtlicher mit Tuberkulose be- 
hafteten Rinder, also auch derjenigen zu 
verlangen, welche nur unerhebliche, ge« 
ringe Grade dieser Krankheit aufweisen. 

Der Mindener Erla.ss ist aber auf 
Grnnd des Nalirnncstnittelsrcseizes niclit 

j bios materiell unbegründet und deshalb 

I unzulässig, sondern auch formell. Der 
Mindener Erlass verlangt die Behandlung 

1 aller mit Perlsucht behafteten Binder als 
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einei „ui i II (1 e r w e r l Ii i g e n'* Waaio. 1 Urses 
praktisch durchzuführen ist keine Be- . 
hörde befiigt, weil das Nah rniigs mittel 
gesetz für nicht tadellose Markt- ' 
waare krint: Preisrednktion. sondern 
lediglich den Dekiarationszwang 
vorschreibt. 

Die Sanitätspolizei kOnnte sich bei 
einer wissenschaftlich und gesetzlidi nicht 
begründeten Verfu|?ung volIkfuinniMi be- 
ruhigen, wenn dieselbe von ernsteren , 
Folgen nicht begleitet w&re. Bei einer 
Verfilgung aber von dertiefeinachneidenden | 
Bedeutung der Mindener, von der man 
getrost sagen kntin. dass sie hr-i allge- ' 
meiner Durchführung den Kuin der deut- , 
sehen Landwirthachaft herbeiführen wflrde, 
bei einer solchen Verffigong ist es die 
Pflicht aller mit der Mateiie in Fühlung 
stehenden Fachleute, nachdrücklichst da- j 
rauf hinzuweisen, dass dieselbe weder 
durch die vvissenschaftliche Forschung 
noch dnrch gesetzliche Bestimmungen zar j 
Nothwendigkeit gemacht wird. Von an- ■ 
derer Seite (Dr. Schnialtz, Berl. Tliier;ir/tl. ' 
Wochenschrift Nr. 23) siml bereits 
in einwandsfreier Weise die Folgen be- 
leuchtet worden, welche die Dnrch iiihrung 
der Mindener Verfügung für die Land- 
wirthschnff inid das Metzgergewerbe i 
haben müsse, wenn jedes mit Tuberkulose 
behaftete Thier der Freibank überwiesen 
werde. Dr. Schnialtz hob hervor, dass | 
nach der Versicherung »*rfahrener und 
über ein reiches Material vt-rffigender j 
tSchlachthausihieriirzte die Zahl der bei , 
genauer Untersuchung tuberkulös befun- 
dener Schlachlthiere eine viel gr isv^K | 
sfi. als nach den P.ci iditen der Sclilaclit- 
häuser angenommen werden müsse. Denn 
diese Berichte seien zunieit^t lücken- 
haft, weil in der Zabl der tuberkulösen 
Tbiere in der Regel nur die erheblich 
erkranktt^n. nirltt aber derjriji<i-oii Thi<"re 
mit einbegriffen seien, welche get ingiugige . 
tuberkulöse Prozesse auf den serösen I 
Häuten oder in den Lymphdrüsen zeigen. 
Dieses muss ich mit Hartenstein ilkrl. 
Archiv für Tliifrlu-ilkiiiiile I?and XVI) ••uif 
Gruud meiner sechsjährigen Eifahruug am 



Schlachthofe zu Berlin rückhaltslos be- 
stätigen.*) 

Thatsfiehllch ist etwa ein Drittel 
aller älteren (d. h. über 2 .Tahre alten) 
Rinde!- mit Tuberkulose behaftet, wenn 
man auch diejenigen Prozesse in Kechuuug 
zieht, welche auf diese oder jene Lymph- 
drftse an den HaupteingangspfMten (Re- 
spirations- und Verdauungstraktus) be- 
schränkt sind. T^nrl wenn wir von den 
alten Kühen ganz absehen, so sind es ganz 
besonders auch vorzüglich gemästete 
Thiere, wdche in der bezeichneten Häufig» 
keit Tuberkulose irgend eines Organes 
aufweisen. Nur bei jimg-en Tbieren bis 
zu beililutig l'/«— 2 Jahren sind selbst die 
auf einzelne LymphdrOsen sich be- 
schränkenden tuberitulös» Veränderungen 
selten. Sonst findet man dieselben aber 
gerade bei Mastochsen auffallend 
häufig. Nach meinen Aufzeichnungen, 
welche sich auf das Untersuchungsmaterial 
des Zentralseblachthofes zu Berlin statzen, 
findet man bei Mastochsen I. Güte 
25— lOprt. Tuberkulose. (An dem Tage 
beispielsweise, an welchem ich dieses nieder- 
schrieb, mnsste ich im Schlachthanse bei 
43 gut genährten Ochsen 21 Lungen 
wegen Tuberkulose, hauptsächl ich der Bron- 
f'biftblffison. beanstanden und bei einem 
und demselben Schlächtermeister, welcher 
nur 1. (Qualität schlachtet^ bei 8 Tbieren 
1) Lungenl). Bei diesen Thieren ist 
der Prozess in der überwiegenden 
]\Iehrzahl der Fälle auf die \\in- 
gangspforte tBronchial-, Mediasti- 
naU und Hesenterialdrttsen) be- 

*) in ilcn Heliladithansberichten ange- 
gi ix Jim i'rozcntzifferD t«l>erkuli.i8or Tliiere 
scliwunken in weiten (Sron/r-n. Olin«^ :illen Zweifel 
sind die*e Schwatikiingeii in eleu meisten Fälle« 
.iiil* den aii^cgolK-ntin Umstaiid ziiriick'/.iinUiren. 
Während viele Schlachthofe nar einen äatx von 
5—10 pCt registriren (die Schtadithauser des 
Köni{jrcieli8 .Sachsen liadoii im Jahre eine 
Durchschuittatuberkuloftezahl von 11,4 pt'L), steigt 
derselbe in anderen bei weitem liOlier. T.cip/.ig 
z. H. verzeichnet ilSH9) 15 jiCt (in einem Mon;it 
22 pCt.), .stolj) U^ydl) 20,7 pCt. und Bromberg 
2G,'i |i<'t. Bei ilen in Bromberg gescblaehteten 
küIm ii waren 86^02 pCt. mit TubeiknlMo be- 
haftet. 
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i»(-liiHnki und haulig daiielbst ab- 
g^eheilt. In keinem dieser Fälle ist 
der KniHliningsznstand durcli den 

lokalen l'iiizfs-s aucli nur im Ent- 
leriiiesieii gestürt. 

Und solche Thiei c sollten der Freibauk 
aberwiesen und dort entwertbet werden! 
Han denke sich einen Züchter, welchor 
niit pressen Opfern an Zeit und Geld 
einen vurzüglicli ausgewählten i^tapcl 
Oelisen zu Hastochsen I. Qnelität beran- 
gexfichtet bat und die Eventnalität, V4 bis 
zur Hälfte dif >t rTliit r-' oder noch mehr auf 
die Freibank verwii -t n un'l fladtirch erheb- 
lich eutvverthet sehen, weil dieselben 
einen tnberkulOsen Herd in ilirem Innern 
bei sorgfältiger T'uli 1 >nchung entdecken 
Itissen*). l^ass ein derartijres Verfahren 
gleichbedeutend ist mit dem Ruin der 
deutschen Viehzucht, bedaif eines be- 
sonderen Beweises nicht. 

81 Ute etwa, in der lür den Regierungs- 
bezirk Miiidtii crla-spiifn Veifiigiinfr die 
Tendenz verloigt worden sein, ohne Rück- 
sicht auf die wi.<senschaftliche Forschung 
nnd die Bestimmungen des Nahrungs- 
mittdgeset^es alles Fleisch vouThieren 
vom freien Vi t kehr aus/uschlicssen, welche j 
nicht volikommen physiologische | 
Zustände darbieten, sondern vielleicht die | 
Residuen von Entzfindungen, Gescbwilste 
oder Parasiten aufweisen, dann müsste 
unser heuliger Verkehr auf den 
Ivopf gestellt werden. Denn bei den 1 
meisten Rindern findet man diesen oder 
jenen frischen oder al lu ilten patliolo- 
gischenZustaml.rliesenoder jerieril'arasiten : 
wie /.. B. Egel in dei- Leber, Fadenwürmer ' 
im Magen oder Echinokokken in Leber ! 
oder Lunge. Alle diese Znst&nde werden 
bei den meisten Sehlachtthieren ganz 
unerwartet angetroffen, olmr rlass sie im 
Leben die geringste Trübung iJirer Ge- 
sundheit gezeigt hätten oder in Besag auf 

Viehuarktc 11 ^utc OcUscii iiacli Minden vor- 
kaiift hattff, meldetfl der B^rlibef Vieliverafeh«- 

riiii{^iikap':r, il;i- s 1 <!( Iisi' \ ul'kiiiiiuieii liiMiisf nndi-t. 
6 aber wt'gun 1 iiljcrkiiloac auf ilic l'vcibank 
verwieten wonl«n «eieo. 



Beschall euheit der übrigen Organe und des 
Fleisches das Geringste zu wttaschen Qbrig 

Hessen Sollte die angeführte Tendenz ver- 
folgt werde n u i nM ie s es wäre n ur d ie n o t h - 
wendige Konsequenz der Mindener 
Tuberkuloseverfüguug — so müsste 
das Gros der jetzigen Scbläcliter Frei- 
bankschlächter werden, weil der Verkauf 
des Fleisches von physioln^isrh tadel- 
losen Thiereu gut von einigen wenigen 
Gewert)etreibenden besorgt werden kSnnte. 

Ganz bezeichnend für die Regelung 
der Fleischbeschau iia Königreiche 
Preussen ist die Fassung der Mindener 
Verfügung. Sie will nach ihrem Wort- 
laute nur das Fleisch derjenigen Thiere 
mit (br drakonischen Strenge behandelt 
wissen, welcbeyon einem Sachverständi- 
gen als mit der Perlsncbt behallet ge« 
funden werden. In den Landorten des 
Regierungsbezirks Minden kann dalier 
ebenso wie in deiyeuigcu Stadien, in 
welchen ein Scbkelifbans nicht besteht, 
das Fleisch tuberkulöser Thiere nach wie 
vor völlig niikontrollirt in den Vfikdir 
kommen, weil die Thiereigenthünier he/.sv. 
die Schlächter nicht verpflichtet sind, 
einen Sachverständigen zur Begutachtung 
heranzuziehen. Hekannteruiassen kommt 
aber gerade solches Fleisch massenhaft 
in die Städte und triit mit dem nach 
unnachsichllichster Ausscheidung aller 
tuberkulösen Thiere restirenden Fleische 
iu legitimen Wettbewerb nni die Gnnst 
der Kiiufer. In irlei* h widerspruchsvoller 
W ei.se erlaubt die Jiehürde, dass nicht 
unbeträchtliche Mengen vdllig unkou- 
trollirbaren amerikanischen Rindfleisches, 
und dazu noch zur \\'urslfabrikation, un- 
beaufsichfip-t verkauft werden*]. 

Die Mindencr Verfügung spielt eine 
durchaus ebenbürtige Holle in der Ge* 

"^■j unvcrstüadlicli wird die Mindeiier 

Verfnipin«:. wenn iii»n bedenk^ i)«m die Notb- 
sclilacliliiiifrcn auf ilcm l-amlo olim /.uan},'!*- 
uiitertfiichun^; vor »ich geiieu diUfcu, trot^üfui 
t-mn Kttntntik« dieser liyt^Ienisch unverbahnias- 
niiti^>'i,' " j'liti^^t'r w .iif i,l'lris<-livt'r{;;il"tiii)f;cii 1 1. als 
ilic reliiTwachiing ilcä ^'i'l-kaut'8 des Fleisclic-s 
i vou lokaltuberkulösen Tbieren. 
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schichte der übrigen Verfügungen, welclie 
im Lanfe der letzten 6 Jahre ini König- 
reiche Pi ( iissen betreflfs des Verfahrens j 
mit dem FU i-rhe tuberkulöser Thiere er- 
lassen Wurden sind. Es ist von lntprps.se 
auch lüi die Beurteiluug der Miiidener , 
VerfQgnn^, dieselben hier kurz zusammen- | 
zustellen: 

1. Kioe Zirkularverlü^iinf^ des Knltusmiaiflters 
vom 87. Jun! 19Ä besagte, eine ^^esaiidheUä ^ 
scIiiidliL'lic Boscliaflcnheit des FlcisicliCH tiihcr- 
kidöser Tiiiere aei in der Kogel daim ajiznnebmcn, 
wenn das Fleisch Verlknoton enthalt« o«1«r dag 
Thier liereitB Abinajjerting zi'ige. (loniessliar 
üiigegeit »ci das Fiei»cfa, wenn bei einem iui 
ücbrigen noch friit fcentthrton Thier© Perfknoten I 
aicb niii' in ei nein Organe lictiliideu. 

Diese Vertügaiig wurde allgeinvin nU häclist j 
nnxurelehend cricannt Das Kultuswinfateriam I 
{■rwidcrte aber noch unter dem 8. Kcbm a r 1>-S7 
auf ciuti Interpellation des Iji«HlerrLcinisclien . 
Vereins fUr Öffentliche Oeaundheitapfiege, die | 
wi»»en8( liaflliche i)ei»ii?:iti ni iTir das Medizinal- 
Wi^seu luillü die ZirkularN orlllguug vum 27. Juni 
1886 fllr iüekenloa, Idar und fflr die 
s a n ; t .'i ; 1 M . I i / <M Ii c h c n Organ 6 veratlndlicli. | 
Xiehtgdestoweiiiger k.iui 

S. die Vcrfiigunjr vom 15. September !887 | 
von deiHelben Beliördc heraus, welche, mit ilcr 
iiit«reu verglichen, besser ist Als eine durchaus j 
gute nnd aweeicentaprechende Icann aber auch t 
lUese Verl'Uf?un^' nii ht bezeichnet wcvdt n. w i il 
sie die Altniügertiug als gesanditeitsschädliclies 
Moment betont, femer gierade die wichtigeren | 
'1' ulierk u I "<-.,• f'.i 1 to 'Auslucltinm' auf nicht un- 
mittelbar verlmndcuc Urg-inc) gur nicht berührt 
und nuaaerdem eine so uniclare Faaaung des j 
Sc Ii 1 usspassii 8 ,.h\i ri''ii-if.'i n — daif licisiti-t, ! 
dass versuliiedenc, l'iir die l'raxis der l'lciäch- 
Iwaebau durebana nieht belangloac Deutungen 
dei-^» Itien nuiglich sutd. 

Vci-fllgung der Ministerien fQr Landwirth* 
a -haft des Innern und fSr Il.nndel vom 11. Febr. 

IMIK) i«]iricht eich daliin ans, dass keine hin- 
reichende Veranlassung vorliege, den Ver- | 
Itauf dca der Gesundheit nicht schKd- | 
liehen Fle isches v on t it lic r k u 1 m s i ii T!i i r ren | 
unter besondere polizeiliche ICoutrolte i 
au atellett. 

4. l>ie MiiidencrVcrtligUBgailf Grund cinesEr- 
laaaca des KnUosmlnisteriums vom 23. April Uäl 
verlangt pulizeilchttUeiieTwachungdi'-'« Verkaufs des 
Floiaelios ä nnn tlichcr ^periaftchiip n - Thiere. 

Diese Ziisamnienstelhinpf \<t beredt. 
Wenn wir von der ersten Verlügung ab- 
sehen, ist die letztangefflhrte die* 
jenige, welche als nnhegrfindetste 



die wirlhschaftlich verderblichsteu 
Folgen besitst. Bei dem ersten 
Erlasse war im Etnzelfolle die Ent- 

scheidnn^r 'Ipih Ermessen des Sach- 
vei-stäiidigt n liiierlassen und dadurch 
der grösste Nachtheil der, wie die Be- 
hörde dsreh die alsbaldige Abftndernng 
selbst anerkannte, ungerechtfLi {irrten Ver- 
fii2:nnff abirowfMidct woi den. Aii.s allen an- 
gelülirren Verlügiingeii ersieht man aber 
ganz deutlich, dass bei denselben die Mit- 
wirkung ifaieribstltcher Kräfte, insbeson- 
dere von Vertretern der praktischen Fleisch- 
beschau vollkommen cpfehlt hat. Man ver- 
spürt in ihnen auch nicht einen Üiier- 
ftrztlichen Hanch. Es ist diese Tbatsadie 
nm so auffälliger, als bei anderen der 
ärztlichenBeurthei!iui£rvifclzup:änn"Ucheren 
l'ra^ren. so z. B. bei dem Gutachten, betr. 
die Zuias.sung finniger Rinder zum Ge- 
nüsse, die Meinungsäusseriing der Tech> 
nischen Deputation für das Veterinärwesen 
einjjeliolt wurde. T^'ntl daliei besitzt die 
Frage der Verwerthung linnigen Rind- 
fleisches lauge nicht die Bedeutung, wie 
diejenige des Verfahrens mit dem Fleische 
tuberkulöser Thiere. 

.^niTPsichfs der Krfalirunjjen, welclie 
das Kultnsmiüisteriam mit den obigen 
Elrlassen machen mnsste, erscheint 
das Verlangen mehr denn begrdndet, 
die T u b e r k u 1 0 s e f r a g e endlich 
einmal der Begutachtung einer 
Kommission zu nnterstelleu, in 
welcher neben Ärztlichen auch thier- 
ärztliche Sachverständige, nament- 
lich auch anerkannte Vertreter der 
ausübenden Fleischbeschau sich 
befinden. Dann erst ist die Hoffnung 
berechtigt, dass 'diese brennende Frage 
endlich zweckentsprechend gelöst werde. 

Zweifellos waren den mit der .\l)fiissung 
der Mindener Verfügung betrauten Be- 
hörden die hohen Zahlen nicht bekannt, 
welche bei gewissenhafter üntersuchnng 
über das Vorkommen der Tuberkulose 
unter den Schlachtrindern «rewonnen 
werden. Zweitcllus haben auch diese Be- 
hörden eine Massenentwertnng von 
bestem Rindvieh nicht herbeifahren wollen, 
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weh.lii' eintiefen müsste, wenu tlmtsäch- 
lich alle, mit TiibeikiildS'' f,'leic1iviel 
welchen Grades belialteleii Thiere, soweit 
sie nicht ganz vom Konsum ausgeschlossen 
werden mflssen, aof die Freibank Über- 
wiesen würden.') 

In welcher Weise der Mindenpr Krlass 
von ileu Organen der SaiiitätS|iolizei im 
Regierungsbesirk Minden ausgelegt wird, 
weiss ich nicht. Mir ist nur die bereits 
erwähnte Tliatsaclie bekarmt, dnp^^ mn 
einem Transport Krater Ochsen mehr als die 
Hälfte auf die i« i eibank verwiesen worden 
ist, and dass die Händler guten Rindviehs 
entschlossen zu sein scheinen, den He- | 
p:ipnnip>bozirk Minden 7U meiden. Die \ 
Händler lieabsichtigen, nur solches Vieh i 
dorthin zu verkaufen, bei welchem es 
gleicbgiltig ist> ob dasselbe als bankfUiig 
angesehen oder der Freibank fiberwiesen 
wird. 

Nach meiner Anschauung dürften aber 
die Organe der Sanitätspolizei im Re- 
gierongsbezirke Minden keine Veran- 
lassung haben, die beregte Verfügung, 
80 lange sie noch in Kraft steht, anders 
als wörtlich zu befolgen, indem sie als 
unter dieselbe fallend nnr diejenigen 
Tili« l e lietrachten, welche mit .,I'erl- 
sncht'" d. h. Serosentuberkufose heliaftet 
sind. Alle aiuleien THberkuloseliille .sind 
nach wie vor nach Mussgabe der Mini- 
sterialverfQgung vom 15. September 1887 
zu behandeln, welche die Ueberweisung 
des Fle!f;rhos btkalf nberkulöser Thiere 
auf die Kr«'ii)ank im Einzelfalle in „das 
Ermessen des Sachverständigen" , 
stellt. 



*) Au« Ucm abaiclitlic-hcu (Jobraudie des 
arohaististischen Wortes „Perlsuclit^ in der 
Min*l*Micr ViTfü^uiig gclit wuhl zur (ieniigc Iht- 
vor, das« lUo BehOnie nicht da» Vorkomm«» ' 
einxelnor „Periknoten" sondern, wie es der ur- ' 
suriiiiyliclien Heden iimi^ <hs Wortes ..Suolif 
entitpricht, das Viuhaudviisdn zabiroicher 
Perlen, also ausgehrailete 8eerosontabeHEti1o8e 
im Aug« hatte. 



Die Beurtheilung der Hericnnft dot 
Fleiaches nach den vorhandeiwn KROChen- 

theilen. 

Von 

Prof. Paul MarUn-Zürieb. 

(FortsctziinfT). 

Schwein nnd Hund. 

Vervvechselimgen zwischen diesen beiden 
liieren kommen ziemlich h&nfig vor. Das 

Fleisch und Fett beider hat eine gewisse 
Aehnlicbkeit und im Knochenbau haben 
sie das ]\i älti<^e, (Tedrungene gemein. Bei 
einigermassen genauer Betrachtung findet 
sich aber eine solche Venge von Ver* 
schiedenheitenf dass die Unterscbeidnog 
leicht wird. 

Schon der erste Halswirbel ist beim 
Schwein (Fig. 341) gekennzeichnet durch 
seine hohe Beule am oberen Bogen n, der 
beim Hunde (Fig. 3.5) stark abgeflarlit ist. 
Die Atlasflügel h sind beim Hunde, 
leicht gebaut, wirklich Hügelartig, beim 
Schweine im kandalen Theile ziemlich 
knorrig; das änssere vordere Flfigelloch e 
fehlt dem Hunde, an seiner Stelle findet 
sich nur ein Ausschnitt; das ganz an 
der Basis der Flügel gelegene 
hintere Flfigelloch schaut beim 
Schwein nach liinten und ist nur sehr 
klein, beim Hunde (/ ist e< irrösser und 
mündet noch auf der Dorsalfiäche der 
Flügel. 

Der zweite Hals wir.bel ist wie sämmt- 

Uche übrigen beim Schweine sehr kurz 
geg:ennV>f'r dem de> Hundes. Der Kamm'" 
ist bei bei(ien Tiiiereii sehr lioch, wälirend 
er aber beim Schwein nach hinten 
meist in einen Haken ansgezogen ist, 
findet sich dieser bi_ini Hunde nach 
vorn; der Kücken des Kammes ist beim 
Hunde gerade, mit Ausnahme des vorderen 
Endes, beim Schweine häufig gerade, bei 
kräftigen Thieren aber S-förmig ge- 
schwungen, so dass der hintere Theil nach 
oben sieht. Das vordere Zwi.^ebpuwirbel- 
loch fehlt dem Hund, beim Schwein ist 
ein solches vorhanden; es liegt in derselben 
Flucht, wie der nur von einer dfinnen 
Knochenspange überbrückte, aber weite 
Queri'ortsatzkanal /'. Letzterer ist beim 
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XOekamMa vom Ibmd, LmdmttirM vm Sekwüm. 



Fig. J<?. 
Ltmdtnwirbel vem Hund, 
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S. Rifpt. Fig. 4S. g. Kippt, 
J^fm vom Humd*, 
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J. Kippe. Fig. 4i. g. Kippt. 
Rippm vom Sekwtim. 
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Hunde enger aber läncrer. l^t i /aluifVtrt- 
sjitz ist beim Schwein kurz, stumpf, 
beim Huud lang und spitz; beim 
Sehwein ist er BUBserdein an seiner Basis 
eiDgeschnürt. hat I inen Hals (Fianck), der 
dem Hunde fehlt. Der Querfortsat/, 
ist beim Hund nach hinten iii eine 
lange Spitze y au.sgezügen, die dem 
Schweine fehlt. 

Der dritte Halswirbel zeigt beim 
Schwein einen nach hinten gerichteten, 
sehr spitzen 2— 2'/« cm langen Doru- 
fortsatz A, beim Hund nnr einen 
schwachen Kamm. Der Qaerfortsatz- 
kanal ist beim Schwein weiter; auh'ser- 
dem findet sich noch ein von einer 
KuocLenspange gebildetes Zvvischen- 
wirbellocb k, das dem Hönde fehlt Der 
Querfortsat/, i selbst besitzt beim 
S(liw<M"n nach vorno oincn, nacli 
hinten zwei Fortsätze, indem schon 
hier der lappige Anhang, welcher nach 
rflckwArts rasch stärker wird, aufzutreten 
beginnt, sein lateraler Rand i.*5t ziemlich 
gerade. Beim Hund findet sich vorn 
und hinten je nur ein Furtsatz, der 
laterale Rand ist aasgeschweift. 

Die übrigen Halswirbel des 
Schweines sind im Verhältniss zu ilnri 
(irösse noch bedeutend kürzer als 
beim Hunde, ihre Bügen bilden nur 
ringartige Spangen. 

Vnii den Dornfortsätzen ist der 
vierte Ä' beim Schwoin Tioch spitz 
und nach hinten gerichtet, der 
fünfte /t" stumpfer, senkrecht 
stehend, der sechste h*" wieder 
etwas spitzer und nach vorn ge- 
richtet, der siebente 7i'*" endlich 
sehr lang und manchmal säbelartig 
nach Verne gebogen. 

Beim Hunde ist der vierte k* Dorn» 
ff)rtKat'/. noch sehr niedrig, der 
iüntte /t" und sechste A'-' kegelförmig 
zugespitzt und nach vorne ge- 
richtet, der siebente aufrecht 
nnd oft mit einer spitxigen nach 
hinten ausgehöhlten Beule versehen. 

Die (^uerfort.-ät'/o selbst sind beim 



Schweine 



kiuliigei 



und uameutlich 



die ventral daran sii'h anschliessenden, 
nahezu Lapj>en i* sind viel grosser als 
beim Hönde, wo ein solcher am vierten 
Wirbel feblt und erst am sechsten kräftig 
entwickelt ist. 

Die vnT'devensfliii't't'u Foi t-ätzi' /greifen 
beim Schweine wie ausgebreitete Arme 
um die kleinen hinteren schiefen des vor- 
hergehenden AVirbels herum. Beim Hände 
haben sie mehr ilio Form ovaler Teller. 

Vom :i. Wirbel an hat der Hund den 
hinteren schielen Fortsätzen aufsitzende, 
bis zum 7. an Grösse abnehmende Hilfs> 
fortsütze /•. 

Rückenwirbel. Sämmtliche RlMken- 
wirbel des Sei» weines ( Fig. iJG) zeirhiien 
sich durch die ungeheuer grossen 
geraden oder etwas nach vorn auf- 
gebogenen DornfortsHtze a, welche 
vftni ."), ab nach rückwärts gei tchtet sind, 
aus, sie gleichen breiten Messerklingen 
und sind mit verhältnissmässig nur 
schwachen Heulen versehen. Beim 
Hunde (Fig. 37) sind sie viel 
kleiner, rauher und dicker; am vor- 
deren Rande sind sie kantig, am hinteren 
abg<!rundi't und häufig rinnig vertieft; 
während dieser beim Sehweine mit Aus- 
nahme des untersten Tlieiles zugeschärft 
ist. Der 2. hl'- Dornfortsatz sind 
ausserdem beim Hund häufig sehr stark 
nach vorne aufgebogen. Der 10. 
diaphragmatische Wirbel des Hundes hat 
einen kurzen kegelfi"tini<r /rngespifzlen 
Dornfortsatz, dann werden diese wieder 
hölier bis zum 3- und 4. Lendenwirbel. 
Beim Scbwein bleiben die Domfortsätze 
vom U. oder 12. (diaphragmatischen) 
■Rückenwirbel bis zum 'J. Lenilenuiibe] 
gleich hoch, um dann wieder ein wenig 
abzufeilen. 

Die Querfortsfttze der Bficken- 
wirbel h sind beim Schwein an der 
Basis von 1 — ;5 Löchern durchbohrt, 
von denen 1 oder 2 dorsal hinter dem 
Zitsenfortsatz mOnden, das andere lateral, 
alle fOhren in den Wirbelkanal; dazu 
kommt noch da- <,'ftw<')hnliclie Zwisclien- 
wirhellneh. Dem H ii nde feh 1 en die erst- 
genau n t e u 2 — 'ö L ö c Ii e r in der Kegel ganz 
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Die Zilzeulurtüütze c beim ."ScLweiue 
schon vom 3. Rttckenwlrbel an gut ent> 
wickelt, sind beim Hiiitd« ht» mm dia- 
phrajrmatisclieri Wiiln l srln kloin htuI «rst 
vom 12. ab weiden sie grösser, lieim 
kräftigen Scliweio sind sie bis zum dia- 
phrag^matischen Wirbel nach vorn in eine 
freie Spitze ausgezogen und werden von 
hier ab breiter, slnmiifk»'«r«^!fMrnnp:; beim 
Hunde erlialten sie eine liakenlörmig nat Ii 
vonie gebogene Spitze erst vom dlaphrag- 
matischen Wirbel an. Bei Hand und 
Schwein .sind an den letzten i>—9 Rücken- 
wirbeln deutlich entwickelte nach hinten 
gerichtete Hilfsfortsätze (Fig. üG; U vor- 
handen. 

Die Wirbelkörper sind beim Schweine 
vcrliältniBsmässig etwas breiter als beim 

Hunde. 

Lendenwirbel. An<li liior bestehen 
autTallende Verscliiedciduiien. Beim 
Schwein (Fig. 38) verbreitern sich die 
Dornfortsätsse a namentlicb des 3. und 4. 
Lendenwiibels nach oben in der 
Tiftntr^^a^e des Kiirpers, mit .Aus- 
nahme der let/teu. Beim Hunde 
(Fig. iid) verjüngen sie sich sämmt- 
lich. IMe Zitzenfortsätze b sind beim 
Hunde mehr seitlich zusammengedrückt; 
ausserdem besitzt dieser n<u h hinten 
gerichtete, stachelartigCj liilfsforl- 
s&tze e, welche äber den nächsten 
Wirbel eine Strecke wegreichen, 
an den letzten Lendenwirbeln aber st^Itr 
unbedeutend werden Bchn Si hwi iM 
fehlen diese StaclK-lu ganz; die llillsiurl- 
sätse sind hier liakenfilrmige Anhängsel 
der Zitzenfortsätze (e). 

Die schiefen Fortsätze sind beim 
}lunde ziemlich flach: beim Schwein sind 
die vorderen tief ausgehöhlt, die hinteren 
cylindrisch und in erstere förmlich ein- 
gekeilt. 

Die Qnerfortsätze f{ beim Schwein 
lappig, in leichtem Bogen nach vonie ge- 
richtet , sowie fast senkrecht vom 
Wirbelkörper abstehend, sind beim 
Hönde nicht so breitlappig wie 
beim Schwein und viel stärker nach 



I vorn und abwärts (ventral) ge- 
richtet. 

An den Körpern der Lendenwirbel 
finden sich beim Schweine hRulig kräftige 
Kämme, welche beim Hund weniger 

. entwickelt sind. Die Länge der Körper 
ist nicht wesentlich verschieden. 

Kreuzbein. Dasselbe besitzt l . im 
Schweine (Fig. 4o) naliczu sagittal ge- 
stellte (jieleukflächeu der Fliigeltorbjätze a 
wie beim Hnnde (Fig. 41), doch sind sie 
beim Schwein verhältiiissmftssig grösser. 
.\n den Flügelforl salzen des Hundes findet 
sich häufig ein nach vorne schnupinler 
lauger stacheliger Qucrtorisaiz h, der 
dem Sehwein fehlt. Das Schweine* 
kreuzhein besteht aus 4, das Hundekreuz- 
bein aus 3 voiM hiti<']zenen Wirbeln; im 
Verhält niss zur Breite ist es beim Schwein 

, fast noch einmal so lang. Nur die zwei 

I hinteren Krenzbeinwirbel besitzen 
beim Schwein rudimentäre, sehr 

I schief nach hinten .stehende, gc- 

i gabelte Dornfoi tsätze c; beim Hund 
bilden die 3 verschraolzeneu Dorn- 
forts&tze einen scharfen Kamme Die 
Seitentheile d sind beim Kunde verhält- 
nissmä^siir lireiJer als beim Schwein. 

K il>pe ii. Die Kippen des Hundes sind 
stiirkcr gekrümmt als die des Schweines 
(Fig. 42); der Hals a des Rippen- 
köpfchens ist besonders an den hinteren 
Kippen des Hujidr- (Fig. 43) bedeutend 

, länger als beim Schwein. Die 

I Hnnderippe äberhavpt ist rund- 
lirher, während sie beim Schwein mehr 
kantige Formen niifwcivft zw^r ist die 

j 3. — 6. Rippe beim Hund im unteren Drittel 
ebenfalls abgeflacht, aber nicht in dem 
Grade, wie beim Schwein. Der untere 
'l'lieil ist ausserdem beim Hund an allen 
Kippen st;iik< i- gekrümmt 

! Das mit einem kräftigen Schnabel ver- 
sehene Brustbein des Schweines ist im 
hinteren Theil sehr flach und breit, im 
(Manzen kurz. Beim Hund tindet sich 
statt des Schnabels nur ein rundlicher 
Höcker; das Brustbein selbst ist sehr 

I lang und schmal. 

i Schulterblatt. Bei beiden Thieren 
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ist der Nackenwinke] a abgerandet, beim 

Hunde jedoch mehr; ebenso ist der (hin- 
tere) KiiclcLMiwinkel h beim S( hu eine viel 
melir zugespitzt. Der Schulierblatt- 
hals c des Schweins (Fig. 14) ist be- 
deutend länger als der des Hundes 
(Fig. 4')), bei dem man kaum von 
einem solclien reden kann Dn- vordere 
Band d ist bei beiden 'i'hieren bogen- 
förmig naeb varne gekrUmmt, die 
stärkste Krümmung sitzt beim Hunde 
aber tiefer unten als lioim Scliuein. 

Die Schnlterblattgrate c hat beim 
Schwein im mittleren Drittel eine 
nach hinten lAppenfOrmig ausge- 
zogene Oestalt, IteiniHund ist sie hier 
gerade und erst tlcr sehr liohe unItM ste 
Tlieil, der, beim Schwein niedriger wer- 
dend, mit einem kleinen Gräteueck endet» 
ist naeh unten verlängert und nach hinten 
nniLMx lilagen. 

Am Armbein tällt buini Sc-hwein 
(Fig. 4<;A) vor Allem der ausseroidentlich 
kräftige laterale Mnskelhöeker a mit 
seiner abgeglätteten Aussenfläclie, sowie 
der knollige, hakenförmig nach innen 
unifre1n)i;ene. laterale liolUortsatz b 
auf. Auch der mediale liolliortsalz ist 
sehr stark entwickelt, so dass die 
kneiijzangenlorniig t-inander gegenüber- 
stelH'iulrii Foitsätze die rniidlir-he Jfoll- 
grnbe eng einscliliessen. Beim Hund 
(Fig. 47 A) sind die Fortsätze allerdings 
kräftige, aber stark abgerundete HScker; 
der mediale Jtollfortsatz b kaum entwickelt. 
Das ganze Mittelstüf k . dos Arnibfin^ i<t 
beim Hunde viel länger als beim LScjnvein, 
ebenso die dem Umdreber entsprechende 
rauhe Gräte d. 

Die beiden Knorren laufen beim 
Hun ilc nahezn [»arallel i Fig.47H),beim 
Schwein (Fig. 4GH) ist der laterale a 
leicht spiralig nach aussen gewun- 
den, ausserdem ist er im Verhält iiiss zum 
inncrf'u b viel kleiner als beim Hunde. Die 
Kllenbogengrube ist bei beiden Thieren 
breit und tief, bei beiden bohrt sie sich 
häufig bis zur Voiileriläche des Knochens 
durch. Die Gelenkwaljte .steht beim Hund 
mit ihrer Aussenseite etwas höher, beim 



•Schwein mit dem Tnnentheil; sie ist beim 

Hund nngleich, beim Schwein nahezu 

symnietriscli 'joth^'ilt. 

Vorarrabein. Dasselbe ist beim Schwein 

, (Fig. 48a) verhältnii$smässig viel kürzer 
und stärker nach vorne gekrümmt als 
beim Hunde (Fig. 4t'ai; die Gelenkenden 
sind bei letzterem stärker abgerundet. 

.\m l\lleubogenbeiu des Schweiues 
(Fig. 4sb) ist besonders der sehr 

I lange und kräftige Ellenbogen- 
höcker c l)emerkenswerth, dessen 
oberer IJand abgerundet, dessen äiissern 
Fläche empor gewölbt ist, iSeim Hand 
ist der Hücker viel kleiner, der obere 

j Rand ausgeschweift, die Aussenfläche 
mehr eben. Mitdlslink und unteres 
Fiiiif ./ .sind beim .>cliwcin fast ebenso 

, stark als das Vorarmbtdn, beim Hund 

I schwächer. Bei beiden Thieren legen 
sich di«; Knochen dicht an. 

j liecken .\ttf den ersten Hlick schon 
unterscheiilet .sich das kurze iiuude- 
becken (Fig. 51) von dem ausser- 
ordentlich langen Schweinebecken 
(Fig. ö(')- J^«-'! beiden Thieien ist der 
Knnchengürlel sehr kr;iffi.r .r»*baut. 

j Jjateraler ti und me<iialer/> Dannbeiu- 

f Winkel sind beim Hund viel mehr ab- 
gerundet als beim Schwein, die Darni- 
beinsäule cküizer, der I'fannenkanini d 
bedeuteiKl niedriger, IJeide Aeste des 

j Schanibeinst',t' sind beimiLuud verliältuiss- 

I mässig stärker und kfii'zer, die ovalen 
Löcher /'daher weniger gross. Beim Hund 
ist der vonl» l o Thcil des ovalen Tjoches 
schmaler, beim Schwein der hintere. 

I Das Sitzbein .9 des Hundes ist breit 

I und kurz, beim Schwein stark in 
die Länge ge/ugen, der hintere Ge- 
sässheinansschnitt h daher viel tiefer als 
beim Hund, Der laterale liand i des Ge- 
sässbeins ist beim Hunde meist flach und 
abgerundet, beim Schwein durch die Ver- 
längerung des iMannenkrimnif^s in («ine 
vertical stehende Kante eiiioiit, wodurch 

1 der hiulere Beckentheil zu einer breiten, 
aber ziemlich tiefen Rinne wird. Der 
Sitzbeiiiliöcker k hat beim Hnnde 
zwei Winkel, beim Schwein drei. 
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Der eine bildet dan Ende dei< verlängerten 

Pfannenkammes. 

Das Oberschenkelbein ist beim 
Schwein (Fig 51?) viel kialtiger als 
beim Hund (Fig. 53) und verhältniss- 
mÄSSi^ weniger lang; ein deuilidi ;ui-i:rhil- 
det*'r Hals*/ findet sirh bei^t i l' ii TImimi n, 
der grosse Unidreher b aber ist beim 
Schwein bedeutend stärker entwickelt 
alft beim Hnnde. 

Das Mittelstück r des Knochens 
ist l'eini Uund fast drelirnnd. beim 
Schwein iIm- nf:ills, oft aber anch 
vuu vorn nadi hinten etwas zu- 
sammen gredrfickt. Oberhalb der Rolle 
findet sie Ii beim Schwein auf der 
Vordt'i tl;i<-li*' eiiR' irfosso, flache, län*?- 
liche (irube £^ welclie dem HuikI i: inzlich 
fehlt- Die Kämme der Kulle e lauten bei 
beiden Tbieren fast parallel, beim Schwein 
sind sie jedoch schärfer gerandet und 
verhältnissraässig länger. 

Die, beim Schwein vorhandene, 
uutcre Sehueugrube / am lateralen 
Condylas (fttr Strecker der Zehen und 
Benger des Mitlelfnsses) fehlt dem 
Hunde häufig, staft ihrer ist eine kleine 
Rauhigkeit vorhanden. 

Auf der Kückfläche derCundyleu «/findet 
sich ausserdem beim Hunde eine kleine 
Gelenkfacette für das Vesal'sche Scsam- 
bein, die dem Schwein fehlt. 



Die Kniescheibe ist beim Hund mehr 
abgei nndet als beim Schwein und viel 

kleiner. 

Das grosse Uuterscheukelbeiui Fig. r>:'M 
ist beim Hunde bedeutend schlanker als 
beim Schwein (Fig. und leicht S-f5r- 
mig gf'lii'L'cTi. Bei diesem ist es nur in 
einfachem Bogen einwärts gekrümmt. 
Der Kamm o ist bei beiden Thicren stark, 
doeh ist der Tiefendarchmesser des 
Knochens (von vorn nach hinten) beim 
Hund im Verhältnis s rwv Breite 
grösser. Ausserdem gelit der Kamm 
beim Schweine uoch über das obere 
Drittel des Knochens herab, während 
er beim Hunde nicht einmal den 
vifitcn 'I'licil Knochenlänge ein- 
nimnii. Im unteren I>rittel ist der 
tiuerschnilt des Knocheus beim Schwein 
queroval, beim Hnnd mehr rundlich. Am 
iiiin ien (jelenksende ist der Knochen 
\)viu\ Schwein kantiger als licim Hund. 

Das kleine ünterschenke Ibein ist 
beim Schweiu bedeutend kräftiger, ist an 
seiner Aussenfläche rinnig vertieft 
b. Beim Hunde sind die beiden Fläcben im 
oberen 'l'heil leicht spiralig gewunden; 
nnd findet .sich keine Rinne aussen; 
zudem ist der Knochen hier bis in die 
Nähe des Gelenkendes gleich breit) am 
sich erst ganz zu unterst leicht keulen* 
iörmig zu verdicken. 



Referate« 



Die Krrichtunis: von Freibanken. 

(tiouderabdruck aus dem Vcrhandlungsboriciit 
dfir XIX Plenttvtmmmlaiii; des Deutoehcn 
LandwiTtbachnfttAth«. Berlin, 1891.) 

In dem (J. Hefte dieser Zeitschrift 
wurde bereits dei- Verhandlungen gedacht, 
welche auf der letzteu Versammlung des 
Deutschen Landwirtbschaftsrathes betreffs 
der Errichtung von Freibänken gepflogen 
wiirdiM) sind. Nuniiit'lir liegt der aus- 
führliche Berrvlit voi. Dieser Bericht 
wiu'do mit einejü längeren Anschreiben 
sämmtlichen Magistratnt des Deutschen 
Reiches in der Absiebt sngestellt» die- 



selben zur Krricht un g von Freibänken 
a u f z u f 0 r d e r n. Dem iJeutscheuLaudwii th- 
scbaltsraUi kann nm*Glnck dazo gewfinscht 
werden, in so wirksamer B'orm für die 
allgemeine Einführung der Freibank ein- 
getreten zu sein. Leider ist in der Re- 
soluliou uud iu dem Auschreiben des 
Deutschen Landwirthschaftsrathes der 
Verkauf des Freibankfleisches in Gross • 
Städten, welcher einer besonderen Rege- 
lung bedarf, nicht gehörig gewürdigt 
worden. 

Das Referat über das beregte Thema 
hatte der Generalsekretär Dr. HftUer, das 
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Korreferat Pcut. Eggeliug er^ialtet. Aus 
den beiden Eeferaten ist nachzutragen, 
das8 Prof. Eggeling im Gegensatz %vt Dr. 

MülIiM-, welcher von der Verwerthung 
,. niiiif^erwerthipren *• Fleisrlips sprach, 
den einzig ricbtigcu, aut § lu des Nahrungs- 
mitte^esetzes fassenden Standpunkt her« 
verhob, dass der Verkanf „verdorbenen" 
Fleisclies nnfer Angabe seiner beson- 
deren Beschaffenheit p^p^clteheii müsse. 
Hiermit sei die gesetzliche Grnndlage für 
die Errichtung von FreibAnken g<*geben 
(wie dieses Schniidt-MQlheim zuerst nach- 
drücklich betont hat. D. I?.). Eggeling 
hat ganz im 5>inne der in H«>ft :^ dic^i r 
Zeitsclirilt gegebeneu luterpretation aus- 
geführt, das Wort „verdorben" habe in 
dem Gesetze durchaus nicht den engen 
Begriff, welchen man im gewölndichen 
Leben damit verbinde, sondern sei ein 
umfassender, technischer Begriff. Ver- 
dorben sei alles ITleisch vonThieren, 
welche an einer erheblichen inneren 
oder äiisserl ii licn Krankheit ge- 
litten liiilMMi, li'incr ;illpf! Fleisch, 
welches dnrcli Farbe und Textur 
wesentlich von gesundem Fleisch 
abweiche. 

Dieser Interpret atinii bat sii h in I'LIl'c 
dpssen auch der Deutsche Landwirth- 
schaftsrath in seinem bereite er\vähn- 
ten Anfforderangsschreiben an die Ma- 
gistrate bedient und hat damit gl( i( lizoitig 
auf den ijt sctzlirlH n Zwang zur Errichtung 
der Ereibänke hingewiesen. In dem 
Schreiben wird ausserdem dieNothweudig- 
keit der Freibänke trotz der bestehenden 
Schlachtviehversicherungen betont, ferner 
gewünscht, ilass lu-i ^^^Iciclizeitigem Ver- 
kaut bankwürdigen (freiwillig der Frei- 
bank überwiesenen) und nichtbankwürdi- 
gen Fleisches das letztere besonders ge- 
stempelt werde, unddassder Verkauf des 
Freihankfleisches von oinom Beamten 
gegen eine bestimmte Gebüiir besorgt, 
der Erlös aber durch die Fleischschau- 
kasse demEigenthttmer ausgeliefert werde. 
Schliesslich sei es, was hervorznbeben 
nicht unterlassen wf*rden soll, um einer 
Verschleuderung des Freibauk- 



fleiscUeä vorzubeugen, absolut er- 
forderlich, dass bei grösseren Freibanken 
Ittr die nöthigen KfihlrAnme zur .\ut* 
be Wahrung des nicht abgesetzten Fleisches 
I Sorge getragen werde. 

VQUer-Brannseliwelif» Anweisniig f&r 
tjaehveratiadige zur Untersneliniig anf 

Trichinen. 

(Vi<!rii^ljabr»cclirift f. Rurii-titllch« M<Mlltla u. Mcatllebai 
.'^nqilklxwo'iMi. April |SI>I. K. A.). 

Obwohl es ..Anb itiingen für Trichinen- 
schauer'' in Menge giebi, veröffentlicht 

, Verf. obige Anweisung, weil er nach ihr 

I seit Jahren „cito, tute et jncunde** ar- 
beitet. Die Anweisung ist flär Leute vom 

; Lanilo Iscrechnet, welche in knizer Zeit 

, (durchschnittlich 5 Tagen; j',dressirt" 
werden müs.sen. Als Idealznstand be- 

I zeichnet Verf. die Ausbüdnngvon Trichinen- 
schauern an den Th ierärztlichen Hoch- 
schulen, wie dieses in Dresden der 

j Fall ist. Dieselbe könnte und sollte 
überall eingeführt werden. 

I Wegen der bekannten Unznverlässig- 
keit vieler Trichinenschauer verlangt 
Verf. die rntersnclmng aller Schweine 
durch 2 ^Sachverständige, wie dieses ja 
wohl in allen Schlachthäusern geschehe*). 
Die nur alle 2 oder gar alle 5 Jahre 
(Braunschweig) stattfindende Nachprüfung 
sei vollkommen unzureichend. Verf. 
schlagt für Orte, an welchen nur ein 
Trlchinensudier thätig ist, die Einsetzung 
eines Kontrolleurs vor, welchem von jedem 
Schweine ein Stückchen Zwerchfells- 
|)feilcr jsassend aufzubewahren sei. 

Die in (iieser Einleitung ausgesproche- 
nen Anschauungen verdienen allgemeine 
Billigung, ebenso wie die von M. gestellte 
Forderung, Apothekern die Prfifhng als 

*) l.ciilcr ist <lH\Ht'8 nicht der l-'all. Nicht 
alle i^chlacliUiäueer bedienen sieb dieser einsig 
und allein zweckmässigen und sieberen 
l«'n(i'i'8iicliim;,'siiicll>o*lf, w clflie ich als dop polte 
I Trichinenschau Itemeiehiicii möchte. Ite- 
I Visionen haben nicht entfernt dciijciii^en Kuhsen, 
wir ilic -t;indi{,'(' Kontrolle eines jeden Triciiineii- 
I »uclicrs Uurvli einen «uderu. Dur Apparat der 
I Triehinensehau wird sueli durch diese Ünter- 
I 8iicliuii;.'sweis. ;ut S'rldachthälisem Dicht nennens- 
! wertli küiuplizirtcr. D. R. 
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Tjicliineiiscliauer nicht zu erlassen. Nicht 
80 islesinalletiThenen initderBespKu Imii^i: 
(\('V Ilauptgronrltiätze der Tricliiuenschau. 
Hier sind Xca I'. etliche Unpehciierlichkeiten 
untergelaufen. S. 9 sagt er, die Trichinen- 
kapsel bestehe aus Kalk, i^beim Menschen 
sind die Kapseln in der Regel verkalkt, 
nicht aber beim Schwein. D. R), S. 12 
findet sit-lj ilic Aii<Tab[\ bei dpr itiikv«- 
skopisrlion Unter-iii liung h"iiuu;n tindet 
man seinvarze Hakciien (weiter nichts? 
u. schwarze H.? D. R). Anf derselben 
Seite i.st ges;)(rt, wenige Finnen würden 
leicht t»berse!-t II. li* >ltalb solle man auch 
nie rohes Kli i--« ti i >.sen. Wäre hier niclit 
die AuÖ'ordei lüig mehr am l'Jat/e ge« 
Wesen, der Tricliinenschaner soll, um 
auch vereinzelte Finnen /.u finden, die 
Lieblingssit/e der Scliwcinefinne mit 
grösster Sorgfalt ab.suriien 'f Aber die 
Lieblingssitze der Finnen sind ebenso- 
wenig in der Anweisung angegeben, wie 
diejenige der Trichinen (!) 8. U ver- 
dienleii goTadi' ilir ]\>ilkt in!;iirf'ruMgeii im 
Sf-hwi im tleis« Ii, welche \ ei 1. wenig y.weck- 
mH.>>ig als „Salzeinlagerungeu" bezeichnet, 
eine viel eingehendere Wärdigong. 

Frohner, ( eher die Bedeutung der 

Uilohniittel. 

(W«n*ltli«ria für pritklt«ctt>> 'ibi«rbollkiiw4e. Ii. Dd., Ilcfi ii. 

Keine Ki-ankheit erfordert das Kin- 

«ri-eifcn (\c< l^tijnf ; iktr^ n<« oft, wie .\h- 
normitaliii der -^lilcllabsonderun^^ Aus 
diesem U runde liat Verl. die Wirkung 
der gebräiichUchsten Milchmittel selbst 
geprüft. Die Yorlie^^ende Arbeit, in wei- 
cher Vrrf, tibi 1- dir Krgebnisse dieser 
Pruiung lici iclitei, ist aber nicht allein 
für die kurative Thierheilkunde von Inter- 
esse. Sie besitzt auch einen ganz be» 
sonderen Werth für die Milchliygieiie 
durch die sorL'fältiire Zusammen.stellung 
der Lilteratur iiber die Ausscheidung 
von ArzneimiLteln durch die Milch. 
Verf. hat hiermit in der That eine filhi- 
bareLficke in unsererLitleratui- ausjrefüllt. 

Aus den zablreicheTi . lu'rt it'^ in der 
iiUe;^telt Litteratur uiedergeiegten An- 



gaben sei hier das Thatsächliche kurz 
wiedergegeben. Die Aasscheidung 
durch die Milch ist festgestellt für 
eine Reihe von organischen Stoffen 
( I'' a r b s 1 0 f f e , I? i <• c h s t o f f e , o r ga n i s c Ii e 
(JiMe), sowie für eine Reihe von 
Metallen und Metall salzen. Nach 
Verfütfemng von Crocus. Rhabarber und 
Krai»|i Hess sich das färbende Prinzip 
dieser Stofte in der Milch nachweisen, 
nach Verfuiterniig von Fischen ein thra- 
nigcr Geschmack, nach Knoblauch, Lauch 
und Zwiebeln der spezifische Geruch, 
nach Mais und l\<dil (b r < liarakleristis( he 
(leschmack. (Nacli Thymian, Lawcndel, 
Salbei, Saue)am[der und Weg warte da- 
gegen blieb die Milch unverändert.) 
Kainpher, Terpentinöl und Kamillen 
machen sich laseh in der Milch bemeik- 
lich < Wücbliolderbeeren, Anis, Fenchel, 
I'etersilie dagegen nicht). Nach der Ver- 
abreichung von Aloe, nicht aber von 
Enzian, Absynth und anderen Amara 1)e- 
merkte man bitleren Geschmack der 
.Milch, nach der \'^M (ntt<M uiiir von Ricinus- 
Icuchen Schädlichkeit derselben. Der 
Dbergang von Arsen in die Milch, ebenso 
wie von Rlei, und zwar zum Theil in 
gi(li;,'e)» Mengen ist durch mehrfache 
Beobachtungen sichergestellt. Dasselbe 
gilt für Rrechweinstein. Erwiesen ist 
ferner derUebergang des Natrinmchlorids, 
-karbonats und -suiphats, von Jyd, Eisen, 
Zink. Wismut, l?ni>,iur.'. Antimon und 
'>iu*ik«-i!bt'r. Ks gelang aber nicht. 
•Moilihiuiii in der Milch wiederzufinden. 
Nach grossen Gaben von Creolin bemerkte 
Verf einen brenzlichen, an Creolin er- 
innernden Geschmack der Milch 

Erkrankungen von Menschen wur- 
den beobachtet nach dem Genuss der 
Milch einer Ziege, welche Enphorhia* 
arten gefressen hatte — rabrartige Durch- 
fälle - , ausserdem erzeugte die Milch 
von Kühen, welche faulige Rübenbliitter 
erhallen hatten, ßrechdurfall bei Kiudern. 
Schliesslich liegt je eine Angabe vor Ober 
schädliche Wirkung kupfer- und queck- 
silberhaltiger Milch, sowie (für Kinder) 
vuu solcher, welche Aloe enthielt. 
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Bezüglich der Versuche desV ert. Uber 
die Wirkung der Milcfamittel sei auf das 
Original verwiesen. Das Ergebnifis der* 

selben war negativ. Indessen hebt F. 
hervor, dass bei krankr ii Tliieren — zu 
deu Versuchen dienten nur gesunde — 
immerhin die Wirliung eine andere sein 
k$nne. 

Kine Schlnssbeti arhtunpr des Verl', 
widmet sicli der hoel» wicht igen Frajre 
der sanitiUäpulizeilichen Beurthei- 
lun<>: der Mileli medikamentös be- 
handelter oder vergifteter Tliiere. 
Für Milch Ii* 1:1 n die Verhidtnisse }ranz 
«ii<lr'r> als liir l'''lei>cli, df'ssiii rir-cliäd- 
li( hkeil in den beregteu Fallen vuni Verl", 
in Verbindung mit Knudsen nachgewiesen 
ist. Die Wilchdrüst; ist ein Exkretions- 
or^an; sie ciittfitfet den Organismus, 
wie z. Ii. durch die Thatsache erwiesen 
wird, du^s Kiiiic im Uegeusat/ zu Oclisuu 
von der Schlempemauke fast gauK ver- 
schont bleiben. Die Milch kann im 
(iegensatz zum Fleische narh l\in- 
verleibun^r von A rzneiniitlcin unter 
U m s t ä n d e n gesundhe ilsst hudli ch 
werden. Die Eingangs erwähnten Beob- 
achtungen erhärten diese Annahme. Bei 
der etwaigen Anwendung des Tuberkulins 
k'''inu' die Milch für tuberkulöse 
Meiiöchen schüdlich wirken, unter allen 
Umständen aber müsse die Milch geimpfter 
Thiere «Is „Terdorben** im Sinne des 
Nahrnngsmittelgesetzes bezeichnet 
werden. 

Pelri n. Unassen, Uober die Herstellung 
von Dauermilch unter ^nbhnuug an 
Tersuche mit einem bestiiiuntea^ neueren 
Yerfabreii. 

(ArtwUen a. 4. X«!>. C.rMiixli.oKwuuie, VIJ. Bd., t. II. 

Ans der gründlichen Arbeit^ deren 

eingebendes .Studium bei der hohen hy» 

git'iiiscbcn IlciltMitimir des Themas an- 
gelegenllicii.>t emplohlen werden uius^, 
kann hier nur der wesentliche Inhalt an- 
gedeutet werden. Nach einem historischen 
Ueberblick über die Milchsterilisation 
besprechen Verf die wichtigsten Verfahren 
2ur Herstellung vun Dauermilch. En 



handle sich darum, die Milch gesund 
und haltbar za machen. Gesund sei 
eine Milch, wenn sie keine Krankheits- 
keime enthalte, ferner in ihrem Werthe 
als X:dn ungsmitti'I, sowie in f^e/ng auf 
Aussehen, (ierutli und Geschmack sich 
möglichst wenig von frischer Milch nnter- 
scheidet Wirkliche Keimfreiheit sei 
nur in seltenen Ausnahmen erforderlich, 
für eine ganze Anzahl von ^'erbraiK•hs- 
zwecken genüge es, die Milch lui- 
wenige Tage haltbar zu machen. 

Bei der Herstellung von Dauermilch 
kommen folgende \'erfahren in Uetracht: 
1. keimfreie Fntnahme, 2 Erhitzen, .*'«. 
Anwendung hoheti Drucks ohue Steige- 
rung der Temperatur, 4. Aufbewahren bei 
niedriger Temperatur, .'>. Anwendmitr \ on 
Klektricität, (5. Ausschleudern der V< r- 
unieinigunsjni. 7. ("Icliranch von Zusätzen 
und )S. Vei niindtMurjg des Wassergehalts 
I (kondensirte Milch, Milcbpulver und Milch* 
extrakt). Das wichtigste Verlahren ist 
dasjenige dun Ii Ki hitzen. Dassellw wird 
in verschiedener Form praktisch diinli- 
zutüliien gesucht. Einer grossen Ver- 
I breitung erfreut sich das Soxhlet'sche 
I Verfahren. Besondere Erwähnung findet 
ferniM- das Verfahn n von Neuhaus, rimn- 
wald lind Oeliltiiann imd cchliessjicli das 
Schmidt-Mülheimsclie (das n«ue .Soxhlet- 
I sehe Verfahren ist erst nach dem Er- 
scheinen dei Vdrliegenden Arbeit poblizirt 
worden. D. T?.) 

Den Versuchen von Petri und Maas.son 
wurde das Verlahren von Neuhauss, 
Oronwald und Oehlmann zu Orunde 
j gelegt, weil dasselbe schon nach vor- 
; läiifiger Kcnntnissiialnne dir Vejiiuitlning 
eines gewissen Krloiges gereehUertigt 
habe. Bei diesem Verfahren, welches als 
Wärmequelle mttssig gespannten Dampf 
benutzt und bei den Milchflaschen sich 
des sog^'M Patentverschlusscs bedient, 
wird von den Erlindern als wesentlich 
eine Vorrichtung angesehen, die es er- 
möglicht^ sämmtliche Flaschen mit 
einem Male nach dem Sterllisiren in 
dem noch mit DaTn]-'f gefüllten .-\ii|iariite 
ohue Oetinung desselben von aussen xu 
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sc Ii Ii es seil. Zu difseni Behufe sind 
zwischen den zur Auliiahinu der Flaschen 
bestiminten Einsfttzen Drucks tfleice an- 
gebracht, welche darch eine besondere 

^'orrich^un!^ veriniitelst einer Knrhel von 
aussen gelioben und gesenkt wchIpu 
können und im letzteren Falle durch 
einen gicicbmässigen Druck auf die Drah^ 
theilc desPatentver.schlusses der Flaschen 
dieselben veischliessen. In einem Apim- 
ifit. welcher geschh»s*<*n 1,1 — l.'J m 
Ausniasse besitzt, können aul' einmal 240 
Flaschen von Je >/:. Liter Inhalt auf ein- 
mal sterilisirt werden. Die Erfinder 
uiitersclu'iden zwischen Vorst eiilisation 
und Ifaiiiitsicrilisation. Zu der Sterili- 
sirung darl keine Milch verwendet 
werden, welche schon mehrere 
Stunden bei warmer Temperatur 
«jcsfamlen hal. An.sserdein fordern die 
Krhnder,was sellistversliindlich ist, (Sfrössle 
Reinlichkeit aller mit dem Slerilisir- 
gesehäft in Verbind unier tretenden Sachen 
und Personen. 

D< n (J.nijr der von den V'erlas.seni :in- 
•»esielUen Veisuclu» hie!- m vertoigen, 
würde zu weit luhrtu. Dagegen seien 
ungekürzt die Schlnssfolgerungen wieder- 
gegeben, welche Verf. aus ihren Ver^ 
suchen gezoi^en haben: 

Si-liluBSl'olgt'ruugen. 

!>{•' l::i-;,'fl»iiiR80 UDMror Versuche, weleli« sieb 

juit" ili'' I'.riili:ic 1 tmi:,' ^■(sn iiiclir l*^":'» Flnsrln ii 
Milfii Iti'/.iL'iien, von »Icn«.'!! iiloT iA*) ttukitridi«»- 
giseh iiutoniicht wurden, k^ionen in iiach»teti«tide 
Hätr.v kurz /.uHaiiiiiionir'-rrt'''»! wcrdi'n: 

1. Diircli tl.is V i-rlaiircii von Nruhaiiss, 
<i roiiw.ilil, Ovliliiiann frelaiiR os, oiiu- I»aiicr- 
ijiüili licr/.ii.stt'Hrii . wfli'Iio l>ci grwöliiilicli<r 
1 fiaiH-niliir i«i<li aiit uifiirfic >Votliea und Monate 
in p-iiio^islKirciii Zustande erhielt. Diese« Br^ 
figiilfis ward»' iiiolu nur unter unseri-r T.citung 
und Aufftic'lit, son<K'rn aucli oliiio <lii-selbe uml 
bei den auesorhalb uacli angoblii-li gleicliem Vcr- 
ftlhron ausi;ici lulirU-n Vcrsiiclion t iv.ii'lt. 

'2. Die iiacli <U'ui Vrrralircn licrpf fitcllto Milcli 
fnvi*'s sicli in vieU-ii l'iillrii als wirklirli keim- 
frei. In einer grösseren An/.alil ^'on Milelijjrolien 
kuiiliteli jetlix'li lebenslaliige Keime in iniisflifjcr 
Menge auti;«"fun<len wenlen, so ilass die IJt/.elch- 
nui*C „keimfrei" nielii in allen Fallen zutraf. 

Diese Keime, welche iler AhtödtuuK ent- 
tranpen war^n. jfeliörten ansclieineml nur i\i ilen 
Baktcrienarten aas den Gruppen <ler Uuubazilleu 



und Kartoffeibazilleu, ilie erst hei Brnttemperatur 
^'ut wadisen nnd neiinell ihre äusserst wider- 
BlandsfähiH-en Sporen bilden. In der Milc h riefen 
sie bei },'e\vöbnlielier Temperatur in den dein Ver- 
fahren unterzogenen lMa»elien cHieblielie /.er- 
Setzungen nicllt iicrvor, weni^^ten? konnten da- 
I ftir in unseren Yertmeben keine Anhaltspunkte 
I ^efuiMlnn werden. Trotzdem ei-«cheint cb uns 
I nieht zweekinüssif!:. eine solche Mileh einellogere 
I Keiiie von Monaten flir den Genvaa anfitu- 
I bewahren. 

4. Im i Itrutteinperatur traf» » In der nacli 
Neuhauä», Cironwald, Ochiuiaun behandelten 
I Milch bei Anwcsenlieit der unter 2 und 3 er- 
I walint. II I; kterien zuweilen Zei-)«et£UDgen auf, 
j woichti ö'mU schon durch den Uerueh, sowie das 
I Pehlen einer Oasbildiing von der sewöhuliebcu 
r.iulniss unterseliieden. 

b. Bei der Kebandluug der Milch in der von 
Neiihaiif^s, (ironwald, Oehlmann ange- 
^'eltenen Weise wurde dieselbe] wio durch zahl- 
' reiebe Temperaturuiessungen in iler Milch 
selbst iiaeligewieaen werden konnte, wahrend 
I der so^'enannten Vorstcrilisation auf 90 bis 
! während der Uaupteteriliäalion auf an- 
nähernd 102» V. gcbraelit. Der Apparat konnte 
ohne bc6onitere Schwierigkeiten in der Weise 
gehaudbabt werden, wie solches von den V.r- 
findem desselix'n in ihren Betrichsvorscliriften 
\ erlan^'t wird, und es erwics sich dieser Betrieb 
als zweekmiissig. 

(j Der .\pparat ermöglichte es, die Klaeelien 
nach lieondigung der Sierilisatiim ohne Zutritt 
der I.uff zu verschliessen. Itieselben waren 
tiaher luftleer, wodurch die Wachsthnmabedin- 
gungen lür die der Abtödtnng entgangenen und 
und durch die £rbil/ung abgesehwiieliten ac-roben 
Keime erheblich verschlechtert wurden, so ilass 
die Milch, um » mehr beim Autbewahren in 
kühlen K.iunien, an Ihüf h;irkeit fjewoiMten hatte 

7. Die Krankhcitskciiuo des Milzbrainli», der 
(Cholera, des Typhus, der Tuberfcnlose, der 
Diithtliorie . il< f Kiy.^ipol«, die Kiterkokken, so- 
wie die Kakierien der blauen Milch und ältnlichiT 
Arten gingen ausnahowlos bei den Verfahren io 

I der Milch zu (ininde. 

8. Auch die Bakterien, welciie die sogenannte 
normale (terinnnng der Milch hervormfei», wnnlen 

iliiii li il.i> Vrifahren und zwar oftmals SdtOQ 
durch die Vorsterilisation vendchtet. 

0. Von grö.ister Wichtigkeit Tür die guten i'.r- 
folge des Verfahrens wardie gute BeschafTenbeit der 
' dazu venvendeteu Milcli. Je reiner und frischer 
iliet-elbe war, um so leiehtor und sicherer gelang 
die llersf. U li - d t ., k e i ni f rei«' n ' Dauerniilcli. 
I Der als „M i I c hü c Ii 1 a m ui'Nuier ., V i I c h a c Ii ni u t z" 
I Itekanute A)>!>.itz schien die llauptquelle der 
' nnli-r 2 bis 4 erwähnten widcrstandsfiihigen 
i Keime au sein, und es ist daher anaustrelwn, die 
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Hileh vor ilmr VorArtieitunfr ftnf Biiuenuilcb von 

diesom WihM/. -/m tu fn i.n. 

10. Diu littiicnuilcli iiarli Mciitiaust», Uron- 
wslU, Oelilmann nntcrecliicil sich von frisclier 
Milch meist «lnrc)i ciin u I. "c!;!! n Kiu-lip-gcliiiiack. 
Nacü uii6en?n Erl'aliruogiii i nvU-s sie sicti aU'r 
al« vollkomiDon wohlsehmctlcpni), so (lata stc 
gfTn §;eiiüSHcn wiml«'. 

11. Filr die Herstellung von JUaucrinilcli iiu 
Grosse n war dm Vrrfobren von Ncabauss, 
Hnoiwald und Oeblmann swockmjissig und 
ficlier. 

Dio sterilisirt« Mtleb kann »Is NabrungSDiittel 

fiir ilic äniMMT T!r\ iilk. i iniir mir ilnnn 15i'<loutiinK 
t'rluiigen, weuii sie nicht uiUt nur «'i>iiig theurer 
ist als die rohe Milcli. Es war n!<>ht tinsere Aaf- 
fraltf, 711 ci^wä^ren, uli r? iiMiL'licli '^v]» wlini«'. 
durch tias hier ciiigeheiitl bt rUcksichtijj:«! Ver- 
fahren dieses Ziel zu «nretefaen. l>er Preis der 
Milcli iiiüssto aicl» l>rs<>n«Irrs ih< Iiif' Ht. ||i-n, wriiii 
die MilchpruduzeuliMi ihre Irisch gi wuuueac Milch 
aellier stisilisirco wOrden. 

Referent mOchte an Vorstehendes nur 
den Hinweis auf das neue Soxhlet'sche 
Verfaliren (sielie diese Zeitschr. 154) 
anknüpfen, bei welcher der Flaschen ver- 
schluss im Apparate weit einfacher be- 
wirkt wird, als durcl» das Verfahren Nen- 
haus, Gronwald, Of hlmann. 



AiiiÜiches. 

— PfMtMa. ll69.*BnlHi BnMilwn. VarrigttBii, 
betr. die technische Koalrellt i» SdilaafelilaMr. 

Vom 23. April 1691. 

Abschrift obiiifer YerfDiirtraff erhsiten Kuer 

WohlKf 'n'ii ii '/Iii geljillij^en Ki iiiitiiissnaliiiic. 

Die Veri^cbicdeaartiglLeit in der Kiarichtuiig 
nnd Leitnng der iin RegicninjorMbesirke vor- 
Ii.Tnili'iu ii Si lil.'irliili'ui>i r vovvio ili I' Uinstaiul. 
«lass den Vorstcheru derselben, welche xum Tlivii 
Thieränte, znnt Tbeil Laien sind, in der ilaad- 
halMin^ der Heurtheiliing des Fleisclies in saiiit.ils 
polixeiliclier uud volkswirthschnftlicber Hinsicht 
bei de» meisten SebtachtliSusem keine Grenzen 
{^ezo{jreu öinil, haben mieli ilie Noil wciKligkeit 
erkennen lassen, «ine technische Kuul rolle aller 
im Regie moKsttexirke vorhandenen Schtaeht- 
bSuser cintroteii zu tn.^sen. 

Ji^uer Wohlgcburca ersuche ich dcuinneh iu 
Verfolg' meiner Verfügung vom 17. Januar 1S91, 
\ri. Sl (; Hi, (tie in Ilirciii Vn » rtltuDirsln'/irke 
liegcoUcn. Schlachthäuser einer Kontrulle zu unter- 
werfen nnd xwar derart, dnss .Sie gelegentlieb 
.'inrlfr- r Dieiisfreison . Tiiiinlcfri ns nluT t? mal im 
Vierteljahre da» Schlachthaus einer eingehendeu 
Besiobdgnog untentiehen. 

Diese BeHichtigunir hrrf -«ielt aut'<lcii (^csammten 
Betrieb der Schlachthäuser, auf die Art der Aus- 



führung von Sehlaehtnngen. auf die Handltabung 

der Fleisch- und Ti i- Iiim tisi li ui ?m erstrecken, 
in den Bereich dieser Bc&ichtiguDgen ist terner 
XU sieben, die Kontroiie Aber die riehtii;« Führung 
der Brsrli.iubilelirr. iilior .lic llr-iiilinltiinfr der 
Schlacht- und Ncbeurüuuic, wie Kuttclw;ii«che, 
Schmelzen, AbrHume, Eiweiler u. s. w. 

Ferner haben Sie (■'ich von »ler exakten Duroli- 
fUbruDg der Desinlektiun der Stallungen, Vieh- 
rampen, dem sogenannten Polizeiseblaehtbause, 
.Scuchcnställen u. s. ^^ suwie über den \'erl)leib 
des verdorbenen, gcsiindheitsschüdlicheu, auwic 
miuderwerthigen Fleisebes zu überzeugen. 

Die lie! di' St ]• sicliti^juii'^- vorgeiniiileiieu 
ünzutriiglichkettcn sind der Ortspolizcibehünic 
anzuzeigen. Sofern deren alsbaldige Abstollang 

nicht erfel;:!, erw.nrfe ir!i riTireh (Ne Hand des 
Küuigliclieu Lnndraths Berichterstnttung. 

Es wird sich bei diesen Besichtigungen die 

(iVle-reiilipir liioteii, hc^'i 'nflrrr Bei ilinclittinsren Über 
Krankheiten der llausthicre, soweit sie zum Auf- 
bau einer gereiften Flpisehsehau von Interesse 
«ind, zu samuielii iind ilrn ^'ete^in:irheri^lltell 
unter der vurgcücliriebenen Uubrik „Gesuniiheils- 
pBege* einzuverleiben. 

<{|eic!izeif'Lr er<iir!ie irli Euer Wohl;celn»ren 
ergebeu.'üt, di>' \ < >ni Auslände eingeführten Schlaeht- 
thierc alsbald nach der Ankunft im Sehlaehtbaiisc 
einer UateiKucliunv' auf .Seuel i n tu unterwerfen. 

Der Ke;;ieninK8 rrasident. 
An den Königlichen DcpartcmcBts-Thieiant und 
iiäniinr1irh>> Herren KreistliieriiRto des Itv 
regieninjjslie^tirk». 
Bmtrktmftn de» BtrtmfeUr» tm i*m tonteienilni 

Im Interesse der nachdrücklichst nn%ustrelM>u- 
den gleiebniHssigcn Kegidiing der FkMsch- 
iMsehau uinss eine ^'er^^rdnnll^^, w'w die vor- 
stehende, udt Freuden Itegrüsst wertleii, natürlich 
unter drr VornusM^txnug, dass iloni 8ehjaelithan«* 
tliierar/t il'c /ui Aw-iilMin;^ »eines recht seliwen-ii 
Berufes unumgänglich uutbwendige Auturiiät 
völlig gewahrt bleibt lK>r SScIdacbtiiaus- 
tliieiar/.t, well Ih r sieh ta^reiii, ta;rau» mil seiiu r 
Materie beschäftigt und vor Anirilt seines Amtes 
besondere praktische Vorstudien an einem 
;,'r<fsseren Sehlaclithaus*e tremaeht uii«l in sehr 
vielen Fällen auch die t^ualitikatiun als Kreislhier- 
nrzt erworiicn bat, nnias in Bcxug auf Begut- 
:ii htiiii>,' im F. iiizelfalh' dem Kreisthier- 
arzte gleichgestellt werden. Eine Su|M'r- 
revision aiwr Etuzelentscbcidungen des 8chlaeht- 
hau8thierar/.(es I^t nur durch lU'ii l)e|iart<'meiits- 
thierar^t denkbar, wenn ander» nicht das noth- 
wendige Ansehen des Scblachthanstlderarztes in 
\ ielen Füllen imter;,'rri'ien n erden sidl. Z^r'sclicn 
Supenvvisiun über Einzelentscheidungen unil den 
im vorstehenden Erlasse voigesehenen Revisionen 
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k'Viwr mit lliiiHiclit auf «Iii* Tliatsailif, ilass auch 
NichtlliiiTürzlf Schlachthäuser It-iloii und bi-aiil- 
sichtif^en, als eiin- selir nut/.hriujreiule. Die 
lJ«'lurclitun{jfti, \v»lchc lin Schlachthausthieraxt 
(Herl Thierärzll. Wucli<>ii»clir. Ni>. ÜO, l^'U) an 
den Brouiburt'er Erlass gt kiiiiiift liat, küiiueii wir 
nicht tlieltcn JedeufalU btüntle ih-ui Sclilnclit- 
hausthierarzte lllr den Fall, das« er »icli durch 
die Kevisioiieii in jcerechtfertifjten Ma88re;.'elii 
gcllindert sieht, jedei-Zeit der \Ve<r offen, durch 
eine niotiviHc Bochwi-rde sotortif,'«- AhhiltV zu 
schaffen. Solche l'cherfrriffe sind ah» r Wold 
nicht IM erwarten. .Vndererseit» kann es eiiu ni 
tUchii;;en und iiHichttreuen Schlachthausthiuiar/t 
— und nur solclu; sind zur Waltnn«< ihres ver- 
antwortun;f8Vo!lcii Herufes lierufcn — nur er- 
wünscht » in, hei einer Revision die Trefflichkeit 
seines Schlachthaushctri^ hes zu zei-jcn und hei 
Män^^eln, die er seihst al)/.u8tellen nicht im 
Stande ist, der Mitwirkuug der hOhcrcii lleliOrdti 
sich zu versichern. 



Flcischscliaii-Worichto. 

OeffMUioliM Sohlaohtliau« xu BroaJtwi. Bericht 
für die Z«!t vom 21. November 1890 bis 81. Ifftrz 

im. 

Dm oeuerbaute ScblachUiau« zq Brombcrg 
wurde am 8. Juli dem Betriebe Ubergeben; 
äehlaohtzwang wurde eingetülirt aui 21. November. 
VOD diesem Tage nn bis zum 31. März Wl wurden 
zusammen 1277f> Thierc, und zwar VM'J Rinder. 
ai31 Kälber, 6üö2 Schweine, l.'>50 Schafe und 
!>7 Ziegen geschlachtet. Die Qualität der Schlacht- 
thierc, namentlich der Hindcr, war gröastentlicils 
gering. Die Zahl der geschlachteten Kühe betrug 
f)2 ii( t -egcnilbcr 11>,5 pCt BuUeo, l(^pCt. Oohaen 
und pCt. Färsen. 

Von den 12 779 geschlachteten Thieren wurden 
krank befunden und ganz bezw. theilweise he- 
aiisUndct MC Stück 7,7 pCt. Unter tlicscn 
beanstandeten Thieren befanden sich: 

alter geschlachteten: 
024 Kinder . . . 46,25 |»Ct. 

Ü Kälber . . . 0,19 „ 

194 Schweine . . 2,fM „ 

1G2 Schafe .... 10,45 „ 
1(1 Ziegen .... 10,:JO ., 
Mit Tuberkuloae waren bclmtlet 401 Thicre, 
darunter 

aller fesehlaebleten: 
m Binder . . . 26,2 püt 
45i;chweine . . 0.67 

5 Schafe . . .. 
Unter den ;3Ö4 tubcrkulüüeu Bindern befunden 
sieb 

aller geschlachteten: 
45 Hnllen .... ITH pCt 
41 Ochsen . . . 19.15 „ 
?nl Kühe ... 36,02 ., 
14 Färsen . . . 8,43 „ 



j Der ludie Prozentsatz der mit Tuberkulose l)e- 
haftctcn Rinder findet darin seine Erklärung, dass 
in B. grö.sstcntheils Thierc in höherem Alter, 
namentlich aber viele alte Milchkühe (.52 i)('t. 

, aller Kinder) gesehlachtet wurden. Während ilie 
l'rüzeulzifler der tuberkulösen Schweine ^0,Ü7 
aller gesehlacbtoten) mit den in anderen SchUlcht- 
liüusern gewonnenen Zahlen Ubereinstinmit, mui^s 
die Anzahl der an Tuberkulose er- 
krankten Kühe (3G pCL der OeSRBIDlIlumni« 
der geselilachtcleu Kühe) als eine ungOwGhu- 
licli hohe bezeichnet werden. 

Von den au Tul)erkulose erkrankten Thieren 
wurde weitaus die Mehi-zahl nach Entfernung der 
erkrankten Org:>ne zum Konsum zugelassen: nur 
87 Tl.ierc mussten vollkommen auageschlossen 

I werden, näuillch 4 Bullen, 2 Uchaen, 25 Ktthe, 

I 1 Färse und 5 Schweine. 

Irinnen wurden nur bei Schweinen koustatirt; 
von den geschlachteten Schweinen waren 

' mit Finnen 9 Stftck 0,13 jiCt. behaftet. 

I (Nach einer Im Königreich Treussen gemachten 
Aufstellung in den Jabren 1876— ltii$2 waren 0,3 pCu 

i aller Seliwelne mit Finnen behaftet In Anbetracht 

I dessen, dass die Finnenkninkheit in den östlichen 
rrovinzen weit mehr verbreitet ist, als in «len 
westlichen, dürfte der Schlass Avohl eine gewisse 
Berechtigung h.ibcn, dass nicht nur die Ministerial- 
verfOgung vom 16. Februar 1<H7(;, betr. die Be- 

! handlang finniger Seliwcine, sieh gut bewahrt, 
sondern dass auch Reinlichkeit und Sauberkeit 
in den Schwcineh:iltungeu in den letzten Jabren 
bedentende Fortschritte gemacht bat) 

Trtebinen worden nnter den CffiS geschlach« 

leteti Schweinen H Mal 0,015 i ' '?. ii f iii lon. 
I (Such iteu aCatisüscheu Ermitiilungen in Preusscu 
j in den Jahren 1876— 18S8 rechnet man 0,06 pCt. 

trichinöse Schweine.) 

Aktiuomykose ist bei ä Kindern 0,22 pCt. 
I festgestellt worden. 

F,<'hinokokkcn siml b» i lf»3 Thieren in 
I grösserer Zahl vorgekommen, unil zwar bei 

4 Ochsen (1,86 |>Ct.), 14 Kttlion pCt.), 
I 30 S. hweinen i0.58 pt't ). 45 Schafen (8,90 pCt.) 
j und 1 Ziege (1,03 pCt.). 

' Leberegel fanden sich bei 408 Thieren, näni- 
' licli bei K» Hnllen (IS,!."". pCt.), 20 Ochsen (9,34 iiCt.), 
j 204 Kühen (28,93 p<.'t i, 2J Färsen (17.4«: pCt.), 
1 106 Sebafen (6,83 pCt.), 9 Ziegen 9 25 pCi.l. Bei 

Rindern war iitpi^tnitlirif.'j Distomum f ciiii'iciini, 
bei Schafen häutiger i>istomum laceolatuni ein- 
gedrungen. 

Mit F.-idenwliniiern waren 25 pCt aller ge- 
schlachteten Schweine behaftet, 
j Von den 996 krank befundeDcn Thieren wunlen 

■ endgiltiir bi-nt'«'ntifb>l 58 £t;in/i'* Tfii>M-i' fr).^ |i<"t,s 
1 und zwar .'Jü Kinder [o2 i uberkulose. 1 Sei'iik itnie), 
[ 4 Kftlber (jauchige Nabelentzündnng, Gelbsucht, 
' Mageiidarineutzfin<lung>. 2" S- liwcine (5 Tubcr- 
I kulüse, 9 Finnen, ü Irichincn, 1 Scptikämie, 
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1 starker £l>ergeruch , 1 Gelbsucht, 1 k^-|•il-t^ 
|) m /ni iickg«irie*enc Schaf linlle ao UcllMnciit 

gt'litH'n. 

Das Fett von <lon bcinstandetcn ganzen 

Tliit'n-n und cinzcliu-ii Tlieileii wiinic, iiacluleiii | 
CS mit Fctiulcinii he{,'oü8cii \v:ir, auf Wimst li «leii 
IwtieffeiMlenBesttzcriixur tet liiiiM'lion Ausnutzung , 
freigcgc'K'ii, die aiKloren Tln>il> \s imU n finiwstfii- j 
theils in der Fevicniiif? »Ics I ".imiii kcs»«'!» vor- | 
brannt, einige aber aticli dt m .\tiil4-rk< i /m Vei- 
iiiclttimg iibt'rtrf'HMi. D:-s ^'iTfiitnTn mit den lie- , 
anstaiulctcn Tiiieirü und ilicilcn ist ids dahin 
poHzeillcheneits nocii uiclit einlieitlicli {,'fn-j,'elt. 
Von den alädtisclion Boliöiden ^viii! iltcr lio- 
ubsicliiij^t, Kinriclitun}?<'ii zu ircttVn 
nicht nur boiiufs Vci w<> rtlinng der T l iere 
und einzelner T heile /u Ii iiif*i |icn 
Zwecken, sundeni aucli /, üiu Au>koclien , 
nnd Auabraten de8jcni;;en l lciscliei, | 
wciclies nur im {rekueliien oder j?c- 
bratcnen Zn»taudo zum ni ensehliclicn 
Genu«»e zu^^claasen wenl. n dürfe. 

her Osim ll i ^fsr-istrMid der in 1?. ^LfCBchlacli- 1 
tetou Tldert war im Alifreuu inen »ehteeht. JJei [ 
den BeanHtandungaaablen ist zu borik'ks!eh(i;?en, 
dasf ili. alten mageren Ktilie, welihe sieh in 
der Mcitrzahl unter den gesiehlaeliteten Kindern 
(89 pCt.) befanden, vollständig unbean- 
stantlet in den Verkehr gej^-elicn und hier fUr j 
Ot— !•() IT. |(r<» l'fund \crkaufl wurden. | 

Kine Freibank bestellt in l'>rond>rrf.' noch 
irrlii Die Errichtung einer solelicn 'fi alter in I 
.\usi-irl.i geuumuicn. Dieselbe ist unumgiiufjrlieh ! 
nofliweiullg znr Schaffun;? eine» reellen Fleiseii- 
verkehrs: ausserdem »lürfte j»ie ein ;ju1eH Mittel 
»ein zur Hebung der Duriliselinitis<|Malital der 

Scillachttbiere in B- ! 

Fiüolitider, i 

Schlachthatiadirektor, 



Bfieliersehan. 

l eil mann die Methoden i'^r c-r jkti^rtirn Hyiii^np 

AnleituBS zur Unterauobiuig und Beurliieilung der i 

Aiffabea des tlgliolraa Lebent. Wiesbaden liSSO. ] 

Verlag von J. F. Ber^Muani». | 

Ee muas i\\r einen Manu als vim Aufgabe | 

sonder gleichen betrachtet werden, die gcwalti^re I 

h ülle de.-» Material» rier ;;e.'*ammt( n llvf^iem- alleiti i 
in einer Wei^e zu be.irlieiten, welche allen Kinxel- 
zweigen gleichroScsi^r jierccht wird Das "Werk 
M>n Lehmann, in il- ssen Plan e» la^', neben <!> i 

Anleitung zu h^gioiiiiiciien üntcrsuchungen ein I 

kritiseh gesiehtctes Material fflr die | 

hygienische Kenrtheiluug d«r Futer- '< 

suchang»objckte zu liefern, unifnast ciuc allge- i 

meine Methodik und upexiellc Unteraiichungen | 

Lnff, r.nd> ii. W.iM-. r. N.ilirungs- und (lenu»»- ; 

uiiltelu, der Wulinungcu und Gvbrauehsgogcn- j 

atinde, Auaaerdem enthält <taa Buch eloeu Ab* ] 



»elinitt ..(ie.ii('htR|Minkte bei der £rforsehung der 
l'r.sachen l iner Kiiirleuiie" und /um S( ldu8n die 
„l'nfcr.suehung und BeurtlieihmiJ \on Üesinfek- 
tiiinsmitteln uiut Desinfektionsaiip.-iraten." 

Kin Fifheil illier den Werth des ganzen 
liuehe.s abzugeben kommt «lern liefercnteii nicht 
zu. An dieser Stelle seien ausser der Hervor- 
hebung tler vitrzügliili bearbeiteten ehcmiseh- 
]diysikali»cheii und bakteriologiselien Mclho<lik 
nur die Abschuitte Fleisch und Milch einer Ke" 
urtheiliing tinterzogen. Per licarbeitung dioi^er 
beiden Ka|tltel muss aber die riu khaltslopeste .\n- 
erkennung gezidit werden. N'erf. .spricht als F.in» 
leitung zu «lern Ab.schnitte Fieiiich den sehr be- 
herzigenswertbi ii .'satz aus, bei der eminenten 
Wichtigkeit einer ric htigen Itenrthc'ilnng 
des Fleisches Sollten die hierzu noth- 
WL-ndigen Kenntnisse (iemeingut niög- 
lieiust .luch der Aerzte wenlcn. Der hygie- 
nischen Beurliieilung des Fleisches liegt ein sehr 
sorgtaltiges .Studium der neueren thierärztlichen 
IJteratur zu Crunde; wir sehen in dem Werke 
liehmann s alle diejenigea Forderungen berück- 
.sichtigt, welclic seitens der Sanit.'UspoIizei hctr, 
der hygienischen Behandlung des Flei.sches von 
kranken Tbieren aufgcstuilt worden sind. Neben 
Merlach, llMlIinger un I Johne ist namentlich 
!*chwiidt-Miilheim Oiicht Sch.-.Mikhleim. wie U. 
koQ8ei|uent ectireibt) xitirt Das« dem Verf., 
welcher bei der Bearbeltnn^ des Abschnittes 
„Fleisch" lediglich aufKiti i ;iiiiiv-iu.iienaHgcwie8«'n 
war, etliche Irrungen uiiiuutergclaufen sind, ist 
nicht SU verwundem. Aus Hnchaelitung filr das 
vorliegende \Verk machte it h dieselben antühren. 
damit sie bfi dur nächsten AuHago korrigiri 
w erden. S. 288 ist der Prozcntsatx der trichi- 
nü.sen .'»chMeiiie in Amerika nur auf 1 pCt. ange- 
geb n; bekanntlich beträgt tbrsvlbe bis zuä pCu 
und mehr. S. 290 wlre» als Echinokokkenträger 
ausser Kind und Mensch auch da» .'^chaf und 
Schwein nnzulUhrcn; ferner auf dtsnwiben .Seite 
als PrXditektionssifz der Binderfinne die Kau- 
niu-^keln. S. i>4 ist der ..Kalkköiiicrehen ' ala 
diagnustisohes Merkmal abgestorbener Finnen 
gedacht, auf welche« Kef. xuerst hingewiesen 
hat. Indessen enthalt im (iegei'iS.'itz zu der 
Bezeichnung die zur Verauschaulichung bei- 
■re-ebenr Figur 94 keine KalkkOr|ierclien. 
Diese Figur mus» dadnrch zu Irrthituieru \"eiMn- 
lasBuug geben. S. 2iH> ist eine Arbeit von Kitt Uber 
Fsendotnberkniose beim Rind (Monatshefte fUr 
I likinnli' ii:irli/.ii fragen. ist der gröbere 

Irrthuui untergelaufen, Fleisch mit vereinzelten 
Finnen ala auch im rohen Znstande unschädlich 
zu bezeichnen. S. ',VK\ heisst es „Uber fschweine- 
suuclie fehlen genaue Angaben" (bezüglich der 
Uesundheitssehadlieiikeit des FleisohesN Dem ist 

t'nt;-< _ /iili.ill' II iI:i,-> fri'itier die Sehw eineseuclie 
n\b einfache i'ucumuuic oufgefae^t, und das Fleisch 
der daran erkrankten Thierc unbedenklieb auui 
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KoiMume sugetaMen wonten ist, ohn« daM jemals • 

eine Erkranluiiiü' in TolRt' «U'^hcii Irmiu .Mcnsclicii 
bcobatlifet vvoiilfii würe. .S. UU5 ist die tiy(fiu- 
nm'he Reurtiirilang dos Fleiaches tabcrkulQscr 
Uincier, trotz «Icr liei voira;;eiuIeii BeilciitiinK 
gerade dieüi'ä l'uuktea fiir Aor/tc und Juriatua, , 
denen das Bncli ein Itatligi'lior »ein soll, voll- | 
koiuiiKM) iinpr-nfis-cTHl lieliainlrlt. Auf rFclboii 
Seite fintlt I sii Ii .uich die ganz irrtiiüniliciie An- 
t;a\)c, thss in Bi rlin «II« m[t Tuberkulose 
licli.'il'tctcn Kinder vom Koiisiitn mificc- 
sclilo8scn worden, i!) Leider ist fern« i auclt in 
das liiich Lehmann'« das ^anz ini;;Iaubwürdige 
llistürclion, da«» da» Fleisch gehetzter Thierc 
gesundlieilsseliädlicli gewirkt haben soll, iilier- 
gegangen 'Seite .'302) . trotzdem Jedermann 
weiss, dass alles Wild, welches doch in ungc- 
hetiren Quantitäten ohne Naehtheil zum Verzehr 
konnnt ..gehetzt" wird. S. 30G sind der Beur- 
tlieiludg d«i> Flei»cheB vei-giftetfir 'l'hiere die 
nenen Arbeiten von PrOhner nndKniidsen znCrunde 
zn legen, .^eliliesslicli wiire in dem besprochenen 
Werke eine Bezugaabiue auf das Nahi-ungsmittcl- 
gosctz, nanientiieh eine Erlftateruug des Begriffes ' 
..vcnlori i II nach det Ref. Ansieht sehr am 
f latze geweseu. i 
Wir wiederholen aber, dass die Gesammt- I 
lii-.-irlicitiiiii: der iiii.-i Ii:ni|it^iit.'lilirli interessironden 
Abschnitte eine guus vorzQglklie ist, und das» I 
derselbe Schliiss auf die Übrigen Abschnitte um j 
so gercolitfei rig-ter zu sein seheint, als Verfasser 
denselben von Uau« aus naher stand, als «. B. 
der Materie „Flelseli". Das Bneh kann daher 
allen Aerzteii, flfiuil-riii timl .Iiii;-,frii nls ein 
ausgezeieliucler Kaihgcber in hygienischen Piitgen 
bestens eni]ifohlru werden. 



Kleine BUtfiieiluiifren. 

— Verwerthang des Fleisches von ailgemein- 
tflberkalSsea Thier e«. Auf dem städtischen (entnil- ' 
sehiaehthofe tu Reriin wvnliMi seit grratitn<^r Sfii'It I 

<!mi Ii '!i ii T>■^.■(^f.>r der ."^täilti.Then Fli !i^( haii, , 
l»r. Ilertwig, iimla^sendu Versuche darüber an 1 
ge«lellt, in welchfr llViiw* dasVleinrh von Tbiercn, • 
weli'lie mit allgenieini-r Ttilicrkiifi ''-i' behat'tet sind | 
unil deshalli \oui freien Verkehr au.Hgesehlos!»Gn 
wenlon müssen, d<>Mi Konsnnie anginglirb gemacht 
NVi idi ii k<"iiiiit('. 1>ie Versuclie .xind nunmehr ab- 
j:e.schl<>sf*eii. l>ai* Lrgcl'iiisH ih-rselben ist. d.Ti^s 
e« in cin**ni. \tm l>r. Kulirbeek-Berlin ^.'■elierertoii 
l'ampftie^iiitVklHr mit Sii lierlM it und, wie durch 1 
K«>iiiaktiheru)>>nietrr l'c»tge.'*jellt Hiirdü, in ver- I 
liRltiiii'xmä!«^!'.' knr/or Zeit geliii^'t. IMoischstflckc 
\i>u Im Hiimmft II AiiHiiia.'')4en \ ollkonimon, d.b> 1 
auih die innei.>*tt ii Theile. auf IfO" zu erhitzen. I 
Dem fn ibaiikui:i,>isi;,'en N'erkaiife il« s auf »«tilelie 
Weise erhitzti II bezw. sterilisirteu Fleisches allgc- | 
nu'iu-tuberkutöser Thierc steht mithin nicht das i 
geringste Bedenken entg«g«ni und es ist fest ixt l 



erwarten, dass die Behfirde demnictist die Er- 

l,iiiliiii>s Vi rkaiitV dieses F^lei.Mehe« enheileii 

wird. K» v«i>tebt sieh von selbst, dass die- 
jenigen tiihericttldwn Thlere, bei welchen sich 
tiiberkiilii.xe Prozesse innerhall' di r Skelett -Mus 
kulalnr vorfinden, auch lernerh.u vom (Je- 
nnssc vollkömmen ausgeschlossen bleiben. Das 
Fleiseh solcher Thierc ist ^';^liit:ilsJ)olize■lil Ii den 
tuberkulös erkranku II Di jLrant n gleich zu eraeiiten. 
Nichtsile.'sioweniger bleibt für die Venverthung 
im d^'^"nfl/^l teil Zustande die grosse Summe der- 
jenigen ihiere übrig, Ii ei welchen die Erup- 
tion von Tuberkeln sich auf die Einge- 
weide besehränkte, das Fleisch aber ver- 
sehoiit blieb. Da.* Verfahren zur Verwerthuiig 
des FU-isehes allgemein - tuberkulösiT 'l'iiiere b»-- 
deiilet deniiiaeh einen gewaltigen Furtschritt 
in der Fleischhygiene, welche mitderVcdks- 
ernälirung engste Fühlung zu halten tlie Aufgal* 
hui. Durch ila« angegebene Vertaiiren können 
grosse Mengen vOllig nn«ch3dliehen, in der 
Qualität häutig sehr guten Fleisches zu billigem 
l'reise dem Konsum erhallen werden. l>as im 
hampfdesinfektor behandelte Fleisch besitzt 
ausserdem den tieruch uinl andere Eigeu.schafteii 
de» gebrateneu Fleisches, so dass auch das 
Kindfletsch, welches gekoclit nielit so gern« ge- 
kauft wird wie Seliwoinefleiscii, reissenden Aluiatz 
finden winl. 

WiUirend in Beriin noch die lichdrdliehe Oe- 
nehmigiing /um Verkauf des im IiampfdesinlVk. 
tor beliandelicn Fleische» tultcrkulüser Thiere 
aussteht, wird im städtischen Schlacbthause 
zu Stnlp auf Betreiben des Sehlaelithol- 
lns)H*ktots l>r. .Schwarz mit (Genehmigung iler 
iNdizeibefaOrdo das Heisch allgeniein-twberkniflser 
Thiere in kleinen Sttifken gut irekurbt 
unter Angabe seiner besonderen Beschatten lieit 
verkauft. Anf die«? Weise wird, wie Dr. Schwärs 
in si'Iiiem .Schlaehihausberielite sagt, den ärmeren 
KLissen für billiges tiehl uitschädliches Flei.^ch 
ziigiiiigtich gemacht, andererseits aber den Eigen- 
tliiimern etwa % des ursprOngltclieu Wcrtbes des 
Tliiei«'s gerettet. 

— Hollindischer oder anerilcaBlscher Speck? 
Am Schlüsse des Berichtes über die Entscheidung 
der Strafkammer in Kidn bezüglich iles aus 
Holland eingesi hmuggelteu Sjiecks (liett!*, S. 164) 
wurde bewerkt, dass die Strafkaiuujer tu Aachen 
im ttCgcnsatz m der KOincr den konflsztrten 
Speck freigegeben halie. Dieses ist, wie Herr 
Dcpartcmentstbierarzt Dr. Schmidt-Aachen uns 
mittheill, nicht der Fall. IM« Strarkammer zu 
Aachen hat sich mit dieser Angelegenheit noch 
nicht bcl'asssen können, weil die Vorunter- 
suchungen sich sehr in die Lünge gezogen haben. 

Das italienische Reglement fiir den lanerea 
Verkehr, betr. die saaitäre Ueberwacboag dar 
Nabnwisnilttel, Getränke s. s. w. Unter dieser 
Bezeiehnong ward« eine KOni^idie Verfligiing, 
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datirt vom 3. Atipist I.H<JO, lu'i-ausgt'fjcbon, welclie 
den Ortspolizeibchördfii als Muäter zum Erlaus 
einer entipreehenden ortspolizeilicben VerordDung 
dienen lolL Die GnindftKtze dieses Beglement« 

machen den 1>etheiligten SanitätBbeauiten alle 
Ehre. Ks «ind darin «äoimtliche Forderuageo 
berOcksiebtfft worden, weiche nanientlicti in 

Iieutsclihind im l.iufi Ai'v letzten Jahre hin- 
Biclitlioli der ge»uudlieliäpolizeiUcheii Ueber- 
wachuttfr von Fleiseh pteBteilt wurden. Das 
Reglemcnl \ < rfil;rf 1. ili<' uMi tratorische Be- 
»oiiau aller zur menschlicheu Nahrung be- 
Btimnten Schlaehttbiere,2.dte Errichtung 
\v n Ot'fpiTtürlipn S c Ii 1 :!<■ Ii t fi ;i ■! -• ern in <le- 
niciuden luit mehr al* tiUUU Kinwohneru, 
A, die Uebertraguog der Leitang und Be- 
ntif^iclitiguug der üffentlichen Selilacht- 
iiäuser au Tbierärztc 4. tlic Veriiithtuug 
geatiDdheitssehädlichen Fleisches, 5. die 
Verwerlhung niclitscliiidliclieH n1i(»r von kranken 
Tliiercn staniiuendcn ricisclicö ;iiu <ior Frei- 
hank letzteres Heisch crhäU ilon S(ini|tel 
< B M [carni bassa niaceilaria FreibanktloiscIiM. 
6. Die Btreiijrc Regcliinc des ^ on ausw ärts 
eingc fii Ii r t c n Fleisch e 

(Meicli .msgezeiclinet sind die cin^'ehtnden 
Vorschriften ül>er den \"erkchr mit .Milch. 1. H e- 
darf je d e M i I c h w i rtbscb aft da r or t •< p« > Ii /. ei • 
lieben Genehmigung, 2. muss Jede Kuh, 
w el ch e i D einerM Olk e vpi a n f g e 8 1 f 1 1 1 w- e r d e n 
Boll, thierarztlicli unt' !>ui Jit v erih n. 3. int 
der Besitzer einer Milcitu irih«chat't \ cqidichtet, 
Jede Erlcranliang einer Miichlcnh anzu< 
zeigen, 4. sind genaue Xorschritten iiher den 
Yericauf feblerhnCter Milch und der Mücb i 
von kr.inlceu Thiercn erlassen, fi. ist die 
Scbli< --iih- iliM- Mclk. i-cten beim Ausbrueh 
von Irlpidemien vürgesehva« 

Das italienische Regelement bat sich anf 
<len Ergehnissen und l"ol^'•r•rIln^'^ n •Ir i- nrn' <r, ri 
Forscbuogeu aut' dem (jebicte der Fleisch- und 
Milchbygiene auffebant Es Ist unseren Kahrangs- 
mittelgesetz ••h.i II. Mai is'Tf) in Bezug nut' die 
Regelung des \ erkelirs uiit Fleisch und Milcb weit 
Uberiegen. Ans diesem Grunde muss die naeh- 
di-üeklichst und schon (»ft erhobene Forderung, 
das« das deutHche Nahrungsniittelgesetz iii 
dieser Richtung einer Neu bearlieituug in Bäido 
unterzogen werde, vollauf begründet erscheinen. 



Taä:esgeschlc)ite* 

- Oefrealllche Schlachthäuser sin l ii:i Bau 
hezw. in Aussicht genommen in Frauki. ii.-<tciu, 
Selnvetz und Wormditt. Der Bt-tricl» wird er- , 
•ilVnet In Xeisse am 3. Aucrit*» 'V T D. r Kost^-n- 
anschlag für da» neue .Sclikicliähaus iiü Knln ist 
auf ;i Millionen Mark, in NündM'rg aut' 'J , .Mil- 
lionen, in Zwickau auf 1 tiUtltlXJ M. und in Elhing 
auf 530000 M. berechnet. — Der Magistrat zu 
Uannbeim bat sieh, gleich anderen Städten, ^ 



weiche schon lange ein altes Sehlaehtbaus be- 
sitzen, zur Erbauung eines neuen, modernen 
ächlachtliofcs entschlossen. 

— Frtlbinke. In Nürnberg werden ausser 

der Freibank an dem neuen f^r)il:irli;l;iir, meh- 
rere FrcibankstelicD ia der .Stadt errichtet 
werden. In Flensburg wurde die Errichtung 
einer Frcil ink l i sclilosscn. in Landsberg a. W. 
zur Errichtung einer suiebeti die behördliche 
Genebmi^ng ertheiit. 

— OrtspoIizeiIlt5he Verfügungen, f : imibinnen. 
Herr lieiKtrtementüthiemrztKüiiuert theilt uns mit, 
dassdie unter dem 1. Juni d. J. erlassene Polisei- 
Veroninung. unter Ai;t!u f iing einer bereits 
unicrtii Iii, Jaunar 1^75 erla.Hsenen l'utizei-Ver' 
Ordnung. betrcATend die mikroskopische UBtCT' 
sucliiiiiLT iifK Si'hn .''ijit'ileisclicr? auf Tricbiiien, 
un<l unter .Vutheonng der S§ 1 "«d 2 einer 
unterm 14. -Mai 18H" erlassenen PoIizei-\'erord- 
nung. bctrellen<l die ri!M'r«tT liung iles Schweine- 
Heische» aut Finnen, in Kraft getreten ist. — 
Im Beg. ]U /.. (iumbinuen ist das TOdten des 
ltindvi* l's Inn Ii < .i i, ( k>ticli verboten worden. 

— Vieh-Versicheruno^wesen. I>er Jimgst ge- 
gründeten ..Mecklenburgiscbcn Vieli-Versiche» 
rung.^gescllscbaft" zu (ülstrow sin<l bereits an 
3<A<J Mitglieder beigetreten. — Die stailtischc 
Siiilaeliliiatis-Vicliversicherung in LanrlsbcrgS-W. 
ist genehmigt worden. Die I'rämiensiitzo betragen 
vorliiutig für Rindvieh IV, pCt. vom Ankatifs- 
werth. tür .Schweine &> l'f.. für KaiW. i 2t.i Vf.. 
fitr Si hati- 1«) l'f. pro Stück. — in Danzig ist 
nach Ep'.ttining des .Sdilaelithofcs die Errichtung 
einer Schlacllt^ iell\|■;^i< limiug geplant. 

— An MililiniadiafektiM starb ein Ktchlächtcr 
in Lengenfeld in Folge einer Infektion beim 
Schlachten nm > milzbramlkranken Biudes. 

— Trichinen wurden in Elberfeld bei Si*cli8 
Schweinen aus der Abdeckerei gefunden. 

— Ueber Trichinosls beim Menschen ^^il>1 aus 
Themar (Öachseu-Meiningeu;, tilogau, \Ylirchl.tud 
und Johannisberg berichtet. Im letzteren Falle 
sind zahlreiclie Fersoncn in der .Stailt erkrankt; 
dad Flei»eh hatte eiueui Trichiuenschaucr zur 
Untersuchung nicht vorgelegen. In Themar; wo 
da> I'leiscli au< |i nicht nntersui lit worden war, 
sind uaeh eiuer gtf. Mitilieiluiig des Herrn .Mc- 
dlcinalasscftsor Dr. Vaorat 4 P rsonen, in Glogau 
nnil Würcbland dagegen 2 der Erkrankung er- 
legen, lier Koluiäclien Zcituug werden aus 
Hilwankee und New-York Fälle von Trichinosls 
beim Men.Hcbeii lm ■ Im. 

— Fleischvergiftungen. In Kirciiiiii<lc und 
Frohlinde Lei Dortmund sind eine gros.^e An- 
zahl i'ersonen nach dem (ienusse des Fleisches 
einer Ktdi erkrankt, welche an einer ..liinter- 
leibseiitzUndung • gelitten hatte. Der Genuss des 
lleischcs war tliierärztlicb verboten worden; 
trotzdem gelangte da.säelbc in Verkehr. — In 
Grimma erkrankten 4 Personen nach dem Genüsse 
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verdorbenen Scliinkens. — Eine MaÄMnvM friitunpr Uber ..die Gefahren den Qenuwet von Bcheiabaur jre- 

iii Folge Ciemissoti vim loln'jii I'I' iseli iiml Wurst üuiKlem FltM.scli und von Milch tui»erkulö*i-'r 

einer kranken Kuh ist in Löbtau bei Dresden Kühe- n'tVriren, Oster t.njr-Herlin und Ku&sel- 

bcobaehtet wonlen. In der Zelt vom 80. Sopt Gla.sjirow übi-r „die Ke{,'eluitfi: derlfllchrersorguug- 

bis 5. Okt 18W sinil mehrere hitmlert rfrsoiien mit Kilckeiclit auf Kranklieitsvcrlmtunu über 

orkrankt, von denen 140 in 75 Haushaltungen in ,4^^1cisc]ibeschaa mit Bttck»icht auf Krankheits- 
Hrztliehe Behandlung kamen. Todesfälle haben ' veifafitung' iDtdwBefentHeno VacheT-Birken- 

pieh i ri')L'iu'i. r>ii' K r.inkln'iistall.' be- I hCftd ttbortnigeo. 

Btandcii iu Uebelkeit, Erbrechen und J'urclifall, 

sowie in Fieber mit seinen Begflelterscheinunpen. 

Ihi^ Krbreelieii trat dabei mn so sicherer ein. Je i 

grösser die Menge des genossenen Fleisches war. i Personalien. 

Das erkrankt« Bind soll an LKserverstopfnoir I . . u u .• i ■ 

eelitlen I i * i 1 hierarat Warnke von Berlin wunlc als 

'"A„.n^ii . i -».^.8 ^ r. .11 1 Schlachthofverwalter nach Rvbniek, stSdtiscber 

— Antediluvianisohe Zustande. Die ..AUg. Kp, . .....im i> ," i ^ , i i .i . 

m.^..!.— .... ^1.1 A j . n. \ • ! Tliierarzt ( arl .Mever von I't I Im nls SchlachthauS- 

rieiscfler-Zeltting meldet dass m Pössneck ein ... . , , • , ■ r.i » r» 

c , 1 1 1 1-1 • 1 , . i I thierarzt nach Jiraunsehwcijr, OlKirrossjintt a. D. 

, , ■ , . , , . . ^ ■ I I Horn von Keustadt-Magdeburr als Sehlaehthatis- 

obi^leich sich dort cm Ihjcrarxt nieder- n- 1 . i i vi- . nn^i 1.. 

,1^. u 1 * t t on^L 1« Din ktor nach \> itt^ nhcrfre. 1 hicrar/.t Bockel von 

gelaaaen habe, femer sei in Förth fOn^t von ■ > , w n i.i n . 1 

,1 ... fi „. • c 1 I n . 1 Kaukehiuen als fc>chlachthau«-fmerantt nach 
der »tratKainmer i-in ."zehnter nfs I!* trntiiniiter 

in einem ätrafproKeätiu wcycii Vergehens 



Darkehmen. TInerarzt Oherschulte von Langen' 



gegen das Kahrungsmittelgesetz herangesogen 
won 



scheid, Thicrarzt 0. .UOller von lUimliild ale 

^ . , I Sehlachthausvenralter nach HildbunghaiiBen, 

1*. - ^'f''»'"f"*"* Die Einfuhr amerikanischer Sclilaehtliof-lnsiH-klor .Schrill, von Weimar als 

Rinder ist ohne Quarantäne auch för den .Schlachthof-lnsiiektor iiachKu.lolsta.U u.Thieram 

behlachtl.ot 11. Altona Äcstattet woiden. Am | gteodlng%on Stadtilm als geblachthaus-lnspekior 

1. Juni kamen in Haniburg 2äö Ociiscn und „„^h r.odKi - r »'dt Tlii mr -r Graumann von 

121 BuHen aus Montre.ll an. Grössere Posten ^-ie,.^l.ei,u «ur.U die Ausüliun« der auiUichtu 

werden AiUans: .Juli envartet. Die White-Star- I pieiecbkontrtlle in Noi^ernev Oberirage». Thiei- 

Linie hat einen Dampfer gebaut, auf welchem ^,,f |)a„,nnn aus Lim. Sur? und Drews ans 

1210 lebende oder 2100 serlegtc Oehsen nntcr- j ,.,upelhuf «iud als städtische Thieriirate iu 
gebracht m erden kt.nneu. — Ue.-ti rn icliisrlie : 
Kinder werden hauptsächlich nach München i 
olngcftlhrt Es sollen dort wOchentlieh oft (Iber 



Berlin angestellt worden. 



fiOt) StiUlv i:;i,(hieh Österreichischer Herkunft ! 

geschlachtet I Vakfuiaen» 

— Kongress zum äluüium iter Tuberkulose. l>er 
Kongrcss zut.i .<tudium der Tuberkulose .Ics Lübeck, Oels. Ibbenbüren. Kleve. 

Meiisehenund Irr Tlu. re I, It seine 2. Silzun« in I '"^t-b«K'idemühl, Römhild: tXälieres siehe Nü. 9 

Paris vom 21. Juli lut, /.uin 2. Anpust is'n ab. ! «heser Zeitschrift.) 

Auf der T.U'c.HOrdnmiK stehen folgende Punkte: .WeMin-, : Ponnfs r !ifi-nnfr d«'? im 

1. Die In.kntilat der Tuberkulose d.-s M.M.^oi. n , l^ecomber zu crüöneudcu Schlachthauses. An- 
und des GclUlgels und .inderer i liii n;. ' *"» "«fi»*™*- 

2. Hakterielie und sonsti^'c Kouiidikationen der Hannover: Tl.ieraivt lur dcu Centrnl- 
Tuberknlose. 3. Die Untcrbrin-unp Tuberkulöser »<^'''''cht. nud Viehhof M. und freie 
in .«ipitaleru. 4. Propl.vlaxe fTf^^ren die menschliclic | Wohnung}. Meldungen an den Magistrat, 

und thierische Tuberkulose. 5. Fel.er unschädliche I ■«^'•''»^•s ): Schlachthof-Vcr^ nlt-^r ?nr 

Mittel zur Zerstörnn- des Kocb'schcn Bacillus j l Oktober a500 M., freie Wohnung uud lieizungi. 
im Orfrauismus in prophylakÜscher un.l thera- Bewerbungen an den Mairistrat bis 10. Jnli. 
]>ruti.s>l er Hinsicht lilsit: Schlachthof-Direktor /.um I.Oktober 



Beitrüge sind an Herrn Hassen, Boulevard 
Saint-Oerraain 120 and Mittbeiluugen sm Herrn 
Petit, nie Mopge 11, ta senden. 



(Gehalt 2700, steigend bis 33U0 iL, freie Wohnnng). 
Bewerbungen an den Magistrat. 

Beietst: 



VII. Internationaler Kongress für Hygiene .Schlnchthausthierar/tstellen in Kybnick. 



und Demographie zu London (10.— 17. August läUl). 
In der 8. Sektion werden B an g« Kopenhagen, 
Fadyan-Edinborgh nod Woodhead-London 



Braunschwoig, Wittenberge, Darkehraeu, Xortler- 
ney, LQdenscbeid, Hildburghausen« Budolstadt and 
Gotha. 



V«raMw«nn*li<>r ««itaktcur («srI, Imentmibei»» l>r. OtMitUi; Vwtef und BiBrMlim nieliird Schovts Id Bwlia. 
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Zeitschrift 

für 



Fleisch- und Milchhygieue. 



Erster Jalirganqr. 



Tlrfl 11. 



Original-AbliaiKllungeii« 

(Ka«bdniek T«rb«i«n.} 



Uslier tfen Nachweis des PferdviefiehM 
in NahrunsMDitteln. 

To» 

Niebel- Berlin. 

KreUihlerant. 

Wirkt der Genuas des Pferdefleisches 
aoeb nicht gerade achadlieh auf die Ge- 
sundheit der Menschen, so wird doch die 
Mehi*zahl derselben Ekel davor empfinden, 
wenn sie weiss, dass eio betreuendes 
Nahrongsmittel ans Pferdefleisch besteht 
oder Pferdefleisch enthftit Es ist sogar 
die BeobachtiiTifr gemacht worden, das« 
Menpchen, iiarlidem sie erfahren hatten, 
dass das von ilinen genossene Nahrungs« 
mittel ans Pferdefleisch bestand, ven 
üebellceit nnd Erbr< du u befallen worden, 
ja sogar ern!«tlii Ii kraiik sreworden sind. 
Aas diesem Grunde ist auch der Verkauf 
von Pferdefleischwaare duich Polizei-Ver- 
ordnungen (Ar Berlin vom 18. 8. 1887) 
nnr unter der ausdrucklichen Bezeichnung 
der Waare als solrbcr "festattet. 

Nicht nnr eine üebertretung dieser 
Polizei- Verordnung, sondern auch eine 
Üebertretung der §§ 10 und 11 des Nah« 
ruiigsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 
bc'freht derjenige, welcher eine Täuschung 
des Publikum» dadurch bezweckt, dass 
derselbe Pferdefleisch oder dessen Zube- 
reitungen für andere werthvollere Waare 
feilhält oder verkauft. Hierbei entscheidet 
nicht der Nährwerth der Waare, sondern 
der Marktwerth derselben, wie aus nach- 
folgender Entscheidung des Königlichen 
Preussischen Eammergerichts (r. 18. Okt. 
1886) ersichtlich ist. — 

Eiu VorkoBtliändler hatte .^vuackwUrBtc ' ver- 
kauft, die Btt % aus 8«bweinofleiMh, bu X 



I*fcnlef!rl-,cli \ erlVrtifft w.ircn. Pa.'. I.aiii1;,'i'ni1i( 1 
2u Bcrliu kouutc iiieriu ein Vergeben geguu «la« 
NahningstnittolgtMet« nicht erblicken, da weder 
eiiif i^'C-otzlii-lic Xunn. iiorli oiiic itn Vorkehr 
herröchondc Ueiiiung existire, wonach Kar Uer- 
stollunfir von Yfmat nur Sohwetne- oder Kfnd- 
fleiHcli. }n>7w. ein Gcmiscli fliopcr rieisrhsnrfeii 
vcrw fiidut werdea dürfe. — Das Künigl. Kaiumer- 
f^fricht entsehied Jedoch, dsH e« !in ginne dee § 10 
iTrf fJcsct'/.os vom 14. Mai l**??' nirlir darauf an- 
kommt, oh ciu Zu»«tz zu einer Waare gcbräuch- 
lleh Mi, Mndem nur daranf, ob naeh den Gmnd- 
fätrcii dcfl soliden ttnd rtollcn Verk<lirs dio 
Kiiuicr einer Waare in Anl>etraciit des iCir die- 
äoDio gezahlten Preieea einen eolebcn Znaati in 
derselben erwarten konnten tnid i>nv.irti'ti it. 

Wenn der Üernfungsriclitt r bvi dir IJcurtln i- 
liinj,' der P'rago der „Vorschicchterung" ilor Wui-st 
durch Zusatz vpn rferdefloifch den Ninn-werfli 
dieses Zusatzes ndt in seine Knva^un^^cn hinein- 
zog;, so sei «las rerlifsirrthmiilit !i, da es hierhct 
lediglich auf den Marktwerth ankomme. In dieser 
Beziehung aber habe der Bcmfungsrichter die 
Aussagen der sämmtlichen Zeugen der Vorinstanz 
nicht hinreichend geprUfL Dae Urthcil dcg 
Landgerichts wurde deehnlb anfi^bobcn und die 
.'^achc zur andei*wcitigen Verhautllnn;: und lliit 
Scheidung an <lie Vorinstanz riirlii k\ i rwii .si n. • j 

Erwägt man, aus welchem üruiide 
Pferdefleischwaare i&r andere Fleisch' 
waare untergetschoben wird, so dftrfte 
derselbe nk-ht schwer 7.u finden sein. 
Um die Güte einer Waare zu verbessern, 
wird wohl Niemand derselben Pferde- 
fleisch znsetsen, da der Nihrwerth der 
verschiedenen Fleischarten annihemd 
derselbe, Pferdefleisi Ii liino:egen grob- 
faseriger, sehniger, daher auch zäher 
ist Ebenfalls kann der Geschmack der 
Waare durch Zusatz von Pferdefleisch 



*) ächwldt-MiUheim: Der Veikebr mit Fielfeh 
und FleiMliwaareD, p. 106. 
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nicht verbesfsert werden, weil letzteres 
einen unaii^^eiu hmen Geschmack besitzt, 
so dass dasselbe schon deshalb nicht gern 
genossen wM. üm ferner der Wnrst 
ein dunklerM Anssehen zu verschaffen, 
braucht man auch kein Pferdt fleisch m 
wählen, denn die Muskulatur der Bullen 
und Oehsen ist hauäg von der gleichen 
dunklen Farbe, wie die Musknlatur der 
Pferde. Es liegt deshalb einzig und 
allein der Grund, Pferdefleisch den Fleisch- 
waareu zuzusetzen, darin, einen den 
eigentlichen Werth übersteigenden Preis 
zu erzielen. Berücksichtigt man den Um- 
stand, dass är- Vt'nAeün-^ch 50 Pf. das 
Kilo, Rind- und l^ckweinenciscli lüntjccicu 
120 bis lÜO Pf. das Kilo kostet, su dürfte 
letactore Ansicht wohl einleuchtend sein. 
Es macht sich deshalb derjenige, welcher 
Pfeidefleischwaare feilbietet resp. ver- 
kauft, ohne dieselbe als solche zu 
kennzeichnen, auch einer Uebertretung 
des § 2fö des Strafgesetzhnches für 
das Deutsche Reich schuldig, welcher 
besagt: 

Wer in der Absicht, sicii oder ciiium Dritteo 
einen reehtswidrtfen VennOgeiwvorthetl zn ver- 

pcliafTen, iLtj. Vi rmögon eines iimlcivii i];iilurch 
beachüdigt, ila^s er durch Vurapicgcluiig fuUcher 
Tbntueben »inen Irrthutn errefrt oder uoterfaUt, 

wird w-rp-rn Hrtnip^s mit (JrninL'niss iM'straft, 
ueljcn welchem auf CJeldairafc hi» zu 3U0O Mark, 
•owie tuf yerlnet der bflrirorlietien ßlirenrechte 
Cfkannt wenicn kann. 

Welche Menge Pferdefleisch jährlich 
in Berliu verzehrt wird, dürlte wohl am 
besten ans folgenden Angaben ersichtlich 
sdn: 

Untersucht und geschlachtet werden 
hierselbst jfthrlich 8000 Pferde. Hiervon 
erhält der Zoologische Garten ca. 400; 
anssei-dem findet das Fleisch von yer^ 
hältnissmässig wenigen Pferden alsllunde- 
futter Verwerthnn^, wüliteiitl das Fleisch 
der übrigen Pferde zur nienschlichen Nah- 
ruug dient Wie gross das Quantum 
Pferdefleisch ist, wdcbes speziell zur 
Wurst vfi.iiT»ei(et wird und in den Ver- 
kehr gelangt, ohne dass das Publikum 
eine Ahnung davon hat, darüber wage 
ich keine Berechnungen anzustellen. 



Verfasser, der in seiner Stellunc: auch 
als Sanitätspolizeibeamter Gelegenheit 
hat, häulig Kechercheu nach Pferdefleisch 
resp. Pferdewflrsten ansznffthren, hat es 
sehr empihndeu, wie unangenehm es ist, 
hierbei ohne positive Anhaltepunkte zu 
sein ; aus diesem Grunde hat sich derselbe 
seit Jahren eingehend mit dieser Frage 
beschäftigt und glaubt nunmehr das Re- 
sultat dieser Untersuchun<{en der OeJTentp 
lichkeit übergeben zu dürfen. 

Als dem Pferdefleische eigeutkümliche 
Bestandtheile sind bis jetzt hekannt: 
Dextrin, Inosit, Taurin und ein yon 
Limpricht*) an^eg:el)cner krystalli^^irbarer 
Körper von der chemischen Koustitutiou 
C4 Os. 

Dextrin, Ce Hi» Oi, welches Limpricht 
aus frischem Pferdefleische dargestellt 
lialten will, wurde vom Verfasser im 
Pierdelieische, wie wir später sehen wer- 
I den, vollständig vermisst 

Inosit, CeHiiO«, und Tanrin, CsHt 
NSOs, erschienen zum Nachweis von 
I Pferdefleisch nicht geeignet, da einerseits 
1 luosit sehr leicht der saureu Gahruug 
I anheimflllt, Taurin aber keine charak- 
teristische Reaktion besitzt. Der vierte 
Körper da<.e^en, welchen Limpricht nicht 
i näher benannt liat. ist noch zu unge- 
I uügeud bekannt , als dass er für den ge- 
I dachten Zweck Verwerthnng finden könnte. 

Ebenfalls dürfte der Geruch, den 
I Pferdefleisi li heim Erwärmen oder unter 
I Zusatz von konzentririer Schwelelsäuie 
I entwickelt, und der mit dem dem Pferde- 
I stall eigenthflmlichen Geruch zn ver- 
gleiehen ist, niclit genügen, einen Schluss 
auf die Abstammung des Fleisches zu 
I ziehen.'"*) 

I Etwas verschieden bei den in Rede 

stehenden Thieren ist die Farbe und der 
Fettgebalt des Fleisches derselben. Wäh- 
rend die Farbe des Rindfleisches eine 
, rothe bis duukelrothe ist, je nach dem 
I Alter der Thiere, hat daa Pferdefleisch 
eine dunkelrothe Farbe mit einem Stich ins 

*) Annalcn der Clieniio No. 133, p. 293. 
I Thierlieitknnde. Bd. L p. 198. 
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Br&iuliche. Das HammelfleiMli ist eben- 
falls rotb bis dnokelrotb, das Sebweine- 

und Kalbfleisch dagegen ist von liellrother 
Farbe. Das Pfordpfleisrli wiederum ist 
arm au Feit, wälireud das iiiud-, ScUweiue- 
nndHammeifleisch nit FetI darcbwachsen 
isty so dasB dasselbe oftmals eiD mar- 
in ori des Ausselien hat. 

Mehr Anhaltsjuinkte als die genannten 
iromerhiu wechselnden Lligenüchaften de^ 
Pferdefleiscbes scbien der Scbmelzpunkt 
des Edrperfettes und die chemiacbe Za- 
sammensetzang (Icsscll t n zn bieten. 

Das PferdetVit ist iiiinilich von pcll"- 
iicher Farbe, von der Konsisienz des 
dicken Terpentins nnd beginnt bei 30^ 
zu schmelzen. Da.s Kamintt tt ist weiss, 
fester als Scliweini'si lunal/ uinl föngt bei 
32 " an '/M s« iiiiielzen. K.s enthält 4 pCt. 
Stearin und IHi pCt. Olein. 

Rindstalg hingefir^n ist blassgelb bis 
weiss, schmilzt bei 47°, erstarrt bei 
Er enthält ()8pt'f.Rteai in uml .".L'pCt. Oloin. 

Schweineschmalz ist Ihm liewrihnliclier 
Temperatur weich, schmiei ig, »chuiiizt bei 
40^ 0 (Nierenfett bei 30 es ist weiss, 
entbftlt 38pCt. SlL-aiiü uua ('.i'pCt. Olein. 

Ilammt^ltalLT i-'i w »-i^s, sclii Ii sl. .schmilzt 
bei öl) o; er euthält 70 pCt. Sleaiin und 
aOpCU 01ein.*j 

Ans diesen Angaben ist ersichttickf 
dass der Scbmelzpunkt des Pterdefettes 
bedeutend niedriger liegt, als derjenige 
des ßindstalges; dass ferner das Mengen- 
verhältniss der Oelbäure des Plerdefettes 
von dem Talgr des Rindes erheblich ab- 
weicht. Dieses ist aber dem Verkäufer 
resp. dem Fabrikanten langst bekannt 
und (lai uiii vermeidet derselbe sorgHiltig. 
das am Plerdelleische befindliche Fett 
mit in den Verkehr an bringen oder gar 
Pferdefett in die Wurst zu veratl » it-Mi. 
Hi«»r^n tritt iiodi der rmstantl. da^s tier 
bf-hmelziiunkt des Körper leltes u inicr sehr 
abhängig ist vondendenThieren gereichten 
Nahrnngsmitteln. So liess Lebedeff**) 

*) llermauu, liauübucli der l'iiyaiulugie. 
& Band 1. p. 869. 

,U,'l.M-r l'"<'tt.-ii!»;ii/ im TbierkQ'iper, Med. 
CcutraJbbtt im, No. Ö). 



einem Hunde, welcher durch 1 monat- 
langes Hnngem sein Kttrperfeti völlig 

eingebflsst hälfe .'"Wochen lang fast fett- 
freies Fleisch und Leinöl verabreichen 
und stellte aus den Geweben mehr als 
1 Kilo eines fl&ssigen, bei 0 ^ nicht er- 
starrenden Fettdis dar» das in seinem 
chemischen Verhalten sehr dem Leinöl 
glich. An«' der ^In.«kulatur und dem Fett- 
gewebe eines anderen Hundes, welcher 
mit Hammeltalg gef&ttert worden war, 
vermochte Lebedeff eine dem Hammel^ 
talg fast identiscrhe Fettart zu gewinnen. 

Endlich ist als ein dorn Pfenlfflt-ische 
eigenfhümliclies Verhalten die Verfiir- 
bung zu erwähnen, welche das Fleisch 
erleidet, wenn es längere Zeit der Lnfb 
ausgesetzt gewesen ist. Dieses Verhalten 
dürfte aber nicht einmal bei reinem 
Fleische beweisend sein, geschweige denn 
bei der Wurst 

Da alle diese angeführten Eigen- 
thämlichkeiten nach Ansicht des 
Verfassers nicht genügten, um den 
Nachweis des Pferdefleisches führen zu 
können, so suchte derselbe nach anderen 
Anhaltepnnkten. 

Aufgefallen war dem N'erfasser bei 
seinen Untersuchungen die eiir* ntlilitn- 
liehe klebrig«' Pe.schalfenheit desgehackten 
Pferdefleisches. Diese Eigenlhümlichkeit 
konnte auf die Anwesenheit von Dextrin 
z urnckgefu h r t we rden, welches Li m p r i c ht *) 
in grussen (Quantitäten aus dem Pfnrde- 
fleisclift erhalten hat. Nach dt^ssen An- 
gaben soll jedoch dieser Körper nicht 
konstant im Pferdefleische vorkommen; 
denn später untersuchte er das Fleisch 
von zwei anderen Pfcnlen. von wobhon 
das eine noch einige stunden vor dem 
Schlachten gut mit Hafer gefQttert worden 
war, vergeblich auf Dextrin; die Leber 
des letzteren enthielt dagegen statt des 
Glycogens grosse Mengen dieses Körpers. 

Die Ursache, weshalb Limpricht in 
2 Fällen das Dextrin in den Muskeln der 
Pferde vermieste, sucht Demant darin, 
dass die Muskolatur wahrscheinlich später 

*) Aimuicu tlcr Clioiuiü Ho. liiä, p. 'äifü. 
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veiHibeitet worden ist. Diese Annahme 
seheint aber nach Ettls*) nteht antreffend, 
da Linpiidit nach brieflichen Mit- 
theihmpen an T\ülz in allen :> Fällen das ' 
Flpisrh etwa 24 Stunden post mortem in 
Arbeit nahm. Der (yrund dürtte vielmehr 
nach Kfik lediglich in dem Terechiedenen 
Ernährungszustände der Thiere zu suchen 
sein, denn im ersteren Falle liandelte es 
sich nm ein junges zu Schaden ge- 
konuneueä Pierd, während es in den beiden 
anderen Fällen alte abgetriebene Pferde 
warm. 

Dir Mpttioflo, (Irirrli -vvolclic Liniprirlit**; (Ins 
Dextrin crlialteu hat, war fuIgeuUc: Das Pferde- 
<i«iwk wurde nit einer naekimweliiae serkleinert, 
mit kaltem Wrisser nu^'crUlirt und in einer sUirkeii 
FreMe aiisgcpresst. Dio abgepresate Flüssigkeit 
wurde dvreb Aufkochen T<Mm Albumin befreit, 
dann mit Rnr\ twasser — bei L'rössorrn Mrnpcn 
mit Kalkmilch — ausgefüllt und endlich in 
flsehen Scbaien auf dem Wamerbade oinfedainpfL I 
Nachdem da» zuerst angescliossenr Kroatin her- ' 
ausgenommen war. seU&tä die weiter ah{^e<lani|>fte 
FIttnigkcit liiiutigc und gallertartige Haasen nh, 

dif ruif ritU'iii Filti r {^esummelt wurden tind !«ich 
durch wicdcrlioliei» AuHöHon in Wasser und l'ällen 
mit abeiritttem Alkohol in leichtes, blendend weisses 
Pulver verwandelten, wcIcIk s sii Ii Ihm den Unter- 
suüliuugcu als Doxtiin Ctli,oUj erwies. 

Verfasser versnchtenunznnächst Dextrin 
ans dem Pferdefleische darsnstellen. Hier« 

znwurde die von E. Brücke***) angegebene 
und später von T?. Kfil?:-]-) zur Darstellung 
von tilycogeu aus den Muskeln modiiizirte : 
Hethede bmntzt. Das Kttli^sche Ver* ' 
fahren wurde aas dem Grunde gevKhlt, 
weil nach eigenen Versuchen die längere 
V^inwirkiinfr dps Aet/kaH auf djis Dextrin 
keinen zerstörenden Eintlu^s auszuüben ' 
schien nnd weil von dem Zerkochen des 
Fleisches die grOsste Änsbente von Dextrin | 
zu erwarten war. 

Das zu uutcraucbendo Fleisch (&0 g; wird 
mit 3 bis 4 pCt. Aetzlcali und dem 4facben V<v ' 
luinrii Walser anf ili-m 'Wa.Hsi rlindc Mi^ Stinnlon 
erhitzt, bis dasficlbc vullstiUidig zerkocht ist. j 



*) Pfittgem Archiv f. d. gee. Pbysiol., Bd. 91. 
p. 57. 

**) Annalen der Chemie Mo. 198, p. 2d3. 

•••) SitzuHRBberichtc der Wiener Akademie der 

WissenBchnft . IM. R3, 1874. 

Zeitseiir. t. IJiologie, fio. 50, p. löl— 191 l 



Nachdem die Fliiesigkcit bis auf die HUftfi ein* 
{gedampft und erkaltet ist, werden die N-baltigen 
Substanzen durch abwechselnden Zaaata von 
SalzeAnn> und Queeksilb«rjodid-JodkaUum18iong 
(Hrüeke'Bchos Reagens) geftlllt Alsdann winl 
der Miedersehlag aof ein Filter gebrachti daa 
Filtrat noebmals dureh Zuaalz von SalasiuTe und 
Quecksilberjudid • Jodkaliumlösung goprQft , ob 
auch «ämmtliche balligen Bestaudtlieile aus- 
gefUlt sind, der Rückstand in einer Beilwebaie 
unter Zusatz von Salzsäure, Quecksilber - Jod- 
kaliumldsong und Waaser verrieben und wieder 
riltrirt Letalere Operation wird so oft wieder- 
holt, bis das Filtrat auf Zusatz von Alkohol keine 
Trilbniig mehr erkennen lisst. Das Filtrat bildet 
alsdann K^'^'^^hnl^Bh oin« klare und, bei Anwesen* 
heit von Glycogen , niialesolrciult' riiissi;;krit. 
2l^citweiUg, specioU im Sommer, erscheint die 
FinssifTkeit etwas getrabt Um dieaei suTermeiden. 
Sft/.t man, \svnn ilic l'lii>si;rki-if iiadi Zusatz, von 
Salzsäure uuU Quecksilbcrjodid-Jodkaliumliisuug 
■ich nicht klar abgesetzt bat, soviel Nalrinm* 
hydraf Jiin/.ii. il.i.v.s *lii Mi?c-liuiignochBchwach s.iuer 
reagirt, säuert darauf mit Salzsäure wieder etwas 
mehr an und filtrirt; alsdann ist das Filtiat stets 
Hchön klar. 

Zur Abselieidung des Glycogens wird das 
Filtrat unter Umrühren mit dem 2^ fachen Vo- 
lumen 90 proxent. Alkohol versetzt und, nachdem 
das Giycogon sich aligenotzt hat, liltrirt. lietzteres 
wird darauf niitGO proy.ent., dann mit !K) prozent, 
schliesslich mit absolutem Alkohol, mit Acther 
und wiC4^lor mit absolutem Alkohol gewaschen 
und nach dem Trocknen bei 110" gewogen. 

Bat man alle dieae Bedingxmgen erfüllt, so 

ewelst sich d.18 Glyeoirt'ii «ticksKitTl'n'i tnifl in 
der Hegel aachefrei. Stets aber ist es nothweudig, 
auf den Gehalt an Stiokatoff und Aaehe in nnter- 

suclicri. 

öC) g 3 Stunden altes Pterdefieisch 
auf diese Weise behandelt, ergaben 0,3üü g 
eines schneeweissen, amorphen, gemeh> 
losen Pulvers, welches sieh in Wasser mit 

stark weisser Oiuileszenz irrste. Auf Zusatz 
von Jodlösung (weiiipelbe Lüstiiifi: von .lod 
in Judkalium halligem Walser) iarbte sich 
die L&snng roth. Die wässerige Lösong 
zeigte im Polarisationsapparat eine starke 
recbtj^SLitis'e Drehung. Nach diesem Ver- 
halt tu luusste der aus dem Pferdefleische 
dargestellte Körper Glycogen C« Hio Os 
sein. 

Znr näheren Orientining dürften hier 
einige Angaben fiber das Glycogen am 

Platze sein. 

DiU Glycogen stellt ein sclineeweissel) 
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aniurphes. gi>8cliniack- iin l trmit lilns» T'tilvcr 
dar, wclclieü sich in Wasser leicht lüst, uder, 
■wie die stark weisse Opatescenz seiner LOsanfr 
zeipf, in «leiiiselhen nur auAiuillt. Auf Znsril/ 
einer Spur Aetzkali wird die Lösung klarer. 
Die wüsserige LOsunir migt starke nehtsseitige 
('irciiiitpn!nrt!*;ition. l'ie spr^iti.xt In l>reliiinK be 
trii^t nach Böhm uiid llofiiuann +"220", uacb 
KBl» 911* 1d Alkobot und Aetker ist es onlOs- 
üch. Jodhaltige Jodkaliimilüsiing färht da» n-iiio 
Glycoifen ruth(burguudt!rruth). Jodglyougeu giebt 
im Speetrum keine Streifen, sondern nnr dne 
allgiMuoinu Adsoqitirtii, die im Roth awsekwleli- 
hWn int. (lirUckc.j 

Far den milotMkopiseben Kaehweis des Gly- 
(■i>t;Giis licwiihrt eich die von Klirlicli aii^^ogebene 
Metliode; die Schnitte werden in eine durch Jo«) 
Jodkatinni gelb «gefärbte Gummililsung von syrujj 
;n ti^'> T ( iiii.'-'tstenx gebracht (wässoiiKc Löniinp-n 
«.'xtraliircn das Ulycogeu). Das rotbgeiarbte Uly- 
eogen tritt in den Zeilen nnn deutlich iien'Or. 
Wimli II die (lowobc in Alkuliol crliiirlft , ho 
ueUuica die glycugenhaUigcu Tbcile nach üetinud- 
iuag mit Jod-Jodkaiium eine sdiwlbrxiicbe Fär- 
bung an.*) 

Zum qn.ilitativi.'n Nachweis des Glycugon.s 
kann die Judreaction dicn<Mi. .Man »teilt die Kc- 
actiun nach Ilopjio-.Scylcr**! ao an, dass man «'int' 
gieichc Turtiua verdünnter .Tudlüsun^ in 2 l'robir- 
glSser vuu gleichem Uiirchuicaäcr briii;;t, /.u der 
einen etwas von <icr /u prüfenden L«*.siin^s zur 
anderen ebensoviel Watn^^cr zn6et/.t und in beiden 
dtc Färbung vergleicht. Die Ueaktion der Ltisnug 
'lai t' nicht alkalisch »ein, da sonst das .lud untcr 
liildung von alkaliBchcui Judid uud Judat ge- 
bunden wird. Auch die Gegenwart von Jod 
bindenden Substanxen ist stOrond, ao namontiich 
die Cicgcnwart von Propcpton, Pepton, Leim, 
Leiuipcjiton und Eiwei8«k<tr|ieni, ihK-h tritt die 
Beaetion unter ruiMtandcn bei stärkerem .)«>d- 
Zusatz ein. (MüudUche MitUieilnng von K. Sal- 
kowski.) 

Beim Koelicn mit verdftnntcr Salz- oder 

Srlnvff'fUäuri' gelit il:ts (Jlycogen zuerst in einen 
dextriuartigen .sioH, ilann in Maltose und Hchlicäit- 
lieb in Traubenzucker Uber; diese]))« Umwand* 
lung erleidet es durch ilie itiaHtnii-rluMi Fermente 
<tea Speichels, des l'ankrcas uml ilt i i.cbcrenb- 
Ktauz. Mit SalpctpreHure giebt es in der Kälte 
Xvlciiiliii, luiiii I\u('ti('ii <>N;il5:'iiirr, I>ii' alkaliscIlC 
i^osuug lo8( Kuptcroxyilliydrat, olinc es beim Kr- 
hitien an redueiren. 

Cilycogen findet num besonders rcii lili< h in 
der tmclien Leber dva Menschen und der ijauge- 



*) Birch-HIrsobfUd. Lehrb. d. path. Anatomie. 
Bd. Ii. p. fil6. 

**) Handb. d. phys. u. patliul. cliemisidi. Ana- 
lyse, ß. Anfl. p. m. 



' thiere, ffriiiM' in drii iMflnl..']! ( mwcIicii, in ilcii 
faiblo^en Blutzelleu (Hoppc-Seylcr) und jungen 
Protoplasmea, In den Muskeln von Kanbichen, 
IIuihIcm. K.it/on, KilluK i n, rfri-ilfn fSfcgen), Bin- 

I dorn (Böhm), Schweinen (Böhm) und Karpfen und 
endlieh in vereebiedenenCmstaeeen und KoKusken, 
itninrntlicli Muscheln (Anatom eatlialten 9^ pCi. 
der Trockensubstanz). 

l'athologifich findet es sich in den jungen 
rasch wachsenden (Jcschwlllsten (Hoppc-Seyler)» 
in den Lungen bei l'nenmonie mit eitriger In 
Ültratiuu, in Gehirn uud Hoden bei Diabetes (Grohc). 

Die Quantität des Glyeogons im Körper ist 

a1>li:inj;ifr von den Erii;ibrnnfrsvr>rli:(I(iiir*seii, in 
tlencn das betivfTcude Individuum kurz vor dem 
Tode gele1>that, and von der zuvor stattgehabten 
Hiwfn-iinL' (lih5cU»cn. Weiter findet mnii auch 
uoch bedeutende individuelle Schwankungen des 
Glyeogeogehaltea bei derselben Thierapezies. 
Bei manchen Krankhuiton »r^hwindct daa 
(ilycogen aus dem Kör|»er vollsiindig. 

Der geringste GlycogcuhaltBoH nach Scegeu*» 
bei Fettnahrung vorhanden sein, w:lhrend derselbe 
bei Fleischnabrungsohon erheblicher ist, bei ätürke* 
mehtnahmng uoeh betrKebtlicher wird und am 

I beträchtlichsten bei Fütterung nüt jenen Kohlen- 
; hydraten ist^ die sehr rasch resorbirt werden, also 
I bei Zocker- und Dextrinflltterung. 

! Bei Katzen, di»; währen«! iler Verdauung ge- 
tödlft wiiidni, fau.I r..i!iiii OJi bis 0,i«> p<'t., bei 
nücliteincii 1 liieren tla.i:i ircn nur U,10 bis U,4U pCt. 
in den Muskeln, wülixinl bei votlständiger 
N.ihruniiHriit/tehuug «las ( ;l\ co'^'c]] aiia dem 

[ Körj)er g:«nzlich verschwunden war. 

! Der Zeitpunkt, in welekem das Olycogen 

aus «leni Körper VMUstiindig vci*sehwjinilrii ist. 

I dißcrirt liei den verschiedenen Thierco sehr. 

I So muss man, um eine Hundeleber gl^geniVei 
zu machen, die Thiere 12 bis 20 T.ige huiiLr'^ni 
lassen, während die Leber vom Kaninchen sich 
aebon naeb Stigiger laaoition . giyeogeafirei 
erweist. 

Was nnn die Bewegung anbetrifil, so kun- 
Btatlrte Wittieh, dass T.mben. die längere Zeit 
in kleinen Käligeu gehalten w.aren, einen Lebcr- 
glycogengehalt von 2 bis 3,7 p(.'t. zeigten, währe ud 
Thiere, die gleiclizeitig bei ergiebiger Ernährung 
geiialtcn, dann aber in einem Zimmer umher- 
I 86ja£>t waren, bis sie ermattet zu Boden sanken 
' nur 1,1 bis 1,4 pt't. Leberglycogen hatten. Bei 
einem frisch geschlachteten Sperling fand Wittich 
I 1,1 pOt. Leberglycogen, w.ihrcud derselbe bei 
einer Krähe, die eingefaugen längei-e Zelt im 
KMg gehalten war, 8,4 |iCt. erhielt. 

Ferner verdient die Thatsache noch der 



*) Die Znekerbildnag im Thierkürper, ihr 
Umfang und ihre Bedentnng. Berlin IIKIO. 
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Erwähnung, d;is» «liu Muskeln ein un<l dessclbeu 
TJiieres einen vei-»cliic(l<-nen ciyougrcngehalt 
zeigen und xwnr soll uacli <). Nasse der Glycogen- 
fehalt im uuiKckolirten Vürbähuks zur Thütig- 
keit der MuBkeln stehen. 

Wie srhon oben cnvfümf, erl<«iilot das 
(iJjcogen der Leber und Muskeln nach «Icni Tode 
de» Indtvidunnu dne Umeetsunf;, die nach 
ciniircn Atitnrni so schnell vor pivli gehen soll, 
dsi.s» il.iijsell'i' :mf der Uülie der Siarre (0. Nasae), 
nach TakiicH aelion naoh 30 Minuten vor- 
sclnvunden sei. 

In dieser Rieiituug eiiid aber von Böhm auafUhr- 
Hehe Vntennelianiiren anKeetellt worden, welelte 



H'W(Mt»i'll, 



(Ins CK 



nur sehr lanirsntn 



nacii dem loilc eine cliciiusche Luiseuuug ein- 
gebt und «US dem KOrper vollständig nur 

durch die Fanlniss verschwindet 

Ea wurden xunädisi die Muskeln von l^Atxen 
nnmittetbAr nneh dem Tode nnd nseli Ablauf 

von 1 bis 2Stun<len unter?iirlii, \s iln . nd welclier 
Zeit das iuuiaver in einem müssig geheizten 
Ziniiner auf dem Tiaeke liegen blieb. 

Das Ergeboiaa dieaer Venuche war, dass in 
dcu) Zeitranm von 2 Stunden 15Miuuten ila.s 
Glycogcn in den Muskeln nicht erheblich ab- 
nimmt. 

hiihiü Btndirte ferner das Vcrttaltuo des 
Glyco^ens in den Hnskoln bei Katxenkadaverti, 

welche mit Fell und Eiufjeweiden liin^'cre Zeit im 
Ziuioier liei^cn blieben, ferner bei Auiliewahnuig 
'der ausg'obalgteii und ausgeweideten Thiere im 
warnKii 7. ininicr und im k;dten li^iume. LiesH 
genannter Autor die Thicrleichcu mitEingeweitleo 
und Fellen iui Zimmer lic$r«n, so wardnaOlycogen 
iii r <It;o i1< j r ist Ii > Intrelenden FäulttiSS bis auf 
geringe Keste verschwunden. 

Daa bierauH gezogene Kcsultat ist, ilaas 

1. die Starre allein keine Abnahme dea 
Muskelglycop-ns zur Fdi^.' hat. 

2. dass die F ä u 1 o i s s und ö t u r r e den ü ly eogeu- 
gehalt der Mnnkeln merklieli vonringern, 
oh ne denselben voilständigsum Ver* 
scbwindvn su bringen. 

Zn fthnlieheu Bc8ultat«n gelan^^te Külz bei 
seinen I'ntersnehun;ren. 

Bei der grossen Bedeutung seiner Ergebnisse 
für voriiegende Arbeit erscheint es mir notli- 
Wendig. tlicHciben hier zu zitin ii. 

E. Kttiz iiat gut genäiirte üumte bei guter 
Füttemng 5 bis 7 Ktvnden vor einem leiehton 

Waffen, auf il in l' Unrschen, die /usamnu-n 
H/J ri'uud Küi-]>ergcu icht liatteu, laufen lasaou 
nnd in der glelek darauf untersuehten Leber nur 
Spuren von Glyeogen gefundeD.*) 

*) PflUger's Archiv f. d. gea.Physiul. Bd. 24 
p. 44. 



Von einer frisch ausgescldacbtctcn Scliweins» 
leber liess X0la86g 3Tage lang im I.abitr.itorium 
liegen; eine einzige halbstündige Abkochung 
dieses im Mörser zcrstoflsenen StQckes lieferte 
noch 1,2 g (ilycogen. 191 g Sebweinalcbcr ent- 
hielten nach achttägigem Liegen tat warnen 
Zimmer nocli 0,910 g Glyeogen. 

Der Glycogengehalt von 2^ g Sefawetneleber 
betrug nacli 5tagigem liegen 3,15 g. 

Von der Leber eines sehr gut emährteu 
Ilumlea blieben 66 g 8 Tage lang im Zimmer 
liegen, dennoch stellte Ktlz daiaua ijt g Glyeogen 

dar. 

Von ö cntliHuteten Winterfröschen wurden 
die hinteren Extremitäten abgetrennt und in 
xwei Hälften getheilt, von deuen Jede 43 g wog. 
Die sofort verarbeitete HSIfte enthielt 0^1 g 
(ilycogen; die andere nach 24st1lndigem Liegen 
iin Zimmer 0,2510 g (Jlycogen. 

Von einem kleinen gut ernährten und Tacs 
/.u\«o' noch mit Brod unii liohr/.ueker gelutt4 1 n 
Hunde gaben 50 g Muskulatur vom linken Schenkel 
Hofort untersucht 0,2728 g Glyeogen, 50 g Mus- 
kulatur vom rechten Sclunkelt 90Hinuten apitcr 
untersucht, 0,246^ g (ilycogen. 

Von einer trächtigen, »ehr gut ernährten 
Hündin wnnleu 1 Stunde 15 Minuten nach der 

TodtUMg 200 g MusknI'ittir %oii \er<»chifdcntM> 
Steih ii des Eöqiers enmouimen. 50 g davon 
wurden sofort, d. h. 1 Stunde 15 Minuten post 
mortem vi-rarbritrt mul < iirhii'ltt n (>,3><17 g 
Glyeogen, fiO g w tinleu erst 2»> Stunden nach der 
Tödiuiig des Thieres untenucht nnd ergaben 
noch 0.1575 g (ilycogen. 

Von ciocm alten nur massig ernährten liuhu 
crgalien 94 g Bniatmuakel \ Stunde naefa der 

Tödtung untersucht 0,0375 g Glyeogen. 

50 g Kindsmuakol der hinteren J^xtremitit 
1 8tund« nach der Tfidtong des Tbieres ent- 
nommen, lieferten noch (MM>25 g Glyeogen. 

fiO g .Schweinsmuskeln ergaben 2ji Stunden 
nach der TOdtung des Tbieres noch 0,11 g 
Glyeogen.*) 

Aus den angeführten Untersnchnn^en 

ist ersicbtUcIi, dass Glyeogen nicht nur 

in der Leber, sondern auch in den 

^fuskeln gefanden wird, ferner daas das- 

selbe ans I.ober und Muskeln keinesweg.-? 
8ü schnell verschwindet, wie Nasse and 
Tiikacs verniutliet halben. 

Da in der Liiteratur nur vt^reinzelt(j 
Untersttclinngen Aber den Glycogengebalt 
dei- Muskeln der zur niensehlichenNahrang 
dienenden Hsass&ngeUiiere vorlagen, so 

*) Phager's Archiv f. d. g«e. Phyaiol. Bd. 94 p.67. 
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stellte VerüiB^ aniViNlerst nach der von 
K. Külz anf!fPirebeneii Metliinle vor- 
glei( heiiilc Untersucbungen über deu 
Olycugeugehait des Fleisches dieser 
TUete an und gelangte zu folgendem 
E^bniss: 

Tabelle 1. 
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Bemerkt sei noch, dass das Rind-, 
Sdiweiiie-, Kalli- lunl llaiimielfleisch von 
den lenomniirlesten Schlai litcrn Berlins, 
dajs Kossfleisch dagegen entweder von 
den Boflsacblacbtem oder direkt von dei' 
hiesigen Russschlächierei besogen wuide. 
ferner dass das Fleisch derein2elnenUnter- 
sucliuugen vou veräcbiedeueD Thiereu 
stammte. 

Die gefundene Glycogenmenge be- 
zeichnet Wasser-, Stickstoff- und aaehe- 

freies Glycogen. 

Um das Glycogen wasserfrei zu machen, 
wurde dasselbe in einem Trockenschrank 

2 Standen bei 110« C. i;. ti .-cknet. Er- 
wies sicli das Glycogen nicht voll^itändi;' 
aschefrei, sn wnrdo ein bcstiinintcs 
(Quantum verascht, wieder gewogen und 
hierana die erhaltene Menge aschefreiea 
Glycogen berechnet. 

(Schlnss folgt) 



Die Baurtheilung der Herkunft des 
Fleiaeiie« nach den vorhandenen Knochen- 
theilen. 

Prtf. Panl Martin Zflrteh. 

(ßcMaa.) 
Hase— Eatise— Hand. 

Verwechselungen von Hasen- nnd 
Katzenfleisch sind dem Laien gegenüber 
leicht auszuführen und kommen daher 
ziemlich häufig vor, während Fleisch vou 
kleinen Händen nur ansnahmsweise als 
B'&lschaDgsmittel in Betrat^ht kommen 
kann, da sni he doch nur ^^elten dem 
Messer vertallen. Wie wenig übrigens 
die Wirthe sich yor Tftuschnngen der 
Gäste scheuen^ beweist mir ein selbst er* 
lebter Fall, wo uns in einer italienischen 
Stadt ein Hasenpfeffer mit nahezu laust- 
grossen Fleischstücken uud einem mehr 
als danmendicken Knochen vorgesetzt 
wurde. Immerhin dürften solche grobe 
Betiii^;ereit:n .';ehr selten .-ein und der 
gute (4]aulie des ijiastes Hjnst auf keine 
so harte Probe gestellt werden. 

Die AehnUchkeit zwischen Feldhase 
nnd Kaninchen ist im Allgemeinen eine 
sehr grosse, wenn man von dem kräfti- 
geren Knucheubau des Feldhasen absieht. 
Wo in die Ängen springende Versdiieden- 
heiten zwischen beiden Thieren bestehen, 
werde ich dieselben anführen, \m auch 
lür ihre Anseiiianderhaltung den Leitfaden 
in die Huud /u geben. 

Der erste und zweite Halswirbel des 
Häsen (Fig. J) ist deutlicli versciiiedeu 
von dem der Katze (Fig. 2), indem die 
AtlasflUgel a beim Hasen weiter seit- 
wärts hinausragen als Ixi der Katze; 
dabei ist ihr heier Hand beträchtlich 
kürzer als bei dieser. Der Wirbel im 
Ganzen erscheint mehr ringfilrmig. Wfth- 
rend der Kamm 6 des Epistropheus bei 
der Katze nach hinten hakenförmig aus- 
gezogen ist, vorn abgestumpft, verhält 
sich das beim Hasen gerade umgekehrt. 
Die übrigen Halswirbel sind bei beiden 
Thieren sehr ähnlich, Dorn- r nnd (^ner- 
fort«;fitze tl sind jedoch beim Hasen ver- 
hält nissmässig schwächer. 
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An den Bäckenwirbelu bestehen wieder 
betrttcbtliclie VerschiedenheiteD, indem die 
Dornfortsätze der Hasenrflckenwirbel 

(Fig. o) in leichtem Bogen nach vorn anf- 
gerinlitet sind und die Benlen o an ilirt-ii 
Enden kleine, nach vorn stehende Haken 
besitx^ Die Dorafortsätze der Katzen- 
rttekenwirbel (Fig. 4) sind bis zum 12. (dia- 
phragmatischen) sämmtlich in srli wacher 
Krümmung nach hinten umgelegt, die 
Beulen sind dabei lange nicht so kiaitig 
wie beim Hasen. Die Zitzenfortaätee 
werden beim Hasen schon vom 9. Wirbel 
an sehr beträchtlich, bei der Katze treten 
sie in solcher Höhe erst vom dritten 
Lendenwirbel ab auf. Dagegen .sind bei 
der Eatxe acbon am 9. Mckenwirbel 
dentliebe, nach hinten gerichtete Hilfs- 
fortsätze vorhanden, welche vom 10. ab 
lang und stacholartig über den nächst- 
lolgenden Wirbel hinweggreifen. Beim 
Hasen finden sich solche Hil&forteätze 
erst vom zweitletzten Kückenwirbel ab 
und wcrilr^n sie überhaupt nicht so lang 
wie bei der Katze. 

Ganz augenfällig sind die Uuterächicde 
an den Lendenwirbeln. Flg. 5 zeigt einen 
solchen vom Hasen. In erster Linie 
machen sich die änsseren deutlidi jrrnsspn 
Querforfsiitzf d bemerkbar, welclu- nach 
vorn gerichtet, au ihren Enden in einen 
vorderen und hinteren Lappen ausgezogen 
sind. Kur am letzten Lendenwirbel ist 
dif>s weniger deutlich. Vergleichen wir 
dagegen den Katzenlendcnwirbel (Fig. (j), 
so stechen die schmalen, in eine Spitze 
auslaufenden Querfortsätate a sofort be- 
deutend davon ab. Hierzukommt noch, dass 
beim II:\sen schon an den letzten 
Rückenwirbeln die ventrale Kante 
des Wirbelkörpers in eine scharfe 
Grftte ausgezogen ist, welche sich 
bei den drei ersten Lendenwirbeln 
in eine lange, nach vorn und gegen 
die Bam hhühle. gerichtete, liaken- 
förniige Spitze b verwandelt, an der 
sich dlePsoasmnskeln ansetzen. Die 
letzten Lendenwirbel zeigen dann nur 
wieder eine scharfe Grilte. 

Bei der Katze fehlt das alles. Die 



Gräte an den Wirbelkörpeni ist nur sehr 
schwach ausgeprägt, zur Bildung eines 
Fortsatzes kommt es natürlich gar nicht, 
•lic letztenLeiidenwiibel .sind imGegentheil 
an ihrer ßaiulitlachc ziemlich stark geebnet. 

\\ ir haben also für den werUivollsten 
Theil des Hasen ganz sichere Anhalts- 
punkte zur Unterscheidung. 

Znr Ergänznng will ich dem noch an- 
lügen, dass die Zitzmlürtsiitze e beim 
Hasen ausserordentlich hoch und Hügel- 
artig werden, wogegen sie bei der Katze 
verhältnissmässig sehr klein bleibm. Die 
] Dornfortsätze d sind beim Hasen eben- 
falls kräftiger, mit starken Beiib n ver- 
sehen und aufrechter gestellt als bei der 
Katze, bei der sie anch mehr spitz zn* 
laufen. 

' Die ganz betriu litliehen Unterschiede 
in der Vunn >!es Kreuzbeines gehen 
aus Fig. 7 und ^ zur Genüge hervor, so 
dass eine weitere Beschreibung fiber^ 
flüssig ist. 

Anrli <lie Ulppen sind ohne Weiteres 
anseinaiider zu kennen. Heim lI,isen(Fig.9) 
sind sie verhältnissmässig bieit und dach, 
die grösseren mit einem, in eine Spitae aus- 
gezogenen Rippenwinkel versehen. Bei der 
Kaf-/.' (Fig. 10) sind sie mehr rnndlich, 
der liipi»enwinkel kaum angedeutet. Aller- 
dings ist die abgebildete Form beim 
Hasen auch nar an den vorderen und 
mittlt I « n Kippen so scharf ausgesprochen, 
an den liinteren nicht mehr. 

' Fig. 11 zeigt uns ein Hasenschulter- 
blatt, an dem gegenüber dem Katzeu- 
schulterblatt Fig. 12 vor allem die lang^ 
gestreckte Gestalt mit dem geschweiften 
vorderen Rand, dann aber besonib rs das, 
in eine lange, rechtwinkelig nach hinten 
umgebogene Spitze verwandelte Gräten- 
eck anilällt Dieser Fortsatz geht schon 
im unteren Drittel der Gräte ab, wo- 
gegen sich diosf bei der Kafze bis nahe 
an die Pfanne herabzieht und er.st hier in 
ein verhältnissmässig viel kleineres Gräten- 
eck anslftuft. Der Rabenschnabelfortsatx 
ist demgegenüber beim Hasen nnr wenig 
stärkei- ;iN In i der Katze 

Der obere Thcil des Armbeines ist 



Digitized by Google 



T&ielXV, 







/■ig. lt. 

StAttUarilatt twM Nium. 



I-'i^. Ii. 

SckuIttriUtt V. d. Kattt. 



/•V- 13- 
Armbti» xr Hasen. 



Fig. 14. 
ArmMn v. J. A'atu. 




Flg' IS- 
Vtemem m. Etttm te gm 
Mm MMt Hau». 




Fig. /A 

Vsrarm u, EUmhga t' 
Mm «M Ar AImm. 




fig. 17. 
Btektn vm Hann, 




Fig iS. 
Buktm von dar KatMt. 




Fig. 29. 



1 1 



Fig. #/. 




O^uktmitlMm v, Uasm, (UmekernktlMm v, d. Katu. (MttrsfktmktHem v. t/atem. UntersektmkttMm v.i 



Google 



- 198 — 



bei beiden Thieren ziemlidi gleich, beim 

Hasen (Fig. 13) jedoch ein w eniff schlanker. 
Das nntere Antibeinende aber ist bei der 
Katze viel breiter, d. h. fast doppelt so 
breit als beim Hasen. Die Goleukwalze 
zeigt beim Hasen einen scharfen Kamm, 
welclier der Katze fehlt Die Ellenbo^en- 
trinbe. welche beim Hasen ein weites 
Loch über der rieleTikwalze bildet, ist 
bei der Ka.t/e uicht durchgebrochen. 
Dageg^en findet sich bei dieser fiber dem 
medi If 11 '\iioiren ein Loch lum Durch- 
tritt (l«>s Nervus medianns, welches dem 
Hasüu ieiilt. 

Das Vorarmbein des Haseu (¥ig. \r>) 
i&l länger und schlanker als das der 
Katee (Fig. 16); am Ellenbogenbein 
springt besonders die schwache Ent- 
wiekeluiifr de? Körjters beim Hasen gegen- 
über dei Katze in die Augen. 

Auch das ßecken zeigt l iiterscliiede, 
indem es beim Hasen (Fig. 17) im Ganzen 
viel krüftiger ist, als bei der Katse 
(Fig. 18); namentlich aber i»i der Gesäss- 
th*»il heim Hasen viel stnrker etitwif»kolt, 
was durch die Ausbildung des drei- 
zackigen Gesäasbeinhöckers bewirkt wird. 

Das Oberschenkelbein des Hasen 
(Fig. 19) besitzt einen massigeren, gressen 
Umdreher als das der Katze (Fig. 2<J); 
nnter diesem sitzt noch ein starker, seit- 
wärts schauender, kleiner Umdreher, 
welcher der Katze fehlt. Das Ober- 
schenkelbein im Ganzen ist beim Hasen 
stärker und mehr nach vom gebogen als 
bei der Katzn; dir Rollfortsiitze sind bei 
ihm länger und stehen dichter zusammen 
als bei dieser. (Yerwacbsungen des 
Vesarschen Seaambeines mit den Cond; l«i 
wie sie Fig. 20 zeigt, mögen beim Hasen 
auch vorkommen.) 

Am Unterschenkelbein endlich zeiirt 
sich bei der Katze (Fig. 22) eine etwas 
stirkere spiralige Windung als beim 
Rasen (Fig. 21); der Knochen ist beim 
Basen l&nger als bei der Katze. Die 



I Fibnla Terwftchst beim Hasen schon im 

mittleren Drittel mit der Tibia, während 
sie bei der Katze getrennt, als kr;ilti2:er 
' Knochen bis zum Sprunggelenk hinabzielit. 

Einige Unterschiede zwichen Hase 
I und Kaninchen*) finde ich au den 
' Rückenwirbeln, indem deren Domfort- 
sätze sämmtlich leicht nach hinten um- 
gebogen sind; auch fehlen ihnen die 
i hakenförmig nach vorne ausgezogenen 
Beulen. An den mittleren Lenden- 
' wirbeln sind die nach hinten gerichteten 
Hilfsfortsätze bedeutend länger, aber nicht 
stachelig, wie bei der Katze, sondern 
lappig. Die ventrale Gräte, bezw. haken- 
förmige Spitze verhält sich wie beim 
Hasen. Die Enden der Qnerfortsfttze sind 
abei i eini Kaninchen nicht so deutlich 
zwcilappig wie beim Hasen. Am Kreuz- 
bein sind die Doi iiA)rts;itze zu einem 
Kammverschmoizen, die^eitenllieile gegen 
die Flügel schftrfer aj)gesetzt. Die Rippen 
sind ähnlich wie beim Hasen; ebenso das 
S( hui terblatt . .\ i niliein und Vorarm- 
bein. Das Ulna ilas-«'gen ist verliäliniss- 
, massig kräftiger, besonders im unleren 
j Drittel; des Ellenbogenhöcker mehr nach 
I vorne übergobogen, so dass der hintere 
Kaiiil des K]iiM'lu>ii>^ mehr eine i^clilangen- 
linie bildet, al.-* beim Ifnsen. .\ni liecken. 
^ Oberschenkelbein und l nterschen- 
' kelbein finde ich keine wesentlichen 
' Verschiedenheiten. 

Zur Unterscheidang von Hasen und 
kleinen Hunden wird ninn an der Hand des 
früher bei Vergleichung mit dem Sehwein, 
über den Hund Gesagten, die nöthigeu 
I Anhaltspunkte finden. Die Verschieden- 
heiten sind so einschneidend, auch bei 
kleinen Hunden, duss eine weitere Be- 
sprechung mir nicht nöthig erscheint. 



*) leb hftb« nnr ein HaB80tk«lett nrit einem 

K:uiincht«ii?krlitt \crj,'lirlioii. Iruti\ itlurllc Ab- 
weichungen inügcn aber beim llascu und Ka- 
uiachan ebenso häufig vorkommen wie bei anderen 
Tbieren. 
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£nderlen, Primäre iufectiuse Pyelo- 
^Nephritis beim Rind. 

(DMMta >«llie1ir i. Thiemvdicin. Bd. XVII, fUH <, 

»fit« 3i5/l8.) 

Höflich, Die FyelonephritiH bacillosa 
deB BindM. 

(IIohMMIb tb: pnlUliCh« ntl^rhellkimd«. Bd. II., B«ft 8. 
MX» SST/7a.) 

Es ist ein eigenthfimlicher Zvfiill, dass 
eine uud dieselbe Krankheit, die Pyelo- 
iiepln itis des Rindes, zu gleicher Zeit von 
2 verschiedenen Forschern unabhängig 
von einander zum Gegenstand einer Unter- 
snehuug geinaebt wurde. Das Ergebniss 
beider Untersuchungen ist aucli ein luihe- 
•/n iibereiiii^f immendes: Die Vcrf fanden 
in dem Kiter der erkrankten Nieren- 
becken uud im Nierengewebe selbst haufen- 
weis zusammenliegende Stäbchen von 
etwa 2—3 /» LSnge und 0,6—0,7 f» Breite. 
Dieselben waren unheweglich. •/. Tli 
schwach gebogen und an den Enden ab- 
genindet, auf Agar-Agar und Blutserum 
rein knltivirbar nnd leicht nach Gram 
nnd Weigert zu färben. Temperatni- 
optimtim 37 Gr. Sporenbildung wurde 
nicht ge.seheu. In Bouillon bildeten die 
Stäbchen einen flockigen Niedersclilag. 
Im Gegensatz za. E. konstatirte H. auch 
Wachsthnm nach O.-Entziehung. H. hebt 
ferner hervor, dass die Kolonieen hf im 
Berühren mit der Pitttinnadel eine 
schleimige, fadenziehende BesehalTenheit 
besassen. . 

Ueber die pathogenen Eigenschaften 
dei- besrhriobenen 8tjlbclien gehen die 
Mittbeilungen von E. uud 11. etwa^i aus- 
einander. £. sah nach subkutaner Injek- 
tion Absce^sbüdnng und nach Impfung 
in ilic \ Ol (lere Auge nk« mm er Iritis. Ein- 
bringung der Mikroorganismen in die 
Blase war in den \ ersuchen von ii. bei 
einem Ifeerscliweincben, ^ Kaninchen nnd 
einer Kuh ohne Erfolg. Dagegen er- 
folgte nach intravenöser Injektion lu i 
einem Kanindieii, 'defseti linker Ureter 
uuierbuudeu war, bacilläie Nekrose in 
der linken Niere. Einfache intravenöse 



Injektion der Kulturaulschwemmungen 
I blieb stets negativ. H. konnte bei ein> 
I facher intravenöser Injektion bei 2 Bindeni 

ebenfalls keinen Erfolg konstatiren, da- 
, gegen traten bei einer ?, Kwh nafh intra- 
I venöser Iiyektion Bacillen im Harne auf. 
I H. ist aber geneigt, diesen Befiind auf 
I eine etwa ÖO Tage zuvor bei derselben 
Kuh vorgenommene Infusion einer Rein- 
kultur in die Blase zurückzulTihien. 

Jedenlalli» ist es keinem der beiden 
Autoren, welche unter Boll inger und Kitt 
arbeiteten, gelungen, durch die geliindenen 
Stäbchen die typische Erkrankung des 
Rindes aufzulösen. (Vielleicht wäre eine 
Infusion in die Blase mit nachfolgender 
temporttrer ünterbindnng der Harnröhre 
beim Rinde von Erfolg gewesen. Ü. R.) 

Bollinger hebt in eim ni für die Fleisch- 
beschau sehr beachtiMisw t rihen Nachtrage 
zu der Arbeit Enderlens hervor, dass 
I der offenbar spezifische Pilz, welchen er 
als „Nierenbacillns des Riuiles" (ba- 
cilliis liuvis n nalisi bezeichnet, sich durch 
seine strenge L' k disation auf das 
Nierenbecken und Nicrengewebe aus- 
I zeichne. Er zeige keine Neigung zur Ge- 
neralisation. Wenn nur, wie in der Regel, 
eine Niere prgrift'en sei, bedeute die 
Krankheit keine Gefahr für das Leben 
der Thiere, anders dagegen, wenn beide 
I ergriffen seien. (Für die Sanitätspolizei 
' haben auch nur diejenigen Fälle Inter- 
esse, bei \velrlieii bi'iib' Nieren crk-iiikt 
und die I'lrsclit inuugcu der Harnrctentiün 
einget rillen sind. D. K.). Die Frage 
nach der Entstehung der bacill&ren 
Nephritis des Rindes, ob urogen oder 
hämatogen, \Msi BolUnger vorl&ufig noch 
offen. 

Horoty Begelnng des Fleisdiverkekra 
im IS.— 16» Jahrlinndert. 

(S. A HO» Rfc i!» mptl. »t'-l ts-tO, «'rpt.> 

Der Verf., welchei als stilddscher 
ThierarzL in Troyes funktioniri, scheint 
! auf dem Gebiete der Fleischbeschau der 
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rahi'igste französische Gelehrte zu sein. 
In vorliegender Arbeit hat er mit bienen- 

haftem Fleisse 100 alte Verordnungen 
versrhiedi'iit'i französischer Orte ans den 
Jahren 11Ü2 — 1529 zusammengeirageu. 
Ldder ist es nicht müglich, auf diese 
historisch hochinteressante Studie nAher 
einzugeben. Im Allgemeinen sei daraus 
nur erwähnt, dass in Frankreich auf 
staatliche und gemeindliche Veranlassung 
seit frflhester Zeit selbst in kleinen Ort- 
schaften Fleischbeschan ausgeflbt worden 
ist. Die Ausübung der Flt'i>clibeschan 
lag in den Händen von Magistratsljeamten 
und Sachverständigen (prud'hommes). Be- 
mericensiverth ist, dass nach einem Edikt 
Roberts von Anjou die christlichen und 
jüdischen Sclilächtereien getrennt wurden, 
um zu vermeiden, dass von dem rituell 
geschichteten Fleisch auch an die Cliristen 
gelange. Juden, Anssfitzige nnd Freuden- 
mädchen durften zum Verkauf ausgelegte 
Nahrungsmittel nicht mit den Fingern 
berühren. In der Morot'schen Sammlung 
finden wir interessante Verbote des Ver- 
kaufs von Föten und todtgeborenen 
Tliieren, ferner des Flei.sches von 
fiebernden Tbieren. Finniges Fleisrli 
war meist verboten; bei spärlichem Vor- 
handensein der Finnen aber durfte das 
Fleisch unter Angabe der finnigen 
Beschaffenheit verkauft werden. Eben- 
so bestand Deklarationszwang für das 
Fleisch von Bullen, Ebeni, Böcken, 
Hnttersehweinen, Ziegen nnd Mutter- 
schafen. Der Verkauf von aufgeblasenem 
Fleisch war in mehreren St.i lteii vi ilmten. 
Schliesslich werden aucli F i e i ! i i n k e 
genauut, aui welchen mangelliait 
fleisch (s. B. auch sAhes), femer das 
▼on krank oder verwundet gewesenen, 
unter Umst.'indcn auch von krepirten 
Thieren verkauft werden durfte. 

loro^ Heber die Fortschrltto 
der Hlppopbagie In Frankreicli »d Im 

Ausland. 

(MoBvgnpbie, Tcoyca Itßl.) 

H. erbringt durch zahlenmftssige Belege 
den Beweis, dass der Pferdefleisclikonsnm 



: in Frankreich und im .\usland bedeutend 
I zngenommen hat In Frankreich besteht 

ein besonderen „Ck>mitd de la viande de 
clieval''. well lies sielt grosse Vcnlienste 
I um Verbreitung des i'leideüeiscljgenusses 
• erworben hat. In Paris wurde die erste 
1 Pferdemetzgerei am 9. Juli 1966 erOffhet 
Geschlachtet wurden in dem darauf 
folgenden halben Jahre ?»02 Stück. Die 
. Zahl der geschlachteten l'ferde stieg aber 
I 18G9 auf 2758, 1872 auf 5702 und er- 
j reichte 1887 die hohe Zahl von 16446. 
Wälirtnul dt 1 Belagerung und der 
Kommune waren in Paris nicht weniger 
als {jbiXK} l'ferde verzehi't worden. M. tritt 
energisch f&r weitere Verbreitung der 
Hippophagie ein und betont, dass dadurch 
ein ungeheures Kapital, welcltes jetzt 
z. T. für amerikanis( lies l\iii(lvieh aus- 
I gegeben werde, dem Lande erlialten bleibe. 

! 

Henkel, Citronensänre al§ normaler 
Bcsfandtheil der Kuhmllcll^ 

Si heitu . Lieber den rrsjnunir der 
I Citroneiisäure al» Bestaudlheil der JHilch. 

; (Ol* lM<)wirti<(haifll. VertarbMiattoneu. Kd. :::>, H. und 
.S. lMy7ü). 

Beide vorstellend genannten Arbeiten 
wurden in dem Laboratorium von Soxhlet 
ausgefflhrt, H. vermochte auf die im 
Original nachzulesende Art nnd Weise 
festzustellen, dass die frische Kuhmilch 
normal Citronensäure enthiUt .Ausserdem 
beobachtete er, daüs in kondeuüirter, 
sterilisirter Milch sich regelmässig eine 
Ausscheidung findet, welche fast nur aas 
cih'ouensaurem Kalk besteht. Die Menp-e 
«Ueser Ausscheidung betrug etwa 2.i)— 2.ö g 
, pro Liter msprünglicher Milch. Seh. setzte 
I die TTntersttchnngen Aber diesen Gegen- 
stand fort und fand zunächst einen (i ehalt 
von 1.7— e Ciii nnensäure pro Liter. 
Ebensoviel eruirte er für Ziegenmilch. 
Femer fand 8ch. im Gegensätze lu H. 
dass anch die Frauenmilch Citronensäure, 
allerdings nur etwa den 3. Teil der in der 
Kuhmilch vorhandenen Menge, aufweise. 
Was den Ursprung der Citronensäure in 
I der Müeh anlangt, so folgert Seh. aus 
I seinen zu diesem Behnfe angestellten 
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FütteruiigsversucheD, dass dieselbe eiu 
spezifischer Milcbbestandtheil nnd 
wie der Milchzucker ein Produkt der 
Milchdrüse sei. 



Aiiitliclies. 

A* Schlachthaus-Ordnung t u r <i .1 h ii t t'c 11 1 - 
liebe 8 c Ii 1 n c Ii t Ii a u 8 £ u F r .1 11 k t u r t .1. (). 

Auf (»rund der überciiifthiiiiictKli n r.i'SvliliiNsC' 
der ötadiiscIiL-n Bohördeii wird tür die beniuzmig 
des ötroiitliehcii Selilaclitliauses zu Fnunkfiirt a. 0. 
fülgende .Sclilachtliaus-Orduiuij,' crhiss<*n: 

§ 1. l>ic tichlacbträumw doa ütfcotliclien 
8ehlaehtbaus«s sind, mit AiiBnahme der Konn- 
und Festlagt', täglich gcöSiitt von Horgelis 4 bis 
Ab«ads ö Ubr und swar: 

a) In den Monaten Hui, Jimt, Juli, Auguat mit 
«•inur Sr)ilaclit|iatiM von Vomittaxi 10 bi« 
Kavliuiittags 2 Ubr{ 

b) in den tlbrigeo Honateii luit eioei Scblaebt- 
pause von Vormittags II bie Naclimittagt 
2 Ühr. 

Beim Vorhandenaein der erforderlichen Arbeits- 
kräfte darf daa Tüdti n noh (;ni.wH\ * im 
i^timde, vou Schwoiueu, Hchafcu uud Kälbern hin 1 
eine hirilie Stunde vor Schltu» des 8cMachtbauses I 
(Ccscliehcii. Darüber, oh die erfi'uli ilii iien Arlieil> 
kriil'tu vorbanden sind, bat iix jcdcui Falle der 
8ctaiacbtbavB*lnBpektor, oder dcsaen Vertreter, zu ^ 
entflciii'ideii. 

Der Kiutritt der äuldusbiccit für das Todicu . 
der einzelnen Viehgattungen wird durch Aus* j 

(langen vou Tafeln mit dem Vermerk: Idusa 1 
für Ui'Otfavi^b u. ». w./ uiu K:uijeu-Lukulc untl ia 
den Sehlaebtballett bekannt gemnebt. 

Das Iil;ii liti n 7.1: aiii!> ICH Zeiten ist vi-rlioten 
unil äiud Ausualimcn vou dieucr Itogel nur wit 
beaondererErianbniae dee Sclilacbtbaus^lnapoktors 
oder desgP!) Vcrrrffri> 

üuiliäclilaclituii^'en kuuucii auch au äunu- uuU 
Festtagen, wenn dasBedttrfhise dazu vomScblacht' 
liau8-lii,'-i)Ckt(>r nilci- dessen Vertreter anerkannt 
wird, süwcit polizeilich zulässig, iu dcu Schlacbt- 
rftmnen Dir krankes Vieh vorgenommen werden. 

§ 2. Der Zutritt zu dem .Sehhicltth.nn>i' iiui 
doojeuigenFersoueuKeatattetjWelcbeiudeiuselhcu 
auf das Sehlacbten bezQglieho Gesebkfte haben. 
Andere l'ersoucn iM iinifrn /lau llinnitt iIit Ge- 
uehuiiguug des .Schlachthaus - Inspektor.-« oder 
dessen Vertreters. 

Kinder unter 14 Jahren sind davon ganz aus- 
guscbluttsuu, weiiu sie sich uicht iu Begl«ituog 
Erwachsener befinden. 

§ 3. Auf dein 8chlachfh"f'i" ilnrf nur im Schritt 
gtil'ahreu werdeu. Wageu uud Karreit siud uacb 
Anordnung der Beamten anlxoatellen, an- und 
nl>/ufalireu. Ilumlc ilürfin nur ilann in den 
.SctdacliUiuf eiugtilüiirt werdeu, wenu sie alt* Zug- 



vieh cingcBpanntsind oder an der Leine gehalten 

werden; dieselben müssen stets mit Maulkorb 
veiseben sein and dttrt'en in keinem Falle frei 
nmhertaafen oder in die Seblaebtraune mit» 
gebracht werden. 

S 4. Bei der Belörderung des Viebes znr 
Schlnehtstetle -> mag dieselbe durch Tragen. 
Treiben oder Fahren stattfinden — ist Jede ruhe 
Beliandlung der Thiere, inabesoadere heftiges 
Zerren nn den Leitneilen, Hetzen mit Hunden^ das 
.Schlagen mit Knütteln und das Stosseu mit F.Husten 
und i!liSBen unteraagU Das Kleinvieh darf uicht 
gebunden oder geknebelt angefahren werden und 
ist beim .Xuslatlen zu heben, nicht zu werfen. 

Bullen müssen mit verbundenen Augen und 
gehörig gefesselt bis zur Schlachtstelle geführt 
uml von mindestens 2 erwachseneu, das heisst 
aber 16 Jabre alten Treibern begleitet werden, 
von denen der eine das Thier am Kopfe zu leiten, 
der andere die um die Füsse geschlungene Fessel 
zu fassen und lüoter dem Thiere berzugehou bat. 
Seltlaehtthlere dOrfen in keinem Falle' frei nniher- 
laufen. 

g 5. Jodes in deu 8cblacbthot cingebraclile 
Thier nioss zum Zwecke der Unteteuebung — § 8 

(Ii s (Gemeinde - Beschlusses vom 3. .luli 1KK> — 
sofort deui Schlachthaus -Inspektor, oder dessen 
Vertreter, % orgefiUirt werden. 

f i). Ist «lag Thier gesund befunden, so stellt lU i 
Öchlaolithatis-Laspektor, oder dessen Vertreter, 
den l^elilaelitsehein darüber aus. Vor atattge- 
liaiit.'i- rui.'rsiu lmiii; litii tVj) Thicro in dieSehlftchi' 
hallcu uicht eingeführt wcrdea. 

§ 7. Thiere, welche von dem Sehlaehtliaus- 
Insj" ktnr 1 mIc r fi innn Vertreter,krankoderkraiik- 
beitsverdachtig befunden worden sind, dUrfen nicht 
in den nllgemoincn Hehlachthallen gesehlaebtet, 
uiiisMcn vielnic! 1 in Uc dazu bestiniuitrii ub 
achtnngs- hciw. .Schlachträuiue geschallt wcriicn. 

Die AttsAbmng der von den Beamten an« 
geordneten Ueberfülining nacli d. n bczcicli- 
ucleu Käumeu liegt dem jeweiligcu Inhaber des 
Thieres ob. 

§ .S(twt it itas lic.inst.iudete Thier nicht nach- 
^ traglich gesund uud ^ur uicnscblicbeu Nahrung 
I feeignet oder zu techniseben Zwecken verwend- 
fiai '; 17 li -fundcu wird lial «kr Selilachthaua- 
. luspeklüi", oder desaeu \ ertrcter, die uuschüd- 
I liehe Beseltigang desselben durch aclirifUiche 
Vertugung anzuonlnen. Die Beseitigung erfolgt 
auf Kosten desjeuigcu, welcher die Thiere zur 
1 MSehlaehtnng eingebracht hat 

Die Anordnungen des Sehlachfliaus In 
I spcktor, oder dcsscu Vertreters, sind, auch wenn 
I eie seitens der Betheiligten angel<»ehten werden, 
einstweilen uuwoig« rürli rmszufiihren. 

g 10. Tbiere, welclie nicht zum sofortigen 
Sehlacbten eingeftthrt «ind, sowie alle erhitzte 
i oder stark ermüdeten Thiere miisecn in den auf 
: deu 8chlaehthol'e betiudlicbeu äuiUuugcn uuter- 
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gebracht werden und in dem IcUtcrea Falle dort 
■o tani^e venrahit btoiiwn, als der Seblaehthai»» 
In<4|iokrur. o dsMcn Vertreter» e» för erfordcr- 
licli eruchttit. 

In den StSlIen nflMen die Thfere, soveit nicht 
.'iIigesohlofsciM lläuiiif 'Buthten) für lüeseibcn 
hergerichtet sind, sicher befe«ti£t werden. 

S 11. Tbiere. welohe iXnfer als H Stunden 



,'i\stt'nt Mriln'ii. UjiisHi'ii \'i 



lÜL-'t'utliiiincr ans- 



reicheuU gefüttert werden. Geschieht dies nicht, 
ao erfolgt die Fütterung flir Reehnung dee Eigen- 
tiiUiners, nach Anweisung des Seblaehthaue- 
Inspektors oder dessen Vertreters, 

Die Gebtthren flIr diese Ffittemnir werden von 
dem Marristrat, iiiitor r.crücksichtij^uri.: iler zeit- 
weiligen Futterpreise und iiienstlühuc lestgeset£t 
und dnreb Anschlag' im Seblaehthause bekannt 
geninclit. 

§ 12. Für die Benutzung der Ställe sind (ie- 
bfthren nach Hassgabe de« dafttr festgesetzten 

Tarifs zu entrichten. 

% 13. Das m sohlauhteude Vieh darf erst 
dann in den betreffenden Sehlaehtraum eingefUhrt 

werden. \M'Iiii ilic Vnr'icr. iinngen zum sofortigen 
ächlachtcu in dem für die betreffende Viehgattuug 
besHminten Räume getroffen und die tarifmüssigen 
Gebuhren liCüalilt f-iihl. Uic Reilienfi l-. des 
Scblacbtens unter den Schlachtenden bestimmt 
der Haliennteister naeh Haesgabe der Anmeldung; 
der Itl/.ti ir wci-f ilciiselben aneli den ' o 
nutzenden Platz unil die KU benutzenden Vor- 
riebtungen in den Scblaehthailen an. 

Der Zeitpunkt, filr welclien die ?«eiilaciitung 
angemeldet luid vom UallenmeiBter bestimmt ist, 
ransa genan inne gehalten werden. 

V'crboten ist es, .irnlcre als die anj^ewiesenen 
Üchlachtstellen zu benutzen oder die Grenze der- 
selben bei der Seblaebtung an Sberaehreiten. Die- 
selben dürfen nicht lüiip r besetzt gefiriltoi; werden, 
als zum Schlachten und zur Bearlieituug der 
Tbiere« aowie aar Reinigung der Sohbwbtstellen 
und Geniflip iiiibedint^t ertorderiieli ist. Die zur 
tichluchltiaus - Anlage gohurigeu GenKbschafteu 
dtirfen aus derselben nieht fortgenommen, aueb 
.-ni.s <lcn Räumen, ftir welche 810 bestimmt sind, 
nicht entfernt werden. 

In den Sehbwbthallen mnss der mittlere Gang 
für den itüp-omcinen Verkeiir frci{,a'halten werden; 
die Handkarren dürfen dalier nur so Lütge iu 
demselben stehen, als aar Beladung unbedingt 
aOthig' ist. 

Ü 1^ Beim Einführen des Sehlachtviehes iu 
die Sehlaehtballea ist der i^ehlaebtschein <§ 6), 
sowie die (Quittung Ul>er dir crrolpt» Znliluns" der 
Schlacht- uud etwaigen sonstigen GebUbrcn an 
den Hallenraeister abculiefem. 

§ 15. I>ns Srhiachten erhitzter und ermüdeter 
Thiere ist veri>oten, (vergl. § lüj, Kalber dürfen 
vor der Todtong nicht aufgeliSngt werden. Die 
TödtUDg der Thiere muss selmell, mit Voraiobt 



uud ohne jede (^oitlerci nach Anordnimg des 
Seblaebthana-Inspektors, oder dessen Vertreters, 

rrfoiLTrii und ist dci. d>'sfall«lgen Anordnungen 
unbedingt Folge zu geben. 

Jnnge Leute nnter 18 Jahren und «obwäch- 
lirlir r. rsoiieii udrfen lum Schlagen von Groes- 
vieli nicht verwendet werden. 

% 16. Das Sohlaobten von Kälbern, die im 
lebe n U ti Zustande nicht mindestem fiS kg wiegen, 
ist untersagtv 

I 17. Jedes geechlaehtete Thier ist, nachdem 
CS gcüftnct, nebst d u lün^cwciden vom Schlacht- 
haus-Inspektor, oder dc^äcn Stellvertreter, zu be- 
sichtigen, der mit ROeksicbt auf den Gesnndbeite- 
Zustand desselben d.mlbcr entscheidet, ob alle 
oder welche Theilc des Thieres unbedenklich 
genossen werden kftnnon, ob es nur au anderen 
Zwecken zu verwenden, oder wie es — 'tI 
wissen Kranidieiten — unschädlich zu machen 
ist. Für den Fall der Einlegung der Beschwerde 
an <lie rolizci-Vcrw.iltiinij: i.'-t die \'rMiiclituii^' Ins 
nach ergangener Entscheidung dieser Behörde 
aoasiiBctzen. 

Die gesund bcfundciirn Ttiüii niltr Tlnilc 
werden mit dem amtlichen Stempel verschen, 
worauf der EigenthUmer oder Inhaber Ober die- 
selben frei verfügen kann 

Die ausgeschlachteten Schweine müssen ausser- 
dem, bevor sie ans dem Scblachtbanse entfernt 
wridcn, n:tcli <'iii Mir.srrli.-illi iM'sti'lüMi'Ieri hc- 
eoudeix^n Bestiuuuungeu auf Trichinen unter- 
sucht werden. 

§ IS. r)a8 Zerlegen der Thiere — mit Aus- 
nahme der Binder, welche einmal gespalten 
werden kSnnen — ist vor stattgehabter Unter- 
sueliung verboten. I'crn. i miis.^en dii' Kiiii;( Wi ;ili' 
in unmittelbarer >iähe des geacblachtetcn Thieres 
vorbleiben, so das« eine Verwechselung aus- 
grschlossen ist. 

§ 19. Fleischer oder Fleischer-Gehilfen, welche 
bei oder naeh der Seblaebtung ein Thier oder 
Thf^ilt dl sselbcii krank oder krankheitsvcrdrU htig 
finden, sind verpUichtet, hiervou sofort dem 
Scblachthaoa-Inspektor oder dessen Stellvertreter 
Anzeige zu machen. 

§ 20. Alles geschlachtete Vieh mm» nach 
vollendeter Verblutung sofort nnd ohne Unter* 
Inrrfiung verarbeitet wei<len. IMc l'.iiiiTAvi iilc 
dürfen nur in den hierzu bcätimmten Bäumen 
entleert nnd ansgewnsohcn werden. Erst nach- 
dem Sit \ ('II.--*ändig gereinigt sind, ist ihre Mit- 
nahme gestattet. Der Inhalt der Gedärme darf 
ans dem SehlachthauM nicht entfernt, muss viel- 
melir i u i, den daau bestimmten BehUtem ge- 
schafft werden. 

Das beim Mehlaebten abfliessende Blut muss 
in den liier/u bcstimn N n im Schlaclitbause vor- 
rätliig gehalteneu Gef;(Si<cn aufgefangen werden, 
so dass die Veninreinignng de« Fusabodena mOg- 
liebst vermieden wird. Uaa Bhit der geschlacbtetea 
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Thier« dai-f aus dem Schlacbthause nicht fort- 
g«nointnen werden. Eine AmnafaiDe findet nur 

zu Oiiiistf ii 4cr Wurstbcrcitung statt. Daa zu 
letzterer aufgefaiigeoeBlut lauBS binnen 2^ btundeo 
aue den Sehinchfbenee entfernt werden. Oesehretit 

das iiiilit. S'i vciTiiiTt (lariUn T /.u (Innstcn iUt 
ScblaclitUaiis- Kasse der ScUlachtliaua- Inspektor 1 
oder dessen Vertreter. | 

D:is Hlut der iiacli iiiilinclu-m ni'lirauclic 
Bclilaclitcteu Tliiere, sowie daa Biut von Tiiiervn, | 
welche beanstandet worden, aaeh wenn das Ffeiseh | 
für ^jenicMbiir craclitet wofili ii Ist, ilnrf iiiclit /in 
Wui'stbereituug verwendet, uiitliiu nicht aue deiu 
Seblaehtlianse fortfenommen werden. 

21. rn:;rl)uiviif Tliicre un»l unbrauchliarc 
FIcischtbcilc jeder Art, z. B. knuii&e Lungen, 
Lebern uml dergleichen mflssen von dem Eigen- 

tliUnuT in die llrisoli -A'ciiiiilidiiipfS-dntliC ge- 
sGbaift werden, wosvlbai sie unschüdiicb zu 
machen aind. 

§ 22 Jeder FieiBcbcr und Uberhaupt .Jeder, 
der das Scblacbtliaus benutzt, bat bei seinen 
Arbeiten die grösete Keinlichkeit au beobaehten, 
insbesondere Joden l iiratli. Abnill»' von Fleiseh. 
iluare und dergiciclien sofort iu die dazu be- 
Btinimton Anfbewahrungsorte an sehairen, aneb 
den Hodrn, die Tisehe und die Wrunlf. sowie 
das benutzte liandwcrkszeug des ^chlaclitliauscs 
von Blut a. a. w. au reinigen and alle GerBthe 
an die bcstimnifcn Tlätzc vn Stollen. Ufttito. Talp. 
BlulgoHlsse und .Schlachtwerkzeugc zu entfernen; ' 
ilies gilt namentUeh anch bei Benntaang der | 
Kaldaiinenwiisclie und Hnlfik< sstd. ' 

$ 2i}. Für »las Verwiegen der 1 hier« mh und | 
naeh der Sehlaeiitung ist eine OebOhr zu ent- i 
rirliton. wclcltc ruif Vorschlag der Schlaehtliaus* 1 
Deitutntion vum Magislnite festgesetzt wird. 

% 34. Untersagt ist jede Behinderung eines | 
Anilcri'H in di r ßciiiit/iiii'; des .SchhichthaHses, 
alles Lumen und Sticitcn innerhalb der (icl<äH<Ui 
oder auf licu Uüfen und jede Verunreinigung, so- { 
fern sie nii !if durch das Schlachten selbst li> ilirifjt 
wird, iiiälK.'sundcre da» Fortwerten von l'aiiier 
stücken, z. B. Schlacbtscheinen und dergleichen 
in den Si Idarhfränmen nnti auf den llidrn, l.s 
ist ferner untersaKt. in d(;n Keldachtrauiucii und 
ätAilen CigaiTen und Tal)ak]dcil'i il sie niügcn 
brenn«-n oder nicht, im Munde oder in der Hand 
zu halten. 

|25. Die IJandhabungderBeleucbtnngaciDrich- 

tiintr. der I.ünuiifr« Vnrriclitungen, der Pauiiif- i 
uud Wa^cik'ituiij^t II dcu Brübkesseln u. s. w. | 
darf nur unter Aufsicht oad nach Anordnung der ' 
Beamten des Schlachthauses geeehebeo und ist 
jcileni Unbefugten verboten. , 

8 26. .leder Fleischernieister, Geselle, Lehr- j 
ling, llilfs-Arbeiier, sowie Jeder, der dait .Schhicht- 
baus benutzt, hat den Anoninungen der Sehlacht- 
bans Angestellten unbedingt Folge zu leisten. 

Etwaige Bescbwenlen aind bei dem .Hcblacbt- 



haus-lnspcktor uud, sofern solche durch denselben 
nieht erledigt werden VOnaen, bei der Seblaebt» 
haus-Deputatiou anzubringen. Flh- das «»rdnungs- 
mässige Verhalten des Hills-Personals, nameutUcb 
für den Ersatz dea daieb daaaelbe der flehlaeht- 
haus-Anlage etwa ziip nit,'(on SMiadciis ist der 
betreffende Heister oder Auftraggeber mit ver- 
antwortlich. 

s 27. I>io Zahlung der Gebtlhren igt In ab- 
gezählten Beträgen zu leisten. 

9 S8. Daa Foitsefaaifen des Fimsehes n. s. w. 
und der .AbHdlc au» dem .Schlachthause nach der 
Sta«lt darf nur mittelst zugedeckter Wagen oder 
Karren erfolgen. .Sind die Wagen oder Karren 

iiiidit mit fcHicii V(>r.s(ddii;';'dcfkeln verr-i i nf> 
uuss das Fleisch mit reloeu TQchern voilüiändig 
bedeckt werden. Die zum FortsehalTen des aos- 

-(■S(dila<difi-t. a rii'is(lies aut. dem Sidilachthauae 
dieuendcu Wagen oder Karreu müssen sieb in 
sauberen Zustande befinden. Namentlleb nüssen 
die HrettiT und Sui(< iu\ andr , .«oivic di«' zur 
Unterlage tiir das ausgeschlachtete Fleisch dienen- 
den Molzgitter n. s. w. frei von Blut, Sehmnts 

und Fett sein. 

§ ää. Uegeu die Verfügungen des Scblscbt- 
haus- Inspektors, oder dessen Stellvertreters, 

welche auf Grund der SS X. 17 ergeben, steht 
den Betbeiligten binnen 24 ätundcu der Be- 
sehwerdeweg an die Polizet-Verwaftung frei. Die 
Bcsi Im\ (Till' i.st beim SchlarbtbauH Inspektor lieaw. 
dessen Vertreter zu Trotukoll zu geben. 

Auf düB weitere Verfidiren nnd die Kosten 
iIcM.''clb( II filidril die S Iiis 11 des Kegidalivs 
für die Untersuchung des von auswärts ein- 
geführten fHsebon Fleisches entsprcehende An- 
wendung. 

§ 90l W^er den Bestiuiiuungeu dieser Schlacbt- 
haua^rdnnng zuwidcibandelt, hat, neben der 
Polizei-Strafe, Auswcisanf «0« dem Sehlaeht- 
bause zu gewärtigen. 

I 81. Die Sehlaefaliiaits-Ordttiing tritt mit 
(iffbniig des Betriebes in Witksamkeit 

B. Rtfalattv fnr die Untersuchung dos 

vtm aitfserlialb nach Fr.inkfnrt a. Ü. ein- 
gelüliitiii irischen Fleisches. 

Zur Ausführung des (Jetueindcbescblusscs vom 
3. Jidi 1890 betteflend »lie l^nrichtung und Be- 
nutzung eines öffentlichen Scld.ichthauses wirti 
.luf Grund desOesetzes betreffend die Errichtung 
öffentlicher, ausseldic.-slii Ii zu bcuutzeuder 
Schlachthäuser vom 1«. Mar/, 1868 beziehungs- 
weise 9. M-Irz 1881 mit Zustimmung der Stadt- 
verordneten • Vcrsommiang das oaobfoigendeBe- 
gulativ erlassen. 

§ 1. Die Untersuchung ilcs eingeführten 
Fleisches erfolgt, so hinge anderweite Untcr- 
suchungsstellen nieht errichtet werden, aos- 
schlieaslieh im Schlachthause dun Ii den .Schlscht- 
baMS-lnq>ektor bexichongsweise dessen Vertreter 
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und, soweit es eich um Hchwcinc hnndelt, ausiter- 
<l«in durah die ProlMneliiDer mid die Fleiaeli' 

beechauer. Letztere haben die lQikrOikopii«be 
UDtenuehung durchzufUbren. 

1 2. FriMbesSohwelneAeiseh mma nlndeatens 

die Grösse v'xnen halben Seliwcino*. vom Ko|>fi' 
nach dem UintertUeile zu gothcilt, besitzen 
Andere FleiMhtrten mflBWii mindeeteni die 
Grösse eines ganten inertela dei fesohltieliteten 

Tliieres haben. 

Lange und Leber dürfen von dem xu nnter- 
Buchondon FlciscIiC nicht Ios?ptrnnnt sein. 

Mit ticm Fleisch dürt'en aucJi die dazu po- 
bOrigen Köpfe undEingewetdeeinK' fiün t werden. 

Die Kinnkhning von ganzen KindorfiletB, un- 
gctheilten Uanuncl- und Kalbskeulen, llaninicl- 
1111(1 l\albir(leken winl ge8taü»-t, dagegen ist die 
Einfuhr von gehacktem Fleisch verboten.*) 

% 3. Durch Bescheinigung der Ortspolizei- 
behOide otler eines approbirten Thierar/.t< s ixii r 
eines geprüften f leiBOheelimbeaiQten oder durch 
Stempel eines unter Ofllmtlielicr Kontrolle» 
stehenden Schlachthofes niuss nachgewiesen 
werden, dnii das aar Uotcreacbonj; voigelegte 
Fleiseh Ton eroem TMere betrOfart, woTcbes vor 

der Schlaclitiiiifx einer ncniclili^^un^'' nntiM'zojifii 
und hierbei mit erkcnuliarcn Krauklioitsxeichou 
behaftet nielit befiinden worden iet. 

Die P-eecluinigung ist vom Schlachthaus- 
Inspektor bcziohungswelBC dessen Vertreter zu* 
rOoltsubehalten. 

§ 4. Das in den Schlachthof einmal einge- 
führte Fleisch dart^ bevor es nach Massgabc 
dieses BegolativB der UntersnehnnK nntnnrorfon 
und freigopfcbcti iRt, aus dem SchlnehtlKife niebt 
wieder entfernt werden. 

t &• Für die Untersuehanur ist eine OeUhr 
im Vnr.ans zu rntriehten nacli ^laRSf^^nbp der be- 
sonders festzusetzenden Gcbtlhrenonloung (§ 8 
des Gemeindebescbluflses betrsAnd AeEfilelitnng 
lind Hrnntznn;: des OlTsntlieben Seblaehtbsnses 
vom H. Juli 1«90). 

S A. In welchem Fnifange das zur ünter- 
piichnng vorgelegte Fleisch einer solclien r.n 
uiiti-r^ichcn ist, wird aussohliesslich der Knt- 
Scheidung de« diese UitlCTSUchung ausflihremlen 
Schlachthaus-Inspektors l)e/tpliuii;,'.*wei8< dessen 
Vertreters überlassen. l>ci Besitzer hat kein 
WiderspTUCbsrccht gegen die Art, in 
treleher die Untersocbang nusgeffihrt 
wird. 

1 7. Findet der Schlachthaus-Inspektor be- 
»elrangsweise dessen Vertreter das untersuchte 
Fteiseb gesund, so bezeichnet er dasselbe an 

Anm.d.Heran8g. Ausser Lunge nnd Leber 

mUssten auch die Milz u. cv. die Nieren im natür- 
lichen Znsnmmenhang beigebracht werden. Die 
Eindihi n,/ aer Fleischstückc, wie Kinderfilets. 
Hammel- und Kalbskeulen u. s. w. dagegen wäre 
grandstttilich su verbieten. 



einer leicht erkennbaren Stelle mit dem Unter- 
snehangsxeieben. Sobsld die Stero|)elung erfolgt 

ist, kann der l'.iAi nthamer des Fleisebes Ober 

dasselbe vertügeu. 

§ 8. Ergiebt sich dagegen, dass das go« 
schlachtete Flei.sch ungesund und zur menerh- 
lichen Nulirung nicht geeignet ist. so wird das- 
selbe mit einer entsprechenden Bczcichnuii;.' vr r- 
selien, zurückgewiesen und der rolizeibehürdo 
Zill weiteren Verfügung überwiesen. 

§ 9. Erachtet der Schlachthans-Inspektor be- 
ziehungsweise dessen Vertreter nur einzelne 
Thcilc des Fleisches für ungeeignet die übrigen 
aber sur mensehlleben Nahrung für geeignet, so 
weist er nur jene einzelnen Theile unter Be- 
anstandung derselben zurück, gicbt aber die 
fibrigen frei, indem er, soweit angängig, die Ab* 
Stempelung (| 1) veranlasst 

§ 10. Stellt sieh bei der iTntenachung heraus, 
il;iss (1,'ia Thier, von welchem das zur Untcr- 
sncbung vorgelegte Fleiseh herrührt, an einer 
übertragbaren Krankheit (Seuche) gelitten hat, 
so winl dasRclbc selileiiiiip^^t abgesondert und 
der Poliseibehördc überwiesen. 

Der Eigenthümer des Fleleohes haftet flir 
allen Schaden, weleln r ilnrch die niif^tockendc 
Krankheit des Fleisches herbeigeführt wird, ins- 
besondere fllr die Kosten einer etwa erforder- 
lichen Dcsinfizirung. 

§ 11. Ueber alles zurückgcwicscnu und be- 
anstandete Fleiseh wfard dn yierzetehnfaM gefllhrt. 

Auf Gnind des^Jclln n ertlieilt der Schlacht- 
haus-lnspoktor o<ler dessen Vertreter den Be- 
sitzern des /.urQekgewiesenen und beanstandeten 
FltMHclie.'» auf Verlan^^cn eine Bescheini^'^iiiitr. rinp 
welcljei die Ursaclii; ik'i Beanstandung lits vin;,'eiit. 

* 12. Die mikroskopische Untersuchung des 
Schweincflcistiliefi erfolgt nach Massg-ibe der 
hicrfiir crlasseneu pulizeilichen Verordnungen. 

§ 13. Nach erfolgter Abstempelung ist das 
untersuchte Fleisch sofort aus dem UntersuchungS- 
raunt zu entfernen, widrigenfalls dasselbe auf 
Kosten des £igentbttmen weggeschafft werden 
kann. 

Die Schlachthaus-Verwaltung Abeniinimtwedcr 
in diesem Falle noch sonst eine Gewähr irgend 
einer Art ftlr die Sicherheit des in den Schlacht- 
hof eingebrachten Fieisehos. Die BeaufUohtiginig 
desselben ist ausscbUesslieh Sache des Eigen- 
thUmers. 

§ 14. Sollten gemKss f 6 Absatz 9 des Ge- 

mcindcbeschlussea \ ora 3. .Juli 1S!*0 und ; 1 rliese> 
Hegulativs noch andere Uutcrsuchuugsstellcn 
orriehtet werden, so finden auf die Untersuchung 
des Fleisches die vorstehenden Vorsohriften ent- 
sprecheudo Anwendung. 

I IS. Zuwiderhandlungen gegen die An- 
ordnnnpc n dipse.^ IJoirnlativs werden, sofern nicht 
nach den allgemeinen ätrafgesctzen eine bOhere 
Stnfe verwirkt bt, auf Grund des % U dee Ge- 
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seUes vom 18. März l&ib in der l'a£«uug des i 
GeRctzi» Toin 9. MSn 188t (Gesots-SatnmlttDg 

Si'itr- ff. für Ji;deii r('1inrtrcriinri:.sfall mit 
Gi-Idstr.itc bis /.u löUMark oder mit cntsprcchcuder 
Haft 1i«itrftft. 

§ Itj. Dickes ür^ulativ »ritt mit dem Tajjc 
der Erüfl'ituug «U a Betriebes im hicsigeu üfi'eut- i 
liehen .Sehtaehthame in Kraft. | 

Frniikfmt :t. O. 

l3L'r Magistrat. Die Statitvcrorduetcu- i 

Veraaniiiilnng. 
Uotencbriften. 

BlldierGM^au. | 

Dammer, Handwörterbuch der Sffentlichen und 
private« Gesiudheite^ege. Stuttgart löDl. Verlag i 
von Ferd. Enke. | 

rntm ^fitwirkiing oiiier grossen Zaid von 
Facidcutoii liat D. das vurliegende, tiii die »ci- . 
testen Kreise bereolmete Werk herauegegeben. 

Dat^BClbe soll in handlicher Form nnf alle Frjifron 
Auskunft erthcileu, wcloiie da» Gebiet der Ge- 
Bondheitspflege betipefllMi. Die unmittelbar prak- 
tisch«- Tomirn/. t1< s Tfnndwrirterbuclies lässt »ich 
schon daran» ersehen, daa-s D. ziu" Mitarbeit sehr 
viele praktische Hygicniker, namentticb praktische | 
itmi Ipcriiiitctc Acrztc, .iiifgcfordort hat. Nnr in ' 
l'>t£iiff aut Fh isf Ii- nn<t Milclihygieue ist es deiu 1 
Verfasser anseheinend oleht getongeut anaObende ' 
Vi'rtreter <li<»«!pr heidfn iroiviss ni.-lit iinhrMlr-titond- 
stf II Zweige dfi »•eaundlieitsiitlegc als .Mii.nlieiter I 
zu gewinnen. Im Uebrigen ist aber die Thier- : 
Itiilkumlc tliireh Avct lii>rvrTrr.Tu"Mii'' NanieiK 
IHei'ktaliofl', Esfier und Hoeckl vertreten. 

1>io De.nrbeitung des umfangrelelien Werkes 
ntti?5s ^!^ ehif i'Tn/. vorzilgliche anerkannt werden. 
Mit Ik'istiul.t&auug säninillitdier nieht wesent- j 
liehen oder selbst veratUiidliehen Dinge sin«! die 
uiilitigcn Fragen «ler G«"sniiniith\ giene wissen- I 
Itaftlich korrekt und nuia oder weniger aus- \ 
fUhrlich erledig worden. Als Inr unsere Gebiete 
fi-hv lii-mi'rkf üfiwerthe Ab|i;in<llniigen in dein 
l>;imiiji i- a.5 iu'ii Han<lwi"trl«Tbiu'he niöehti' ieli die ' 
Kapitel über Altdt^ckerei. Abwässei. .Vuiiucinvesen. 
Bakt«'i i«)logi«i h(' rntersnchiingsniethoden. lJutIcr. 
De3intekli«)n. Fleiseh, Maikfkallen, Mileli..Schlaeht- j 
haus, TuberkuloHe der llaustliiere, Ventilation, j 
Viehi: ik i VielitraiiHport. Wa.sser un«! Wassei- 
veraoi mut^'^ i«e/.eielineii. (Janz besondere Hervor- | 
licbiinir verdient «lie M)rzüg]ieh zu.sanimentassenile 
Bearbeitung des Kapitels F le is c b". 15ei «ler B< - 
dcntuug «le» Werkes niOelite aber IJel". seine 
Bodenken gegen ein paar Kin/.c i.nisfiihrungen 
nieht niiter'Irik'ken. l>ie»«' Bedenken betretVeii 
einmal die Anirührung «les II:ipl<>««teeiiH r«>fi- 
enlatus als Parasiten des .^eliwein«-lleisehes: von 
diesem «lUrfte es nunmehr teatsteheu, dass or I 
nichts anderes vorstellt, als eine auHillige Ver- 1 
unreiolgUBg der Untersueiiungaproben mit 
lappsame». Ferner wäre H. 288 die Angabe der i 



Uutcrschciduugamerkmale verkäster Eciünococcen 
von Tuberkeln ertMihiseht S.889 bfttte wobl der 

.Scliwcinerothlanf l iiu' iiiifiniltilMlii n' l^eschrei- 
buug verdient. Ü. 24U scheiat dem lief, die 
Deutnujir der SeptieXnale als einer durch Aufnahme 
fanÜLTi 1 SiilfStanzen in da-- Blut bedingten Krank- 
lieit mit den heutigen Forsch uagsergebiiisset) in 
Wideraprueh cu stehen. Bei dem Sekttooabilde 
der Sepsis wilro nufs^rdeni die trübe BeschalTen- 
lieit und der Blutj.-cichtbuui der Pareuchytue 
ZU erwähnen und zu betonen gewesen. 8. 340 
ist die hochwichtige Frage der sinitäts- 
poli^elliclieu Beurtheiltmg des Fleisches von 
tuberkulösen Thieren nicht berührt. 8. MO 
ist teriior ..ven.lorben'* iclrii'libedeuti n<l mit ..ge- 
sundheitsschädlich" gebraucht, ohne d.-iss der für 
die deutaohen .Sanltitspollzeibeamten besonder« 
w 1 >f'nMirIi. II 15{>tleiitung iles Wortes im Sinne 
des Nalirnngsmittelgesetxes gedacht worden wäre. 
S. 841 wini das Pletseh rausehbrandkniDker 
Tbiere nis ;re>un<nifitssrli:idlieh bezeichnet: di('f.c.< 
dUrfte ebenso wenig nufrechl tu erhalten Hein, 
wie die Annahme einer sehüdlicben Bewbaffen- 
heit dc'! Fler'scltes bei VcrL'iftnngen (Fn'ihner). 
S. 252 timlet sich ;von einem nichtiirztlicbcn Bc- 
iirbeitor) eine ganz nnverständliche Bemerkung 
über Fl ttdegeneration bei Schlachtthieren nrit h 
Miirsciien und Springen. Die Abhandlung Uber 
Fleischvergiftungen (8. 258) ist durohaua nieht 
im Verhiiltniss zu seiner Wichtigkeit einirO'ben«! 
genug behanilclt wonlen. Dieselbe erwähnt nicht 
einmal die Frankenluiuser Vergiftung. 

Ans anderen Kapiteln hält Bef. die Zu- 
samtnciiiassnng der Infektions- un«l Invasions- 
krankiieiten unter „Schmarotzerkrankheiten" «ler 
wissenselialtlichen Detinititin nnii »ler lantUäuligen 
I'eileiitung «le» Wortes .•Schmarotzer nicht out- 
.•sprechend. .S. 702 ist die Bemerkung zu korri- 
giren, ilrrs?; «ler Mensch nii< Ii den ( VsticereuB 
(|«'r Tiuiia ü.iginata ae>|uirirt;)i könne. Diese» ist 
bek.imiteniias.sen nicht iler I'.all. 

Die Brauclil)arkeit des Werkes h.'tttc «Inrch 
«Miie etwas weniger kiirgliche Bemessung «ler 
.Stiehworle sielier gewonnen. Ich vermisse z. B. 
die Siiehworfe Finnen, Freibank Mit* firdiler. 
Milchkuranstalten, Molkerei, .Sleriliaation, ."^oxii- 
let's ^^ rtabren, Venlorbeno Besehaflbnhdt dea 
I'^leisches u. a. 

Alles in Allem aber haben wir es in dem 
v«>rlieg> I I llaiiflbucbe mit einem schönen und 
be«leutenden Werke zu thuii. welehes «len Namen 
eines umfasseiitl iiinl wissenschaftlich mit grössler 
.Sorgfalt bearbeiteten Nachsclilagebuches vollauf 
verdient un«l aU suiches einer l)esouderen Em* 

Iil'ehinny iiielit bedarf. 

ülciuc Mittheiliingen. 

— Die ülndener Verfügung, betr. den Verkauf 
dea FlelMhm ttberklNear Thiers hatte, wie nicht 
andcra zu erwarten war, eine lebhafte Bewegung 
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der unmittelbar betrogenen iaitdwirtli^^cliat'tlichon 
und gewerbetreibenden Krefw Am IteK-lie/.irkH 

Minden zur r(d}re. In nielircrcii I'etitionen. 
welehe «ieli aut' die in dieser Zcitselirift fiovidd 
wie in der 11. T. W. gegebenen l)arlef,'un;ü:en 
«tiitzi ii, wird 'iic II. :,'ieriiii'/ um Anflielninjf lie/.w. 
lim M iidei'uii^^ licM juit;4i>u*n llrlasscs ersurlit. Der 
Mrtidg Ideilit abzuwarten Wir In aber 

nicht im < Jerinf^sten daran, (iasi* dernelbe in Kürze 
eintreten wird, weil die An.sieliten ader Saeli- 
verständigen dahingeben, dnss jener Erliis« un- 
lialtliar sei. Nur e i ne SricntiM iiai .sieb fretuiiden, 
welche den Versuch luaclil, denselhe» /u \er- 
theidigen. Herr Hcjf.- und Med.-].'.: :i |ii U* iji 
niund in Minden verlangt die Ausdelmuntf der 
truglichen Bcstimninnjfen auf den ;;an/,en Staat, 
well dieeiflben als ..ein wesentlieber Kortsdiritt 
auf den» (Jebiete der l'leisebbeseiiau'* zu be- 
iieichaen seien. Auf die Au.sfUlirunfreu de» Ib iru 
VerfaMOrs tiSher einxngeheu. können wir uns um 
80 mehr versap n, als zweifellos die Itreniiende 
An;jr*^le^( jilitii bald ilurcli eine Kcnnuii.'ision be- 
rufener Jsaclivt i ständiger trere{,'elt werden wiid. 
In thataächlichcr llinBicht aber ist zu bi-uierken, 
(fauB Herr Dr. Kainuund den sinn der von Hol- 
linger — Dr.Comet und der Pariser Tuberkulose- 
Kongre&s können hier ineht iu lietraoht konnnen 
— in Braunscilweig aufjL^ stellten Thene bezii<flieli 
de.s l'lei.selie!* \ on tuberkidiiMeu Tbieren giinz irr- 
tbi\mlieh aul^ofnaat hat. r>ojIiii}rer'H Aussprueh 
kann nur so verstanden worden, eim> für alli> 
Falle g'illige, gleieli^aui selieuiatiHehe Ab;,'renznnfj 
iler lokalen und generellen Tuberktd<».se sei nicht 
möglich, da zahlreiche üohtrgange vorkiiuien 
Jeder Seblachthaut^t liierant aber weiss, dass es un- 
Xähligo Falle gidd, in welidicn ein Zweifel über 
die loknU; Natur ^les Leiden» .msgfflcblosRon ist 
Wenn Herr Dr. Uaituniiid ferner -« ifff, die An- 
ualime, das» ein Drittel aller Hiuib r an Tul»er- 
knlose leide, sei übertrii lieii, «o mug." diese T?e- 
hauptung de.^ lleiTu I>r. U.-)]inniuil d<'r \on nur 
gegebenen Ikgründuu^ u'i'v'^'nUber als eine will- 
kflriiche bezeichnet werden, — 

In meiner Besprechung ile« Mindener Erlasse.M 
hatte ich hervorgehoben, d.i!«» derselbe materiell 
tmd formell mit dem NahruuKi<mittelgemetze in 
t?ewisf<em \Vider»iiruelie stehe. Diese Ansieht 
habe ich begründet und inns» sie im (iegeii»atz 
2U Herrn Dr. Sehmaltx (B. T. W, Nu. 30) \ idl- 
komnien aidreebt erhalten, ebenso wie meinen 
Vorschlag betr. die Auslegung des Wortes „IVrl- 
sucht". In der Zeit, aus welclier das Wort .,l"erl- 
flu stammt, .npracli man auch %on .,Lunt:ci»- 
sucht*^ und von der „Ur&scnki-aukheit" de« Kindes 
Es ist Sache der BchOnlen, das» sie sieh in s» 
ungemein wieliiigeu Vertügiiugcn, wie über das 
Fleiiich tuberkulöser Thiero, «Isscutiehafilieh 
korrekter nnd eindeutiger Ausdrilcke iKMlIcncn. 



Taaress:eschichte. 

— Der Bau öffentlicher Schlaohthäaser wurde 
in AngrilT genommen /.n Leisnig, beschlossen au 

Potsdam, B.arnien und Seldawe. (Jeplant wird 
die Erriditutig iu .Scbiuicgül und Ältouiu In 
Frankfurt a. 0. und Krenanaeh wurde die Offene 

liebe ScldaiditliMusinl.;;^ criilTin ' 

— Obliiatoriscbe Fleisch- uod Trichinenschati 
wurilo eingeführt in Norderney, die Einfalirung 

wurde besebb).s!*en in Husum und Waldenburg. — 
In Waren wurde am 1. Juli d.J. ein neues ätatut 
Aber Untersuchung «l«s Sehwelnefielsehes auf 
Trichinen erfa^^< ii n.u h welchem sowt)lil aäiumt- 
liche gesclduchtetcu öchweiue durch einen amt- 
liebenTricbinensefaaaernntersaebtwerden mfiason, 
als mi«"!! nlto« von auswilits cingcfiltirtc Fleisch, 
welches weiter verkauft, feilgeboten oder im 
Gewerbebetrieb zun Gennas für Ifensehen Yve- 
W i-u-lci — Iii I-IihIl'!" !! ^\ unle d«M- \ on der 

Kegieruug bestätigte üemciudcbeachluss, die 
I Etnf&hmng des Schfaehtxwanges im aenerbaaten 
Scidaehtbause b»'tr., \ i i .iffi iitlii lif I'ie thierärzt- 
liuhe ünterauchung erstreckt sich auch auf das 
von Gastwirtlien von ausserhalb bo«ogcne 
Fleisch. Schlächter dürfen Fleisch von 
Vieh, welches nicht im Schlachthause, 
sondern anderswo in einen Unkretee 
von 50 Kilometern geschlachtet iit, nicht 
feilbieten. 

— FrciUnk«. In den vom Magistrat zn 
Weissenfeis verötlentlichten und v«nn Iti zirlcs- 

I Ausschiuts geuehmigteu Kegaiativ für tlas neue 
I Sehlachthaus ist auefa ein Ortsstatot betr. die Er- 
richtung einer Frei^iank Norgeselien. l'.remeu: 
i Die äauitiitsbcborde hat die Errichtung einer 
i Freibank als wQnschcnswerth beaeiehnct End- 
gültige F.ntsr'lii-iilnu<r 'liT T'tli'ii'ili' stciif imoh 
I aus, da lilc Schlacbtliofdepulation sich ablehnend 
I veriiait. 

I Besoldung der SchlaeMhausvcrwalter unil 

i Urektoreo. Iu Halle wurde beschlu«seu, den Aa- 
fan^sgehnlt "des ScbiachthauBdiroktora, welcher 

iedenfalls ein Thierarzt sein wird, auf 4500 M. fcst- 
i /ansetzen und mit der Steile Pensionaberecbti- 
j g u n g zn wrblnden. — Es wnrde an anderer Stelle 
j schon ausgefiilirt, da»s nur bei gutem Gebalf und 
! gesicherter Stellung tüchtige Thieränstc für den 
! verantworttingsvotlen Beruf der Sehlachthans- 
I Verwaltung gewonnen werden k<inncn. Kinen 
I erfreulichen Beleg hiertUr sehen wir in dem 
I Stelienanssehreiben von Harfenwerder. Die 
Inspektori^ti-lle «les Scldacbtli.iuses war mit 
iriüO M. nebst freier Wohnung und Ueiznng aus- 
geschrieben. Hierauf ist aber keine Bewer- 
bung eingelaufen. Nunmehr hat sich der Ma- 
I gistrat eutachlosseu das Uehalt auf 2100 M. zu 
I erhoben und die Stelle nochmals ansznsehrdben. 

Die Lehre für die Kollegen au» dem Marienwerder 
' Ausschreiben ergiebt sich vou selbst. 
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— Vlehver«lelwriing«we»eii. Im xwciten Vor- 
valtnDgflbezirk des Grossherzogthnma Weiinsir 
wurde ein Vichv^'i .sidierungivereio Bur gegrn- 
Bcitigen Entscliädigiing^ tlir Tab«i1cutose gc- 
griiiiilct. Der Kusse gcliöreii Iiis jetzt 30t > Mit- 
glieder mit läbd StlU-k Rindvieh au. Entschädigt 
werden % des KniitiireiBee. 

— Schlaohtviehverkehr. Am Oestemieli-Uii- 
gam wurden im Juni 2472 Schweine nach ötVont- 
lirhon 8ch?a«htl>Snscm Dentaehlanda ein^efttlirt. 

— I'i'Imt K(.| Sil)- li;)cll Kirl ;;i-I;ilii.'r<'>i \iiin l.Jnii. 

bis 30. Juni <1. J. 11 na .Stück Urussvieh, 112 .Stück 
Kleinvieh und 18066 ilteliwelno. — Naeh Frank- 

relcli und Helgioii wenleji iinntnclir aiicli lebende 
Kinder und äcliafc aus .Süd- Amerika ein- 
gefDIirt. 

— Trichlnosis. S.u-h einer Koncf'i»ündenz 
düF ,J>. Fl. ü."' erkrankte in Lauf (hayvrn) ein 
Meligor heftig m Trichinose, 9 Tage nachdem 

orl)CiinIir;:(wnrfitrii;ir!ii»n von dem roben Fli isi lio 
gono»8cn hatte. Nachträgliche rnterpuebiin;: er- 
({»b ataffc«n Triehfnengobalt der noch vorfann- 
denen Fleiselmtilcke. Zwei 1 »ritte! des Fleisehei* 
waren ohne jeglichen Nacbtliell liereils ^ erzehrt 
wonh«n (weil in Hävern Seiiweinefleiseii nur ffo- 
koelit gcnosnen vviiil. T>. B.) — InAl! uii'I N»Mt- 
gersdorC sind iKu ii (HMuifi« ll.nicln r^^ iir'; 
ehcn 40 rt-rfonen an 1 |■il■llinl'^iy . -krankt. 

— Vergehen gegen §12 des Nahruageniittel- 
gesetzes. Das I-aiidgericht in Neisse venirtheilte 
den Handelsmann Süss zn 2 .laiir«>n (iefängniss 
und 'i .laliren Kbrenreelitsverlust und dessen ^'er 
kSulVrin Seliubert zu 1 Woehe OefiingniM wegen 
Verkaufs faniij.'i r l'iseh- und rieiscbwaaren. 
Per (tcuusB der fauligun Heringe, welche üVins 
ftlfl Dflngenitte! «ratanden hatte, rief Uobelkeit 
lind Krbreelien, der des Fleisohes mohrstfiodigee 
Unwohlsein hen'or. 

— Weges Betrags Md VergelitBS gegen das 
Nahrungsmittelgesetz wnnle ein Sebläcbter in Köhi 
KU 2 Monaten Gclangnias und 2ÜD M. liuldstrafu 
verurtbellt, weit er Roekatestikel als Kalbsiaileh 
(ThymUSdrflse) verk; - ' i(c. 

— Dar Magistrat zu Berlin hat uuf eine Eiu- 
RalicderEn^BschlachtmDHeter, Itctr.die tbier^ 

'ir/M:clic 1' n t c r> ii i' 'nni >ä m iii 1 1 : ^ Ii c ii von 
auswärts eiugelülirte u Fleifches erwidert, 
daes seit IHngerer Zeit Uber dl« üntonaebuuK 
des in (iast- nml Six isi wir'li^^-bnfti'Ti 7iir Ver- 
wendung kouinienden 1 leibciie» l lUt i L.iadlungen 
schwellen. In »lern Antwortsehreiben wird w<>iter 
ansRfllüirf, dass rlie (Jenieindebebönlen nndi il> tii 
Schlaclitbansgesctae von 18(;8. 1881 nur £ur L mor- 
sueliung de» trischen Fbisches befugt seien, 
wiilir. nd die Kontrolle über konscrvirle Nah 
riiiigs mittel den Urgauen der PoUxeibi-hürdeii 
auf t.nind dea Nahnmgsmittolgesctxea von 1879 

obliege. 



— Der Bsndetratb hat eine Petition der Ber- 
liner .Sehlächterinnnng wegen Kontrolle der 
Herkunft (durch Uraprangsatteat) und Unter» 
sucliung <lca gesalieiieB imenkaDtnehen 
und ruBsisehcn Fleiaehes, wie verlaatttt, ab- 
schlägig beactaieden. 

— One islf mMoMto AMtMhni fir das reis 
Kreuz, Armeebedarf, Hygiene, Volkseraährung uad 
XochkUBSt wird itu Feliruar 1892 zu I^ipzig statl- 
flnden. Die (iruiipc III, Hygiene, wird Heitn 
Geh. Mcdizinalrath Pmi. Dr. \'r:ua IbifTmiinn. 
wie dem Direktor des stötltischun ächlacbt- und 
Vtehhofca, Herrn Hengst unterstelH werden. 



Personalien. 

Sehlaehilians - Verwalter Bormann von 
Lüdenscheid wnnle als Thierarzt fiir da« Schlacht- 
h.iu8 in Oels (Schlesien), Thicrant Lund von 
T.eek als IlilfiitbierarEt an das Scblacbthana in 
Lübeck und Kosaar/t a. D. Marten in Schiieide- 
roahl »um InteriniiBtischcu Sehlaohtbaua-lnapektor 
daaclbat gewühlt Itoasant a. D. Ott von 
Langensalsn nach LObau (Weatpr.) verzogen. 

Vakanzen. 

Ibbf-i'büren, Kleve, Röniliild, Han- 
nover, Lüben (.Seldes), Tilsit (Näheres siehe 
No. 0 und lü dieser Zeitschrift.) 

Lübeek: .Selilachtliaus-Inspcktor zum 1. .Ta- 
nuar 1802 (Einkommen 2700, steigind bis Sm 
Mark und freie W<dinHng. ILilbj.Hlirlicbcr l'ndie- 
dienst und lni:\0 Mark Kaution verlangt Bo- 
werluingen an die VcrwaltungHbchörde. 

Düsseldorf: 2. .»Jchlachthaus-Thierarzt (fJe- 
halt 2700 Mark und freie Wohnung). Meldungen 
bis 10. August an «len Oberbürgermeister. 

Marien Werder (Westpr.): Inspektor zum 
1. Okt.d.er (Gehalt erhöht aaf 2100 Mjirk, 
freie \V«dinung und Heizung). Bewerbungen an 
flen Magistrat. 

Eatbenow: ächlachtbaus • Inspektor aum 
1. Oktober (Gehalt bei freier Wohnung 90OO H.). 
liewerbiiugen an den Magistrat. 

ijcbwciduita: ächlachthaua-Thienunet (dOüU 
Mark, Wohnnnir nnd Heixung ftd. Keine Privat- 
iir;>\i,'.. il.'iiiij;ilirl!r1irr rrobedienst). Meldungen 
bis 15. August an den Magistrat 

Karlaruho (Baden): Schlacht- undViobbof- 

Vi'i"\v:dli-r. 

Dcut8ch-£^ lau: Schl.tchtliaus - Inspektor 
(2100 M. nebst freier Wohnung, Rdanng und Be- 

leueli(iin:,'V 

N c u r 0 d c ; .Schlaohlhof-.Sach verständiger (Pri- 
vatpraxin gestattet). Auakunft die flehlaehthof- 
Verwateung. 

Besetzt: 

SelilaehthauH Thienirzlstelh-n in Oels, LQbeek 
(llilfsthier.irzt), .Selineidemühl und L«b:m, 
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.Dar 7. internationale Kongress für Hygiene 
und Demographie in London, 

abgehalten vom 10.— 17. Angnst 1891. 
Berioht 

von 

Ftof. Dr. Oktorteg. 
Fachleute ans aller Herren Lftnder im 

tha^chlichsten Sinne des Wortes hatten 
Fi'ch in der Zeit vom 10.— 17. August in 
London zusamnieugeluuden, um nach dem 
bekannten Programme ttber hygienische 
und demographische Fragen zu In- rat heu. 
Der Pi iiicc of Wales eröffnete als Präsi- 
dent den Kuiipress' am 10. August: am 
nächsten Tage nuhiiieii diu eiiizeliieu 
Solutionen ihre Sitxangen auf und setzten 
dieselben bis zum 14. August fort. Die 
letzten drei 'l'ape des Kotigresses waren 
gemeinschaitlichen Besichtigungen der 
asahlreicheu hygienisch interessanten Ein- 
richtungen der Stadt London und deren 
Umgebung gewidmet. 

Die hygienische Altfheiliuit^ des Kon- 
gresses war in bektiuiieu gegliedert. 
Sektion I: Pr&venti?e Medizin, Sektion II: 
Bakteriologie, Sektion III: Die Beziehun- 
gen der Krankheiten <ler Thiere ^n denen 
der Menschen, Sektion IV: Säugliugs- 
alter, Kindheit and Schulleben, Sektion V: 
Chemie und Physik mit Bezug auf Hy- 
giene, Sektion VI: Architektur in Bezie- 
hung zur Hygiene, Sektion VII: Inpenieur- 
wesen mitBezugauf Hygiene, Sektion \' 1X1: 
Marine- und Militftrhygiene nnd SektionIX: 
Staatshygiene. 

Die unsere Disziplinen. Fleisch- und 
M ilc hli y«,Mene. betreffeiideu N erhaud- 
luügeu wurden hauptsächlich iu Sektion HI 



geführt. Aus anderen Sektionen sind 
noch folgende zo erwfthnen: die Vor- 
träge und Diskussionen über Tuber- 
kulose bei Mensrhen nnd Tliieren ans 
aus Sektion 11, aus tSeklion VI über An- 
lage von Molkereien, Milchställen nnd 
Milciikellern, sowie von Markthallen nnd 
Schlachthäusern, endlicli ans Sektion IX 
über Einrichtung staatlicher Gesuudheits- 
ttuiier und deren Wirkungsbereich. An 
dieser Stelle kann mit Bficksicht auf den 
^ur Verfügung stehenden Kaum nur Aber 
die Kijrebnisse der wichti jreren Ver- 
haiulhingen berichtet weiden. Im Uebri- 
gen muss auf den umtassenden Sitzungs- 
bericht des Kongresses verwiesen werden» 
welcher nach der Ankündigung des Ge- 
neralsekretariats demnächst erscheiuen 
wird. Ich behalte mir aber vor, auf den 
einen oder anderen Gegenstand je nach 
seiner Bedeutung in Form eines Einzel- 
referates noch einmal znrnekznknmmen. 

Niichsttliende Verhandlungen dürften 
für uuäeie Disziplinen ein unmittelbares 
Interesse in Ansprach nehmen. 

Sektion III, 1. Sitzungatag. Ball- 
liet-Alfort, der bekannte Herausgeber des 
Becueil de m6d. v6t.: „Ueber Parasiten, 
welche vom Thier auf den Meuschen 
fibergehen'\ Nach einer vorzüglichen 
Disposition behandelte Tl. alle Parasiten 
thierischer und pflanzlicher Natur (aus- 
schliesslich der Spaltpilze), welche ent- 
weder bei Mensch und Thier gemein- 
schaftlich sind, heziehnngsweise von Men- 
seilen uud Thiereti ans derselben Quelle 
bezogen werden, icriier diejenigen, welche 
im Menschen und dem Thiereu ihre 
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wechselseitigen Wirthe besiizeu. üeber 
Prophylaxis resfimirtB. folgendermaassen: 
1. Was die äusseren Parasiten anbelangt, 
muss der Mansch soviel als iiinirlicli die 
Berührung mit Thieren vermeiden, welche 
mit übertragbaren Krankheiten behaftet 
sind. Ferner mass er die Scbmaroteer 
und deren Brut nicht nur auf den Thieren 
selbst, Sondern anch fibt^iall da. wo die- 
selbe sonst noch niäten kuitiite, zerstören. 
% Znm SchntKe gegen die internen Para- 
siten, deren Anfiiahme gewaiinlicli durch 
Nahrungsmittel und Getränke vermiltelt 
wird, sind diese Nahrungsmittel nur nach 
sorgiältiger Prüfung sowie nach vor- 
gängiger „reinigender** Behandlung doreh 
Kochen, Filtriren oder andere geeignete 
^[ittel zu ?eniessen. 3. Gewisse sanitäre 
Maa>«si e<rt'ln (z. B. Fleisch- und Milch- 
untersuchung) tragen wirksam zur Ver- 
YolIstSndignng dieses Sdintzes bei 

Ein Vortrag des Prof. Blancbard- 
Patis beliandelle pleiclier Wt-ise die vom 
Tliier auf Menschen und umgekehrt über- 
tragbaren Krankheiten parasitischen Ur- 
sprungs mit Ausscblnss der Mikroben. 

in. Sektion, 2. Sitxungstag. Nach 
dem Programm der Sektion sollte der 
erste Vortrai,' dieses Taj^es von l'rof. Hrie- 
ger-Berliu über „lufeiiLion der Nahrungs- 
mittel*' gehalten werden. Znm allge- 
meinsten Bedauern ist aber B. durch die 
EröfTnuiijLrdes Instituts für Infektionskrank- 
heiten verhindert worden, riacli London 
zu kommen. Auch Ür. Baliard- London, 
der Korreferent, war abgehalten der 
Sitzung beizuwohnen. Indessen wurde 
durcli den Sekretär der 3. Sektion das 
Kesuuie des Vortrages von Ballard 
„üeber Fleischvergiftungen • vorge- 
lesen. Ballard hat als Leiter der lfe> 
dizinalinspektion im Verlauf von I J Jahren 
14 Fälle von Fleisch vergiftniig beob- 
achtet und untersuflit Seine ünt<ir- 
sncliungsergebnisse giptehi in folgenden 
Säüten: 

1. Die Erankheitssymptome nach Ge> 

nuss der i^ifti^en Artikel sind meistens 
gastro-enteritischer Natur; einmal hat B. 
jedoch auch Pneumonie beobachtet. Nach 



, der Ansicht von B. sind die Erreger 
I der Fleischvergiftungen ebenso spezifisch, 
I wie diejenigen des Scharlachs und der 

I Tuberkulose. 

2. l>ie unmittelbare Ursache der 
. Fleischvergiftung ist ein chemisches Gift, 
I welches die Mikroorganismen entweder 
bereits im Fleische oder erst im mensch- 
lichen Körper produziren. 
j 3. Die Zeit zwischen dem Genasse 
des Fleisches und dem Ausbruche der 
ersten Symptome ist klinisch wichtig inr 
Entscheidung der Frage, ob das chemische 
' Gift bereits in dem genossenen Fleische 
I zugegen war oder erst im Körper des 
I Patienten entwickelt wurde. 
! 4. Es giebt Falle, in welchen das 
Fleisch erst nach dem Kochen giftige 
I Beschaffenheit annaltm. wenn es kalt wurde 
1 und mehrere Stunden bei gewöbnli< her 
I Zimmertemperatur stand. In sehr vielen 
I Fällen hat Schweinefleisch auf diese 
I Weise fi^iftijr ^re wirkt. H. glaubt, dass 
' dieses darin seine Erklärung findet, dass 
Schweinefleisch beim Kochen sehr viel 
I Gelatine, ein vonsttgliches Nfthrsubstrat 
für Bakterien, prodozire. 

r». Zum Schutze g"e?:en Flei.scliver- 
gilluiitren muss das Fleisrh <rriiniUich ge- 
koelil werden. Kei ntr njüssen die liäume, 
1 in welchen gekochtes Fleisch aufbewahrt 
oder Schweinefleisch gesalzen, getrocknet 
oder naeli anderer Methode konservirt 
; wird, iteinlielisT sauber gehalten werden. 

Boden lull oder Luft aus ungesunden 
I Lokalitäten darf in diese Bäume nicht 
gelangen. 

An der Diskussion ül)er (lif"--''s Thema 
betheiligeu sich mit hochinleressauteu Bei- 

, trägen Vaughan - Michigan, Blanchaid- 

J Paris, Klein und Fleming-London. Die 
Ausführungen von Vaughan und Blanchard 
werden hier no'li einmal Besprechung 
finden. Klein demonstnrle Mikrophoto- 
gramme von Organen fleischvergifteter 
Personen nnd swar solcher, welche Ballard 
in seinem Vortrage erwähnt hat. K. giebt 
an, in den Organen dieser Personen 

' spezifische Bakterien gefunden zu haben. 

, Fleming tritt energisch ffir eine syste- 
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matische Ueben^'Jiclmng all» i Si lilai lif- 
häuser ein, um diesen Gefahren wirksam 
za begegnen. 

Mit grosser Spannungr erwartet« die 
Sektion den nun folgenden Vortrag von 
Dr. K1f'in-T,ot)dnn über „Ansteckende 
Kiiterkrankheiten der K«li mit Be- 
zog auf epidemische Krankheiten 
des Ifen sehen*'. Der gerftumige Saal 
der Geologischen Gesellschaft (BourHng- 
ton House) füllte sich hh auf den lef/tf n 
Platz mit Zuhörern, unter welchen min- 
destens die Hälfte Aerzte waren. Be- 
kanntlich hat K. vor mehreren Jahren 
über Eaterkrankeiten bei Kühen berich- 
tet, welche er -a]^ Ausdruck einer spezi- 
fischen Erkrankung der Thiere au Schar- 
lach heiw. Diphtherie ansah. Seine 
Mittheilnngen worden seiner Zeit all- 
gemein ungläubig aufgenommen, und man 
musste daher auf die exakten Beweiso. 
welche K. auf dem Kongresse erbringen 
wollte, mit Becht sehr gespannt sein. K. 
hatte seiner Zeit die Unvorsichtiglceit 
begangen, die beregten Fälle Niemanden 
zu zeinfen. Da nun die Mittlieihinr]: 
hierüber mit allen unseren Kenntnissen 
nber die Uehertragbarkeit des Schar- 
lachs und der Diphtherie in Widerspruch 
stand, so wurde derselben mit um so 
nu'lir Skepsis begegnet, als andere Fest- 
stellungen desselben Autors sich nach- 
tr&glich nicht bewahrheitet haben.*) K. 
reprodu/.irte noch einmal die Geschichte 
seiner Fälle und denionstrirfe an einer 
grossen Zahl fxni ausp-etuhrter Photo- 
giamme sowohl die makroi^kopischeu 
Veränderungen an den Eutern, ah auch 
die mikroskopischen Bilder ilt i- angeb- 
lichen Scharlach- und Diphtheriebacillen 
in Reinkultur un<l in Sr hnittprüparaten. 
Bezüglich der Dijiluiierie gub K. au. es 



') Ich erinnero nur daran, dnss Klein >i«rcttB 

v.ir ciiiur Ki'ili>- \'i>ii .Inliron lir-ric^itcr !i:ttt(\ er 
Uabc als Erreger der Maul- uiut Kt.HKiist'uche 
•p0EifiBeho Diplocoeern gefunden. Oieaen Befund 
konnte Xicinaml hestätipon. Idi selbst habe 
wich längere Zeit mit der Materie beavtiiiftigt^ 
«nein mit dem«elb«n negntiven Erfolg wie alle 
fibrigOD UntenwebuDgen nach Klein. 



sei ilim otltclic Male in einer Reihe von 
Veisuclien gelungen, durch Yerfütterung 

j von menschlichen Diphtherienjembranen 

I den Bpesifischen Ausschlag bei Kfihen 
zu erzeugen. Ferner sei nach subkutaner 

; Inji-ktiim der "Reinkultur von Diphtherie- 
bacillen bei Kühen stets ein lokaler 

' Abscess und die nämliche Entererkran- 

I knng angetreten. 

Merkwürdiger Weise wurde auch 

' diirrh die Fülle von rriiparalen Niemand 

' überzeugt. Klein erlitt in der Sektion 
eine vollständige Niederlage. So sehr 
man dieses bei dem sichtlicheD, auf die 
Sache verwandten Flei.sse des Autors 
peinlich empfand, ebenso selir war eine 
endgiltige Klärung der Angelegenheit^ 
welche, wie der Prftsident umdrOcklieh 
herrortiob, in England eine grosse Be- 
unruhigung hervorgerufen hatte, zu wün- 
srlien. Znnärhst ergrifl' der Bakteriologe 
C'rookshank das Wort. Er führte aus, 
der von K. als Erreger des Scharlachs 
angesehene Streptococcus sei lediglich 

: eine Varietät des Streptocopens pyogenes. 
Wa^« K. für Scharlaf'h- be/.w. Diplithorie- 
erkrankung bei Kühen gehalten liabe, 
seien jedenfells Enhpocken gewesen. 
Wenn K. eine Scharlach- bezw. Diph- 

: therieepidt inie mir jenen Erkrankungen 
in Verbindung bring»', sn jfeschehe dieses 

j ohne jeden plausiblen Grund. Viel un- 
gezwungener erklärten sieh jene Epide- 
mien durch eine nachtrftgliche Infektion 
der Mileh mit den spezitischen Giften 
durcd» einen Mt Ikrr. Nach Crookshank 
führte Kelerent aus, dass in Deutsch- 
land die Publikation Kleinas nirgends 
Glauben gefunden habe. In Deutschland 
steht eine ziemlich beträchtliche Anzahl 
von Milchwirth^'haften unter regel- 
mässiger lliieiür/.ilicher Kontrolle; Ge- 
legenheit zu Uebertragung von Schar> 
lach und Diphtherie sei auch gegeben, 
weil beide Krankheiten in DPTitsddand 
nicht zu den Seltenheiten gehören. Noch 
niemals aber sei etwas älinliches beob- 
achtet worden, wie K. es beschrieben 
habe. Dies sei am li nirht in der Zeit 
nach der Klein'scheu Alittheilung der W^U 
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gewesen, trotzdem man nun aut eine der- 
artige Uebertragungsmöglichkeit geachtet 
babe. Wenn andidieBerUmstaDd noch kein 

atringenter Beweis gegen die Richtigkeit 
der Bpobaclitting' von K, sei. so spiiicluni 
docii alle exakten Versuclie anderer For- 
scher gegen dieselben. Ausser K. sei es 
nodi Niraiand gelangen, Scharlach oder 
Diphtherie auf Rinder zu übertragen, 
deshalb seien auch die Angaben von K. 
bis zum Ergebniss weiterer Nach- 
prfifungen als nicht wahrscheinlich, 
geschweige denn als erwiesen zu be- 
trachton. Wenn man Crookslnuik nicht 
zustimmen wolle, das« die Rcobachtiinfren 
Klein« auf einer Verwechslung mit Kuh- 
pDcken beruhten, so sei noch die Möglich- 
keit denkbar, dass es sich nm Ver- 
werhsflnno: mit Aphthen am Kn\or pe- 
haudelt habe. Denn bekanntli( h heilten 
gerade die Aphthen am Euter »>päter ab, 
und die Residuen derselben seien noch 
zu finden, wenn die übrigen Erscheinungen 
der AphMienseuchp, namentlich im Hanle, 
bereits verschwunden seien. 

Au der Diskussion betheiligten sich des 
Weiteren MTadyeau, VValley, Hunter, 
Armstrong, Turner, Collins , Hiaie, 
Bestock HUI . Brown und f'liauveau. 
Nitheres Kin^^elien anf die Diskussion 
luhut nicht, weil die meisten Redner im 
Orossen nnd Ganzen dasselbe, bereits 
Berichtete, gegen die Ausführungen Kleins 
vorbrachten. Die Diskns^^ion zog sich 
aber derraassen in die Lange, dass die 
Voitiiige des Iteferenteu und von Vacher 
auf den nächsten Tag verschoben werden 
mnssten. Leider war Dr. Klein zum 
Schlüsse der Verhaiullun!2:Hn nicht mehr 
anwesend, um auf die geoiacbteu Ein- 
wände zu erwidern. 

III. Sektion, 3. Sitxungstag. Vorträge 
des Referenten „Ueber die Regelung 
<Ier Milch versoröriino^ mit Hinsicht 
auf übertragbare Krankheiten" und 
von Hedical-Officer Tacher-Birkenhead 
„Ueber Fleischbeschau mit Besng 
anf Kranklicitsverhütung". 

Der Vortiag des Referenten wird in 
dieser Zeilschrift in extenso verölten tiicht 



werden. In der sich daran anschliessenden 
Diskussion, an welcher Vacher, Brown, 
Armstrong, Perroncito, Heming, Bobinson 

und Sargent theilnahmen, bemerkte der 
erste Redner, Vacher. dass die Verhält- 
nisse bezüglich der Regelung des Milch- 
verkehrs in £ngland bessere seien, als in 
anderen Ländern*). Vacber sieht die 

\ Hauptsache in der beregten Frage L darin, 
dass alle Milchwirthschaflen konzessionirt 

I und in ein amtliches Register eingetragen 
werden, 2. in einer wirksamen Deber- 
wachung einschliesslich deijenigen durch 
gut f|ua]iHzirte Thierärzte, 3. in dem all- 
gemeinen Jvathe, die Milch vor dem Ge- 
biauche zu kochen. In Deutschland sei 
dieses die Regel and das Volk denke 
nicht mehr daran, rohe Milch wie rohes 
Schweinefleisch zu essen (?d. R.). 

. Die übrigen Hedner traten voll und 
ganz f ür die vom Kelerenten geforderte 
Ueberwachung des Milchverkehrs ein und 
begrOndeten die absolute Nothwendigkeit 
derselben durch Beispiele aus ei^rener 
Erfahrung. Prof. Brown säurte in seiner 
Urbanen Ausdrucksweise, was hier der 

I Originalität halber verewigt werden soll, 

I die Kon trolle sei eine um so noth wendigere, 

' Weil (las Kuheuter ..eine sehr schlechte 
ijage liabe'', un<l in Kuf^'land sei die Kon- 
trolle noch nicht vollständig, solange man 
auf der Landstrasse die Milcfafimnen eher 

' rieche, als man sie sehe. 

; Der Vortrap^ von Vacher war sehr 
gründlich ausgearbeitet, entsprach aber 
in seinen Einzelheiten nicht ganz unseren 
Begriffen von Fleischbeschau. Derselbe 
trug jedoch dem Umstand volle Rechnnnf, 
dass in Kufrland bis jetzt überhaupt 
nocli keine Fleischbeschau existiil, 
und lür das Uebergangsstadium bis zur 
endgiltigen Regelung andere, mildere 
Grundsätze massgebend sein müssen, als 
auf gut vorbereitetem Boden. Uebt-r Kug- 
land hinaus, namentlich füi* deutsche 

* \*vr Milchvcrkebr in England ist diin li l iiu 
Verordnung des Ueheimea lUtÜB v. 4. Februar 1879 
ffcrc^lL Diese Verordnang fit als ein iinmerhiii 
sehr guter Anfang, allein noch nicht als Ideal 
der Uegeluiig de» Vcrkohn mit HUoh aasoMlieo. 
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Verhältnisse dürfte der Vortrag kaum 
etwas bemerkenswertbes enthalten. Die 

Schlusssätze des Vortrags von Vacber 
lauten: Die iiothwendigen Reformen sind 
nicht leicht; das Ziel mnsa aber luit 
Rficksicht auf die keineswegs geriuge 
Bedeutung der Sache sn erreichen ge- 
sacht werden. Hierbei wäre folgendes* 
anzuordnen: 1. Kiiirhtung: öffentliclier 
Schlachthäuser, 2. Schliessung aller Privat- 
8cblachtii&n8er,8. Konxeaslonimugnndamt- 
liche Eintragung aller S( hläcliter. 4. An- 
stellung komiioteiifer Fleischinspektoren, 

5. Allgemeine systematische He.<( l)an aller 
Thiere und allen Fleisches, welches als 
menschliches Nahrnngsnuttel dienen soll, 

6. Anstellung kompetenter Sachverstän« 
diger, welche den Magistraten zur Reite 
stehen und dieselben bei Streitfällen 
wegen erkrankten Fleisches Tertreten. 

In der Diskussion ergriflf zuerst der 
Referent (las Wort. Er hob hervor, dass 
England mit Recht als die Wiege der 
Hygiene gepriesen werde, üni so mehr 
aber mflsse es mit Verwnndening er- 
fllllen, wenn man sehe und höre, dass die 
Fleist^libeschau daselbst noch völlig im 
Argen liege.*) Denn die Fleischbescliaii 
sei einer der wichtigsten Zweige der 
öffentlichen Oesnndheitspflege und dazu 
noch dei^enige, dessen praktische Durch- 
führung am wenigsten technische Schwie- 
rigkeiten bereite. Den Beweis habe 
DentsiAhuid und Frankreich geliefert 
BezQglidi der Regelung selbst verwies 
Referent auf die GrundsStse, welche er 

*) Die Fleiscilbcschaufragc ist in Englaud 
noch ganz nrti. ThicriirÄtlichc Untci-suchung 
dos FI<>i8chcH lustclit nirgeudfi, nicht einmal in 
LomU n. Ja der mit dem Viehhofe Londoai 
vcrliundcne ScIilAchtliof, der allerdings nur 
wenig benutzt w ird, weil die meisten Schläcliter 
ilirc Privatsclilathtstiitten besitzen , ist in einer 
Verfassung, welche jeder Beschreibung spottet. 
Wesentlich besser ist der auch gäuzlicli uii- 
bcaufsichtigtc .Schlachthof in Deptford für 
amerikiuilMh« Kindor. Nur nebenbei eei hier 
bemerkt, dam die amerikaniechen Rinder eich 
cirn3 ganz vorzüglichen Gepumlheitszustandes 
erfreoeo. Tnberliuloee ist bei di^en Xliioren 
etwas iasMist «ettenes, ebenso wie Leberegel 
und Eobinoeoceen. 



in seinem Referate „Ueber die Regelung 
I des Fleischbeschanwesens in Deutsch- 
land*' (Sitzungsbericht des deut^^clicn 
Veterinärraths) aiiffrestellt hatte. Er 
betonte noch ganz besonders, dass die 
I IJeberwaehung der Schlachthäuser in die 
I Hftnde der Thierärzte za legen sei, und dass 
deshall) die thierärztlichen Lehranstalten 
in England bei Zeiten daran denken 
, möchten, durch sorgfaltige Pflege der 
I wiasensdiafUiehenundpraktischenFleisch« 
beschan geeignete Thierftrste heranzu- 
bilden. 

Fleming. Brown, Walley, Adams, 
Brown und M'Fadyeau sprechen alle für 
baldige Einfhhrung der Fleischbeschau. 
M'Fadyean spendete bei dieser Gelegen- 
heit der Eiiiriclifimc: der Sehlaebtlvin^er 
in Berlin, Leipzig, Dresden, München, 
Stuttgart begeistertiBS Lob. 

Nach Beendigung der Diskussion Über 
■ den Vortrag- Vaeher's beg-ab sich die 
I 'V Sektion zu der zweiten (Bakterolui'if^) 
I behufs gemeinschaftlicher Verhandlung 
I Aber Tuberkulose unter dem Vorsitz von 
Sir Joseph Lister. Prof. Bang hielt hier 
seinen Vortrag „Ueber die Gefahr beim 
, Genüsse von scheinbar gesundem 
' Fleische und ebensolcher Milch 
I tuberkulöser Thiere". 

Bang sagte, die Hauptquelle f&r 
i die menschlische Tul>erknlose lief^e 
im Menschen selbst. Indessen iLönne 
man die Krankheit auch mit dem Oenasse 
des Fleisches und der Milch tuberkulöser 
Thiere in Beziehnn? bringen, lieber 
die GrÖHse der Getalir p;elien die Au- 
! schauungen auseinander. Von 58 Kühen, 
deren Milch er an Kaninchen und Meer- 
schweinchen yerimpfte, waren nnr 9, 
deren ]\Tib h virulent war. Wenn das 
Euter der Thiere gesund sei, besitze die 
Milch in der grösseren Mehrzahl der 
I Fälle keine Gefährlichkeit; allein wenn 
: die Milch tuberkulöser Thiere auch nnr 
, mitunter Gefährlichkeit besitze, so sei sie 
j doch stets als verdächtig zu behandeln. 
Was das Fleisch tnberkuldser Thiere 
anbelange, so gebe aus den Versuchen 
anderer henror» dass das Muskelgewebe 
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fttr die Ansiedelang und Vermehrung der 

Tuberkelbacillen ein höchst ungünstii^er 
Nährboden sei. Er selbst hat das lUut 
von 20 hochgradig tuberkulösen 
Kühen verinipft und nur zweiniui pusi- 
tiveUi achtzehn mal dagegen nega» 
tiven Erfolg erzielt. Bang hält die Weg- 
nahme des Fkisclies aller tuberkulöser 
Tliiere für eine viel zu strenge Mass- 
regel. Solange die Tuberkulose 
streng lokalisirt sei, biete das 
Fleisch keine Gefahr. Wenn die 
Krankheit dagegen generalisirt sei, so 
kiinae das Fleisch gefährlich sein. 
Letzteres müsse aber durchaus nicht 
immer der Fall sein. Man mfisse Tor dem 
Essen ungenügend gekochten Fleisches 
warnen ntid alle miifjliclit'M Massregeln 
ergreilen gegen die weitere Ausbreitung 
der Tuberkulose unter den Hausthieren. 

Arleing-Lyon betonte die grosse 
Wichtigkeit der Üebertragung der Tuber- 
kulose vom Thier auf den l\Ienschen, weil 
die genaue Diagnose (intra vitam) sehr 
schwer sei. Besonders gross sei die Ge- 
fahr der Milch taberkulSser Kfibe fUr 
Kinder. Bezüglich des Fleisches ist er 
(wie der Tuberkulosekonqre'ss- vor zwei 
Jahren. D. ß.) für vollständig© Ver- 
werfiing allen Fleisches tuberkulöser 
Thiere (!) und wendet sich mit Nachdruck 
gegen die Ansicht von Bang. Alle tuber- 
kulösen Thiere .^eien eine Gefalir für die 
menschliclieGesundheit; das Fleisch werde 
hftufig nicht gciiügend gekocht und es 
bleiben in Folge dessen die Bacillen lebens- 
fähig. Die Ansichten Arloing's können 
jedoch als einGegengewicht gegen die Aus- 
führnngen von Bang nicht angesehen 
werden, da dieselben der exakten, ex- 
perimentellen Basis entbehren. Dagegen 
muss man Arloin«- vollkoninion hcistininion, 
wenn er eine slieu^»' Flcisrlibcscliuii 
nicht blos in gros.>uii Städten, .'^ohdein 
auch in kleinen Ortschaften verlangt. 

Dasselbe Thema \vi*- Bang behandelte 
ein Vortrag von M'K.Mlyean über Ver- 
.suche, welche er gemeinschaftlich mit 
G. Sims Woodhead angestellt hatte. Vor- 
tragender bemerkt, dass die Ergebnisse 



der Uebertragungsversttche der Tuber» 

kulose durch Fleisch nicht übereinstimmen 
und dass daran wahr'^rlieinlicli die Ver- 
schiedenheit der Methoden die ^^chuld 
trage. Durch ihre HeobachLuiigen bei 
Kindern sind die Verfhsser fibersengt, 
dass die Produkte tuberkulöser Thiere die 
Krankheit zu übeHragen vermögen. Die 
Versuche der Verfasser aber haben ge- 
zeigt, dass der Muskelsaft in der 
Regel nicht genug Bacillen enthält, 
um die Krankheit bei intra-peritonealer 
Verimiifunc an N'a^ethiere zu bedingen. 
Indessen könne wohl Tuberkulose durch 
Fleischgenuss übertragen werden, weil 
es Fftlle gebe, in welchen die Muskulatur 
selbst Tuberkel enthalte* Sie selbst 
hätten bei zwei Kühen grosse Tnbei k» In 
in den Kumpfmu.^keln getunden. (Soll 
heissenitt den Lymphdrüsen ders., wie mir 
auch Prof. M'Fadyean mittheilte. D. B.) 
Verfasser kommen nach Aufzählung aller 
Möglichkeiten — zur Aiisfülirnn<r um- 
fassender Versuche ist in tngland wegen 
der antivivisektorischen Haltung der Be- 
gienmg keine Gelegenheit — su dem 
Schlüsse, dass man das Fleisch eines 
Tliieres frei j>assiren lassen könne, so 
lauge nur ein Organ mit seinen Lympb- 
drflsen erkrankt sei. (Ref. konnte leider 
diesem Vortrage nicht beiwohnen, sonst 
hätte er gellend gemacht, dass man bei 
der Freigabe des Fleisehes eines tuber- 
kulösen Thieres nicht von Erkrankung 
eines Organes sprechen dttrfe, sondern 
bei der Vielgest^tigkeit des Verlaufe 
der Kindertuberknlose sich b Begrifles 
„lokalisirte Tuberkulose" /u bedienen 
hibe.) \ ertasser betonten, dass es vor- 
läufig fdr Grossbritannien ganz gleich- 
gillig sei, ob sie sich für ganze oder 
theilweise Beschlagnahme des Fleisches 
aussprächen, so lange die Fieischbeschau- 
frage nicht geregelt sei. 

Betreflb der Milch tuberkulöser Kühe 
möchten die Verfasser zu weiteren Ver- 
suchen anceregt haben. Sie verlan;2:en 
eine häufigeUntersuchung der Milcli- 
kUhe, da die Eutertuberkulose sich rascb 
entwickle. Wenn auch xuerst nur wenig 
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Bacilleu sich in der Milcli vorfänden, so 
seien es doch genug, um die Milch für 
jnnge and schwache Kinder schftdlich 

7M niaclien. 

An den weiteren Verhandlungen, wclclie 
s^ich hauptsächlich über Koch*s Heilver- 
fahren der Taherkulose verbreiteten, 
nahmen Theil DeK'pine, Hunter , Eln lich, 
Rons, Weyl, Crookshank, Payne, Powell 
nnd Hamilton. 

III. Sektion, letzter Sitzungstag. 
Perroncito: „Ueber Infektionskrank- 
heiten, welche vorn Tliif^i auf den 
Men^rlion nnd um^e kehrt übe i t i n iren 
werden können." Aus dem Vortrage 
Perroncito*8f welcher, wie der nach- 
folgende von Crookshank, noch besonders 
besprochen werden soll, ist hauptsächlich 
erwähnenswertli, das?; or eine epizootische 
Thierkraukheit beobachtete, welche doich 
den Ton ihm so brannten Proteus virn- 
lentissimns bedingt ist und anf den 
Menschen übertragen werdtii kann. 

Crookshank sprach ül>i i \\ ('.sen. Ver- 
breitung und Symptome der Akti- 
nomykose bei den Thieren nnd beim 
Menschen. In der Disku.<sion legte Pon* 
fick-]>rt>laii besonderen Nachdiuik auf 
dea Umstand, dass höchstwahrscheinlich 
Mensch und Thier die Aktinomykose aus 
derselben Quelle (Stroh, Grannen u. s. w.) 
acqniriren, und das.s sie nicht direkt 
von Mensch auf Tliicr und umgekehrt 
übertragbar ti^ei. Nocard besprach die 
hygienische und sanitäre Seite der Frage. 
Doyen (Rheims) <lfMiioii>trirte sehr schöne 
Photograpliion tliit^isctier und meiiscli- 
licher Aktinomykose. Ivanoflf-Moskau er- 
wähnte , dass der Schlachthausdirektor 
in Moskau innerhalb zwei Jahren bei 
2000 Rindern Aktinomykose festgestellt 
habe. Salmon-Wasliinirtnn verwahrt sich 
dagegen, dass in Amerika die Aktinomy- 
kose 80 hochgradig verbreitet sei, wie 
Crookshank angegeben habe. Die Dis- 
kussion wurde noch fortgesetzt durcli 
Goodal), W aüey. M'Fadyean, Barret, Sir 
Simpson und Heming. 

Schliesslich sprachen noch Chanveau 
nndLodge Aber ,t Milzbrand nnd seine 



Beziehungeu zu den Krankheiten 
verschiedener Gewerbe"« Wegen vor^ 
gerttckter Zeit be.<«chrAnkte sich die Diskus- 

sion anf kurze Bemerkungen von Fleming 
und Hirne. 7,» riiipr Behandlung des letzten 
Vortrages von Fred Smith „Ueber Vete- 
rinärhygiene*' war leider die Zeit nicht 
mehr gegeben. 



Mit der 4. Sitzung wurde nnter den 
üblichen Zeremonien die Sektion ill des 
vn. internationalenEongresses fBrHygiene 
nnd Demographie geschlossen. Ks sei an 
dieser Stelle aber rühmend hervorgeliolien, 
da$8 die Organisation des Kongresses und 
speziell der S. Sektion eine ganz vorzüg- 
liche war. Dem Präsidenten dieser Sek- 
tion, Sir Nigel Kingscote und den 3 Sek- 
retärPii: E. Clarke. O. Sims Woodhoad 
und W. Duguid gebührt tiir die Vorberei- 
tung nnd Leitung alle Anerkennung. 

Ans der knappen Uebersicht, welche 
ich im VnrstcliPiiden über die hier inftT- 
essirenden Veriiaiidlungen des Koh^m esses 
zu geben versucht habe, ist zu entnehmen, 
wieviel Fragen von Bedeutung ittr die 
Thierraedizin und in welch umfa.ssender 
Weise dieselben namentlicli dnrfli die 
rege Diskussion behandelt worden sind. 
Die Verhandlungen des Kongresses haben 
melirere hochwichtige Fragen derFldseh* 
und Milcliliygieiie wesentlich gefordert. 
Um so mehr ist es zu bedauern, dass der 
Kongress thierärztlicherseits aus Deutsch- 
land keinen stärkeren Besuch erhalten 
hat. Aus allen Kulturländern, selbst aus 
den entlegenston. hatten Thierärzte in 
offiziellem Auttrage an dem Kongresse 
theilgenommen. Aus Frankreich waren 
die Namen besten Klangs vertreten. Aus 
Deutschland nnd Oesterreich-Ungarn da- 
gegen war kein einziger Thierarzt 
im Auftrage einer Behörde erschienen. 
Ich war «bwhaupt der einzige deutsche 
Thierarzt, welcher dem Kongresse an- 
wohnte. Dass kein deutscher Thierarzt be- 
hördlicherseits zurTlieiliialune andemKon- 
gresse eni>andi wurde, ist um so mehr zu 
verwundern, als fast jede Bezirksregiemng 
ond jede grössere Stadt ihren ärztlichen 
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Vertreter auf dem Kongresse hatte. Wenn 
aber die Behörden keine Neigung bekun- 
den, den Thierärzten auf den internatio- 
nalen Kongressen für Hygiene, aufweichen, 
wie der letzte Kongress gezeigt hat, die 
Thierheilkunde eine so herronagende 
BoUe spielt, ihrBeeht werden zu lassen, 
so sollten nach meiner Ansicht die Ein- 
zelnen nni so reger an den Verhandlungen 
dieser Kongresse sich betheiligen. Denn 
hier kann der beste Beweis erbracht 
werden, dass die Menschenmedisin mit 
der Thiermedizin in engster Fühlnng 
bleilx'ii nuiss. und dass gewisse Zweige 
der ööentlichen Gesundheitspflege ur- 
eigenste Gtobiete der Thierheilknnde sind. 

„Last not least". Eine Erinnernng 
wird unauslöschlicli im Gedächtnisse aller 
Besucher des VII. internationalen Kon- 
gresses in London sein. England ist be- 
kannt als Land der Gastfreundschaft. 
Die Erwartungen aber, die mit Bezug 
hierauf nach London niitgt-bracht \vni den, 
sind weit übertrollen worden duich den 
liebenswürdigen Empfang und die auf- 
opfernde, gastfreundliche Hingabe, welche 
den Kongressmitgliedem su Theil wurde. 
Einrichtungen und Sammlungen, weklie 
dem Einheimischen nicht zugänglich sind, 
wurden von den Besitzern den üä.sten in 
iteundlichster Weise gezeigt Die gelehr- 
ten Gesellscbaflen gaben Abendunter> 
haltnniren. Aerzte und Tliierärzte. an-^ser- 
dem aljer auch Vertreter des englisclien 
Adels veranstalteten in London selbst und in 
den VillenTorstadtenschGne Gartenfeste, zu 
welchen Einladnngeniui allelreRidenTlieil- 
nehmer des Konpre^^ses ergangen waren. 
Eine allgemeine festiii In Veranstaltungvon 
seltener Pracht war die „Conversation" in 
der GnUd-Halt durch die Stadt London. 
Wir fremdenThierärzte aber wurden durch 
i'in Frunkmahl ilben asi hf . \\ (delies von 
dem Royal Coile^z:«' ut Vi tcrinai-y Snigeons 
veranstaltet wurde und mit ive< Iii als der 
glänzende Absebluss des an gastfreund- 
schaftlichen Erinnerungen so reichen 
AnfenthaltB in London bezeichnet werden 
kann. 



lieber deo Naehweis des PfiBrdefleiecbos 

in Nahrungsmitteln.*) 

VIMI 

Wfb«l-B«Tlin, 

Krt-'Uthientrzt. 

(Schloss). 

Diese üntersuehnngenseigen, dass im 
Pferdefleisch Im Verhftltniss sn den 

anderen Flei scharten grosse Mengen 
Glycogen vorkommen und zwar in 
der Menge, dass ohue BUcksicht auf 
das Alter des Fleisches die klein- 
sten im Pferdefleisch gefundenen 
Werthe die höchsten bei den ande- 
ren Fl ei scharten erhaltenen Werthe 
übertreffen. 

Ans den Untmuchungen geht femer 
herror, dass das Glycogen isi Pferde- 
fleisch eine aussergewöhnliche Resistan z- 
fiihigkeit besitzt; es dürfte diese Eif!:en- 
schaft mit der Thatsache im Zusamuieu- 
hang stehen, dass das Pferdefleisch l&nger 
als die anderen hier in Betracht kommen- 
den Fleischai-ten der Fäulniss widersteht. 

Vorhin ist bereits erwähnt, dass die 
Glycogenmenge des Körpers beträcht- 
lichen Sehwuikungeu unterliegen kann 
und besonders abh&ngig ist von den 
Ernährungsverhältnissen, von der zu- 
vor stattirehabten Bewegung und von 
dem Gesundheitszustande des Thieres. 
Die grossen Mengen Glycogen, welche 
in den Muskeln einzelner Pferde ge- 
funden wurden, lassen vermnthen, da^ss 
diese Thiere eine für die GlycogenbiMnng- 
günstige Nalii-ung erhalten haben (,waiir- 
schelulich Anylaeeen), während die Thiere 
mit wenig Glycogen vielleicht nnr dürftig 
gefüttert worden sind (Hen und Stroh), 
wie solclies leider bei den Sclilachtpferden 
häutig genug vurzukuuimen pflegt. Aber 
immerhin fibersteigt die Glycogenmenge 
bei letzteren Thieren noch erheblich die- 
jenige bei den anderen Schlachtthieren. 

Unterliegt auch der Glycogengtdialt 
des Pferdefleisches aus den augeführten 
Grfinden bedeutenden Schwankungen, so 
erscheint doch ein vollstftndiges Fehlen 

*] Ans «lein chtMiiiBchen Laboratorinm det 

I Uorrn i^ruf. Salkuweki. 
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deäselbeo, welches durch vei'schiedeue 
ber^ts angefahrte ümBtftnde bewii^t 
w«rd«i kann, ansgeBchlossen, denn so 

laiigf die Thiere sich in Hündon der nr- 
sprüiij^lichen Besitzer oder damit Handel- 
treibenden befinden, werden dieselben 
keinen Hunger xn leiden haben, da be- 
kanntlich Thiere, so lange sie noch Är- 
li it vt'iiicliten müssen, anrh das nüthige 
b Uttel erhalten, nnd es ferner im eigenen 
Interesse des Handelsmanues liegt, seinen 
Handelsohjekten ein möglichst gutes Aus- 
sehen za geben. Sind die Thiere dagegen 
erst in die Rosssclilächterei f'initrrstcUf. 
so wird iiülizeilichei-seits dafür Sorge ge- 
tragen, dass dieselben gehörig gefüttert 
nnd getrilnkt Verden. Ansserdem werden 
abgen»agert43 nnd stark abgetriebene oder 
fiebei liutt t-rkrankte Pferde anr Schlach* 
tuiig nicht zugelassen. 

Wie schon oben angeführt, ver- 
schwindet mit der Zeit ein Theil des 
Glycogens ans dem Fleische, nnd zwar 
geht dasselbe zuerst in einen dextrin- 
artigen Stört, dann in Maltose und schliess- 
lich in Traubenzucker über; es erschien 
daber von Wichtigkeit neben der Glycogen- 
nienge auch die Zuckermenge des 
Flt'isrlu"; rpsp. d<'n rTj^luiU desselben an 
rediicu ender Substanz zu bestimmen. Ks 
eutliiilt nämlich das Fleisch neben Zucker 
auch noch andere reducirende Substanzen, 
a. B. das Kreatinin, welches sich leicht 
aas dem Kieatin des Fleisches bildet. 

Hierbei stiess Verlasscr auf Schwierig- 
keiten. 

Bekanntlidi wird xur Bestimmung des 

Traubenzuckergehalts irgend einer FlOssig- 

keit allj^eniPin die »blinj^'sclip Lösunpf 
gebraucht. Die Methode beruht auf der 
Eigenschaft des Traubenzuckers, in alkali- 
scher Lttsung Kapferoxyd zu reduciren. 

Die Ktliling'sclii- Llknag wird roigendeiv 

massen hergcBtellt:*) 

1. 31,Äi*J K niclit vcnvitleitc Knblallo \uri 
reinem Kiipteroxyd lüHt man in Wasser unter 
(gelindem Emäruifn unil v« r(iiiniit auf 500 ccni, 

2. 173 g wciusnurt-s Nutro« - Ivali (Turtarus 



*) Saikowski aod L«ab«: Lehre vom Harn, 

p. 23U. 



natrouatus) uiul 100 ccm ofidnelle Nittronlaage 
von 1^ spec. Gewicht wcnleu zu BOOccm gelöst. 

Zum Uebraucii werden gleiche Theile von 
den beiden i-'IUe»igkeiten gcmiBcht; ei entsteht 
eine tiefdunkeliilaut' Flüssigkeit, von der 1 eciu 
iXß& Traubenzucker entspricht Die Mischung 
der beiden PlOssifkeiten ninss Jedesmal tot dem 
Gebrauch eint gesehehon , weil schon in der 
' 24 Stuuilcn alten Mischung ein Theii Kupt'er- 
ckxyd in Oxydnl reduelrt ist Ausserdem ist es 
von Wiclitigkeit. die l-'ehling'scbc I.Osung immer 
vur dem tiebraudie auf reducirtes Osydui zu 
prflfen, welches naeh Saikowski am besten da- 
durch geschieht, dass man zu dt i riiihr-iKlvcit 
I etwas Salzsäure und dann Bhodankaliuiulüsuug 
I wttt. Das Vorhandensein der geringsten Menge 
von Kn)»ferox\dnl giebt sieh durch eine weisse 
Trübung zu erkennen, ist Ictsleres «lur Fall, so 
ist die Foiding'schß LOsnng Sttm Titriren natfirlleh 

j nielit geeignet. 

I Die Tiü-irun^ wird in der Weise ausgefühn, 
I das» man die ZuekerlOsung in eine Bürette Ki«bt 

und hier\'on zu einem bestimmten Quantum 
I (10 ccm) Feliiing'sober Lösung in einer I'urxcllan- 
; schale unter Kochen soviel ZuckerlOsung setst, 
bis alU's Kupferoxyd in Oxydul redueiit ist. 

Die Eudreaktiun soll man erkcuuen, indem 
man ea. 1 eem der FiQsBigkcit doroh ein Filter 
;ni> sflir dielitcin «ehweilisclicii r.i]ii(r filtrirt, 
dns Filtrut mit etwas iilssigsäurc ansäuert und 
! einen Tropfen FerroeyankaliumlOsang binansetst 
iMe gerin^rsfr Spur von Kupfer wird darsh 
' brftunliclie Fürbung angezeigt. Ist letstsrcs der 
I Fall, so soll man noch solange ZudterlOsung 
hinzu8>-t/.en, bi» sfinnutlirlies Kupfer Ans der 
Mischung versehwuudeu ist. 

Ans dem Quantum der verbraaehten Zueker- 
lÖHunjr. ^M'li lic iioihwendig war, um i inr In' 
stimmte Menge i'chhng'scher l.üsungzu reducircii, 
wird alsilann der Proeentgehalt der ZuckerlOsujig 
bereeltiict. 

Diese Methode war zur Bestimmung 
des Zuckergehaltes der Fleischabkochung 
insofern nicht anwendbar, als das redu- 
cirte Kupferoxydul so fein verlheilt war, 
' dass (husselbe durch das feinste Filter 
hinduich ging. Ks musste deshalb die 
Endreaktion auf eine andere Weise er- 
mittelt werden. — 

Verfasser verfuhr deshalb folgender- 
massen: 

Ein bestimmtes Quantum {IW gj fein 
zerhacktes, mageres Fleisch wird mit der 
5fiMhen Menge destillirtem Wasser 2 Mi- 

I nuten gekocht und culirt; der auf dem 
j Tuche vprbleihonde Rückstand wird gut 
I auspresst und alsdann in einer Reihschale 
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^rriindlirli veiiielien. Diese Operation 
winl nocli zweimal wiederholt. Naclidem 
iiuiit al.xlHiiu iiachgevvasclien und gut aus- 
gepreist hat, dampft man die Flüssigkeit 
auf dem Wasserbade auf weniger als 
100 ccm ein ntid filtritt sie durch gewöhn- 
liches Fliesspapier. Die so erhaltene 
klare Flüssigkeit wird auf JöO ccm ge- 
bracht und ist alsdann, nachdem sie mit 
Natronlauge schwach alkalisch gemacht 
ist, zum Titliren fertig. 

Ausführung der Titriruüg: Mit der 
Pipette wird genan 1 ccm (bei schwachem 
ZiidcergehaK weniger) Fehling'scher Lo- 
sung abgemessen, dio Flfissig-keit in eine 
Porzellanschale getiiaii. mit dci vierfachen 
Menge Wasser aufgekocht und unter 
Kodien nach und nach die zn anter- 
snchende Flüssigkeit hinzugesetzt. Glaubt 
man den Punkt erreirlit zu haben, wo 
alles Knpferoxyd reducirt ist, so giebt 
mau die Flüssigkeit in ein Keageusglas 
und Aberzeugt sich durch Betrachtung 

*) Zn seini'ui I'.i'rhiiiriii luit N'.Tl'rissfv erst 
ii;u:!i Sflilii^.s der Ailn'it in I.il'.ili nili^' ;,n'lii;icht, ' 
ilas*. O. .NiiHsc liuifiifi im J.ilirc löü:> (l'HUfrcr« 
Archiv r. d. gi s. riivsiol., IM. 2, p. W2] den 
'i'raubenzuckorgebaii dos Fleische» auf eine ihn- 1 
Itehe Weite emittelt hat. ' 

Tabel 



von oben oder von der Seite des auf- 
fallenden Tiichtps. ob die blaue Farbe des 
Knpferoxyds vollstitndig verschwunden 
ist Nothwendig ist es, dass man stets 
mehrere Mischungen von verschiedenem 
Gehalte an Titrirflüssigkeit herstellt, weil 
alsdann die Endreaktion auf das Genaueste 
festzustellen ist. Die Endreaktion ist 
dann erreicht, wenn die Flflssigkeit nach 
Zusata von mehr Zucke rlösung keine 
gelbere Farbe annimmt,*) 

Zur Kontrolle löst man zweckmässig 
nach Salkowski einen Theil der reducirten 
LOsnng in etwas Salzsäure und versetzt 
mit Ammoniak. Ist all* Kupferoxyd aus 
der Lösini;? vprschwunden, so zeijrt die 
Flüssigkeit von oben betrachtet nur einen 
schwach bläulichen Farbenton, wfthrend 
bei Anwesenheit von etwas Kupferoxyd 
die blaue Farbe eine intensivere ist. 
Durch iliese Metliode ist e.s möglich, den 
Gehalt des Fleij^che» hü Zucker (redu- 
cirende Substanz) bei geeigneten Ver- 
dünnungen bis anf Vioo pCt. mit Sidle^ 
heit zu ]>esfimmpu. 

Die auf die.se Weise bei den verschie- 
denen Fleischarten erlangten Resultate 
sind folgende: 

\r II. 
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Diese Versuche bestätigen wiederum 
die erste Versachsreihe, das» in der ' 
Muskolatur der Pferde TerbilUnissinftssig , 

gros<;e Mt^n^on (-Jlycogftii voikommeii. ' 
lehren aber auch zngleicli. dass in der- 
selben, zumal wenn es nicht giuiz liisch 
ist, eine erhebliche Quantität redncirende { 
Substanz enthalten Ist, wfthrend das 
Fleisch der fihrigen zum nieni^chlichen 
Genüsse verwendeten Schlachttbiere arra 
ÄU ülycogeu und Zucker ist, 

Znm Beweise dessen, dass die 
reduzirende Substanz der Hauptsache 
nar-h riti- Traii!>onzii('k(''i Ic-t- lit. wurde 
ein Theil der Flüssigkeit mit Hete ver- 
mischt, in eine mit Quecksilber ver- 
schlosaeue Reagirr5hre (GfthrnngsrShre) 
gethan und einer Temperatur von 30'^ C. 
ansgesetzl. Nach 21 Stunden hatte sidi 
in derselben ein Gas entwickelt, welches 
mit concentrirter Kalilauge geschüttelt, 
vollständig von derselben absorbirt wnrde. 

Filr die Annahme des Vorhandenseins i 
von Traubenzucker in der Flüssigkeit 
spricht ferner die Tliatsache, dass die 
Ebene des pularisirteu Lichtes durch die- 
selbe stark nach rechts gedreht wnrde, | 
und dass die Lösung mit Natron auf fM>' 
erwilnnt. sichgelb f^irl'te my\ aufZu'^itzvon ] 
Pikrinsäure ( 1 :2vO W asser) blutruth wurde, j 

In den seltensten Fällen \\\\>\ man 
nnn in dor Praxis frist In s Fleisch auf 
seine iieikunft zu untersutliöii hab^'n. viel- 
mehr wild es sich in der Kegel uui zube- 
reitetes Fleisch oder nm Wurst u. s. w. 
handeln, am dann noch festzustdlen, ob 
dasselbe ans PtVrdefleisch hergestellt ist 
oder ob es i'lerdefleisch enthält. Weü aber 
hierbei auch noch andere Faktoren zu 
berücksichtigen sind, z. B. ein erheblicher 
Fett- oder Wassergehalt, 80 erschien es 
von Wichtigkeif. d.i> (ilyfn'j-oTi rc^p d-n 
Zucker auf entfettete Trockensubstanz 
SU berechnen. 

Da es hierbei nicht auf absolut genaue 
Werthe ankam, so erschien folgendes Ver* 
fahren ausreichend : 

2 g der zu untersuchenden Waare. 
genau abgewogen, wurden im Trocken- 



schrauk bei IlOH'. -J Stunden getrocknet, 
der ermittelte Oewiehtsverlnst als Wasser 
berechnet. 

2 g des«rl eichen mit 10 ccm Alkohol 
und 10 ccm Aether Vs Stunde stehen pe- 
laj<sen, tiltrirt und mit Aetlier nach- 
gewaschen. Alsdann wnrde dasselbe 
einige Zeit auf lOj" C. erw&rmt, nochmals 
gründlich w\* \»>ther gewaschen und 
darauf bei ilu L. getrocknet. Gewichts- 
differenz •= Fett -r Wasser. 

Durch diese einfache Methode ist es 
möglicl). mit hinreicheuder Genanigkeit 
den P'ctt- und Wassfr^clialt der Fleisch- 
waaro zu bestimmen und somit das 
Glycogen und den Zucker auf entfettete 
Trockensubstanz sn bembnen. 

Um die Untersuchung möglichst zu 
vetf^infacheu, wurde die Frage ventiliit. 
ob es nicht abgängig sei, das (ilycogen 
äei Fleisches in Tranbenzucker fiberzn- 
ftthren und alsdann die Oesammtmenge 
an Traubenzucker zu bestimmen Hier- 
bei war ich dessen wohl eingedenk, 
dass bei der Behandlung mit Säure 
auch noch andere Körper in redu» 
cirende Substanzen Übergehen, haupt> 
sächlich Krcatin in Kieatinin. Da aber 
dif liit r in Betracht kommenden Fleisch- 
arten annähernd gleich grosse Mengen 
Kreatin enthalten, so brauchte hierauf 
kein besonderes Gewicht gelegt zu werden. 
Es bestand die reduzirende Substanz als- 
dann aus Tranbpnzncker Kreatinin, 
wählend man es im anderen Falle fast 
nur mit Tranbenzucker als redacirendem 
Körper zu tliun hatte. 

Von (li>rT"t lir] füll! ttng des inder Fleisch- 
abkociuing cntlialicncn Glycotrcns in 
Traubenzucker war natürlich kein er- 
heblich grösserer Zuckergehalt zu er- 
warten, da nur ein Tlieil Glycogen bei 
der Abkockung des Flei-clies in T/üsung 
ging, f]s wurde deshalb vt^i-arlit, das 
zerhackte Fleisch direkt mit verdünnter 
Salzsäure längere Zeit auf dem Wasser- 
bade zu erhitzen. Hierbei aber wurde 
sovi>d Eiwriss in Pepton übertrefülut. 
dass in i' oige der starken Peptonreaktiun 
i^bekanntlich geben Peptonlösuugen mit 
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Kupfersulfat und Natronlauge eine violette 
Fiiibimg) der Traubenzuckerg-elialt der 
Blüssigkeit gar nicht zu ermitteln war. 
Aus diesem Grunde uusste die Methode 
der Olycogen- und Znckerbestimmnngf bei* 
behalten werden. £rsteres wurde in 
Traubenzucker umgpreclmet, indem 
IÜ2 Theile Glycogen 180 Theileu Ti-auben- 
KVdcer entopreehen. 

Kommt mui iit die Lage, bei robem 
Fleische ein Urtheil darüber abgeben zu 
sollen, ob in dem betreffenden Falle eine 
der gewöhnlichen Fleischarteu oder 
Pferdefleisch vorliegt, so kann ein Zweifel 
nur zwischen Rindfleisch und Pferdefleisch 
obwalten, denn die^Iuskulatiir der aiidei eii 
zum Schlachten ^fibräiifhliclien H;uiss;iii<^e- 
thiere unterscheidet sieh in der Faibe 
schon derartig ▼om Fferdefleischi dass eine 
Verwechselung nicht möglich ist» 

In dem gedarlit» n F ille kann der Nach- 
weis des Pfeiiiellbisrlies nur dann als 
erbracht angesehen werden, wenn der er- 
mittelte Werth der Kohlenhydrate (anf 
Traubenzucker berechnet) den höchsten 
bis dahin gefundenen Werth der Kohlen- 
hydrate der anderen ITleischarten über- 
steigt. Dieses wftre also ca. 1 pCt der 
entfetteten Trockensubstanz. 

Wie gestelten sich nun diese Verhält- 

Tabel 



niase nach dem Pökeln, Braten oder 
Räuchern? Verschwindet hierdurch das 
Glycogcn oder der Zncker des Pferde- 
fleisches zum Theil oder ganz, oder wird 
hierdurch die Znekermenge der anderen 
Fleischartou gesteigert? Lettre H((g> 
lichkc'it war a priori keineswegs auszn- 
schliessen, da das i:<'leisch beim Pökeln 
Iftugere Zeit in einer Lttsnng von Kocb- 
salz, Satpeter und Zucker (Bohrsneker) 
liegen muss, eine Methode, welche be- 
zweckt, das Fleisch dauerhafter zn machen. 
Es wäre immerhin denkbar, dass der 
Bohrsneker durch ii^nd welche Umstände 
in einen reducirenden Zncker (Invert- 
zuckei) übeigefiihrt würde und zugleich 
das Fleisch im|n ;lsrnivtc. "W as das Braten 
anbetrifft, so lag die Vtiaiuthuug nahe, 
dass dnrch die Zuthaton (Zwiebel, Pfeffer 
a. s. w.) beim Braten der Qehalt an re- 
ducirender Sitbstaii/, pr»^stein:ert würde. 

Ein höchst un\ve.sentliclier Einlluss 
dagegen war von dem Räuchern der 
Waare zn erwailen, da dieses bekanntlich 
nur in einer Wasserentziehung und in 
einer theilweisen Imprägnirnng des Flei- 
sches mit den Produkten der trockenen 
Destillation des Holzes (Holzesaig) besteht 

Zur Eruirung dieser Fragen wurden 
folgende Untersnchnngen gemacht: 
le UI. 
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Hierzu seien einige Bemerkaugen ge- 
stattet Zur Untersachnng des P5ke]- 
fleisehes wurde niclit die obere Schicht 

verwandt, welche direkt mit der Lake in 
Berührung gekommen war, sondern das 
zu antersuchende Bleisch wurde ent- 
Dommeo, niielidem eine et. 1 cm staxke 
Schicht abgeschnitten war, um ein dem 
ursprünglichen Fleische möglichst gleich- 
werthiges Resultat zu erzielen. Aus 
gleichem Anlass wurde auch bei ge- 
bratener Waare die obere mit Fett, 
Zwiebel etc. Termiachte Schicht Yon der 
Untersuchung anspeschlossen. 

Von 2 nnlersuchten, in der üblichen 
Weise zum menschlichen Uenusse zu- 
bereiteten Bindfleischwaaren, betrag der 
Maxiiiialgehalt der ermittelten Kuhlen- 
hydnite OMi pCt., während der Minimal- 
gehalt der Pferdefleischfabrikate 2,28 pCt. 
der enti'etteten Trockensubstanz betrug. 

Es erhellt hierans, dass das Pökeln, 
Braten oder Bänchern weder aerstOrend 
auf das Glycogen und den Znrker des 
Pferdefleisches einwirkt, auch den Zucker- 
gehalt desKiadfleischessteigert,weuig«tens 
nicht derartiif, dass derselbe den er- 
mittelten Maximalgehalt übertrifft. Es 
dürfte deshalt) ancli dt-r l)ei gewrdinlicliem 
roht^n F)(t<(h ermittelt«^ Maximalgehalt 
an Kubleuliydrat von ca. 1 pCt. der ent- 
fetteten Troekensnbstani für die Gruppe II 
der Tabelle III zutrefi'end sein. 

Sind für diese Gruppe verhältniss- 
mässig nur wenig Untersuchungen aus- 
gelülirt, so hielt Verfasser eine grössere 
Beihe Ton Untersnchnngen deshalb nicht 
flir nothwendig, weil die hier in Betracht 
kommenden Verhältnisse sich hei den 
Würsten, wie wir sogleich sehen werden, 
wiederholen. 

Die Wttrste, welche im Allgemdnen 
in zwei Hauptkategorien eingetheiltwerden, 
nämlich in Dauerwürste und I'rüliw iirste, 
mÜHsen, wenn es «sich um di«- HcurUiei- 
luüg handelt, ob ein Zusatz von Plerde- 
fleisch vorliegt, in 3 Abtheilongen ge- 
bracht werden, nämlich 

1. in Würste ohne Mehlzusatz, siso 
besonders die Daoerwflrste, 



2. in. Würste mit Mehlausatz, die 
sog. Brfihw&rste und 

3. in Leberwürste. 

Diese EintheilnriL' ist aus dem Grunde 
PI forderlich, weii für die sub 2 und 3 ge- 
ÜHchtfu Wurstüorten bei der Beurtfaei- 
lung noch der ümstaod in Betracht an 
ziehen ist, dass Stärkemehl in der Wurst 
n:u f! e iniger Zeit in Traubenzucker über- 
gehen kann, dass fei ner die Tjeberwtirste 
durch den hohen Glycogengehalt der 
Leber, welcher, wie bereits angeftthrt, 
sehr leicht audi in Traubenittcker über- 
gelit, stets eriiehlicheMengenvon Tranben- 
zucker enthalten. 

In vorliegender Arbeit sulhn zunächst 
die sab 1 gedachten Wttrste, also be- 
sonders die Dauerwürste einer Unter- 
suclinng unterzogen wei den, da diese das 
weitaus grdsste Interesse beanspruchen. 

Die WSnto beitehen der HanptMclic nach 
aus Schweinefleisch uiul UinilKvitni Ii. Kullitloisek 
wird zuweilen als Itimleniittcl der Wurstwaarc 
zugesetzt, währeud Uamiuelfleiich Dar in den 
si h« Q«teQ Pillen zur Wazatfabrilution Terwamlt 
wird. 

Als ein wichtiger Bcstandthcil der Blutwurst 
verdient noch das Blut erwähnt zu werden, 
welches auch Traubenzueker entliält. Der Gc- 
haU des Blutes an Tiaobeasocker ist aber ein 
so geringer«), dass d«nwibe hior oieht iu Betracht 
komiu«n dürfte. 

Um der Wurst die nOthigc Menge Fett zu 
geben, iHxUeDt VMM Sieh lkst BUT des Sokwelne- 
tettea. 

StSrkemelil darf nur bei der Fabrikation der 
Brühwürste verwandt werden, und zwar hier is 
lierlin bis zu 3 pCt, während ein Zusatz von 
Sttikemelil znr Dauerwurst at« Naiirung»inittel- 
verfalschuiig anzusehen ist. 

Vielfach ist es Oblieh, der Wurst etwss Zucker 
(Rohrzacker) ziizasetaen, auch BorsSnre findet 
verschiedentlich Verweiidiuig, nm die Wurst 
baltbarer zu machen. 

Ausser diesen Bestandthcilen enthalten die 
Würste noch Kochsalz, Kalisalpeter und die 
verachiolcnst» n (.'owilrrc, wie IMVlTer, Nelken etc. 

Von diesen zur Wurstlabrikatiou ge- 
brinchüchen Bestandthcilen war es nicht 
ausgeschlossen, dass der Rohrzucker und 
die verschiedenen Gewürze eine erheb- 
liche Kedoktion auf das Knpferoxyd aus- 



») Riudsblut enthält 0,0007 pCi« Lehnman, 
Uandb. der pbysloi. Cheniie. 
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zuübeu im Staude waren, so dass Iiier- . Rohrzucker zu den verscUiedensteu 
dorch sieh die Verh&ltnisse bedeutend | WQrsten ttblicli ist, die unter No. 49 bis 
anders gestalteten. No. jj8 UDtersuchte Winsl sich durch 

RrkaTintlifii nvlücirf n irtc Kolirzucker- ! einen aussergeW-hnlif^li hdlicii Gehalt an 
liisiing Kupteroxyd nicht oder nur ganz reducircud»;m Zueker auszeichnen Letz- 
geringtügig, dieselbe kann aber dnrch teres war aber niclit der Fall; denn 
Inversion in einen redncirenden Zucker, der Durchscbnittsgehalt an redncirender 
den sogenannten Invertzucker, überge- Substanz betrug hierbei 0,274 i f t \(<]y- 
führt werden Ks war daher die An- cogen war überhaupt nicht vni liandt ii), 
nähme a priori nicht auszuschIie.si^en, während der Durchschniitsgehalt der 
dass der der Wnrstwaare xagesetzte Rohr- Xoblenbydrate (anf Traubenmcker be> 
xncker dur>'h das Rftnchem oder dnrch rechnet) bei Schweine- und Bindfleiseh 
in der Wurst vorhandene Gähiuniors- 0,514 pCt. betrug. 

erretrer in luve) tzucker Ubergctülu t wuidc. | Die Ergebnisse der Wurstuntersucliun- 
War letzteres der Fall, so niusste, ; gen sind iu nachtolgendeu Tabellen ent- 
da gerade hier in Berlin ein Zusatz von ' halten: 
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Tabelle V. 
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Diese UAterettchuugen zeigen, dass | 
der Maxiimdgebalt an Zncker der ge- 1 

wölmlichen Wurst von 1 pCt. der ent- 
fetteten Trockensnbstanz keineswefrs zn 
niedrig bemessen ist, denn nicht au- 
näbernd wurde derselbe bei 10 derartigen 
WaTStnntersachungen, wie Tabelle V be- | 
weist, erreiclit. Nur in einem Falle wurde 
0.7 pCt, Traubenzucker in der gewöhn- 
lichen Wurst festgestellt, wäluend ru den 
anderen Fällen sebon 0,4i* pCt. Trauben- | 
zncker das höchste Resultat war. Glycogen j 
wrii in keinem Falle in der gewöhnlichen ' 
Wurst nachzuweisen. j 

Ganz andere Kesulti\te dafretjen er- j 
gaben die vomRossschl ächter bezogenen 
Wurstfabrikate. Obgleich manche Pferde- 
fleisch enthaltende Wurst das Aussehen 
der schöfisf ( 11 Kind- oder Scliw ciiiefleisch- 
wurst hatte, so überstieg die Gesammt- j 
menge der Kohlenhydrate derselben den j 
Haxim algehalt der Kohlenhydrate I 
der trt-wnlinlicliL-ü Wurst um das Kll- 
fai be. Im Einklänge mit diesem Resul- 
tate belindet sich auch das Urtheil des 
Pferdefleisch kousumirendeu Publikums, 
welches dahin geht, dass Pferddleisch- 
wnrst sich durch einen sfisslichen 6e* 
schmack auszeichnet. 

Diese Untersuclitingen bestätigen zur 
Genüge, dass man auf diese Weise wobl i 
im Stande ist, unter gewissen Umständen : 
Pferdefleisch in der Wurst nachzuweisen. 

Allerdings bat, wie ftberall, auch hier 

die Möglichkeit der Entdeckung von Ver- 
fälschungen ihre Grenzen. Bis zu wel- 
chem Grade diese Verlalschungen nach- , 
zuweisen sind, lasse ich dakingesiellt i 
Handelt es sich um minimale Zusätze < 
von Pferdefleisch, so dürfte sich dieses 
sicherlich nicht nachweiset» lassen. Geht 
man doch sogar so weit, dass man sol- 
chen Znsatz ftlr gar kein Vergehen hält, 
sondern tiir eine Nothwendigkeit , die 
Wurst dauerhafter zu macht n und der- ! 
selbf'ii ein besseres Aussehen zu verleihen, j 

Ist das Vorkommen von Glv<'nfr»'n in 
der Muskulatur der Pferde schon lur den 
Nachweis des Pferdefleisches von grosser , 



Bedeutung, so dttrfte dasselbe in Ver> 
bindnng mit den yon anderen Autoren 

ermittelten Thatsachen auch für die 
Wissenschaft von grossem Interesse sein, 
iiuchst auffallend ist die Thatsache, dass 
gerade bei Thieren, deren Dasein mit 
einer grösseren Kraftanstrengung ver- 
bunden ist (Hunde, Katzen.Pferde etc.) eine 
erheblicheMenL'-eMuskelglycogen gefunden 
wird, während andere Thiere, die fast 
nur zur Hilchlieferung und Mftstung ge- 
Yialtenwerden (Kühe, Schafe, Schweine etc.) 
nur verschwindend kleine Mengen Kohlen- 
hydrate beheibenjen, obgleich die zur 
Mästung bestimmten Rinder sicherlich 
ebensoviel Amylaceen zn sich nehmen 
wit' die Pfeide. Es scheinen deshalb die 
Kohlenhydrate und besonders ilasGlycogen, 
da in den frischen .Muskeln nur Spuren 
von Traubenzucker gefunden werden, der 
KrafUeistnng proportional zn sein. Er- 
wägt man ferner, »lass das Glycogen bei 
fler Arbeit verbraucht wird, so ilürfte die 
.Schlussfolgei iing' wohl gerechlltrtigt sein, 
dass gerade in der Menge des vorhande- 
nen Glycogens das Haass der ErafUeistung 
zn suchen ist. 

Aber auch noch andere Konsequenzen 
ergeben sich aus diesen Untersuchungen. 

Von den Nahrungsmittel-Chemikern wird 
der quantitative Nachweis von Stärkemehl 
der Wurst aus der durch Invertirung 
erhaltenen Menge Tranbenzaeker be- 
stimmt, indem nämlich ein gewisses 
Quaiifmu Wurst mit Säure und Wasser 
lungere Zeit erhitzt wird, berücksichtigt 
mau, dass bei dieser Behandlungsmethode 
auch das Glycogen iu TranbenzudEer 
fibergeflihrt wii-d, dass sich hierbei aber 
auch noch andere stark redncirende 
Sub^tauzeu, z. B. Kreatinin, bilden, so 
mnss dieses Verfahren als ein recht 
m an ge 1 ha f te s bezeichnet werden , zum 
mindesten aber müssten das Glycogen und 
die linderen reilneirenden Substanzen in 
Betracht gezogen werden. 

Am Schluss dieser .Arbeit erfülle ich 
gern die mir angenehme Pflicht, Hei-m 
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Prof. E. Salkowski, unter dessen Lei- 
tung die Untersuchnngen im chemischen 
Lsboratoritim des pathologischen Lntitnts 



ansgefthft wurden, fSr seine grossen Be- 
mühnngen und seinen helfenden Bath 
mnnen wSrmsten Dank anssmspreehen. 



Befcrate. 



Httttnor, Prlnire LymphdiilmBtabei^ l 

knlose beim Rinde. ! 

(Uöriog'i Wociicoachrin 1891, Mo. i», 8, 181.) 

H., stftdtlBcher Tbierarzt in Regens« 
bürg, hebt in seinem Jahresberichte fBr 
hervor, dass er bei seinen Unter- 
siichiingi'ii sehr häußg primäre Er- 
krankung der Bronchial- und Mediastinal-, j 
sowie der OekrAsdrUsen gefunden habe. I 
Mit Kücksicht darauf, dass aof diesen 
Umstand in der Fachlitteratiir noch 
nicht hingewiesen worden sei, verlangt 
Verf., dass dem beregten Verhalten der 
Lymphdrüsen beim Binde kfinftighin eine 
ernste Beachtung geseoUt werde. Denn 
ho.\ der- Voraiis.<etzung" eines diesbezüg- 
liclieu positiven liesultates könne der 
in den amtlichen Berichten an- i 
genommene Prosentsata der Tuber- | 
kulose des Uindviehs nicht mehr 
als zutreffend anp'e-phen werden; der- 
üelbe sei ein zu geringer. ; 

Aimerk. des lief. Die Beobachtungen 
Ton Hflttner decken sich ▼ollstindig mit 
deiyenigen, welche Hartenstein in Leipzig 
(vergl. H. 0 ds. Z., S. Ü8) und Ref. in 
Berlin gemacht haben, ßef. hat auch ' 
gleichwie Hartenstein zu wiederholten 
Malen Veranlassung genommen, auf die 
gi'osse Wichtigkeit der primären oder 
anscliHiiieiid primären tuberkulösen Er- 
krankung gewisser Lymphdrüsen fiir die i 
praktische Fleischbeschau hinzuweisen. 
Im Grunde genommen mOsste es sich fftr 
den wissenschaftlichen Fleischbeschauer 
ganz von selbst verstehen, das? er jede ' 
Lymphdrüse au den gewöhnlichen Em- i 
gangspforteu genau aof Tuberkulose unter- 
sucht Denn nnr so ist er auch im 
Stande, beginnende oder versteckt in den : 
Organen liegende tuberkulöse Herde zu 
ermitteln. 

Ein Sachverständiger, welcher diesem 



Faktor nicht Rechnung trSgt» kann auf die 

Bezeichnung als wissenschaftlicher Sach- 
verständiger keinen Anspruch er]if^b»'n. Er 
verstösst gegen einen elementai en U mnd- 
sata der Fleischbeschau und macht sich bei 
der grossen Anribreilnng der Tuberkulose 
unter den Rindern und Scinveinnn tap:- 
täglich eines schweren Vergelieus gegen 
das Wohl seiner Mitmenschen und gegen 
das Nahrangsmittelgesets schuldig, weil 
er gesundheitsschädliche Nahrungs» 
mittel in den Verkehr gelangen Usst 

Brentano und Tangl, Beitrag zur Aetio 
logie der Pseadolenktnleb 

(Deulacbe Mcdiz. Wocbanicbrift lf«>1. Nn 1T|. 

Verf. nntersnchten die I^ymphdrüsen 
einer Krau, welche unter dem klinischen 
Bilde der Pseudoleuk&mie erkrankt und 
gestorben war. Mikroskopisch konnten 
dieselben weder Verkäsnnpr nochTnberkel- 
bildun^ oder Tnbcrkelbaciileu feststellen; 
dagegen war die Impfung bei einem 
Meerschweinchen von Erfolg begleitet 
(TnbeikelbaziUen in den Impftuberkeln). 
Hervorzuheben ist, dass in dem nnter- 
michten Falle gleichzeitig tuberkulöse 
Darmgeschwüre und Miliartuberkeln auf 
dem Peritoneum bestanden. Bekanntlich 
hatte A s k ii n a c y (Ziegler-Nauwerk'sche 
Beiträfre. III. B(i.) und Waetzüld (Cen- 
tralbl. t. klin. Med. 1890, No. 45J schon 
früher in den Drüsen Leukämischer Tu- 
berkelbaeillen nachgewiesen. Indessen 
bestand auch in dem Falle Waetzold 
neben der Pseudoleukämie augebreitele 
Miliartuberkulose, und bei dem Aska- 
uacy 'scheu Falle bandelte es sich um 
eine echte, wenn auch nicht ganz ge- 
wöhnliche, klinisch als Pseudoleukftmie 
verlaufende Tuberkulose 

Gewisse Fälle klinischer Pseudoleu- 
kämie kennen demnach tuberknUfser 
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Natur sein, alle sind es nicht. Houx 
ond Lannois (Sur an eas d'adönie in- 
feetiense due au stapbyloc. pyog. aar., 

liev. de med. 1890, Dec.) haben gezeigt, 
dass gelegentlich auch andere Mikroor- 
ganismen allgemeine DrUsenerkiankung | 
benronnfen kOnnen. I 
lief, hat zwei FRlle typischer Pseudo- . 
leiikfimie Iteiiii Kinde niiki i)>k(i|iisch 
und durch Imiiliinp; auf 'rubeikiilose unter- 
sucht; in beiden Füllen war da> Er- 
gebnisB negativ. Neaerdings berichtet 
Czerny (Prag. med. Wochenschr. 1891, 
No. 7) ebenfalls über negativen TnlH rkel- 
bacillenbel'nnd bei malignen Lymphom 
eines 37» jährigen Knabens. Impfung 
scheint hier aber nicht rorgmommm 
worden sn sein. 

Mleich, £in lall von Cysticercos cello- | 
losM snbretinalis mbst Bemtitvngen 
über das Yorkominen des Cysticerens 
eellnlosae im An^rr nnd sfMneii Neben- 
organen iu Württemberg. 

(WürUcmb. HimL KorrwiiODdenstilttt 1803, Nr. tt ) 

Verf. bebt bei Beschreibung seines 
Falles hervorf dass in Württemberg 

bisher im (Manzen nnr 4 Fälle von Cysti- 
cercus im Auge und 2 Fälle von C. snb- 
coignnctivalis beobachtet worden seien. | 
Diese Zahlen sind Im Vergleich xd den ; 
in Norddentscbland gewonnenen sehr ; 
klein (vergl. Haugg, Ueber den Cyst. cell. | 
des Menschen, S. 133/134 dieser Zeitschr. 
D. R.) Verl. giebt daher die Anregung 
zu einer Untersuchung Uber die wechselnde j 
Verbreitung der Taenia soliuni nnd de? 
Cysticercus celliilusae beim Menschen. 

Nach des lief. Ansicht ist das seltene 
Vorlrommen des Gysticerens cellulosae 
beim Menschen in Wfirttembetg wesent- 
licli <'!?) Reweis der segensreichen Wir- 
kung der aiigeniein geregelten l'"leisch- ' 
beschau. Im nördlichen DeuUschland ist 
belcanntermassen die Begelnng derFleisch» I 
beschau jüngeren Datums und noch nicht 
so allgemein, wie in Süddeutschland. 
Hierauf hat Bollinger (Ueber den Cyst. i 
cdL im Gehirn des Henadien, ICfinch. j 
Med. Wochenschr. 1888, Nr. 31) bereits | 



hingewiesen. Bei einer Oesanimtzahl von 
etwa 14 UX) Leichen, welche iu den letz- 
ten 35 Jahren in dem psthologisclien ln> 
stitut zu Miin( lien obduzirt worden waren, 
wurden nur in den letzten Jahren zwei- 
mal je 1 Cysticercus im Gehirne des 
Menschen gefunden. In Berlin dagegen 
war der Parasit bis snm Jahre 1817 bei 
r)300Leichenüfrnuiigen 87 mal l,<j4prt.) 
zngegen. Die.sc gewaltige Differenz, sagt 
Bollinger, hängt mit dem seltenen Ue- 
nnsse rohen Schweinefleisches, sowie mit 
der zweckmässigen Einrichtung und 
AnsffibrnTig der Fleischhi-selian im 
südlichen Deutschland zusammen. 

KUasato, Experlnevlelle 

Untersachnngen über das Tetannsgift. 

Aus den hochinteressanten Fest- 
stellungen des Verf. entnehmeii wir fol* 

gende, für die Fleischbeschau wichtige 
Pmikte. K. fand, dass das keimfreie 
Filtrat dieselbe tetanische Wirkung bei 
Versnchstbieren hervorbringt, wie die 
Kultur der Tetannsbacillen selbst. Die 
Tetanusbacillen produziren also eine spe- 
zifisch toxisch wirkende Substan?. Die 
Tetanusbacillen dringen selbst nicht 
in dieBlntbahn ein, dagegen ist dieses 
bei dem Tetannsgift der Fall. Das Herzblut 
der an Tetanns gestorbenen Thiere ist 
nicht infektiös, wirkt aber toxisch. 

Das Tetannsgift ist gegen Hitze, 
sowie gegen S&nren nnd AUcalien ziemlich 
stark empfindlich. Es wird durch 
eine Temperatur von 05 Cels, und darüber 
schon in wenigen Minuten ^5 Minuten und 
noch kttrser) total serstftrt 

Hemme, Ueber das Torkonimen eines 
rotheu 8pros8piize8 in der Milch und 
Im Kftse und das Auftreten Ton Darm- 
katarrh bei Kindera frtthertm Alters 

nach dem Gennss derartig infizlrter roher 
oder onTollständig gekochter Hilck 

(l'ätllatrliAe ArMtan, raalMtrift, Herrn BMiMh «««ttael 

B-riln t"'« ! 

Aus einem tjtückchen Quark, welches 
zahlreiche bimbeerrothe Stellen anfiries, 
konnte Vei£ einen Sprosspihs (Saccharo- 
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myces tuber) isoliren, dessen Zellen einen 
mittleren Dnrehmesser Tün 4,5/» besassen 

itnd Sprossverhätulf von 2 -?> Zollen Lil- [ 
(ieten. Aul (.ielatineplat leii war die Kolli- 
fäibuiig erst vom 6. — 10. Tage deutlich 
20 erkennen; Kartoffelsclieiben bedeckten 
sich nach 8 — 12 Tagen mit einem himbeer- 
rollitjii Hasen von 2— f mm I^icke. Anf | 
sterilisirter Milch und t^uark gedieh der j 
Sprosspilz gut. tCr wurde zerstört durch 
8—10 Minuten langes Koehen, darch Sub- 
limat 1 : lOtXX », durch Karbol 1,5 : \mx 
D. schreibt dem rothen Sprnsspilz eine 
pathogepe Bedeutimg zu, weil er den- 
selben zum zweiten Male in Hüeh 
eines Bsneniliofes fand, anf welchem 
7 Kinder im Alter von 3 — iH) Monaten 
plötzlich nnd ztonilirh ^rleichzeitig an 
Diarrhoe, tlieilweise auch au Erbrechen 
erkrankt waren. Die Kinder hatten die 
Milch roh oder ungenfigeDd gekocht ge- 
nossen. D. vennochte den rothen Spross- 
pilz nicht blos in der Milch, sondern 
auch in den Ausleerungen der Kiuder 
nachznweiseQ. Reinkulturen des Pilzes 
erwiesen sich bei subkutaner und intra- 
venöser Injektion als nicht pathogen; da- [ 
gegpn triebt Verf. an, dass 2 junge Hunde, ; 
welche mit iutiziiier Milch gefüttert wnr- i 
den, an Ahnlichen Darmerscheinungen er- I 
krankt seien, wie sie die Kinder dar- | 
geboten hätten. (NachprüfnniT dieses Be- j 
fnndef, welcher mit dem bisher Bekannten i 
über farbstoit bihiende MiJuoorgauismen in 
der Milch im Widerspruch steht, wäre 
sehr 7M wünschen. Junge Hunde stellen 
wegen der liäiifii:t n Erkranknnjr an Staupe 
Im vorliei^enilen K;ill ein iiuv mit Vor- \ 
sieht aiUzuuehmendes Veisuchsuiaterial ; 

vor. D. B.) I 

I 

Fnbiui und raiitü, Uebergang von Opium- j 
ulkaloiden in die Milch. 1 

(Matacekoli« tlM«f Mchmg««, B« U 9. MK| I 

Verf. beobachteten einenFall von Opium- 1 

Vergiftung bei einem 3 Monate alten 8äug- 
linir. ilessen Aninie in einen hohlen, schmer- 
zenden Zahn mehrmals mit Oidumtiuktur 
getränkte Bauniw«dle gestopft hatte. In 
Folge dieser Beobachtung suchten sie die 



Frage des üebertritts der Opiumverbin« 

düngen in die Milch experimentell zn 

lö^en. Sie braclifen einer frisehmilchen- 
den Zu ge Mor|»liiHm durch subkutane In- 
jektion bei und geben an, dasselbe durch 
die Dragendorfsche Methode in der Milch 
nachgewiesen zu haben. (Dieser angeb- 
lich gelungene Nachweis von Mori-liinm 
iu der Milch steht in direktem Gegen- 
satze zu den Untersuchungen von Lewald 
und Friihner. D. R) 

Menge, lieber rothe Milch. 

(C«iilralbl«tt L B»kt«nulii(ie u. I'mmU'-iiV. Bd. VI, 8. flOCt 

In einer aus Rendsburg eingesandten 
.Milch von rother Farbe fand M. weder 

den Micrococcus prodipr1o.'?u<-. noeh das 
Bakterium lactis ei vtlirr<j,'enes (Huppe), 
sondern eine .Sarcine, 8arcina rosea. 
Dieselbe Ist streng a6rob — daher die 
reichliche Pigmentbildung in der Kahm- 
srlii<lit — . bildet auf AgHi-AL^av im 
Brutschrank kein, auf GelHtineplaiieu 
dagegen nur bei hinreichender Ver- 
dünnung Pigment. Wachsthnm auf saner 
reagil 11 ' I Kartoffeln schlecht, sehr gut 
jedDrli auf alkalisch sfemachlen. Die 
MilcliküUureu sind >elbst nach 3 Monaten 
noch alkalisch oder amphoter. Die 
Farbenerscheinnng besitzt im Reagenz- 
glase die Eigenthümlichkeit, dass mehr 
weisse nnd jrelbe mit zierrelrntlien, un- 
regelmässig streitigen Lagen stetig ab- 
wechseln. 



Reehteprecliung. 

— Oer I. Stra^Mt dM RtietoieHeMB hat ilarcb 

Urllioil vnin 2. Mai 1889 zu Koiht erkniuit. ilase 
<U e F 1 e i B c h b c s c It a u e r i u B n d c n in 
fCleiclior W«iae, wie die Enttchei- 
<1 n II g <1 e 8 R e i eil 8 p c r i c (i b B d f» l.T!> 
(lies für Bayern ancrkcunt, als 
Beamte und die von ihnen aufge- 
bt e 11 1 «' n 0 c 8 II n (1 Ii e i t s 8 c h c i n o als 
öffentliche Urkunde ii auziiaeheß 
• ind. 

(Etitsclicidungen des Beichigerichts in Stnif- 

sat-lieu, m. Bit) 

— Kemmf Im Küiilfreleln Stelme dee ver- 
pflichteten Trichinenschauern die Eigenschaft von 
Beamten ohae Weitere« zi? (Stxafgeaetzbnch § 969, 
Süebeiaebe Yei-onlunns vom 21. Juli 1888). 
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Obig« Frafe bat d«r ft. StraAenat du Beleha- 

gerfehta in aelnem Urthail vom ^ , »ktoüer 
reroeint 

In den Grllnden ist austjeflllirt ■vrnnlcti. dnss 
so wenig die Sächsitche Verordnung vom 
81. Jnll 18B8 eine BflatimmmiK eathalto, welche 

zum Ausdru'^k 1ir."cJit(\ <lrts8 der Stnnt r-s ftlr 
»eine Aufgabe era<>hrct tiahe, TricbitieDs^liaucr 
ala aaine Oigane, als seine Beamte einznutellen, 
■ich ebensowenig in derselben oinp Vorschrift 
finde, welclie diese l'äicht den Oeni<>ind(*behürden 
aoweiae. Ferner beattae die an^ezo^cne Ver- 
ordnung keine Be>tintiiiiuifr des Iiifi;ilts (Ins*» zur 
UotersMcbuug von Scliweinerteiscli aut Irieiiinen 
nur ein Ar den liotrefTendeH Oeineindi'bo7.irk 
verpflicbtetcr Tricliinenscliauer zuständig eci. 
Schliesslich fehlten in der Verordnung Vor- 
schriften, weicht d> r SLiafsregiorung oder der 
Gemeindebehörde eine dienstliche Zwangsgcwalt 
gegen die ver]iHichteten Tricliinensehaner ein- 
rihmte. Andererseitakfinnten die dein Tricliinen- 
schauer überwief«enen btsonlfren Funktionen 
nicht fllr die Beamti'neigt'iittih.tlL geltend gemacht 
werden. 

Wenn vom Reichsgerichte, fahrt die Begrün- 
dung fort, in früher von ilitn entschiedenen 
RechtsHillen die Ansicht, dass die verpHirhteten 
Trichincnsclianer als mittelbare Staatsbeamte 
anzusehen seien, gebilligt worden ist, so hnn«ielte 
es sich in jenen Fallen um andere bundessUiat- 
liche Gebiete ttnd um wesentlieh andera gestaltete 
nnterliegendc Verhiltnisse. 

Nach § 14 der Verordnung vom 21. Juli 1888 
erscheint es zulässig, das» eine einzelne Qemeinde- 
behOrde dnrch besonderes OrtSfltatot den von ihr 
bestellten veriiHicliteten Triclnnenscliaueni die 
EigeoBobaft von Gemeindebeamten einräume. 

— Dar 3. StrafiMnat daa ReichagericMi hat 
darehUrtbeil vom 13. M;ir/. 1890 zu Recht erkannt: 

Daaa es den Thatbestand intellektueUor Ur- 
knndenfiUaebang itn Sinne von % 271 des Straf' 
gesctzbuehs nicht begründe, wenn der Gewerbe- 
treibende es vorsätzüoli bewirkt, das» io dem 
von dem Öffentlichen Fleisehbeacbaner 
Über «las F.r;:eliiii88 der von ihm vorgenommenen 
Untersuchung des von dem i^rateren ge- 
schlachteten Tbieres ansireatellten Zengniaae 
unwahr.' Antraben iiln i X nno und Wohnort 
des frtthereu Bcsitxers des i'>cblachtthlereB ent- 
halten aind. 

(Straf^'er^ff/.bufli s 271, PoUaeiverordnaag der 
Begieruug zu Erfurt lö8ii> 

Ana den GrOnden iat Folgendes tn entnehmen: 
Die Eig<'nsi'iiaft de« in nniiässln-if ilcr an- 
gezogenen Regierungs - Polizciverurdnung au- 
geatellten Mbntliehen Fleiaebbesehaaen ala 
eines Boamtfii im Sinn.' vi in S ">,'/' des Straf- 
gesetzbuches ist nach den muäsgebcndca londea- 
reobtiiclHSin Vorachriften nicht zu bezweifeln. 



Ebenao iat anancrkennen, daaa den voi»- 

ihm in sr^incr amtlichen Eigenscliaft und 
innerhalb seiner Zuständigkeit ausgestellten 
Zeugnissen die Beden tnng einer Öffentlichen Ur- 
künde hci-ivnlint. Von dem durch 1. n öffent- 
lichen Fleischbcscliauer Uber das Krgcbniss der 
Unteraaehnng auszasteüendeu Zengniaae aind nua 
ilti> von dem (Ji^wprhffrr-ilicnden zu bewirkenden, 
in Rubrik 1 — i enthaltenen Niederscbrifteu nicht 
an trennen. Sie enthalten die Beaeiehnung dea 
nntersnclitrn ' iffi^enst.ande«, insbcsunitore li.ir die 
Angaltc dts VorhL. -Ritzers in Rukrik 4 augen- 
scheinlich den Zweck, zur Peatstallnng der Iden- 
tität des «dii<'kt'i /II diL'ii.'ii iiiiil fjir etwaige, nach 
dieser Ki Iitiuif,' hin sitikter uötliig werdende Er- 
mittelungen Anhalt und Unterl.igen so gewihreo. 
Die Niederflehrini'u dl. .■^r r Rubriken werden des- 
halb, sobald ihnen da« amtliche Zeugniss beige- 
fügt wird, zu Beatandtbeilen des letzteren und 
der mit ihm .lusge^itellten üfTentlichen Urkunde. 
Daraus folgt aber nicht, d.iss die Beweiskraft 
des amtliehen Zeugnisses sich auf den Inhalt 
jener Vorschriften der Gewerbetreibenden er- 
strecke. Ks kann keine Rede davon sein, dass 
das Zeugniaa des Fleiachbeachaaeri bestimmt 
oder auch nnr geeignet sei. die W.ihrheit der 
von dem Gewerbetreibenden erklärten Thats-iche 
zu beurkunden. Denn aus der Polizeiverordnnng 
vom 8. Mai 1869 ergiebt sich weder Recht noch 
Pflicht de« Pleischbeschaners, «lie Richtigkeit der 
Erklärung zu ]>riifcn and daa Zeugiii8.H auf daa 
£rgebniaa dieser Prüfung zn eratreeken. Deshalb 
konnte anch der angeklagte Flelsehermeister mit 
Abgabe der inhaltlich unwahren , aber richtig 
niedergeachriebenen Jürklämng. daaa er daa 
Sohweln von dem Oaatvirtbe .1. in Klein-B. er^ 
kanft geh.ibt. nicht bewirkt haben, dass jene 
Thatsache wahrheitawidrig durch daa Zeug- 
sias bekundet sei. 

(EntS' Iii i iiingcn des Reicbsgeiieht in 
.Strafsachen. Bd. 20.) 

Bücherschau. 

Kiroliaer, Haadbach der Mllchwirthsohaft. Dritte 
nen bearbeitete Anfinge. Berlin Verlag 
von Paul Parey. 

Das Handbuch der Milchwirthachaft von 
Kirchner bat in der verhXltniaamäaaig kurzen 
Zeit von 9 Jahren bereits seine 8. Auflage erlebt. 
Dieser Umstand schon muss ala eine gute Em- 
pfehlung der Veranlagung des Buches und der 
Behandlung de« Stoffes angesehen werden. Dem 
Verfaaser eelbat spendet einer der kompetentesten 
Bearthriler auf dem Cktbiete der Hilchwirtbschnft, 
Benno Martiny. dessen klasf^isches Werk „Die 
Milch, ihr Weaen und ihre Verwerthung" auch 
den Weike Kireimera zum Tbeil ala Gnmdlmge 
KOilicnt liaf, l>ei der Besprechung der vorliegenden 

. Auflage (.Deutsche Molkereizeitung) gans beaoadere 

' Anerkennung. 
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Et ist Docb nicht nilzu geraume Zeit lier, 
dam der milchwirtbMfaaftlicbe Betneb sich 
wiMcnschnftlicher Bearbefttuij; erfreut In 
dieser kurzen Zeit ist aber mit Maclit nn dem 
Ausbau der joogen DLnipIin geurbeitet worden, 
nnd tcan mute ee daher mit Freuden begrUssen, 
d.iss es dem Verfasser möglich war. uns ein 
vollständige» Bild des Ii e u t i g e n Standes der 
Uitehwirtbschaft zu gehen. Der Verfasser bat 
in der neuesten Aufinge scinee^ Handbuches alle 
Arbeilen aus den tnilcbwirtbschatUiohen Instituten 
nnd insbesondere die cahtretehen bakteriologi* 
sehen Untersuchungen berückslLlil "^rt, welche im 
Laufe der letzten Jahre Uber Milch und HUcb- 
verarbeitnng angestellt worden sind. 

Das umfassi Hill Werk Kirchners mus» als 
neuestes seiner Art nicht blos fUr den pi-aktiseben 
Hilebwirth, sondern auch filr den ntit der Kon- 
trolle der Milchwirtschaften hctrauK n Tbierantt 
als uneutbehrlicli bezeiehoet wurden. 

Aalanng nr UnttrsMlimg der lesoMtoMaton 
Schweine auf Triohinea. Heiausirc^reben vom Her- 
xogl. Braunacbweig.-Lilneburgiscbeu Obersanitäts- 
Kollcgium. Brannsehweig, 1881. 

iMt' \ orlii'fxi'inlo, .initüclii' Anleitung enthält 
eine übersichtliche, kun gefasstc und leicht vcr- 
stSndliebe Unterwetsnni? im Oebraneb des «in- 
fnchcn Mikrcsko]!,'^ uml in (Ut T'nlcrsiu linng des 
Scbweiueäeisches auf Trichinen, ferner die fUr 
Braunschweig geltenden gesetsllchen Bestimmtn- 
(jcn. >U ii Sehnt/, des Publikums gcg» n flcn Gennss 
trichincuhultigen ijchweiuefletscbes betr. ein- 
seblicMficb eines kleinen Anbangs Ober die Finnen 
der Schweine. T'Ii kleine, 32 Si ift ii umrisst nil> 
Schrift muss fUr den ins Auge gefasstcn Zweck als 
gans entspreehend bezeiebnet werden. Au^efiillen 
ist <l(m Kcferenten nur, dass auch in dieser 
Schrift, wie iu der referirteu Abhandlung von 
Malier (S. 175) die Behauptung aufgestellt ist, die 
Trichinenkapscl ln.stihr ans Kalk, ausserdem 
das« vou Schwcinentinueu gesagt wird, die- 
selben werden sowohl in den Muskeln wie im 
F<-tt. i^.'in/. Iifsmiilrrs aber in denEinge- 
weiUcu, an den L».1rmcu und im Gekröse 
gebinden. Bekanntlich bandelt es sich hei 
letzterem ücftiinlc Tvirht um dm Cystircrcns 
cellulusac, Boudcrn um den lUr den Menschen 
nnsebSdlieben Cystieereus tennieoUis. 

JUeiue MittheiluugeD. 

— NtOh der KriniaalsliilMfk fttr das Jahr 

1888 (Ptatir'tik dp.s Dcutsclicii Reiches N. F. I?f1. 45) 
worden vuu deutschen üerichteu verurthcilt: 

1. Wegen YeifUiehung ron Mabrungs- und 
Gf'iuiÄsniitttln, FcilhaUi-n vcrPilHrhtrr ruler ver- 
dorbener Kahrungs- und Oenussuiittel und wegen 
wiederholterZuwiderhandlnogen gegen das Gesetz, 
betr. drii Vrrkilir itiit Krsatzmitteln für Kiitfer: 
610 Tersoneu (gegen 570 im Vorjahre;, liarunter 
874 evangel., 220katiH>l. Christen, 12 Juden. Ver> 



hiiltnissmässig viele Verurtheilungen erfolgten in 
1 Bayern und Württemberg {III beaw. 142 gegen 
I 96 bezw. 89 im Voijahre), nameDtliob im Neckar- 
kreise (98 gegen 17:: hierbei ist Jedoch zu be- 
I rllcksiehtigen, dass die Verurtbeilungen wegen 
I Zuwiderhandlungen gegen das letstgenannte Ge- 
setz in den Zahlen des Vorjabres nicht mit eot" 
I halten sind. 

I 2. Wegen Herstellung und Feilbalten gesund- 
heitsschädlicher Nahnings-, Gennssniittel und 
Gebrauchsgegenstände: 3äk* Personen ^dieselbe 
Zahl wie im Vori:dire), darunter 184 evangeiiscbe, 
IGO katholische Christen, 15 Juden. Die meisten 
Verurtheilungen erfolgten wie im Vorjahre in der 
Provins Sehleslen (IHK in der Provinz Posen (SSV 
in We8l)iicudsi'n (23(, in B;i\tni ö'.> ii:ii:jrntlicli 
Mittelfraukcn (26), ferner in Pommern und im 
GroasbeTEogtbnm Hessen (jt 88^. in Berlin nur 7. 

iVcrnÜVli*' Ix.i-rl'I. 

— Oer Aachener Speofcsobmuggsl - Pnuess 
endete nun doch laut Bericht der „Aachener 

Post" f nt^'i ,L(cn lU'iii KöhiiT Prozi >>t' mit Frei- 
sprechung der des Schmuggels angeklagten 
Personen. Es wurde zwar als erwiesen betrachtet« 

ila^s I > sieh um :iu>ci ikauisrlini Sin-ek {^clmiidnlt 
habe, ludessen konnte der Gerichtshuf nicht zu 
der Uebensengnng gelangen, daas die 5 Ange- 
klagten, gegen w. lche die Verlinmlluim: i:''füiirt 
wurde — die 3 iu Holland wohnenden liaupt- 
angeklagten waren nicht erschienen — sich vor* 
.s;{t/,li. li lii-r Kniiliclt.inde oder der Mitlhäterscbaft 
I au derselben schuldig gemacht hatten. 
I Die Verbreitnai d«r Mail- mi KlMeinNdw 
durch Magermilch betr. Das Preussischc Ministe- 
' rium für Landwirthschaft u. s. w. hat mit Kück' 
I siebt auf die Uebertragongen der Maid- und 
; Klaucnsouclie dnrdi Magermilch angfoi «Int t. d.iss 

ilieim Ausbruch der Seuche die Magermilch vor 
dem Weggeben durch Einleiten ron Dampf aaf 
lOtj«' zu erhitien sei (veigL Dieekerboff, Heft 9, 
i S. 159-eü). 

I — VMidiei gegaii | IS dw NthmimHM- 

, gesetzes. Einem Fleischer in Lindenau (Med. 
Bezirk Leipzig) wurde nachgewiesen, dass er 
^e von allgemeiner Tuberkulose befallme, von 

ihm für 50 >lnrk prr-knnftc Kuli pcsrbl.ichtct und 
nicht nur das Fleisch zu Hackrieiscb und Wurst- 
fleisch verwendet, sondern auch die hochgradig 
mit Tuberkelknoten durchscf7tp l,nnrri' nnil I.t tifT, 
letztere beide nach Atisachm itle i »lui giünatien 
j KnoteUt zu Wurst verarbeitet und «iiese ver- 
j kauft hatte. Ef crfolirte ilic YcniiiliL-Iliiiig des 

Fleischers zu 9 Muaal« n t; c t"a ii ni»s. 
I (21. Jahresboricht iitn t li.ip Mt'dizin.ilwesen 
im Köuigrei 'i Sin fi r t» auf das Jalir 1^^^"' 

— Flcischveraiftungen. In Kluii^tuthal 
I (Med. Bezirk Auerbach) erkrankten 6 Personen 

iincli iJi Genuese von 'Wurst: Untersuchung 
derselben ergab negatives Ergebnisa, diePatientcn 
i genasen. 
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In Geyer wurden 16 PerBüiien nach dein 
(icnusse von Wurst krank: w.ilirsclicinlich war 
»liesellto .ms fauüp^n rieische lierpeslollt. Der 
Fleischer wurde mit i4 tsigiper GffUngnlMatrafr 

Iii Tpi rs Ii irf Mcil. l?i^xirk Lübau) sind Anfang;« 
Atigubi Uvi ikui grossen ScbieKsfestc zahl- 
rciohe Besucher nach dem Hi tiut'Hr von Kalbs- 
bratfii iiinl Wiiis.t<ii m Ii wer erkrankt: *iin P.M-son 
ist gcstoibvn. Kin Wirth hatte wiihiiinl des 
Festes 21 Kilber verbrnui ht. Eins derselben 
schien krank gewesen r.n sein, denn Hratenticisch 
und Würste, welche am 2. Tage von diesem 
Wirthe bezogen worllm waren, tUhrten schnell 
zu heftiger Krkrankui>'r wfli (jf sidi in st;irken 
Leibschnicr/i-n, reltelki it. Li tm-ctiiMi mit biircli- 
fall kund gab. Nähcrt-s über die Natur der Er- 
krankung deä Kalbes wurde nicht crniitielt. 

(21. Jahn»bericlit UIkt d:iH Midizinalwisiii 
in Ktaigreich SaehiM aaf das Jahr 18KI). 

-- Ein neaes Kompressorium tur rnti ri^uchiiiig 
ilvi» Scbweiuetieisches auf Triehinen hat Uhr- 
macher Hehl acht in Lan^nhr konittmirt am) 

ein Tati ht «i.initif i rlialtt n. DasscHic kann jedoch 
wegen des hohen Preises (9 M.) und seiner kom- 
plizirtCD ZusammeDBotzuoff aaf eine weitere Ver 
breitung um so weniger liotTcn, riN d an billige 
uud einfache, in Burliu gebräuehliclie Kowpres- 
aonum allen Anfonlernngen vollauf geufigi. Das 
Koiupri ssi iiliiiii \ iiii Sclil.ii 1,{ Itcstcht au»2(il:i8- 
platteu, 2 gelenkig verbundenen Schieneupaareii 
ana Meeting, 4 Preanebraulwn, einer Querstange 
zur l'ix'rnng di-r Mi-ssni 'st liic nen iiixl einer 
Fiihrungsächivne tnv Abgrenzung des Lnter- 
luehuDgtfeldes. 

— Anerikanitohes Schwelaeschnalz. Das 

Polizei Präsidium y.u Tterlin hat in den amtlichen 
Veröffcntlit hungcn Uber di«- Untersuchungen von 
Lcbensnnttcin bt-kannt gt gcbeii, dasf («ich in dem 
ao^nannten auieriknnischcu Schwt'iiu.HchmalKe 
betrScbtliche Mengen Negt'tabiljsi ber Petto, ver- 
niuthlicli Itaiiiiiwoll.Hamen Oel, lieigvialflcllt 
finden. Ilierniit in vollster Ueberein.stiromnng 
stellte dfcLobeDflniittelprQfungostation zu Karl.n- 
nihe unter <jl PndK ii von iimerikaiiiMchem 
Schwoincschmaia mit Bauuiwulisan)cn*üel ver- 
nbiefate tat 



Tagesgeselliclite. 

— Sohlaokthausbauten sind geplant in Heidol- 
berg. T5( rn.ni, Lahr, und Mühlhanscn i. TIi. Der 
Ko.st» iKiii.^i lilag lies .Sclilaclith.inses in lieiitelberg 
belüutt sich auf 5öO(X)U .Mk. HorBan eines neuen 
Sehlaclitbnnsl s wiii ir in Zwickau begonnen itas 
alte besteht sei: ileiii lö. Jahrhundert). Kröffnet 
wurden die ScldachthäuBor in Grfiuberg und Eis- 
leben. Die Eröffnung f^'t-bt bevor in Keicbenbach 
und Jiaricnwerder (1. Okt j. 



— Gegen die Bnftibr des aasgewMachtelM 
amerikanlsciien Rindfleisches hat ikr Rheinisch- 
Westfälische BeurksvereinimDeutocbeu Fleischer- 
verbande an den Bnodesnth eine Petition ge- 
richtet Zur Begründung dieser Petition werden 
alle Punkte angeführt, welche in dieser Zeit- 
schrift (Heft 8, 8. 185 SS) gegen di« Einfuhr und 
den freien Verkauf des ausgeschlachteten ameri- 
kanischen Kindticisehes geltend gemacht worden 
sind. Namentlieb wurde nach betont, dass eio 
Betliirfniss filr die Einfuhr ausgeschlachteten 
nmerikanisohen Uindtieisches nicht mehr vor- 
liege, seit die Elnfbhrbedingungea Ar lebende« 
amerikanisches Kndvieb weteutlioh erleiebtart 
worden seien. 

Es ist in sanitiltspollzeilicben Interesse sehr 
Ml wUnschen, da»s dem nln ii<^eiiannten tiesuchc 
»tattgegeben wird. Andererseits wäre es 
aber nun hoch an der Zeit, dass die Ein- 
fuhr des amerikanischen Scliwciiu- 
fleisehes unter den in dieser Zeitschrift 
mehrfaeh erörterten Kautelen endlieh 
gestattet würile. Dir rieisclikonsuui hat 
in Folge der hohen Flcischpreisc im ganzen 
Deutseben Reiebe wShrend der letzten Jahre 
einen ganz, r rlu lil i c Ii c n T'iickgang er- 
fahren. Der tägliche Konsum au Fleisch 
ist aber von der einschneidendsten Be- 
deutung fü r die Gesund lu i t ii inH-cis t ii n^'.s 
fähigkeit des Volke». Und es besteht nicht 
die geringste Aussiebt, dass dies« VerfaXItnhwe 
einer Bei^serung entgegengehen. Im < ;< ntln I! 
verepricht das russische Koggcuausfulirvcrbot 
rQekwirkend di« Möglichkeit noch mehr au Ter- 
rinirci ii 'l''"'*- die breiten Volksscliiclitcn .«ich mit 
hinreicbeader Fieischnahrung verschen kOnnen. 
Bei dieser Sachlage mnas die Aufhebung des 
Ei!ifulirvrrb<ij-< >re.i:i n il:i.s billige amerikanische 
Schweinctleisch als wirksamstes Mittel xur Ab- 
stellung dieses thattöehltebea Motbstaodes be- 
zeichnet wenlen. 

— Tricbiassis. in PI ans fehle bei Halle ist 
nach der „Deutsch. Ploiseber-Ztg." ein GiTjjlbriger 
M;inn an Trichinose gestorben. Das Schwein, 
von welchem das gcnu«seue Fleisch hcrrUhrte, 
war von dem Hanne xum Bausgebniuoh ge- 
.schlachtet worden. — In Mü Ii 1 rSd! i t z fSr hiesien) 
sind nach derselben Quelle 2Ü Erkrankungsfalle 
vorgekommen, welche als Triehinose angesehen 
wenb-n. Der Schlächter ist selbst erkrankt: er 
behauptet, dass er alle von ihm geschlachteten 
Schweine habe mikro^opiseh untennchen lassen. 
— Die ,3erl P"l Nachr."' thcilea tnit, dass unter 
der Bemannung des Brcraeneer Schiffes „Nixe'^ 
während s«in«s Aufenthaltes In Iquique die 
Tricbino?!*' ausgebrochen sei, 16 Mann erkrankten, 
2 »tarben. KacU der „Weser-Ztg.^' hatten die 
Matroseu jedoeb kein f&r den Export bestimmtes, 
gepökeltes, !son<Ii>rn frisches Fleisch von einem 
lebend angekauften Schweine genossen. 
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— Zur Trichinenschau. \Vi« notliwcmlif,' eine 
IwsMt're Organiwidon der Tricliincnscliaii igt. wiril 
liiiiläii^'ltcli (Ilircli (Ii« f^Q^no Zaiil von Tri< l»inen- 
hcl'iiiHlcn tiwi«>acn, wi-lclic nlljälirlicli ia Uerlin 
lu i <lcr noclinialigvii Uiitersiicfiiiiif? ilc» vonanssor- 
liiilti piiifr<rnlirtLMi ScIiwolDCtlcisc.liCi) gemaclit 
weidoii. isiui liCK^t aiicli airs Lantl.sberpj a. W. «Ite 
Nacliiiclit vor. das» bei <1<t Na< lircvisiori ciiios 
brreiirt aiKssorliall» iintei'8iK'litc-n tSohweia«8 Trichi- 
nni f,'ofuii<lon wonicn w'mi. 

— Deutscher Verein für öfTentllelie fiesundheits 
pflege. 17. Vcrsauiinluiifr in Li iiizi?r vom 17. Itis 
2«l. Sept. 1891. Für tlcii r». ( .i-^. nHiaiKl: „Wie 
Bitul Alidfckerfieii in grossen Städtni cin/Ji- 
rirlitcnV'' ist der licfCiMiatantl: „KUlilriiume fUr 
KIciHch iimi andere Nnliningsinittel, Kef. €^h. 
Mci Ii/in .ilratli Prot', in-, Franz Hofmnnii (Leipzig)^ 
auf die TagoBordniin^' ^cixoiiiiicn. 

firchow - SaBDliuie. 
An BcitrlgiMi sind ferner eingegaogvn: 

Von den Tfiior;ir7fiMi rnu S;r;)a(en, 
\\\ftniatt< linaim und Mi ser zu 

WewI "... 13,00 Mk. 

„ Vi'tit>riirM- A^xrssor Ik Mie-Poxcii 
„ I »«•|iaricuiciit.'^- 1 liiciar/j Pttcid- 

Hnindn'r^ 

(iiTii/.tlii* rar/.t lU rfclt Ontroivo . 
„ KreiäUiicrar^t Tictze CKlmar i.P. 

KoHk n OS i< i - l'raastadt 
Schick (Jrae»7. . . . 
LiCM'nlKT^ - Mi'.Hfi isz 
ad. int. Ulixe . . . 
Si lil.i( litli;itisdin'kt<ir KiHCliüder- 
llrüiiiljirf; 

Tbierarzt Horzljerg-Pofi-n . . 
Rcinonte - 1 »e|»ot - Kossarzt St<»t t- 

uiüistor-FlottwcH 

7 MUitärtbiorfiraten der Prov. 

Post" II 

I'rofe8s»or I>r. l'iit/. Halle . . . 
Krc'i!*tliicrar/.t MicIüU'WU'roni 
Scldaclilliaii.-* lii.H|M-klor liiiiiis- 
Icld-Frankfiirt a, (jdcr .... 
KieiethivrAnct Rnnert'Dr a m l m i rg 
OberroHi>ar/.t NaiiinaDn* Uallwr- 
slAdt 
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6.00 

5,00 

3.()0 

3,00 

3,(» 
3,0U 

a^oo 

3,ÜÜ 
8^00 

3.00 

10,(1» 
10.00 

bfJO 
6.00 



Von Prof. I>r. Janson-Tokio (Japan) 12,00 Mk. 
„ Knnstliicranl Jnnkcrs ' Anger» 

ndinde 10,00 

„ KreisthierarzI Hauni{,'ärlcl- 

Oscliatz lO.dJ „ 

„ Prof. l)r, Diickerhoff-Bcrlin . . lO.tti „ 

^ Prof. Dr. FrOhnerDerlin . . . 10,00 „ 
., I >oparti nient«thierÄWt Dr. Mehr- 

durf-KMuig»lier2 \0ß) „ 

., Kreistliicrarzt Orebe-Altoua . . 10.0(i ,. 

179.00 Mk. 

Dn«u die frOher einj^eg-m^^cncn: 507.70 „ 

3Ui«aiUHica: 770,70 Mk. 
Manchen, den S9. Jnli 189t 

Dr. Steinbaeb. 



Personalien. 

Hossarzt Ulli off in ilaiinovtT wunU; al& 
Thii-rarzt au) durtigon Ccntral-Sehtaclit- aod 

Vieldiof, Thicrarzt Seliubriug von Mehltuick 
di'linitiv alü Scldaciitliaii8-Ins|icktur in SfluicidO' 
niiild, Tliierar/t iiiiit/on, Ii'sIiit in Goi-Ii, zum 
Scldacliili"f Vt i w.ilfer in Kleve fiml Tli;< iMr/,f 
Höver aus llaiura* rstcin al« .'^chlacltiliaii.- - In 
s|H kt.n- in ]>)-iit»<'h-Kylatt lUlgC»«tollt. Kri'istliicr- 
arzt Hamann in Striffjau wurdi^ mit il> r l.eiding 
dc«Scldaclithofe.Hdaöell).'«t lu'lraut. /um liircktor 
des Vidi- und Schlaclilliofee in Kürniterg 
wtirde n« rii l;stliioraiv.f l*n:,'ti(>r, zum Sildaclit- 
lioftliiorarztdasclbijtBczirkstliicrarzt.'>cliilffahrt 
ernannt 

Ynkanzcii. 

Ibbenbüren, ROniliild, Lüben Sililit»), 
Tilsit, Lübeck, I>üs8eldorf, Mari« in\ rj der. 
Hat lieno w, Scli wcidn i t z, Karls ni Ii e Baden)« 
I Näheres »ielie Xo 9 bis 11 dieser Zeitschrift,) 

Luil wigüluflt: lusiK-ktor für am 1. November 
zu erötliiende« SchlnehÜiaus ;18(K> h\. (Erhalt, 
freie W<dinnng nml Feuening). Bewerbungen bis 
10. S( |>tend>er an den Ma^ristrat. 

15 e 8 e t z I : 

i>chln{:litüau.s'riiierarztitte|leii in : Ilannnv er, 
Bcliiieidcmahl, l>eutNLdi-KvlaUf Kleve »iiid Ncurode. 



Zur Nachricht. 

In Folge einer Berufung nli« Frolessor au die Tüierärztlicbc Hochscluile zu 
Stuttgart habe ich meinen WohnsiUe nndi dieser Stadt verlegt. Gelallige Zusen- 
dungen ersuche ich daher von Jetzt ab nach Stuttgart, Thier&rztliche Hochschnle, 

adressiren zu wollen. Gleichzeitig richte ich an alle Herren Kollegen die Bitte, mich 
wie im nun vergangenen Jahre f^o nnch ferner durch Uchfniuttelung von Arheif^n 
unU Tagesnotizen, ausisenlem durch Einsendnng sanitätspolizeilich interessanterer 
Präparate bei der Herausgabe dieser Zeitschrift untersttltsen zu wollen. 

Oste rtag. 



VmatwiQBtllc&ir KadiktMir («ad. InMniMnÜiell): Ür. (»«tcring. — Vorlas und GtgMdfcu na Blflhud 

I>raek TOD W. ISttxenstislo, Bc-rlln. 
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